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Borrede 


Dant dem anregenden Hochſinne Sr. Königl. Hoheit, des Groß- 
herzoge Earl Alerander von Sachſen⸗Weimar-Eiſenach und der, 
nah dem Schwinden nidt leichter Bedenken, entgegenlommenden Will- 
jährigleit der von Goethe'ſchen Familie, liegt in gegenmwärtigem Werte 
die Erfüllung des ſchon oft dringend und laut ausgefprochenen Wunſches 
vor, daß die vertraute Correfpondenz des Großherzogs Earl Augnſt 
mit Goethe der Deffentlichleit nicht vorenthalten bleiben möchte. 

Jene Bedenken nahmen ihren Urfprung aus zwei Aeußerungen Goethe?s 
ſelbſt. Diefer bittet nämlich dem (damaligen) Herzog in dem Briefe Ar. 40: 
„Berbrennen Sie dod ja meine Briefe gleih, daß fie von Niemandem 
gejehen werden; id, kann in diefer Hoffnung bdefto freier ſchreiben“ — und 
Band XXXI, Seite 74 der Tafchenausgabe feiner Werle bemerkt er: „Bor 
meiner Abreife“ (im Jahre 1797) „verbrenn’ id) alle an mid; gefendeten 
Briefe feit 1772, aus entfchiedener Abneigung gegen Publication bes ftilfen 
Ganges freundfhaftliher Mittheilung.“ Indeſſen fand fih, daß Goethe 
nicht wirllich alle ſolche Briefe vernichtet hatte, und die von ihm ſelbſt ver⸗ 
anftaltete Herausgabe anderer wichtiger Theile feines vertrauten Briefmed)- 
fels jchien Zweifeln daran, daß in der erwähnten Abneigung fpäter eine 
weſentliche Diilderung eingetreten jei, keinen Raum übrig zu laffen. Diefe 
Auffaffung gewann aud) bei der Familie Eingang, und man befcräntte ſich 
auf die ohnehin gebotene aufmerkſame Unterdrüdung folder Stellen, durch 
welche fid; eine gerechte Empfindlichkeit Jetztlebender hätte verletst fühlen 
fönnen. Der Unterzeichnete darf aus eigener Wiſſenſchaft verfichern, daß im 
Ganzen nur Weniges ausgeſchieden worden ift und hierunter faum etwas 
Bedeutendes für den Hauptzweck der Herausgabe: das gegenfeitige 
Berhältniß beider Correfpondenten dur ihre mit einander 
vertraulih gewechſelten Briefe urkundlich darzuftellen. 

Der faft völlige Mangel von Briefen des Großherzogs bis gegen das 
Ende des Jahres 1792 erklärt fi aus der obigen Bemerkung Goethe's. 
Manches Schreiben des Letztern mag, in Folge einer fpäter wenigſtens bon 
bem linterzeichneten oft beobaditeten Gewohnheit des Großherzogs, den 
Flammen verfallen fein. Ohne Zweifel ruht aber noch eine beträchtliche 
Anzahl von Briefen des einen wie des andern Eorrefpondenten theils un- 
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entdeckt in oder unter amtlichen Acten, theils in Privathünden und kommt 
hoffentlich für eine neue Ausgabe zum Vorſchein. Wahrſcheinlich wird man 
ſich aber ferbft dann noch bei Beurtheilung der Anzahl und des Inhalts 
der Briefe immer zu vergegenmwärtigen haben, daß beide Korrefpondenten 
meiftens in der Lage waren, ihre Gedanken perfönlich auszutauſchen, und 
daß folches gewiß im ber Regel und, aus leicht zu findenden Gründen, 
vorzugsmeife gerade bet wichtigern und insbejondere bei folhen Angelegen- 
heiten geſchah, welche fpäter fürmlid in Dienftacten verhandelt erden 
mußten. 

Bon den im gegenwärtigen Werfe enthaltenen Briefen empfing ber 
Unterzeichnete bald nad) .dem Auftrage zur Herausgabe 420 Briefe und 
Billets des Großherzogs Carl Anguft, welche bis dahin in dem von 
Goethe’fhen Familienardive ftets fireng fecretirt gehalten worden waren. 
Diefe kamen zu 80 im großherzoglichen geheimen Haupt» und Staat®- 
archive aufgefundenen Briefen Goethe's, mit beven Kenntniß fi, zumal 
unter den ®enoffen ber Setstzeit, wohl nur Wenige fhmeidheln burften. 
Demnähft wurden die Briefe Goethe's unter Nr. 169 und 303 mit 
rühmensierther Gefälligleit zur Benutzung mitgetheilt. Das Original bes 
letstern befindet fid) al8 ein Geſchenk des Großherzogs Carl Anguft an 
die Frau Gräfin Chriftine O' Donnell zu Salzburg, im Befite biefer 
Dame. Die Urfchrift des andern Briefes befist der Herr geheime Kirchen- 
rat Profeffor Dr. Schwarz in Jena. Beinahe alle fibrigen Briefe der 
vorliegenden Sammlung hat der Herausgeber nadhträglid aus den groß- 
herzoglihen Ardiven beigebradjt, in deren Durdforfhung ihn die banfene- 
würdigſte Geneigtheit der vorgefetten Behörde und bie gefälligfte Zubor: 
fommenheit der Herren Beamten, befonders des Herrn Archivars Dr. Burd» 
hardt, förderte. 

Des Zufammenhangs und des Berftändniffes twegen und um dem 
Hanptzweck der Publication möglichft gerecht zu werden, fchaltete man aud) 
bereits bekannte Stüde des Briefiwechfels in gegenwärtige Sammlung ein, 
melde damit, ohne den Schluß, auf 639 Nummern anwuchs. 

Bon Seiten der von Goethe’ihen Familie wurde gewünſcht, bie nicht 
aus ihrem Befibe in gegenwärtige Sammlung aufgenommenen Briefe bes 
Großherzogs befonder® bezeichnet zu wiſſen. Dem findet fi durch ein der 
Nummer eines jeden folhen Briefes beigejetstes Sternchen entſprochen. 

Sämmtlihe mitgetheilte Briefe haben dem Herausgeber in Urſchrift vor- 
gelegen, ausgenommen nur Nr. 1 (aus Riemer’s Mittheilungen über Goethe, 
Bd. I, S. 19; Nr. 19 (aus Haym’s Breußifhen Jahrbüchern, Bd. VI, 
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S. 559 fg.); Nr. 303 (f. oben); Nr. 369 (nach einer von Kanzleiland ge⸗ 
jertigten Abjchrift, welche fid; neben dem eigenhändigen Concepte des Groß- 
herzog® zu dem in jener Nummer erwähnten officiellen Schreiben und neben 
der GSoethe’fhen Antwort, Nr. 370, bei den Acten des geheimen Haupt: 
und Staatsardhive befindet) und Nr. 123 und Nr. 124 (. Goethe'd 
Werte, Zafchenausgabe, Bd. XLIII, S.124 fg. und S. 218 fg.) Der Heraus: 
geber ift von ber Echtheit eines jeden in gegenmwärtigem Wert enthaltenen 
Briefes und Billets überzeugt 

Abgefehen von obigen Ausnahmen, find die Originale ſämmtlicher Cor⸗ 
refpondenzftüde des Großherzogs durchaus eigenhändig geſchrieben, die 
Goethe’ihen Briefe aus dem jetigen Jahrhundert aber faft alle ir. 
gend einem Secretär in die Feder dictirt. Dergleichen dictirte Briefe 
tragen die nicht allein fehr verfchiedenartige, fondern öfters auch fehr feh- 
lerhafte Orthographie und Interpunktion ihrer Schreiber an fih. Schon 
deshalb war die Frage, ob nicht bie Correſpondenz mit diplomatiſcher Ge— 
nauigleit abzudruden fein möchte, zu bverneinen. Ueberdies ſprach dagegen 
auh Goethe's eigenes Verfahren bei den noch von ihm felbft zum Drud 
borbereiteten andern Theilen feiner Correfponden;. 

Die bei der Herausgabe zu befolgenden Grundſätze waren dem Unter- 
zeichneten fehr beftimmt vorgefchrieben. Jede Mittheilung von Anfichten 
und bon Urtheilen Dritter, den Herausgeber nit ausgenommen, lag 
außerhalb des Plans., 

In ber Nothmendigkeit, das Material hronologifh zu ordnen, fand 
der Unterzeichnete den bei weitem ſchwierigſten Theil feiner Aufgabe. Bei 
146 Briefen und Billets fehlte da8 Datum gänzlih; 73 waren unvollftän- 
dig und — ſoviel ermittelt — 14 falſch datir. Oft, mo ber Inhalt der 
fraglichen Schriftftücte und die gewöhnlichen literarifchen Hüffsmittel bei ben 
Bemühungen zur Abftelung folder Mängel im Stiche Tiefen, tmurde zwar 
der gewünſchte Aufihluß in den meimarifchen Theaterzetteln gefunden, 
deren vollftändige Sammlung bie großherzogliche Bibliothek beſitzt, oder in den 
fogenannten Fonrierbühern, d. h. in Tagebüchern, in melde ſchon feit 
jehr geraumer Zeit furze Nachrichten über alle Borfallenheiten des weima⸗ 
riſchen Hofes, ingleidyen die Namen ber bei demfelben Erſchienenen von 
dem SHoffonrier eingetragen werden. In andern Fällen var auf Acten 
oder auf Rechnungen und fonftige Dienftpapiere zurüdzugehen. Manches 
endlich erfuhr man durch milnblihe Aufflärungen oder e8 war dem Heraus: 
geber perfönlid; belfammt, indem er das Glück gehabt hatte, beiden Corre⸗ 
ſpondenten in ihren letten Pebensjahren als Arzt, Goethe auch als Amts- 
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gehilfe nahe zu ftehen. Dennoch wäre das Ziel noch ſehr entfernt ge 
blieben, hätte der Unterzeichuete nicht die glüdiihe Wahrnehmung gemadıt, 
daß in den gedrudten Randverzierungen der Blätter, deren fi) der Groß: 
herzog regelmäßig zu kürzern Mittheilungen bedient hatte, Heine, unter 
einander aber vielfach gleihe Verſchiedenheiten vorkommen. Dadurch gelang 
e8, gerade dieſe meiftens undatirten Blätter nach acht Perioden zu fon: 
dern und mittels der aus jedem folchen Zeitabjchnitte vorhandenen, vid)- 
tig datirten Stüde eine chronologifche Folgeordnung, mo nicht mit Gewiß— 
heit, doch mit höherer Wahrfceinlichleit zu begründen. Die fehlenden Data 
findet man hinzugefetst, die unvollftändigen ergänzt, bie falſchen berichtigt. 
Konnte folches mit Zuverläffigkeit gejhehen, fo wurde der Zufat oder bie 
Berihtigung in ( ), fonft im [ ) eingejchloffen. 

Nicht Überall mar es ferner leicht, die Orts- und Perfonennamen 
richtig herzuftellen, wit deren Orthographie es befondere ber Großherzog 
zumal in feinen Briefen aus der Campagne des Jahres 1793 fehr menig 
genau genommen hatte. Gleiches gilt für die in ziemlicher Meuge vorkom⸗ 
menden verſchiedenen botanifhen Namen. Alles im Zerte nicht vollftändig 
Ausgedrudte findet fi) gleichermaßen aud in den Driginalen unausge- 
ihrieben. 

Der Stil iſt Überall unverändert geblieben. 

Ueber Perfonen, Sachen und Berhältniffe, welche für das Verftänduiß 
der Correjpondenz von einigem Belange ſchienen, die aber bei den gemöhn- 
iihen Hilfsmitteln felbft eines höher gebildeten Lejerkreifes wenigſtens filr 
ben Augenblid leicht dunkel bleiben konnten, hat der Herausgeber, ſoviel 
in der ihm dazu vergönnten Friſt thunlich, Erläuterungen theil® in An- 
merfungen unter dem Zerte, theild in einem Berzeichniffe am Ende bes 
Wertes gegeben. Die Hinmweile auf Stellen in Goethe'd Schriften 
beziehen ſich immer auf die Tafhenausgabe ber letztern. 

Sicherlich hätten fir die Herausgabe dieſes Briefmechfels leicht bei- 
fere Kräfte gefunden werden können. Obſchon fid; der Unterzeichnete 
deſſen glei anfangs wohl bewußt mar, machten ihm doch fchuldige Rück⸗ 
fihten der Ehrfurdt, der Pietüt, der Dankbarkeit und der Freundfcaft die 
Ablehnung des ihm aus befondern Bertrauensgründen ertheilten ehrenvollen 
Auftrags unmöglich. 


Weimar, zum 24. Juni 1868. 


Dr. Bogel. 


i 1. 
Sotha (zwiſchen bem 23. u. 28.) December 1775. 


Lieber Goethe, ich habe “Deinen Brief erhalten, er freut 
mih unendlid. Wie fehr wünſchte ich mit freiever Bruſt und 
Herzen die liebe Sonne in den Ienaifchen Felſen auf- und unter: 
gehen zu fehen und das zwar mit Dir. Ich ſehe fie hier alle 
Tage, aber das Schloß ift jo hoch und in einer fo unangenehmen 
Ebene, don fo vielen dienftbaren. Geiftern erfüllt, welche ihr 
leichtes, Iuftiges Wefen in Sammet und Seide gehüllt haben, 
daß mir’ ganz ſchwindlich und übel ward. Ich komme erft den 
Sreitag wieder. Mache doch, daß Du Bierher kommſt, die Leute 
find gar zu neugierig auf Dich. 

C. A. 


2. 


Lieber Herr, da bin ich nun in Leipzig, ift mir fonderbar 
worden beim Nähern; davon mündlich ınehr, und kann nicht genug 
jagen, wie ſich mein Erdgerud; und Erdgefühl gegen die ſchwarz, 
grau, ftreifrödigen, krummbeinigen perrüdengeflebten, degen- 
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ſchwänzlichen Magiſters, gegen die Feiertagsberodte, altmodifche, 
chlankliche, vieldünflihe Studenten- Buben, negen die zuckende, 
friefende, fchnäbelnde und ſchwämelnde Mägpdlein und gegen die 
hurenhafte, ftroglihe, ſchwänzliche und finzliche Junge-Mägde 
ausnimmt, welcher Gräuel mir alle heut um die Thore ald am 
Marientagsfefte entgegnet find. Dagegen präfervirt mein Aeu- 
Beres und Inneres der Engel die Schrötern'), bon der mich 
Gott bewahre was zu fangen. Sie grüßt und Steinauer nad) 
Maaßgabe ihres Beileids über Hocdero Außenbleiben und fo 
weiter. Ich bin feit vierundzivanzig Stunden (denn es ijt netto 
Abends Achte) nicht bei Sinnen, das heißt bei zu vielen Sinnen, 
über- und unfinnlic. Habe die Nacht durd; manches Knäulchen 
Gedanken-Zwirn auf- und abgewickelt; diefen Morgen ftieg mir 
die göttliche Sonne hinter Naumburg auf. 

Ade l. gn. Herr! — Und ſomit fönnen Sie nie aufhören 
zu fühlen, daß ich Sie lieb habe. 

NB. Bleibe das wahre Detail zur Rückkunft fchuldig, als 
da find 2c. ꝛc. Leipzig d. 25. März 76. 

G. 


3. 
(4. May 1776.) 


Wie mir's gangen ift müffen Sie gleich willen; Sonnabend 
früh 11 Uhr jchrieb ich dies Ilmenau im Amthaufe. Ich bin 


ı) Corona Schröter. 
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feine ſechs Stunden geritten, alfo wie fich® gehört, des Huſars 
Pferd wollte nicht mehr fort gegen das Ende und hinter Bücheloh 
aud) meines nicht mehr. Da kam ich in ein fehr fpigiges Nacht⸗ 
riefeln, da8 gerad vom Wald fam, und traf endlich glücklich be- 
bredt ein. 

Der Brand tvar lange nieder, wie Sie einen Boten müſſen 
gegen 7 Uhr gehabt haben. Ic muß die Anftalten, die dabei 
borgefehrt wurden rühmen, wie die Obern die Bereitwilligkeit 
und Ausdauer der Subalternen loben. ine Gaſſe mit dürren 
Schindeldächern wurde mit großer Arbeit gerettet, woran die Er» 
haltung des obern Theils der Stadt, des Amt - und Rathhaujes 
hing. Es find nur geringe Häufer und arme Leute verunglüdt, die 
dod) wenig gerettet haben, Bergleute, Leinweber, Taglöhner. 

Bon dem Raub haben Sie nun den Bericht wohl gefehen. 
Man hat geftreift, nichts gefunden. Die 6 Hufaren find heut 
Eitfe hergelommen, durchs Arnftädtifche vifitirend. Und tollen 
morgen auf Frauenwalde, ih will mil. Man trägt fih mit 
Hiftorien vom Teufel, entkleideten Weibern, ‘Drohungen auf die 
Frauenwalder. Es follen vier hagere Kerls jeyn, einer im rothen 
Rode, und ein Schüler von Scleufingen foll dabei feyn. Im 
Eisfeld haben ſie einen erwifcht, jagt man, das mag denn nun 
jeyn, wie die Gerüchte gewöhnlich. 

Hiernach hab’ ich noch eine Lektion fir Cie! — Da id 
jo auf dem Wege über Ihre allzugroße Hiße bei ſolchen Gelegen- 
heiten dachte, dadurch Sie immer im Fall find, wo nicht mas 
Unrechtes doch was Unnöthiges zu thun und Ihre eignen Kräfte 
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und die Kräfte der Ihrigen vergebens anzuflammen, drum hab’ 
ih auch Staffen und Wedeln gebeten zurücdzubleiben, da ich ſelbſt 
mehr da bin, um Ihnen vom Ganzen Nachricht zu geben und 
mich zu unterrichten, als etwas zu mügen. Dei der Gelegenheit 
zieh ich von Manchem Erfundigungen ein, habe traurig die alten 
Dfen gefehen. Aber die Gegend ift herrlich, herrlich! — 

NB. Es waren 19 Sprigen und fihere, treue Hülfe der 
Benadjbarten bier. 2 

Seyen Sie hübſch ruhig, ſoviel's ſeyn Tann, leben Sie als 
homme de lettres und Privatmann, ſchonen Sie die Hüfte bei 
dem Wetter; bier ift fchon den ganzen Morgen Schnee. 

Addio. Mein Andenten der Chere Mama. Seyn fie 


mir lieb. 
G. 


(Im Winter 1778/79.) 
Gnädigſter Herr! 


Nach der Antwort des Könige in Preußen Majeftät, worin 
Derfelde folhe Gründe Hinzulegen glaubt, die Em. Durch⸗ 
laucht beiwegen follen, ihm die verlangte Werbung in hren 
Landen zu geftatten, und es als gewiß anzunehmen fcheint, daß 
man fi mit dem General Möllendorf beſprechen und eine Aus- 
funft zu treffen willen werde, bleibt nad) aller Ueberzeugung 
nichts übrig, als dak man eine baldige und feſte Entjchliegung 
falfe, welchen Theil man ergreifen und wie man fid) auf ein 
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oder die andere Weife betragen wolle. Man hat vorläufig am 
Beten zu feyn geglaubt, wenn man beide unangenehme Seiten 
gegentvärtiger Lage natürlidy gegen einander ftellte, das ziviefache 
Denehmen, wovon man ein® zu wählen hat, ohnübertrieben hin- 
legte und die Folgen eines jeden überdächte, jo weit man fie mit 
einem zwar uneingenommenen, aber freilich immer befchränften 
Geiſte vorauszuſehen im Stande ift. Gefegt alfo, man fügt fich 
dem Begehren bes Königs, jo kann e8 entweder gejchehen, wenn 
man ihm die Werbung erlaubt, oder mit dem General Möllens 
dorf anf eine gewiſſe Anzahl abzugebender Mannſchaft überein- 
fommt und aud) diefe entiveder durch die Preußen ausnehmen 
läßt oder fie felbft ausnimmt und fie ihnen überliefert. Erwählt 
man das Erfte, jo werden diefe gefährlichen Leute fich feftfegen 
und überall Wurzel faffen; fie werden auf alle Weife die befte 
junge Mannſchaft an fich zu ziehen fuchen; fie werden mit Lift 
und heimlicher Gewalt eine große Anzahl wegnehmen; fie wer⸗ 
den’8 an nichts fehlen Taffen, felbjt die Soldaten Ew. Durd- 
laucht untren zu machen. 

Will man mit dem General Möllendorf auf eine gewiſſe 
Anzahl übereinfommen, und ihnen etwa ſelbſt überlaffen, die 
junge Mannfchaft nad, gewiffen zu fertigenden Verzeichniffen 
aus den Aemtern auszuheben, jo kann man nicht verfichert feyn, 
daß e& dabei bleiben wird. Ein und der andere, der es merkt, 
wird austreten, jie werden ftatt deffen nach andern greifen, es 
werden Händel entjtehen, und fie werden davon Anlaß nehınen, 
was man mit ihnen ausgemacht hat zu überfchreiten. 
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Will man endlich ich entichließen eine Auswahl felbit zu 
maden und ihmen die Leute auszuliefern; fo iſt darin wohl 
fürs Ganze das geringite Uebel, aber doch bleibt auch dieſes 
ein unangenehmes, verhaßtes und fchaamvolles Geſchäft. Und 
wahrjcheinfich ift man mit allem Diefem noch nicht an Ende 
des Verdruſſes. Diefe mit Geivalt in freinde Hände gegebene 
Leute werden in Kurzem defertiren und in ihr Vaterland zurüd- 
fehren; die Preußen werden fie Wieder fordern, im Ball fie 
fehlen, austreten, oder fich verbergen, an ihrer Stelle andere 
wegnehmen. Diefe Plage wird mit jedem Herbſte twiederfom- 
men. Wie fie ſich gewiß auch nicht begnügen erden, wenn 
man ihnen einmal Mannſchaft ftellt: mit jedem Frühjahr wer: 
den fie die Forderung erneuern. 

Dagegen wird man bon Kaiſerlicher Seite diefen Schritt, 
den man fo fehr wider Willen gethan,, gewiß übel aufnehmen. 
Man wird fie niemals überreden fünnen, daß man fo noth» 
gedrungen, und fo ungern eine ſolche Euntſchließung ergriffen 
hat. Der alte Berdadht, den man gegen die Sächſiſchen Häu- 
fer hegt, daß fie wenig Neigung für das Oeſterreich'ſche haben, 
wird wieder rege werden und es wird dem Kaiferlichen Hofe 
an Gelegenheit nicht fehlen, dem TFürftlihen Haus manches 
Unangenehme fühlen zu laſſen. Das Nächfte, mas zu befürd)- 
ten fteht, ift daß fie gleichfalls Werbung in den Würftlichen 
Landen einzulegen verlangen, fo daß man von beiden Seiten 
twird gedrängt feyn und die oben hergezählten Vertrieglichkeiten 
doppelt, ja dreifach anszuftehen haben wird, weil diefer Theil 
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aledann wohl nicht mit Schonung verfahren mag, die man dod) 
immer von den Preußen, wenn man mit ihnen übereinfommen 
wollte, zu hoffen hätte. 

Will man nun, um diefem Uebel auszuweichen, die andere 
Seite ergreifen, und des Königs Gründen, womit er feinen Antrag 
unterftügt, fein Gchör geben, fo würde man folgende Maaß— 
regeln zu ergreifen haben. Gegenwärtig kann man jtille ſeyn 
und abiwarten, was der General Möllendorf entweder fchriftlid) 
oder durch einen Offizier hierher gelangen läßt, da er auf das 
legte an ihn erlaffene Schreiben noch eine Antwort fchuldig ift. 
Nach den nenejten Nachrichten befindet er ſich mit feinem Korps 
wieder in Böhmen, der Lieutenant Rheinbaben ift abgegangen 
und der Lieutenant Monteton trifft mohl vor Ende des Monats 
nicht twieder ein. Dadurch fcheint man eine fleine Friſt zu ges 
winnen, die man ja wohl zu nußen Hat. 

Zuerjt wird man an Hannover, Maynz, Gotha, die übri- 
gen Sächſiſchen Höfe jchreiben, und ihnen vorlegen, daß es 
Em. Durchlaucht bei gegentwärtigen Umftänden Pflicht, Geſin⸗ 
nung und Wunſch jey, Ihre Yande und Unterthanen vor ben 
Beſchwerden des benachbarten Krieges auf das Möglichfte zu 
Ihüßen, und an denen öffentlichen Angelegenheiten feinen heil 
als gefammt mit den übrigen Ständen des Reichs zu nehmen. 
Sie ſeyen es gewiß, daß an jedem Hofe eben ſolche Gefinnungen 
herrichten, und um defto mehr ſey es zu bedauern, daß ohneradhtet 
diefer innerlichen Webereiuftimmung man fich bisher nach einem 
gemeinfchaftlihen Plan zu handeln noch nicht habe verftehen kön⸗ 


ö—⸗—⸗ꝰe —— — N 


nen. Durchlaucht ſeyen jetzo durch einen Vorgang bewogen, 
mehr als jemals ein näheres Band mit den übrigen Fürſten 
zu wünſchen und eine neue Ueberlegung der ſo nothwendigen 
Vereinigung unter ſich zu veranlaſſen, da man Preußiſcher Seits 
die Werbung in Ihren Landen neuerdings verlangt habe. So 
wenig Sie im Falle ſeyen, dieſe Forderung, wenn fie durch⸗ 
geſetzt werden wollte, mit Nachdruck abzuweiſen, fo ſehr wünſch⸗ 
ten Sie durch eine Verbindung mit wohlgeſinnten Mitftän- 
den, deren Länder diefen, oder ähnlichen Unannehmlichkeiten aus- 
gefett feyen, ſolchen Zumuthungen fich ftandhaft twiderjegen zu 
Können. 

Diefer Schritt Tann auf jeden Fall fogleich gethan werden, 
man mag fich in der Hauptſache entfchließen zu was ınan till, 
und er wird immer eine gute, wenn aud nicht hinreichende 
Wirkung haben. Zu wünfchen wäre e8, daß andere glüdliche 
Umftände zuſammen träfen, die Fürſten des Reichs aus ihrer 
Unthätigfeit zu wecken und fehr glüdlih wäre es, wenn man 
durch die Noth gedrungen von hier aus zu einer geſchwinderen 
Vereinigung beigetragen hätte. 

Dod wird man mit der Entfchliefung in der Hauptſache 
nicht auf die Antivort zu warten haben, weil man leider menſch⸗ 
liher Weile den Inhalt, der eben nidyt enticheidend feyn wird, 
borausjehen kann. 

Bleibt man alfo dabei, ſich dem Könige toiderfeßen zu 
wollen, fo muß man fich vorbereiten, ehfter Tage einen Werbe- 
offizier mit einem Commando, angemeldet oder unangemeldet, 
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erſcheinen zu ſehen. Will man ihm alsdann und dem Gene— 
rale, der ihn abſchickt, die Antwort geben, daß man ohngeachtet 
der Königlichen Erklärung die Werbung nicht geſtatten werde 
und ton dem Offizier verlangen, daß er ſich aus den Fürſt⸗ 
lichen Yanden twegbegebe, fo wird man zun Voraus wohl zu 
überlegen und fi) zu entichließen haben, ob man im Weiges 
rungsfall ihn arretiven und aus dem Lande bringen, und wie 
weit man mit der Gewalt, wenn er fic twiderjegen jollte, gehen 
wolle. Solche Dinge, die zwar fchiverer vorher zu bejtimmen 
find, müſſen doch, weil fie voraudgefehen werden fünnen, wohl 
überlegt werden, weil die augenblidlihen Entſchlüſſe in folchen 
Gelegenheiten felten die Folgen zu Rathe ziehen. 

Iſt man alfo entichloffen, fich von dem erften ſchwächeren 
Abgeſchickten auf diefe Weile zu befreien, fo entfteht die neue 
Trage, was man thun will, oder vielmehr thun muß, wenn fie 
mit verftärkter Gewalt wieder kommen. 

Zwar läßt fid) mit einiger Wahrfcheinlichleit vermuthen, 
daß die Preußen ſelbſt es zu einem öffentlichen unangenehmen 
Ausbruch nicht werden kommen laffen, und wenn fie Stand- 
haftigfeit fehen, fich begnügen, in der Stille zu neden und hier 
und da einigen Abbruch zu thun. Doch kann es auch feyn, 
daß der König, durch den gegenwärtigen Mangel an Leuten 
gedrängt, über die Achtung Hinausgeht, die er gern zu feinem 
eigenen Bortheil für die Fürſten bezeigte. Da er mohl weiß, 
daß theil® alle diefe Sachen, wenn fie zur Sprade kommen, 
fih beichönigen laffen, theil® auch, daß folche Beſchwerden unter 


... 


den: Lärm des Kriegs und unter den übrigen, weit twichtigeren, 
mehrere Theilnehmer angehenden Vorfällen fich verlieren. 

Wäre Diefes, fo würde er feinen hinausgeichafften Werber 
mit berjtärfter Macht toieder hereinführen, man würde Truppen 
gleichfam auf Erecution hier und da einquartiren, die alddann 
auf Untoften des Landes unterhalten werden müßten. Bei der 
Unordnung, die fol ein Zrupp verurfadht, und unter feinem 
Scute würden alle Uebel der Werbung fid) aufgehäuft aus- 
breiten und die Rache, die dazu käme, würde alle Mäßigung 
aufheben und alle Uebereinkunft abiveifen. Sie würden aledann 
mit offenbarer Gewalt brauchbare, verheurathete, angefeffene 
Lente mit wegnehmen; man würde den Unterthan vor Prellereien 
und Bevortheilungen nicht fchügen können. 

Mas aledann übrig bliebe, wäre, fi) an den Neichstag zu 
wenden, woher man ſich aber bei gegenwärtigen Umftänden nur 
eine leere Theilnehmung zu verfichern hätte, indeß man durch 
die dringenden und bitteren Beſchwerden das gute Verhältniß 
zum Königlich Preußifchen Haufe leicht geftört haben könnte. 

G. 


4 


Od. 
Buttſtedt d. 8. März 79 auf dem KRathhaufe. 


Indeß die Burfche gemeffen und befichtigt werden, will id) 
Ihnen ein Baar Worte fchreiben. Es fommt mir närrifd, vor, 
da ich ſonſt Alles in der Welt einzeln zu nehmen und zu befehen 








En 


un... 


pflege, ich nun nach der Phyſiognomik des Rheiniſchen Strid;- 
maaße® alle junge Purfche des Landes Haffifizire.e Doch muß 
ih) jagen, dag Nichts vortheilhafter ift, als in foldyem Zeuge 
zu franıen. Von oben herein fieht man Alles falich und die 
Dinge gehen jo menfhlid), daß man, um was zu nügen, fid 
nicht genug im menfchlichen Geſichtskreis halten Tann. 

Uebrigens laß ich mir von allerlei erzählen und alsdann 
fteig ich in meine alte Burg der Boefie und Foche an meinem 
Zödterdien '). Bei diefer Gelegenheit jeh id) doch auch, daß 
ich dieſe gute Gabe der Himmlischen ein wenig zu Tavalier be- 
handle und id; habe wirklich Zeit, twieder häuslicher mit meinem 
Talent zu werden, wenn ich je noch was hervorbringen will. 

Nach Weimar wäre ich borgeftern gern gefonmen, e8 war 
mir dor der Zerftreuung bange. 

Laſſen Sie das Meine menschliche Wefen?) nur erft ein 
Bißchen herantommen. Die Umftände erziehen alle Menſchen, 
und man mache was man will, die verändert man nicht. 

Laſſen Sie’8 nie an der väterlichen Sorgfalt mangeln, daß 
wir's nur gejund erhalten. Bis es eine Menichenftinnme ver- 
nimmt, werden wir noch Manches darüber zu denfen und zu 
reden veranlaft werben. 

Gott gebe uns den äußern und innern Frieden, jo wird 
Ihnen und Ihrem Land noch gut zu helfen feyn. 


») Iphigenie. ?) Prinzeffin Lonife Augufte Amalie, Tochter des Her- 
3088, geb. 3. Februar 1779, geit. 1784. 





12 


IHNEN LT ——— N 


Ih habe mir allerlei gemerkt, Luſtiges und Ernfthaftes, 
das ich zu erzählen habe. 

Ueber Diefem hat mid, Knebel angetroffen, der mir hat 
großen Spaß gemacht. 

Leben Sie wohl. Er wird mehr erzählen. Morgen früh 


geh ich nach Allftedt. 
G. 


(1780 oder 1781.) 

Sie haben befter Herr, Schumannen beauftragt den Aufzug 
zu malen; er verlangt von mir die Liſte. Erlauben Sie mir, 
daß ich einige Remonftrationen borbringe. 

Dieſe Teierlichfeit war an ſich ein getwagter Scherz, ift 
glüdlih abgelaufen, hat gute Wirkung gethan und Freude ge- 
macht und wird jedem der Zuſchauer als eine abenteuerliche und 
angenehme, borübergegangene Erſcheinung zeitlebens vor Augen 
ſchweben. 

Bei hellem Tage, mit nüchternem Muthe muß man ſo 
was nicht betrachten. Sollte es daher wohlgethan ſeyn, mit 
Schumanniſchen Figuren aufs Papier zu heften, was nur als 
Traum vorbeiziehen ſollte und was weder gemalt noch beſchrieben 
werden kann? 

Ich wünſchte ſogar, daß Sie verböten, etwas davon ins 
Wochenblatt zu ſetzen. Laſſen Sie die Zuſchauer ſich unter—⸗ 
einander davon unterhalten und es Fremden, es künftig ihren 
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Kindern erzählen, der größte Reiz wird bei aller Weberlieferung 
das Unausſprechliche bleiben. 

Die Imagination wird arbeiten und Sie Ihres Zwecks 
nicht verfehlen, ftatt daß Schumanns Handwerks-Fauſt diefe 
Schmetterlinge ficherlid), und jeden fchönen Effekt ihres flattern- 
ben Lebens ermordet. 

8. m. 


7. 


Nach mehrerer Ueberlegung wars natürlich daß ich mich 
entſchließe zu Hauſe zu bleiben. Es iſt nicht klug, ein noch 
unbefeſtigtes Reich zu verlaſſen; dann weiß ich ſchon, ich komme 
ſobald nicht von Gotha weg, ſondern muß die ganze Woche 
drüben bleiben. 

Es häuft ſich dann hier wieder ſo viel, und ich möchte 
doch auch wider des Teufels Lift und Gewalt die Literatur) 
aufs Trockne bringen. Bedenke ich noch dazu den Zug auf dem 
Gothaiſchen Schloffe, die Kälte, und daß man weder Herr bon 
feinem Rod noch Fußbekleidung bleibt, jo fchredt mic, das ganz 
in mein Dachsloch zurüd, wo mid) ohnedies eine hypochondriſche 
Vorliebe gefangen hält. 

Die guten Geifter begleiten Sie. 

d. 18ten San. 81. 


1) Goethe’ Geſpräch Über die deutſche Literatur. S. Riemer’s Mit- 
tbeilungen über Goethe (Berlin 1841), II, 133. 


G. 
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geholfen. Nun ift wieder Hoffnung dag das Werk vollendet 
werden toird. Für die Oarnifonfchule laß ich eine geräumige 
Stube im Waifenhaus zurechte machen; e8 kann auf 60 Thaler 
fommen, dann vollen wir fehen ob wir von der feinen äußer- 
(hen Zucht weiter zum Innern kommen können. Auf der 
Kriegs - Sommilfion gehts fehr gut und da Alles von mir ab» 
hängt und ich Ordnung bis aufs Legte halten kann, fehr leicht. 
Auch ift eine weit freiere Luft oben. Vom diden Amtmann 
hab ich ein Projekt, die Steuerſache zu reguliren, das recht gut 
ift; man muß nur erſt ſehen was das letzte Reſcript wirkt. In 
Publicis ift8 ganz ftil um uns, die Miniftres fahren auf dem 
Schlitten. Sievers ijt wieder beffer. Wette Hatte ſich aud 
gelegt. Bei Hofe bin ich neulich bald abgeftanden; ich ſpatzirte 
ganz allein im großen Saal, da Alles in Partieen beichäftigt 
war, ja fogar Lingen aus Verziveiflung mit Lucken Schach fpielte. 
Das Schlimmfte war, daß Jedes, das König wurde, glaubte 
mic unterhalten zu müffen. 

Die Herzoginn von Gotha, hab ich gebeten, ſich vom 
Prinzen Auguft da8 Exemplar der Geſchwiſter, das er Hat, 
geben zu laſſen und fich deſſen zu bedienen. Ich Hatte Fein 
feferliche® zu Haufe. Der ſchönen Gräfinn!) hab ich das Trauer⸗ 
fpiel?) geſchickt. 

Ich bin fehr neugierig, wie Ihre Jagd abgelaufen ift, bie 
meine ſchränkt fich auf einen Raben ein, den ich geftern bon den ho- 





1) von Werthern. *) Iphigenie. 
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hen Aſchen, aus einer Entfernung wo er fich ficher glauben konnte, 
mit meiner guten Flinte wie einen Sad herunter geworfen habe. 

Ueber die Mengs und Correges mündlih mehr. Stein 
ift nad) Kochberg, ich fürdhte, feine Einkünfte werden über diefe 
Sorgfalt alle zu Spiritus, aber nicht vini. Grüßen Sie Webdeln; 
fobald er kommt, toollen wir feine Idee wegen der Executions⸗ 
gelderfaife realijiren. Die General-Bolizeidirektion hat mit mir 
fommunizirt. 

Nun wünfh ic glückliche Fahrt und empfehle mich zu 
Önaden. 


den 25ten Donnerftag früh des Jenners 81. 


10. 
So groß, als die Begierde war in mir, 
Die altgeliebten Bilder zu erlangen, 
Mit gleicher Quft geb ich fie Dir 
Und fcheine fie dadurch erjt zu empfangen. 
den 18. Febr. 81. 
G. 


11. 
Danke taufendmal für die fchönen Zeichnungen und hünfche, 
daß die Reife in allem Sinn wohlbekommen möge Gehn Sie 
nur auf dem twiederbetretenen Hausboden fachte und nehmen 


fih in Acht, daß nicht die gewöhnliche Wirkung Sie überfalle. 
Briefwehfel Carl Auguſt's mit Goethe, 1. 2 
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Sch Hoffe auf das Frühjahr, wo id; hoffe uns die Dialogen in 
freier Luft beffer als nod) nie befommen ſollen. Es neht mit 
‚dem Guten, wie mit den Quecken: — die Eur fchlägt erit im 
dritten Iahre Wiederholung recht an. 


den 23, Mürz 81. 


12. 


Wenn Sie Ihr Kreuzzug, liebfter, gnädigſter Herr, nad) 
Sonneberg geführt hat, jo werden Sie einen Theil des Vorwurfs 
zurücknehmen, daß ich nicht ſchreibe, und die übrige Hälfte ſoll, 
hofſ' ich, der eingeſchloſſene Brief vertilgen. 

Ihren Brief von Kaltennordheim, der Montags geſchrieben 
war, erhielt ich erſt zu Ende der Woche. Der Huſar fand in 
Reehanfen!) die Wohnung leer und ließ dem Sekretär den Brief 
und erſt geftern erhalte ic), was beiliegt, mit einem fehr artig 
styfifirten Briefchen dabei, das jedod) völlig in der Form abgefaft 
ift, al8 wenn der Herr Gemahl das Concept fignirt hätte. 

Wenn es möglich ift, und Sie nod) länger außen bleiben, 
fo bitt id; um einige Nachrichten Ihrer Zurückkunft und des 
Meining’ihen Beſuchs. Eins wegen des Abfeuerns, da® andere 
wegen dramatiicher Einrichtungen für Tiefurth. 

Friede und Kinigfeit Haben bisher unter uns getvohnt; 
Ihre Fran Gemahlinn ift vergnügt, Ihre Frau Mutter aud), 
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Jedes in feinem Wefen. Die Wärme ift eine allgemeine Unter» 
Haltung, wie vor Kurzem die Influenza und die Falten Winde. 
Die Tberhofmeifterinn ift zurüd und das Brautpaar geht in 
Mondenſcheine ſpatziren. 

Mit der größten Philiſter-Behaglichkeit ſitze ich in meinem 
Neſte, nachdem ich mich vorher nach der Art der Windhunde 
mehrmal herumgedreht habe, um ihm eine meinem Körper ana—⸗ 
loge Form zu geben. Kalb hat Abjchied genommen und ift heute 
weg. Unſere Iohannisloge war magerer als ein Hof zur Cur⸗ 
zeit. Und wenn Bode nicht noch durch einen Spaß bei Tiſch 
die Vorſteher beleidigt hätte, ſo daß gar der alte Germar den 
Hammer niederlegen wollte und Rothmaler') eine lange Rede 
ans dem Stegreife hielt, fo wären wir ohne das geringfte In— 
tereffe geichieden. Mehr Böcke find wohl überhaupt im Ritual 
und Formal an keinem Johannistage dorgenangen. Gin depu— 
tirter, unpräparirter Meifter von Stuhl, zwei Vorfteher aus 
den Stegreife zc. 2c. Und fobald von fo etwas der Pedantis- 
mus getrennt ift, dann gute Nacht. 

Leben Sie wohl und genießen des Lebens. 

Hite werden Sie mitunter ausftehen. 

Die Herzoginn wird wohl das Uebrige don Neuem uud 
Alten vermelden. 


Weimar d. 26. Inni 81. 
G. 


1) Chriſtoph Friedrich Siegmund von Rothmaler, weimariſcher Haupt⸗ 
mann und Kammerherr. 
2* 


13. 


Unſere Reife ift glüdlih und gar angenehm bisher voll- 
bracht. 

Schwarzburg, Blankenburg, Rudolſtadt, Teſchnitz haben wir 
beſucht, von der Hitze etwas ausgeſtanden, doc auch ganz köſt— 
liche Morgen, Abende und Nächte gehabt. Knebel war ſehr gut 
und munter. Ich hab ihn in die Klüfte der Erde initirt, er hat 
Freude dran. 

In Blankenburg hab ich einen alten Bergmeiſter gefunden, 
der ehmals auf dem hieſigen Werke gearbeitet hat; er iſt 72 
Jahre alt und erinnert ſich aller Vornamen und Zahlen. Dieſer 
kommt Sonntags hierher und ich werde ein großes Colloquium 
anſtellen und ſeine Ausſagen protokolliren laſſen, damit alles 
klarer werde. 

Wir haben ſehr ſchöne Gegenden durchſtrichen, auch ſind 
uns menſchliche Dinge allerlei Art vorgekommen, die Knebel er- 
zählen fol. 

Bei der Stein werden Sie eine Taſſe finden, die ich ge- 
malt habe. 

Morgen tollen wir auf Friedrichsrode und von da auf 
den Injelsberg. Sonntags dent ich wieder hier zu ſeyn und bie 
Verhandlung mit dem Bergmeifter wird mich einige Tage aufe 
halten. 

Leben Sie wohl, behalten Sie mid lieb. Die Welt ift 
voll Thorheit, Inconfequenz und Ungerechtigkeit, e8 gehört viel 





Muth dazu, diefen nicht das Feld zu räumen und fich beifeite 
zu begeben. Abbio. 
Ilmenau d. 5. Juli 81. 


14. 


Knebel wird Ihnen viele herzliche Grüße von mir bringen 
und erzählen, wie wir gelebt haben. 

Ein entfeßliches Gewitter, das ziveite im Rang ſeit Staffens 
Hierfegn, hat uns diefe Nacht gewedt. Es ſchlug auf der hohen 
Schlaufe in eine vierfpännige Fichte und zündete. 

Staff ift mit allen Hofzhauern hinaus und fie war bald 
gefällt. 

Mein alter Bergmeifter ift angeflommen. Morgen’ und 
übermorgen toollen wir mit ihm unter» und überirdifch fprechen, 
danm bin ich bald bei Ihnen. 

Mit Knebeln ift mir vecht wohl gegangen. Er feßt meinen 
Tert in Noten und mein Text hält feine Noten zuſammen. Les 
ben Eie wohl. 

Ilmenau d. 8. Juli 81. 


15. 
Um meinen hiefigen Aufenthalt mit einem Abenteuer zu 
endigen, will ich morgen früh Sechſe in forma hier abfahren, 
in Siebeleben ausfteigen, über die Gleichen, Ichtershaufen, Dien- 
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ftedt nach Kochberg zu Fuße gehen und auf der einfamen Wande: 
rung meine Lection recapituliren. 

Bom hohen Friedenftein durch) das flache Land, aus dem 
zufammengefaßten Leben der obern Menfcen zum einzelnen und 
einfacheren der niedern Landesbewohner. 

Es ift mir vecht wohl gegangen; ich habe viel gezeichnet. 
Das lebhafte Intereffe des Cirkels, in dem ich hier bin, am Au- 
genblidlihen, madyt aud; im Angenblid febhaft und durch Klei— 
nigfeiten zum allgemeinen Scherze thätig. 

Mein Ehriftoph, der diefen Brief überbringt, foll Sonn: 
abends Abends in Kochberg ſeyn; er wird mein Pferd hinreiten. 
Geben Sie ihm Etwas an mich mit und fagen mir, wie es fteht 
und ob ich kommen joll. Doc möcht’ ich nicht dag man wüßte, 
too ich bin, ich hab’8 ihm verboten, gegen Jemanden etwas zu er- 
wähnen. Der Infelsberg ift jehr Mar, ich hoffe einen fchönen 
Tag auf morgen. Peben Sie wohl und behalten mic lieb. Die 
Welt ift weit und Eines in dem zu Haufe ift Hein. Wohl 
dem, der fich leidlich bettet. 

Gotha, Donnerftag 11. Oktober 81. 

G. 


Erfurt den 12ten früh 10 Uhr. 
Das ſehr trübe Wetter heute früh hat meiner Wanderung 
eine proſaifchere Wendung gegeben; ich bin hierher gefahren 
und will Miethpferde nehmen, um über Tonndorf und Tannrode 


zu reiten. 
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Der Herzog fürchtet fi vor der Marfgräfinn'!) und wird 
nicht eher fommen, als bis fie weg ift. Wer doch einmal einen 
guten Credit hat, kann fiher ſeyn, daß er ſich ausbreitet. 

Ich bin fehr zufrieden von meinem Aufenthalt und wie es 
fcheint find es die Leute auch ınit mir. Da id) ein wenig mehr 
als fonft mit denen Effelten befannt bin, die meine Eriftenz 
mahen muß, und ich nad) und nach Ierne, offen zu ſeyn und 
mid) bis auf gewiffe Punkte gehen zu laffen, ohne die herge- 
braten und natürlichen Schicklichkeiten zu beleidigen, To werd' 
ich für Andere und für mid, ſelbſt wohlthätiger. 

Wenn id) nod; einen Schluf aus dem Becher \weiblicher 
Freundschaft getan habe, kehr id; vergnügt in mein Thal zurüd. 
Diefe drei Wochen waren eben hinreichend, die Summe des 
bergangenen Jahres zu zichen und noch auf den Winter etwas 
einzutragen. 

Leben Sie recht wohl. Sagen Sie mir, wie es geht und 
ob Sie mid) nod) einige Tage in der Welt vollen herumftreifen 
laſſen. 

Wenn man nad mir fragen ſollte, fo bin ich auf minera- 
logiihen Wegen. Addio. 

Um 12 Uhr. 

Ich bin bei dem Statthalter geweſen und habe ihm gerathen, 

den Herzog von Gotha nicht dringend auf den Montag einzu: 


1) Die verwitwete Marlgräfinn von Baireuth, geb. Prinzeffinn von 
Braunfhmeig, Schwefter der Herzoginn Anna Amalie. 
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laden. Er glaubt nicht anders, ale ich ginge nad Weimar; 
wenn aljo die Rede von mir fommt, fo lalfen Sie es fallen, 
al8 ob ich da bin oder nidt. 


16. 


Ihr Brief, den ich erſt geftern zu Haufe gefunden habe, 
war mir fehr erfreulich; ich fah daraus, daß Sie Sid) auf dem 
Gipfel menjhliher Dinge, von Liebe und reundfchaft begleitet, 
in Betrachtung des Fürtrefflichen ergößten. 

Sch habe indeß als moralifcher Leibarzt einen verworrenen 
Handel zwar leider nicht and Ende, (denn wenig menjchliche 
Dinge endigen fi, außer durch den allgemeinen Schluß) doch 
aber bis zur Enttvidelung führen helfen. 

Cine alte Krankheit zerrüttet die Einfiedelifche Familie. Der 
häusliche, politiſche, moralifcdye Zuſtand hat auf den Vater fo 
gewirkt, daß er nahe an der Zoliheit wahnfinnige, wenigſtens 
ſchwer erklärfiche Handlungen vorgenommen hat, endlich zu Haufe 
durchgegangen ift und feinen Sohn hier aufgefucht bat. Ic 
habe mid, um furz zu feyn, des Alten bemächtigt und ihn nad) 
Jena in das Schloß gebracht, two ich ihn unterhielt, bis feine 
Söhne anfamen, die indeß zu Haufe mit Mutter und Onfel ne- 
gotüirt und die Sache auf einen Weg geleitet hatten. Die ganze 
Woche ift mir auf diefe Beſorgniſſe aufgegangen und ich wollte 
Ihnen nicht eher fchreiben, bis ich dem Ausgang näher wäre, 
worauf ich jeden Tag hoffte. 





Laffen Sie Sid) auf Ihrer Reife mohl feyn und kommen 
bergnägt zurüd. 

Daß der Gräfinn!) die Berferinnen?) mohlgefallen, hör’ ich 
gerne, auch ich habe eine große Vorliebe zu diefem Stüd und 
ich mußte Toblern gleichjam mit Gewalt zur Ueberfegung bringen. 

Knebel nahm in Iena von mir Abfchied und ging von da 
auf Saalfeld. Wenn er den Uebeln fo gut abhelfen oder fie 
tragen könnte, als er fie fieht, fo würde er bald unentbehrlich 
feyn. Im feinem jeßigen Zuftande wirft Alles auf ihn, ohne 
daß er Ywiderftehen oder gegentwirfen möchte, er hat ſich Bes 
griffe vom Leben und vom Zuſtande gemacht, die eines ehrlichen 
Mannes nicht unwerth find, nur fcheint mir befteht fein Haupt- 
Unglück darinne, daß er Theils einmal ganz allein handeln und 
ſich ſelbſt überlafjen feyn ill, und gleich darauf wieder eine 
bormumdfchaftliche Sorge von Andern fordert. 

Loder ift das geichäftigfte und gefelligfte Wefen von der 
Welt, er freut und bereitet fi auf den fürftlichen Eurfum 
physiologicum. Ich habe mid), wie Sie leicht denken fünnen, 
gehütet, ihm über die Studia der Prinzen nähere Begriffe zu 
geben. Mir hat er in diefen 8 Tagen, die toir freilich, fo viel 
es meine Wächterſchaft Mitte, faft ganz dazu anwandten, Oſteo⸗ 
logie und Myologie demonftrirt. Zwei Unglüdliche waren 
ung eben zum Glück geftorben, die wir denn aud ziemlich ab- 
gefchäft und ihnen von dem fündigen Fleiſche geholfen haben. 


1) Werthern. 9 Soll heißen „Perſer“. Die Tobler'ſche Ueberſetzung 
befindet ſich handſchriftlich auf der großherzoglichen Bibliothek zu Weimar. 
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Ich Schließe den Tynderiihen Brief bei. Die Sadje wird 
alfo fehr furz zu maden feyn, wenn Sie den Klienten eine 
Stelle bezahlen. Denn die Freiftellen find, wie ic) vermuthete, 
auf weit hinaus bejekt. 

?eben Sie wohl; Yieben Sie mid), und grüßen Sie Ihre 
ſchöne Freundinn. 

Auf den Mittwoch fang ich auf der Akademie Abends an, 
das Skelet den jungen Leuten zu erklären und ſie zur Kenntniß 
des menſchlichen Körpers anzuführen. Ich thue es zugleich um 
meinet- und ihretwillen, die Methode, die ich erwählt habe, 
wird ſie dieſen Winter über völlig mit den Grundſäulen des 
Körpers bekannt machen. Davon mündlich mehr. 

Der neue Saal ergötzt einen Jeden, der hineintritt und 
alle Schüler ſind ſehr vergnügt. 

Der Prinz!) hat mir einen ſehr guten verſtändigen Brief 
bon Florenz gefchrieben. Es erfüllt fid) doch, was id; voraus 
fagte, daß diefe Reife, und diefe Art Reife ihm von großem 
Nugen feyn wird. 

Peben Sie vielmals wohl. 


Den 4. Nov. 81. 
G. 


Ihre Frau Gemahlinn trägt mir auf, Ihnen viel Schönes 
und Gutes zu fagen; Sie werden das Blanket wohl am Beſten 
ſelbſt ausfüllen können. 

Grüßen Sie Wedeln vielmals. 


1) Conſtantin. 


G. 








..„mmneL 


17. 


Haben Sie, lieber gn. Herr, viel Dank für Ihren Brief; 
den meinigen werden Sie erhalten haben und id) fehe durd; den 
Hufaren einer Antwort entgegen. Diefer foll Sie, wenn das 
Süd gut ift, in Sonneberg empfangen. 

Zuvörderſt viel Glück zum fchönen Wetter das die Honneurs 
der alten Berge gar trefflich machen wird. Ihre Frau Gemah— 
linn ift, und mid, dünft, nicht ganz mit Unrecht, ungehalten 
daß der Fürft und die Fürftinn‘) fo fehr Hier wegeilten und 
doch fo viel Zeit fanden in Eifenach zu bleiben. Wie ihm aud) 
ſey, fo freut mich, daß der Alte diefen fchönen Theil Ihres Be- 
ſitzthums gejehen. Ich fehne mid, recht, jene Plätze auch ein: 
mal im Geift und Sinn zu genießen, und mit neuen Augen 
anzufehen, davon wir das Reizende zuerjt im Taumel ver- 
fchlangen und welche ich nachher, unangenehmen Crinneruugen 
auszuweichen, nur flüchtig befuchte. 

Der Herzog von Gotha hat mir gefchrieben und beftimmt 
100 Ducaten. Zifchbein ſoll heute Nachricht erhalten. 

Ihre Fran Gemahlinn hat Sonnabend hei mir gegefien. 
Das Kleine?) bat auch: liebe Waldnern! Dableiben! Es wurde 
anf dem Altan mit zu Tiſche geſetzt und gefiel fich ſehr wohl. 
Heute früh gab die Stein der Herzoginn ein Frühſtück in mei- 
nem Garten. 

Geftern habe ich einen herrlichen Morgen genoffen. Ic 


1) Bon Anhalt -Deffau. ?) S. Ann. 2 Seite 11. 
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ſtand um Halb Viere auf. Seitdem mein Garten mir iſt was er 
foll: Zufluchtsort, fo hat er für mich einen unausfprechlichen Reiz. 

In meinem neuen Haufe breite ich mic aus und Alles 
fommt in die fchönfte Ordnung. Dabei recapitulire ih mein 
Leben, vergleiche die Epochen und ſetze das Charafteriftifche der 
gegenwärtigen fell. Sie gewährt mir gute Hoffnungen und 
Ausfichten. Wie viel mir die neue Einrichtung an Arbeit er- 
feichtert, ift faum zu jagen, id) kann in eben der Zeit und mit 
gleicher Mühe noch einmal fo viel thun. 

Die neue Staatsveränderung!) hat zu einer Menge Aneldoten 
Gelegenheit gegeben, die Sie bei Ihrer Rückkunſt unterhalten follen. 
Das Bublifum verabjchiedet auch Wetken?) und Bertuch. Ienem 
twird faſt einjtimmig der Stab gebrodhen. In Rouffeaus 
Werten finden fi ganz allerliebjte Briefe über die Botanik, 
worin er diefe Wilfenfchaft auf das Faßlichſte und Zierlichſte 
einer Dame vorträgt. Es iſt recht ein Muſter, wie man un- 
terrichten ſoll und eine Beilage zum Emil. Ich nehme daher 
den Anlaß, das ſchöne Reich der Blumen meinen ſchönen Freun⸗ 
dinnen aufs Neue zu empfehlen. 

Geheime Rath Thümmel von Coburg ſchreibt mir: „So 
wunderlich es klingt, ſo iſt es doch gewiß, daß wir in der Hitze 
unſeres guten Willens den Herrn Ausfeld ganz überſehen haben; 
der Fehler iſt nun berichtigt“ ꝛc. 





ı) Der Kammerpräſident von Kalb war feines Dienſtes enthoben nnd 
Goethe die Oberleitung der Kammergefchäfte übertragen worden. 2) Lorenz 
Heinrich Wetten, Kammerrath. 
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An Roc Hab ich auch geichrieben. 

Billoifons Cynismus ift dem Herzog von Gotha fehr auf- 
gefallen. 

Der Hufar bringt Ihren Brief. Geleite Sie der Himmel. 
Diejes Blatt trifft Sie alfo in Sonneberg fehr richtig. 

Der artigen Fräulein und den fchönen Damen überhaupt 
werden Sie ja wohl gelegentlid) etwas Berbindliches von mir 
gejagt haben. 

Was den Venus betrifft, fo finde ich Ihren Gedanken 
fehr glücklich. Unter allen Subalternen diefer Klaffe, auch wohl 
weiter hinauf, hab ic; feinen, der fo reſolut, gefcheidt, ehrlich, 
aufmerffam und unverdroffen wäre. Ich habe ihn über feine 
beim Brand beichädigten Füße eraminirt; fie find wieder ganz 
zu. Am liebften trägt er Stiefel, doc kann er aud in Strüm- 
pfen gehen, wenn er ſich nur gegen die Mücken verwahrte. Ich 
verliere dabei, denn auch bei der Kriegskaſſe ift mir feine 
Maitre - Jacques»fchaft faft unentbehrlich geworden. Auch in ber 
Folge zum Kammerdiener wäre er zu brauchen, da Ihnen aud 
näher fein ſtrackes militäriſches Wefen nicht unangenehm feyn 
wird, 

®. d. 16. Juni 82. 


18. 


Erft Freitag den 15. bin ich von Ilmenau zurüdgelommen. 
Wir haben dort mancherlei zu thun gefunden und da es une 


ANTIIN 


angelegen ivar, aufs Innere zu dringen, fo fonnten wir unfere 
| Behandlungen nicht übereilen, wie e8 bei medjaniicher Papier- 
Erpedition wohl angeht. Ich hoffe, es ſoll Ihnen dieſes Wert 
zur Freude wachſen, two ſchon für wenig Geld und in furzer 
Zeit viel gefchehen ift. Im einigen Wochen werden ſie anf dem 
naffen Orte durchſchlägig und noch vor Oftern auf dem Stol- 
len jeyn. 

Wir haben das Inventarium berichtigen laſſen; den neuen 
Schacht und tiefen Stoffen vom 10ten Lichtlohe an befahren; 
die Gräben bis zu den Freybächer Zeichen begangen; einen 
heimlichen Handel angelegt, um die fatale Schneidemühle auf 
Gothaifhen Grund und Boden durch Kauf an die Gewerkſchaft 
zu bringen; wegen Führung der Gräben und Erbanung des 
Treibwerks die nöthigen Boranftalten gemadt; die Haushal- 
tung, das Perſonale, Material ꝛc. ꝛc. fleißig unterfucht und 
durd eine ſcharfe Aufmerkjamfeit auf die geringften ‘Dinge der 
Thätigfeit der Unterbeamten, hoffe ih, eime gute Richtung ge 
geben. Denn der Zwifchenraum vom 24. Februar bis zum 
Dftober war zu groß, als daß die Impulfion, die man dem 
Werke damald gab, hätte ihre Wirkung fo gar lange zeigen 
fönnen. Der Geſchworene ift ein fürtrefflicher Subaltern, und 
fo lange er Vorjchrift und Geſetz hat unverbefferlich; wie das 
abgeht und er aus eignem Sinn handeln fol, weiß er fich nicht 
zu helfen. Anfangs kamen einige Dinge vor, die Verdacht 
gegen ihn erregten; es hat fid) aber Alles nad) und nad) zu 
. feinem moralifhen Vortheile aus feiner unglaublihen Unfähig- 
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keit, die Dinge ohne Norm zu beurtheilen, aufgeklärt. Die Ab- 
gabe der Frucht an die Bergleute iſt hoffentlich Martini in 
Ordnung. 

Man will in Ilmenau von feiner Abfuhre nah Franken 
etwas wiſſen; auch fteht der Preis fchon diefe 14 Tage. Wie 
die Ausfichten hier find, kam ich nicht jagen, da ich nod) Nies 
manden der davon unterrichtet wäre, geſprochen. 

Die Wollenfabrifationen Hetzers und Schnepps gehen recht 
artig; ich habe Mufter und Zabellen mitgebracht, darnach ſich 
ihre Induſtrie leicht überjehen laßt. Mit der Zeit kann dieſer 
Nahrungsziveig fehr wachſen. Hofrath Voigt behandelt die 
Sade jehr geichidt. | 

Staff wird wegen des Holzes einen Auffaß einreichen; er 
verſpricht und dreht fih, macht Vorfchläge und wendet ſich. 
Das herrichaftliche Intereſſe ift fein drittes Wort, und doch nur 
ein jehr kurzer Mautel, unter dem die Röde, die ihm und feinen 
Borjtbedienten und übrigen Günftlingen beifer anpaflen, jehr 
merklich hervorſtoßen. Ic will indeffen mit Wedeln alles prä- 
pariren, und man wird fehen wie man zum Zwecke gelangt. 

Doktor Schwabe’8') Gefundbrunnen foll heute Nachmittag 
bei Buchholz probirt werden; ich fürchte fehr es iſt gemeines 
Wafler und von feinem Mineralgeiſte belebt. 

Die Einfiedel8?), die nun abgegangen find, um ſich Afrifa 
zu nähern, haben in Oberweimar ein gar wohl eingerichtete® 


nn — 


1) Amtsphyſikus zu Iimenau. *) Bgl. Nr. 16. 
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Laboratorium zurückgelaſſen. Gefäße und Werkzeuge, Säuren, 
Salze, feſte und flüſſige Körper, was zu den vorzüglichſten 
chemiſchen Arbeiten nöthig ift, findet fich dariım neu, wohl zu⸗ 
bereitet und in dem beften Stande. Unfer Einfiedel hat es 
angenommen und will e8 verfaufen. Er hat mir von 170 Thlr. 
gefproden und er giebt es noch wohlfeiler. Nun wäre mein 
Borichlag, Sie fauften es als Fonds zur fünftigen Ausjtattung 
Söttlings. Büttner hat auch ein Fein Hauslaboratorium, das 
man in der Folge dazufchlagen könnte. Was noc abgeht, 
Ichaffte man nad) und nad an und es wäre zuletzt unmerflid) 
beilammen. Sch würde es diejen Winter auch gebrauchen fünnen, 
Theils um die legten Bewegungen der Sieveriichen Xhätigfeit, 
die für fich nie zu einem Ziel kommt, zu nugen, Theils meine 
mineralogifhen Ideen aufzuklären und mic zum Hüttenweſen 
vorzubereiten. Wenn es Göttling gefehen und gejchägt hat, will 
ich einſtweilen bis auf Ihre Natifitation in Handel treten. 

Auh Habe ih ein Baro- und XZhermometer bei dem 
Nordhäufer Wetterpropheten beftellen laffen; ich will es zu mir 
ins Haus hängen und die Beobachtung theilen. Gleich heute 
will ich mich erkundigen, wie weit die Sache mit den Armen- 
anftalten gelangt ift und gerne Alles beitragen um fie weiter 
zu führen. 

Der alte Büttner hat eine Propofition gethan. Wenn Sie 
100 Thlr. jährlih für die Bibliothek ausfegen wollten, fo 
wollte er 100 bis 150 Thlr. dazulegen. Man müßte ohnedies 
etwas thun, um die rohen Bücher binden zu laffen, damit fie 
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niht gar zu Grunde gehen. Sie find fchon dreimal Hin und 
wieder geſchleppt worden. 

Schlözer ift hier und bedauert fehr Ihnen nicht aufwarten 
zu können. Bucholtz hat ihm den Yuftballon fteigen laffen; id) 
hoffe der deutfche Aretin wird von bdiefer ätherifchen Chrenbe- 
zeugung ſehr geſchmeichelt feyn. Knebel ift fjeinetivegen aus 
Jena getwichen und befindet fih in Tiefurth. Wir haben eine 
fleine Seſſion gehalten und die Daasdorfer!) Sache in Ordnung 
gebracht. Es wird fogar Über unſere Deliberation ein Extraktus 
Protofolli zu den Akten gebracht, damit man fehe, wie Wohl 
Alles durchdacht, durddisputirt und wie veiflid) Ponderiret 
worden. 

Nachher kam Schmidt in einen patriotiſchen Eifer und ſprach 
viel, wie unſern Finanzen ſollten die Reifen ſtärker angetrieben 
werden, daß es recht ſchade iſt, daß Sie nicht wenigſtens hinter 
dem Schirm zugehört haben. Es iſt wirklich ein Menſch, dem 
es Ernſt ums Gute iſt. 

Viel Glück auf Ihren Wegen und Stegen, ich bin auf Ihre 
Räücktunft ſehr neugierig. | 

®. den 18. Ottober 1784. 


19. 


Durh Ihre Frau Gemahlinn Habe id, einen Gruß und 
durd; die Stafette einen Brief von Ihnen erhalten; ich danfe 


1) Daasdorf bei Buttelftedt, ein Dorf und Kanımergut im Weimariſchen. 
Briefwechfel Carl Auguft’s mit Goethe. 1. 3 
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für Beides und eile Ihnen aus dem ftillen Kreife meines Lebens 
einige Nadjrichten zu geben, die für Sie interefjant ſeyn könnten. 

Zuerft muß ich fanen, daß mid, der Inhalt Ihres Briefes 
nid)t befremdet hat. Denn obgleid) da8 Schadjipiel diefer Erde 
nicht genau zu kalkuliren ift, und ein fehlerhafter Jug manchmal 
Vortheil bringt; jo fchien e8 mir dod) beinahe unmöglich, daß 
die Schritte des F. v. D.') zu etwas Gutem und Zweckmäßigem 
führen follten. Beſonders war feine lekte Reife ein hors 
d’oeuvre, wie die Unterredung des Prinzen mit Emilie Galotti 
im Kreuzgange, worüber ſich Marinelfi mit Necht zu beſchweren 
hatte. Ihre Verwunderung beim Anblid des ER. M.?) konnte 
ih mir voraus denfen, Es iſt mir denn aber doc jebt fehr 
lieb, daß Sie die Reife machen, Menſchen und Verhältniſſe felbit 
ſehen und in der Folge jich entiveder zurückziehen, oder aus 
eigner Erfahrung, Trieb und Ueberzeugung handeln, 

Nun zu den Haushalte. In Daasdorf?) wird ein Anfang 
mit Umreißen eines Theils des Angers gemacht, ob wir gleich 
noch nicht mit der Gutsübergabe zu Stande kommen können. 
Dem Badıter will die Einrichtung noch nicht in den Sinn, 
feiner alten Fran, die eigentlich Herr iſt, noch weniger. Wir 
gehen jehr gelinde und fadhte zu Werke, um unfern Zweck zu 
erreichen, und ihnen die Wege zu allen Entſchädigungs-Geſuchen 
abzufchneiden.. Ic Habe dem Kammeraffeffjor Büttner und 


1) Fürften von Anhalt Deßau cin Betreff des fogenannten Fürftenbunbes.) 
2) Kriegsraths Merd. °) S. Nr. 18. 
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Kammer-Kalkulator Treuter die Sache befonderd aufgetragen, 
um auch diefe ins Iutereffe zu ziehen, die Ausführung zu er- 
feihtern und fie im ihren Handelsweiſen näher fennen zu lernen. 

Im Grimmenftein') ift Alles in voller Arbeit, und ich hoffe 
bei Ihrer Wiederfunft follen Sie das Raub - und Rattenneft wenig⸗ 
ftens fo umgefornt finden, daß die Wohlthätigfeit ein Abjteige- 
quartier dafelbft nehmen kaun. Den von Bertucd eingegebenen 
Riß, den der Zimmermeifter Curt gefertigt hatte, fand Caſtrop 
unausführbar, weil zu Vieles in dem alten Werfe hätte müſſen 
umgeändert werden. Und wirflich bei näherer Unterfucdhung war 
der Borfchlag ſehr Foftfpielig und mit Gefahr verknüpft. Er 
that deswegen einen andern, ich berief Bertuchen, dem er auf 
dem Plage vorgelegt wurde; man überlegte, maß und fand 
daß derfelbe Entzweck erreicht iverden würde und daß die neue 
Cinrihtung genen die erfte vielleicht einige Mängel, dagegen 
aber auch wieder Vortheile haben werde. Es Wird aljo dar- 
nad) die Abtheilung gemacht. Berichloffene Bänfe, Räder zc. 
werden auch gleich beforgt, und der Körper bis zur Belebung 
geformt werden. 

Der Gefundbrunnen in Ilmenau, worauf der arme Doftor 
Schwabe?) feine ganze Hoffnung gejegt hat und ſchon völfig über- 
zeugt ift, daß die ſchwachen Nerven feines Beutels dadurd auf 
das Dauerhaftefte geftärkt werden würden, ift von Göttlingen 
jehr verftändig und ausführlid, unterfucht worden und es findet 

ı) Ein altes Gebäude in der Stadt Weimar. ?) Bgl. Nr. 18. 

3% 
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fi, daR das Wafler Gyps und Kalktheile und fonft meiter 
nichts, alfo eher jchädliche, als heilfame Ingredienzien enthält. 
Ich will ihm den darüber gefertigten Auffag zufchiden laſſen 
und er wird hoffentlich erfennen, daß es ein Irrlicht war, das 
ihn auf das fumpfig quellige Fleck geführt hat. 

In Jena ift auch Alles in Ordnung, das Hospital abge: 
tragen und kann der Pla nun den Winter über liegen bleiben. 
Der Briüdenbogen ift frei und wäre dadurch, die lebte Hinderniß, 
die id) dem Ablaufe des Waſſers entgegenjtellte, gehoben. Der 
abgeftochene Rand der Mühllache wird auch beflodhten. Wir 
haben diefe Arbeit, die jeder Befiger unter Aufjicht verrichten 
muß, dadurd) erleichtert, daß Wir ihnen die benöthigten Pfähle 
dazu verivilliget haben. Es macht Diefes gegen den Vortheil, 
der für das Publifum erreicht wird, eine fleine Summe. 

Uebrigens gehe ich das Kammerrechnungsweſen durch und 
werde überhaupt, wenn Sie wiederkommen, einige Vorſchläge 
wegen dieſes Departements thun. 

Was ſonſt vorgefallen iſt, werden Sie durch Andere ver⸗ 
nommen haben. Außer dem Brand von Hammerſtedt) weiß 
ih nichts Schlimmes. Ihre Frau Mutter war am 24. Oftober?) 
vergnügt und munter. Alle dichterifchen Federkiele hatten ſich 
geregt und allerlei Feine Harmlofe Gaben maren dargebracht 
worden. Prinz Conſtantin verherrlichte das Feft durch feine 
Gegenwart und Tags darauf fahen wir einen Prinzen als Irr⸗ 


1) Dorf im Amtsbezirte Weimar. ?) Geburtstag derfelben. 
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wilh') gleichfalls zu Ehren der Geburtsfeier auf dem Theater. 
Rnebel wohnte acht Tage bei mir und ift wieder nach Sena. 
Die Stein hat mich auch wieder verlaffen, fie ſchleppt an dem 
Kochberger Wirthichafts- Kreuze; fie theilt bloß das Uebel, ohne 
es heben zu fönnen. 

Das fünfte Buch von Wilhelm Meifter habe ich indeſſen 
geendigt und muß nun abwarten, wie e& aufgenommen wird. 

Einen Brief an Sömmering über den famojen Knochen, 
deſſen Dlangel dem Menfchen einen Vorzug vor dem Affen geben 
foll, habe ich audı geichrieben und werde ihn ehſtens mit einigen 
Zeichnungen abgehen laffen. Waitz wird faft täglich befjer, er 
hat den Caſſeler Elephantenſchädel ganz trefflid) gezeichnet. 

Wenn Sie nad Darnıftadt kommen, haben Sie doc} die 
Güte, den Herrn Scivager Höflidyft auf die 20 Lonisd’or zu 
erequiren, die er auf feine Kure zurüditcht. Er hat mir nicht 
einmal geanttvortet, oder den Empfang melden laffen. Wenn 

"er ja mit unjern unterirdilchen Operationen nichts zu thun haben 
will und die Erinnerung an das Ilmenaner Peben ihm das Geld 
nicht aus der Taſche loden kann, fo wünſchte ich nur, daß er 
die Gewährjcheine zurückſchickte und ſich losſagte. 

Das Vertrauen des auswärtigen Bublici wächjt immer, in: 
dejjen unfer inländifches ji gutmüthig mit Fatalitäten befchäftigt, 
die uns zuftoßen follen. Neulich haben fie zugleich das ‘Wert 
erfäuft und die Arbeiter durch Schwefeldünſte umgebradit. 


1) Der Irrwiſch, oder: Endlich fand er Sie, Oper von Bretzner, Mufit 
bon Dieter, Prolog von Einfiedel. 
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Grüßen Sie Yavatern recht fehr, denn ich nehme als be- 
kannt an, dag Sie ihn fehen werden, auch Schloffern und wem 
Sie gutes begegnen. 

Wie fih aud Ihr Sefchäfte wendet, betragen Sie Sich 
mäßig und ziehn Sid) wenn es nicht anders iſt heraus, ohne 
Sich mit denen zu überiverfen, die Sie hineingeführt und fom- 
promittirt haben. Die Reife des B. fiel mir gleich anf. 

Noch Hat mir Bode einen Auftrag gegeben, auf den er fich 
balde Antwort erbittet. Sie haben ihm gewiß vor einiger Zeit 
gelagt, dag man Ihnen ein großes Capital angeboten, das wahr— 
ſcheinlich Jeſuiten-Geld feye. Er habe für einen auten Freund 
die Summe bon 40/m. Thalern nöthig, ob Sie ihm nicht näher 
den Canal angeben fünnten und wollten, durd; den zu bdiefem 
Anlehn zu gelangen jene. 

Einer Barifer Yoge fällt e8 ein, einen neuen Congreß zu- 
fammen zu berufen, der das Scidfal der vorigen haben Wird. 
Vielleicht hören Sie etwas in Straßburg davon. Bode ift audı 
eingeladen, e8 fehlt nur am feurigen Wagen zu diefer Propheten: 
Reife. 

Leben Sie vecht wohl, und gedenken der Ihrigen in freinden 
Panden. Ich fchreibe bald wieder. Wenn id) mic repetire, fo 
verzeihen Sie. Bier ein Probedrud von einer Radirung Fri— 
Gens!) nach einer Kobeliſchen Zeichnung. Yeben Sie redht wohl. 


W. d. 28. Oltbr. 1784. 
Gotthe. 


— — —— — — 


1) von Stein, jüngſten Sohnes von Charlotte von Stein. 
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20. 


Diefer Brief foll Ihnen, hoffe ich, noch in meinem väter- 
fihen Haufe begegnen und Sie auf Ihrer Rüdreife willkommen 
heißen. Den Brief aus Zürich habe ic; erhalten und mid) Ihrer 
glücklichen Reife gefreut. Sie haben die Jahresfeier von 79 in 
Züärich feiern können. Ich bin fehr neugierig, wie Sie Lavatern 
gefunden haben und in welchen veränderten Gefichtspunkten Ihnen 
Menſchen und Yand erichienen find. Bei uns wohnt Friede, 
wenigjtens äußere Ruhe. Die Holländer haben durd) einen wun⸗ 
derbaren Sefandten Subfidien anbieten laſſen. Einſiedel, der 
Afrikaner‘) ift als holländiſcher Hauptmann und fubltituirter 
Bevollmächtigte des Rheingrafen von Salm aufgetreten. Die 
Bedinaungen Hingen ganz gut, id; lege fie bei. Indeſſen war 
er jchon jelbjt überzeugt, daß es eigentlid; nur ein Compliment 
ſey, das er anbringe und ift über Dresden nach Berlin, wo er 
feinen Eubftituenten finden toird. Noch weiß niemand mit einiger 
Wahrjcheinlichkeit zu folgern, was kommen Werde, die Zwei— 
deutigfeit Frankreichs macht Ieden verwirrt. 

Wir fahren indejfen mit unfern Ameijenbemühungen fort als 
wenn e8 gar feine Erdbeben gebe. 

Bom Steigen ımd Fallen der Frucht, don zu befürchtendem 
Mangel und nothivendiger Sperre ift viel Fragens und Redens, 
vielerlei Meinung, Rath und kein Schluß. Auch ift es Teider 


eine Angelegenheit, in der ein Heiner Staat faft nichts beſchließen 


1, Bgl. Nr. 16 und 18, 
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fann. Gotha Hat einen fehr eigennüßigen Vorſchlag unter dem 
Schein einſtimmenden Wohlmeinens gethan. Der Preis iſt ge— 
fallen, der Scheffel 1 Thlr. 15 Gr.; gegen Weihnachten ſteigt 
er gewiß und weiter hinaus noch mehr. Bei der Kammer wird 
mit Verkaufen tauglichen Korns ſchon eine Zeit lang inne ge— 
halten. Wenn die diesjährige Kollektion eingebracht iſt und man 
Alles abzieht, was an Bedürfniſſen für Hof, Dienerſchaft, Miti- 
tär 2c. zurückzulegen ijt, bleibt etwa 9 bis 10 taufend Scheffel zum 
Verkauf. Der Grimmenjtein‘) ift fertig und wird hoffentlich 
Ihren Beifall haben; das Wetter hat uns fehr fecnndirt. 

Ich weiß nicht, ob id) ſchon gemeldet habe, daß ein Theil 
des Angers bei Daasdorf?) umgeriſſen ift, und daß wir den 
trefflichjten Boden gefunden haben. E8 wird fi an dem kleinen 
Gütchen vecht viel Artiges thun und zeigen laffen. 

Schubartens Ausfall auf unfer Reglement habe id; gelefen 
und wußte fchon vorher, daß es nichts taugte. Es ift aber nicht 
eigentlich der Tehler, daß man ein ſchlechtes Reglement gemacht 
hat, fondern daß man eins gemacht hat unter ſolchen Umſtänden. 
Der ganze Grundſatz defjelben ift: ihr follet ziween Herren 
dienen. Und das ift auch der Tert zu Schubarts Tadel. Man 
muß Hinderniffe wegnehmen, Begriffe aufflären, Beiſpiele geben, 
alle Theilhaber zu intereffiren fuchen. ‘Das ift freilich beſchwer⸗ 
licher als befchlen, indeſſen die einzige Art, in einer fo wichtigen 
Sache zum Zwecke zu gelangen und nicht verändern wollen, 


— —— 





1) Vgl. Nr. 19. 2) Bgl. Nr. 18 und 19. 
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ſondern verändern. Ich habe zu dieſer Handlung ein beſonder 
Concilium beſtellt, welches ſich luſtig ausnimmt. Der Aſſeſſor 
Büttner, der Kammer-Kalkulator Treuter, der Heichelheimer 
Pachter, der Poſtmeiſter Lüttich, der ſelbſt ſchon in der Stille 
dieſe Proben durchgemacht Hat. In der Buttelſtedter Ziegel⸗ 
hütte wird eine Gypsmühle angelegt u. ſ. w. Der Schmidtiſche 
Pachter in Obringen!) macht auch Verſuche und jo denke ich ſoll 
ſich's nach und nach ausbreiten. 

Von andern Dingen werden Ihnen Andere geſchrieben haben. 
Unſere Geſellſchaft wird gegenwärtig ſehr durch einen Grafen 
Morelli unterhalten, der von Braunſchweig mit ſtarken Empfeh- 
lungen hierher gekommen iſt. Er ſcheint mir ein ziemlich kluger 
Abenteurer, der die Schwächen der Menſchen leicht aufzufinden 
und ſich in ſie zu finden weiß. Seine muſikaliſchen Talente 
ſind groß, er hat eine leichte und gefällige Art zu ſeyn. Genug, 
der leidenſchaftliche Antheil, den Tante Guſtchen an ihm genom- 
men hat, wird durch das Betragen unſerer Damen entſchuldigt, 
die ſehr geſinnt zu ſeyn ſcheinen, ihn für ſeinen Braunſchweiger 
Verluſt zu entſchädigen. Was für Hoffnungen er auf Ihre Gnade 
hegt, werden Sie wohl jchon wiſſen, auch von dem übrigen De— 
tail unterrichtet feyn. Sie haben fo viel Correfpondenten, daß _ 
man fürdten muß, Ihnen nur befaunte Dinge zu fchreiben. 

Bei Knebel bin id) einigemale getvefen; er findet fich nad) 
und nach in die Einſamkeit und in die Naturlehre. Diefe Wiffen- 


) Dorf im Amtobezirke Weimar. 
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ſchaft hoffe ich fol ihm von großem Nuten feyn. Sie ift ficher, 
wahr, mannichfaltig, lebendig; man mag viel oder wenig in ihr 
thun, fih an einen Theil Halten oder aufs Ganze ausgehen, 
leicht oder tief, zum Scherz oder Ernſt fie treiben, immer ift fie 
befriedigend und bleibt doc, inmmer unendlihd. Der Beobadıter 
und Denker, der Ruhige und Strebende, jeder findet feine 
Nahrung. Im Anfange kam jie ihm fremd vor, da er nur an 
Dichtkunſt und Geifteswefen gewöhnt war, jet aber wird ihm 
nach und nach der Sinn aufgeichlojfen, mit dem man die alte 
Mutter verehren muß. Der ganze Aufivand in Jena wird auf 
4000 Thlr. hinauffteigen. Es ift nunmehr Alles berichtigt und 
faft geendigt. Die VBefeftigung der Mühllache ift dus Yekte. 
Das academifche Hospital muß bis aufs Jahr Liegen, indeſſen 
ijt doch der Brückenbogen frei. Uebrigens Icbe ich, infofern es 
die Umftände erlauben, nad; Vorſchrift meine® Genius und 
befinde mich wohl, beſſer als mir ſonſt diefer Monat erlaubte, 

Möge Ihnen auch die Bervegung und Veränderung der 
Gegenjtände recht wohlthätig ſeyn und Sie zur vechten Zeit 
gefund zurüdfommen. 

Weimar den 26. Nov. 1784. 


21. 
Ihr gütiger Brief hat mid) außer Sorgen gefegt und ich 
frene mich fehr, daß Sie meine Weigerung nicht übel aufge: 
nommen haben; denn ich fonnte nach meiner Ueberzeugung aus 








=. 


mehr al& einer Urſache den Ort nicht verlaffen.') Ich wünſche, 
daß Alles, was Sie auf der Reife thun und was Ihnen be⸗ 
gegnet, zu Nuten und Frommen gereichen möge. 

Auch die Jagdluſt gönne id; Ihnen von Herzen und nähre 
die Hoffnung, daß Sie dagegen nad Ihrer Rückkunft die Ihrigen 
von der Sorge eines drohenden Uebels befreien werben. Ich 
meine die wühlenden Bewohner des Ettersberge. Ungern er- 
wähne ich diefer Thiere, weil ich glei Anfangs gegen deren 
Einquartirung proteftirt und e8 einer Nechthaberei ähnlich chen 
fönnte, daß ich num wieder gegen fie zu Felde ziehe. Nur die 
allgemeine Aufforderung kann mid) beivegen, ein faft gelobtes 
Stillſchweigen zu brechen und ich Ichreibe lieber, denn es wird 
- eine der erften Sachen feyn, die Ihnen bei Ihrer Rüdkunft vor- 
gebradjt werden. Bon dem Schaden felbft und dem Verhältniß 
einer folchen Heerde zu unferer Gegend fag ich nichts, ich rede 
nur don dem Eindrud, den e8 auf die Menfchen macht. Noch 
habe ich nichts jo allgemein mißbilfigen fehen; es ift darüber 
nur eine Stimme. Gutsbeſitzer, Pächter, Unterthanen, Diener: 
ſchaft, die Jägerei felbjt, Alles vereinigt jich in dem Wunfche, 
diefe Gäfte vertilgt zu jehen. Bon der Regierung zu Erfurt 
ift ein Kommunifat deswegen an die unfrige ergangen. 

Was mir dabei aufgefallen ift und was ich Ihnen gern 


— — — — — — — — —— 


1) Der Herzog hatte, mit in der Abſicht, Beſuche, welche er zu geheis 
men politifhen Zmeden an mehreren Höfen abftatten wollte, zu bemänteln, 
eine Reife nad der Schweiz gemadt. Goethe follte demſelben nad) Frauk⸗ 
furt a. M. entgegen kommen und ihn nad, Weintar begleiten. 





fage, find die Gefinnungen der Menfchen gegen Cie, die ſich 
dabei offenbaren. Die meiften find nur wie erjtaunt, al8 wenn 
die Thiere wie Hagel vom Himmel fielen. Die Menge jchreibt 
Ihnen nicht das Uebel zu, Andere gleichfam nur ungern und 
Alle vereinigen fid) darinnen, dag die Schuld ar denen liege, 
die jtatt Vorftellungen dagegen zu machen, Sie durch gefälliges 
Borfpiegeln verhinderten, das Unheil, das dadurch angerichtet 
iwerde, einzufehen. Niemand kann ſich denken, daß Sie durch 
eine Leidenfchaft in einen jolhen Irrthum geführt werden könn⸗ 
ten, um etwas zu bejchließen und vorzunehmen, was Ihrer 
übrigen Denkens- und Handelns-Art, Ihren befannten Abfichten 
und Wünfchen geradezu widerſpricht. ‘Der Landcommiſſär hat 
mir gerade ins Geſicht gejagt, daR es unmöglich ſey und id) 
glaube, er hätte mir die Erijtenz dieſer Creaturen völlig ge 
läugnet, wenn fie ihm nicht bei Lützendorf!) eine Reihe frifc 
gefegter Bäume gleich die Nacıt darauf zufammt den Pfählen 
ausgehoben und umgelegt hätten. 

Könnten meine Wünfche erfüllt werden, fo Würden dieſe 
Erbfeinde der Cultur ohne Iagdgeräufh, in der Stille nad) 
und nad) der Tafel aufgeopfert, daß mit der zurückkehrenden 
Srühlingsfonne die Umwohner des Ettersbergs wieder mit fro⸗ 
hem Gemüth ihre Felder anſehen könnten. 

Man beſchreibt den Zuſtand des Landmanns kläglich und 
er iſt's gewiß; mit welchen Uebeln hat er zu kämpfen! — Id 


ı) Kammergut am Ettersberge bei Weimar. 
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mag nichts hinzuſetzen was Sie felbft twiffen. Ich habe Sie 
jo Manchem entjagen fehen und hoffe, Sie werden mit diefer 
Leidenſchaft den Ihrigen ein Neujahrsgefchenf machen und halte 
mir für bie Deunruhigung des Gemüths, die mir die Colonie 
feit ihrer Sntftehung verurfaht, nur den Schädel der gemein- 
jamen Mutter des verhaßten Gefchlechtes aus, um ihn in meinem 
Gabinete mit doppelter Freude aufzuftellen. 

Möge das Blatt, was ich eben endige, Ihnen zur guten 
Stunde in die Hand kommen. 

Bor vier Wochen hätte ich es nicht geichrieben; es ift mur 
die Folge einer Gemüthslage, in die ich mich durch einen im 
Anfange fcherzhaften Einfall verjeßt habe. 

Ic überdachte die neun Jahre Zeit, die ich hier zugebracht 
habe und die mandjerlei Epochen meiner Gedanfensart; ich fuchte 
mir das Vergangene recht deutlich zu machen und einen Flaren 
Begriff vom Gegentwärtigen zu fallen, und nad) allerlei Betrad)- 
tungen nahm id; mir dor, mir einzubilden, al8 wenn ich erft 
jest an biefen Ort käme, erſt jegt in einen Dienft träte, wo 
mir Perfonen und Sachen zwar befannt, die Kraft aber und 
der Wunfch zu wirken noch neu fegen. Ich betrachtete nun 
Alles aus dieſem Gefichtspunfte, die Idee Heiterte mich auf, 
unterhielt mich und zwar nicht ohne Nuben und ich konnte e8 
um fo eher, da ich don feinem widrigen Verhältniß etwas leide 
und wirklich in eine reine Zufunft trete. 

Die Aufmerffamfeit unferes PBublici wird jeßo durch Frau 
von Reck befchäftiget. Die Urtheile find verfchieden, nad) Ver: 
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ſchiedenheit der Standpunkte, woraus dieſer ſchöne Gegenſtand, 
der auch verſchiedene Seiten haben mag, betrachtet wird. Ich 
kann gar nichts von ihr ſagen, denn ich habe ſie nur ein einzig 
Mal geſehen. 

An einer Schlittenfahrt wird mit großem Eifer gearbeitet; 
bis jetzo haben ſich die verſchiedenen Meinungen nicht vereinigen 
können. 

Die Comödie ſchleicht in einem Torpor hin, der nur bei 
unſerer Nation möglich iſt. Die Ackermann liegt krank und die 
Uebrigen behelfen ſich, ſo gut ſie können. 

Seckendorf geht morgen ab. Nach dem, was er mir geſagt 
hat, ſind ſeine Berliner Ausſichten noch ſehr entfernt. Er 
hinterläßt ein Singſpiel, das Wolf komponirt und das der Frau 
Gemahlinn Geburtstag verherrlichen ſoll. 

Wichtiges iſt nichts vorgekommen. Die Stafette, die man 
an Sie wegen einiger Unterſchriften hat abſchicken müſſen, wird 
Sie hoffentlich nicht erſchreckt haben. 

Ihre Frau Gemahlinn befindet ſich nach den Umſtänden 
wohl und das Brinz'hen‘) hab ich geftern munter im großen 
Saale herumrutichen jehen. 

Ein Herr von Scauroth aus Dresden mit feiner Frau 
it bier. 

Graf Morelti?) fucht noch immer eifrig fich gefällig zu 
machen und das ift für einen leichten Menſchen was Leichtes. 


1) Erbprinz Earl Friedrich, geb. 2. Febr. 1783. ?) Bol. Nr. 20. 
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Ih Ichide diefen Brief nah Eiſenach, weil er Sie fonft 
verfehlen möchte. 

Seyen Sie uns alfo bei Sich willkommen und langen bald 
wohl und vergnügt in dem SKreife an, der Ihnen doch der 
nädjte ift und bfeibt. 


W. d. 26. Dec. 1784. 


Zur Acquifition Niebeders gratulire id). 


Holländiſche Offerten. 


. &8 werben für jeden Dann jährlich 50 Thlr. in Ducaten 
a 2°, Rh. an Subfidien bezahlt. 

Im Ball die Hülfstruppen nicht gebraucht, werden die 
Subjidien dennoch anf ein halbes Jahr bezahlt. 

Die Mujterungs-Uebernahme der Truppen kann an jedem 
beliebigen Orte gefchehen und wird für die Nequifitionen und 
Marſch geforgt. 

Bon dem Tage der Unterzeichnung des Subfidien - Traftats 
geht ſowohl die Bezahlung der Eubfidien als aud die Bezah- 
lung der Truppen auf holländishem Fuß, im langen Monat 
bon 42°) Zagen jedem Gemeinen 12 fl. 5 St. Hol, Diele 
Hülfstruppen follen den 1. April ohnfehlbar marfchfertig ſeyn. 

Nah geendintem Kriege werden die Subjidien noch auf 
3 Monate gezahlt. 


97 
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Was bei Zurüdgabe der Mannfchaft fehlt, wird ver- 
gütet als: 
für einen Reiter und Pferd 300 fl. Holt. 
für einen Infanteriften 100 fl. 
Uebrigens genießen die Hülfstruppen alle Vortheile und 
Vorrechte wie die Truppen der National - Regimenter. 


22. 


Eh’ ich von Karlsbad abreife, muß ich Ihnen für Ihren 

lieben Brief danfen, von dem ich eine Vorempfindung hatte 
und der mir viel Freude gemacht hat. 
Möge Reife und Cur Ihnen und Ihrer Frau Gemahlinn 
recht toohl befommen! Bringen Sie uns alsdann nod einen 
geſchickten Arzt!) mit, fo werden wir mander Sorge über- 
hoben ſeyn. Ich bin mährend meines hiefigen Aufenthalts in 
eine ſolche Faineantiſe verfallen, die über alle Beſchreibung ift. 
Die Waſſer belommen mir ſehr wohl und auch die Nothwen— 
digfeit immer unter Menfchen zu feyn hat mir wohlgethan. 
Manche Roftfleden, die eine zu hartnädige Einſamkeit über uns 
bringt, ichleifen fi) da am beſten ab. 

Vom Granit dur die ganze Schöpfung durch bis zu 
den Weibern, Alles hat beigetragen, mir den Aufenthalt an- 
genehm und intereffant zu machen. Wie voll e8 hier tar, 
wird Ihre ſchöne Correfpondentinn fchon gemeldet haben. 


ı) an die Stelle bes verftorbenen Feibarztes Ofann. 
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Bon Menfhen zu reden enthalt id) mich bis zu meiner 
Rückkunft. Ich ſchäme mid), wenn ich Ihren Brief anjehe und 
mic, fo ungeſchickt zum Schreiben fühle. Ich danke für Ihren 
herzlichen Antheil an dem Uebel, das mid) zu Neuftadt 8 Tage 
hielt, e8 war eine Repetition meiner legten Krankheit. Wir wol⸗ 
fen Hoffen, daß es feltener kommen werde. Herder war recht 
wohl hier und aud) meijt zufrieden. Er hat ſehr gefallen und man 
hat ihn außerordentlich diftinguirt, befonders Fürft Czartoryski. 

Die Fürftinn Lubomirska, feine Schwefter, ift erft bor- 
geftern weg. Weil fie zuleßt faft ganz allein blieb, hab id) 
meinen Aufenthalt um 8 Tage verlängert. Cie ift eine in- 
tereflante Frau, wird auch nach Weimar kommen und fie und 
ihr Bruder haben, halb Scherz halb Ernft, verfichert, daß fie 
ein Haus dort haben toollten, um eine Zeit des Jahres dafelbft 
zuzubringen. Es wird ſich darüber reden laſſen und ich habe 
die Sache eingeleitet, wie id, erzählen werde. Biel Glück zur 
neuen Belanntichaft der ſchönen Engländerinn! wenn anders 
Glück genannt werden kann, wieder auf ein gefährliches Meer 
gejeßt zu werden. 

Auch ich Habe von den Leiden des jungen Werthers manche 
Leiden und Freuden unter diefer Zeit gehabt. Ich freue mich nun 
noh zum Schluffe auf das Bildchen, dag Sie mir bringen. Die 
liebe Stein war meift wohl hier und Jedermann wollte ihr wohl. 

Knebel war ſehr lieb, treu und gut, er ift zu Imhofs, 
der wirklich fein Gut verfauft hat und der, wenn man ihm 


einige8 Agr&ment machte, wohl nad) Jena zöge. Knebel läßt 
Briefwechfel Earl Auguſt's mit Goethe. T. 4 


50 


— 


ſichs recht angelegen ſeyn, um Ihnen auch etwas nütze zu wer—⸗ 
den und ich glaube, daß wenn nur einmal ein Anſang iſt, ſich 
in Jena bald ein artiger Kreis verſammeln wird. 

Edelsheim iſt vorgeſtern angekommen und ich muß ihn 
leider verlaſſen. Er hat mir von Ihnen erzählt und wir ſind 
ſonſt im politiſchen Felde weit herumſpatziert. 

Morgen gehe ich weg über Joachimsthal und Schneeberg 
nach Hauſe. 

Treffen Sie auch glücklich wieder ein, und laſſen Sie uns 
jede Neigung, Freude und Hoffnung beim Wiederſehen erneut 
empfinden. | 

Leben Sie taufendmal wohl. 

Carlebad d. (17.) Aug. 1785. 


23. 

Ich bin vet nuglücklich, daß ich Ihrer Einladung)) nicht 
folgen fann und zu Haufe bleiben muß. Ein Knötchen an dem 
Zahn, der mir vorn Jahr in Neuftadt jo viel zu ſchaffen machte 
und das ich ſchon eine Woche diſſimulire, iſt nun zum Knoten 
geworden, ſpannt und zuckt, ſo daß ich mich jeden Augenblick 
eines übeln Aufalls verſehe. Garten und Wieſe habe ich vers 
laſſen und bin mit Papieren und Akten wieder heraufgezogen. 
Ihre Erpedition können Sie gar wohl ohne mich vornehmen und 


ı) nad) Ilmenau. 
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ich werde Wetten der die Sache inne hat hinauf Ichiden; nur thut 
es mir leid, daß ih Sie nicht in unſere Grüfte einführen ſoll. 

Ihre Frau Mutter grüßt und läßt fagen: fie übe ſich Ihnen 
entgegen zu kommen, wenn Eie zurüdfehren. Ihrer Frau Ge- 
mahlinn ift jie heute jchon entgegengegangen. 

Hier ift die Note zurüd. Die Situation des Franzöfiichen 
Miuniſterii jcheint mir ſehr richtig gefchildert, und ebendeswegen 
glaube ich nicht, daß etwas zu befürchten if. Wenn man aud) 
im Ginzelnen zu ſchwanken und der Gegenpartei nadjzugeben 
Icheint ; jo wird man gewiß doch in Hauptpunkten fefthalten und 
den Raifer nicht gewähren laffen. 

Wer Frankreich bereden will, es könne ohne Schaden in 
den Umtauſch von Bayern willigen, glaubt es felbft nicht und 
fein vernünftiger Menſch wird es ihm glauben. 

Auerhähne und Schnepfen und die Begattung dieſes wilden 
Geflügeld werde ich diesmal weder zu hören noch zu jehen frie- 
gen; es jcheint al® wenn mir nur die Jagd der Infufionsthiere 
bejchieden twäre.') 

Heute Abend ift das große Chrenfeft der Scaufpieler. 
Die Frauen werden gezogen, wir wünſchen Wielanden alle die 
Metzner. Einſiedel ijt fehr verdrießlich und die Schröter in Ber: 
ziweiflung! Der Baron Charles traftirt die bewußte Rolle mit 
der größten Negligenz und will erjt drei Tage dor der Auffüh- 


ı) Goethe beſchäftigte ſich damals fchon einige Zeit mit der milroffo- 
pifhen Betradhtung der Infufionsthiere. 
4% 
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rung zu lernen anfangen. Aus feinem Leſen in der erjten Probe 
hat man nicht die neringfte Hoffnung jchöpfen können. 
?eben Sie recht wohl und vergnügt und behalten uns em- 


pfohlen. 
W. d. 7. Apr. 86. 


24, 


Wie gut war es, daß Sie mein Uebel vor dem geftrigen 
Nitte betvahrt hat; in Ilmenau mag es nicht freundlich ausſehen. 
Nod) beffer iſt's, daß Sie Eich auf dem alten Schloffe twohl- 
befinden und fich dort ein Quartier bereiten. Der Bauinfpeftor 
fol fommen. Bier folgen die verlangten Aften und das Bud), 
Zugleich das Büchlein aller Bücher: — das Abc. Die Briefe 
werden beftellt. 

Ih muß zu Haufe bleiben, mein Uebel dauert noch, ohne 
Scmerz.') Hier ſchicke ich einen Traum aus hiefiger Gegend, 
und wünſche zur jtillen Woche ein ftill glücliches Leben. 

db. 10. Apr. 86. 

G. 

Vielleicht ſind beilommende Bücher willkommen eben in der 
Jahreszeit. Im ſechéten werden Sie einige Schreibfehler ent: 
ſchuldigen. 

Den zweiten Feiertag will eine Geſellſchaft junger Leute 


— — 


1) Bgl. Nr. 23. 
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aud zu Ehren der wiedergenefenen Herzoginn') effen und tanzen 
und bittet um Erlaubniß, ihr Feft im Hintern untern Zimmer 
des Comödienhaufes halten zu dürfen. 


25. 

Die Hoffnung, den heutigen Tag noch mit Ihnen zuzu- 
bringen, bat mich nicht allein getäufcht, jondern aud um ein 
Lebewohl gebracht. Eben war ich im Begriff, Ihnen zu fchrei- 
ben, al& der Hufar ankam. Ich danke Ihnen, daß Sie mid) 
noch mit einem freundlichen Worte beurfauben wollen. 

Behalten Sie mich lieb, empfehlen Sie mid Ihrer Frau 
Gemahlinn, die ic mit herzlichen Freuden wohl?) verlaffen habe 
und leben jelbjt gefund und froh. Ich gehe allerlei Mängel zu 
verbeſſern und allerlei Lücken auszufüllen; ftehe mir der gefunde 
Geiſt der Welt bei! 

Die Witterung läßt ſich gut an und ich freue mid) derjelben 
fehr. Leben Sie noch und abermals Wohl. 


Sena d. 24. Juli 1786. 
Goethe. 


26. 
(1786) [Auguft oder September.) 
Hier [hide ic den verlangten Auszug, tvas von Bauma—⸗ 
terialien zu Ihren Anlagen abgegeben worden, mit der Bemer: 


— 


1), Herzoginn : Mutter Anna Amalia. S. Nr. 23. 2) Die Herzoginn 
war am 18. Juli von einer Prinzeſſinn, Caroline, entbunden worden. 
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fung: daß man wünſcht, Sie möchten den Betrag davon nicht 
gleid), jondern am Ende des Jahres im Ganzen der Baufafle 
reftitwiren. Die Urfache davon ift diefe: weil alsdann erft der 
Bauſchreiber das davon erlangte Geld der Hauptkammerkaſſe 
abliefern kann; ev müßte es alfo diefe Zeit über bei fic liegen 
laffen, und würde auf diefe Weife eine Art von Kaffe Triegen, wel⸗ 
ches nicht gut iſt. Er kann aber wöchentlich Ihnen einen Auszug 
liefern, wa® an Deaterialien abgegeben worden und fann von Zeit 
zu Zeit zuſammentragen was zu jedem Bau erforderlich geweſen. 
So Willen Sie jederzeit, wieviel Sie an Materialien [huldig find 
und jchen, was am Ende des Jahres zu reftituiven ſeyn wird. 

Aud Liegt ein Brief an Dr. Ridel bei, den ich abſchicken 
till, wenn Sie und Ihre Frau Gemahlinn noch des Sinnes find. 

Zugleich bitte ich den Brief an Miß Gore gelegentlid, ein- 


zufchließen. 
G. 


27. 


Verzeihen Sie, daß ich beim Abſchiede von meinem Reiſen 
und Ausbleiben nur unbeſtimmt ſprach; ſelbſt jetzt weiß ich noch 
nicht, was aus mir werden ſoll. 

Sie find glücklich, Sie gehen einer gewünſchten und ge- 
wählten Beſtimmung entgegen.. Ihre häuslichen Angelegenheiten 
find in guter Ordnung, auf gutem Wege und ich weiß, Sie er- 
lauben mir au, daß ich nun an mid) denke; ja Sie haben mic 
felbft oft dazu aufgefordert. Im Allgemeinen bin ich in diefem 
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Augenblid gewiß entbehrlich und mas die befondern Geſchäfte be- 
trifft, die mir aufgetragen jind, diefe hab ich jo geftellt, daß fie eine 
Zeitlang bequem ohne mid) fortgehen können; ja ich dürfte fterben 
und es würde feinen Ruck thun. Noch viele Zufanmenftim- 
mungen diefer Conftellation übergehe ich und bitte Sie nur um 
einen unbeftimmten Urlaub. Durd den zweijährigen Gebraud) 
des Bades hat meine Gefundheit viel gewonnen und ich hoffe 
auch für die Glafticität meines Geiftes das Beſte, wenn er eine 
Zeitlang, ſich felbjt gelaffen, der freien Welt genießen fann. 

Die vier erften Bände find endlih in Ordnung; Herder 
hat mir unermüdlich treu beigeftanden. Zu den vier legten be: 
darf ih Muße und Stimmung; id) habe die Sache zu leicht ges 
nommen und fehe jeßt erft, was zu thun ift, wenn es Feine 
Eudelei werden fol. Diejes Alles und noch viele zufammen- 
treffende Umftände dringen und zivingen nich, in Gegenden der 
Welt mid) zu verlieren, wo ich ganz unbefannt bin. Ich gehe 
ganz allein unter einem fremden Nanen und hoffe von biefer 
etwas jonderbar jcheinenden Unternehmung das Beſte. Nur bitt 
ih laſſen Sie Niemanden nichts merken, daß id) aufenbleibe. 
Alle die miv mit: und untergeordnet find, oder ſonſt mit mir 
in Verhältniß jtehen, erivarten mid) von Woche zu Wodje, und 
es iſt gut, dab das alfo bleibe und ich auch abwefend als ein 
immer Grivarteter wirfe. 

Hier ſchick ich Ridels!) Brief; wenn es Ihnen um ihn 


1) Bgl. Nr. 26. 
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Ernft ift, fo laffen fie etiva durch Schmidten mit ihm handeln. 
Das Beſte twäre, dünft mid), da er ohnedieß den Grafen ver: 
laffen will, Sie liegen ihn kommen, bezahlten ihm die Reife, 
liegen ihn ein wenig prüfen, durch Herdern und fonft, und 
fähen wie Sie alsdann ınit ihm einig würden. 

Imhofs Iahr geht aud zu Ende, ich Habe auf alle Fälle 
dem Rat Götze gejagt, er folle 300 Thlr. bei Seite legen, 
vielleicht hwoürden ſie Ew. Durdjlaudyt gegen eigenhändige Duit- 
tung abholen laffen. Sonft fällt mir nichts ein, was ich zu 
erinnern hätte, 

Leben Sie wohl, das wünſch ich herzlich, behalten Sie 
mid) lieb und glauben Sie: daß, wenn id) wünſche, meine Gri- 
jtenz ganzer zu machen, id) dabei nur Hoffe, fie mit Ihnen und 
in dem Ihrigen beffer als bisher zu genießen. 

Möchten Sie in Allem, was Sie unternehmen, Glück 
haben und Sid) eines guten Ausganges erfreuen! Wenn ich 
meiner Feder den Lauf ließe, möchte fie wohl noch viel fagen. 
Nur noch ein Lebewohl und eine Bitte, mich Ihrer Frau Ge⸗ 
mahlinn angelegentlichft zu empfehlen. 

Karlsbad d. 2. Sept, 86. PR 

Noch Ein Wort! Ich habe den Geheimen Alfiftenz-Rath 
Schmidt bei meiner Abreife, wie gewöhnlich, gebeten, jid) der 
Kriegskommiſſions-Sachen anzunchmen; er pflegt aber alsdann 
nur preffante Sachen abzuthun und läßt die übrigen Liegen. 
Wollten Sie ihn wohl veranlaffen, daß er die furrenten, wie 








a 


fie einfommen, ſämmtlich expedirt? ic, habe ihm ohnedieß ger 
Ichrieben, daß ich Sie um verlängerten Urlaub gebeten. Seeger 
ift von Allem genan ımterrichtet und Schmidt thut es gerne. 


28. 


Noch ein freundliches, frohes Wort aus der Ferne, ohne 
Ort und Zeit. Bald darf ich den Mund öffnen und fagen, 
wie wohl mirs geht. Ich bin gefund und hoffe von Ihnen 
und den Ihrigen das Beſte. Wie wird michs freuen, auch 
wieder ein Wort von Ihnen zu fehen. 

Wie fonderbar unfer Zufammentreffen in Carlsbad mir 
vorſchwebt, kann ich nicht fagen. Daß ich in Ihrer Gegenwart 
gleihlam Rechenſchaft von einen großen Theil meines vergange- 
nen Lebens ablegen mußte und was ſich Alles anfnüpfte! Und 
daß ich meine Papiere juft von Ihrem Geburtstage datire! 
Alles Diefes läßt mich abergläubiihen Menfchen die wunderlid) 
ften Erfcheinungen fehen. Was Gott zufammengefügt hat, foll 
der Mensch nicht fcheiden. 

Die Zeitungen lehren mid, etivas fpät, wie's in der Welt 
bunt zugeht. Görz im Haag, der Statthalter und die Patrios 
ten in Waffen, der neue König‘) für Oranien’) erklärt! Was 
wird das werden? An allen Eden und Enden ſauſt das Men- 
fihengeichledht wieder einmal. Und ich indeß, mitten in dem, 


1) von Preußen, Friedri Wilhelm II. *) Wilhelm V., Erbftatthalter 
der Niederlande. 
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was der Krieg erivarb (Fleiß und Klugheit nicht ausgeſchloſſen) 
genieße der fchönften Gaben des Friedens! Wie oft twünfche 
id) Sie zu mir, um Sie manches Guten theilhaftig zu fehen. 
eben Sie recht wohl, bleiben Sie mir, empfehlen Sie 
nich Ihrer Frau Semahlinn. Ch’ften® mehr und, wie man 
zu fagen pflegt, ein vernünftig Wort. 
Leben Sie recht wohl. Es verfteht fich, daß man glaubt, 


Sie willen, wo ich ſey. 
(G.) 


29. 


Aus der Einſamkeit und Entfernung einen Gruß und gutes 
Wort! Ich bin wohl und wünſche, daß Sie glüdlid mö- 
gen in dem Ihrigen angekommen jeyn. . 

Ich bin fleißig und arbeite die Iphigenie durd. Sie 
quilit auf, das ftodende Sylbenmaaß wird in fortgehende Har- 
monie berivandelt. Herder hat mir dazu mit wunderbarer Ge— 
duld die Ohren geräumt. Ich hoffe glücklich zu feyn. 

Alsdann gehts an die Zueignung und ich weiß ſelbſt noch 
nicht, was ich denen Aribus fagen werde. Und dann foll es 
immer jo weiter gehen. 

Wo ich bin, verfchtveige ih nody eine Heine Zeit. Es 
geht mir fo gut, daß mich es nur oft betrübt, das Gute nicht 
theilen zu können. 

Schon fühl ich in meinem Gemüth, in meiner Vorjtellungs: 
art gar merklichen Unterjchied und ich habe Hoffnung, einen 
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wohlausgewaſchenen, wohl ausftaffirten Menfchen wieder zurüd 
zu bringen. 

Manchmal wünſcht ic) denn doch zu mwiffen, wie es in ®.') 
geht und wie der neue Herr fid) beträgt? was Sie für Nad): 
riht haben? was Sie für Theil daran nehmen? 

Teben Sie wohl und empfehlen Sie mid; Ihrer Frau 
Gemahlinn, die ich mir mit dem Kleinen gern wohl dene, 
aufs Beſte. E8 wäre möglich, daß der Fall füme, da ich Sie 
unter fremdem Namen etwas zu bitten hätte. rhalten Sie 
einen Brief von meiner Hand, auch mit fremder Unterichrift, 


fo gewähren Sie die Bitte, die er enthält. 
(&.) 


30. 
Rom, d. 12. Dez. 86. 

Mein erjter Brief von hier aus wird Sie in Berlin auf- 
geſucht haben, darum konnte ich noch nicht mit einer Antivort, 
mit einer Nachricht von Ihnen erfreut werden, nad) der id fo 
jehr verlange. Faſt bis zur Ermüdung hab ich bisher fort- 
gefahren Rom zu durdyivandern, aud) hab’ ich das meilte ge: 
fehen. Was heißt aber da8 Sehen bon Gegenftänden, bei 
denen man lange verieilen, zu denen man oft zurüdfehren 
müßte, um fie fennen und Ichägen zu lernen! 

An Ihre Frau Gemahlinn fchreib’ ich hierüber einige Worte, 
auf die ich mid) beziehe. 


) Berlin. 
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Daneben hab’ ich meine Iphigenie ganz umgefchrieben; ein 
ehrlicher Schweizer macht mir nun eine Copie und um Weih- 
nachten wird fie abgehen können. Ich wünſche, daß ich mit diefer 
Mühe überhaupt und aud für Sie etivas gethan haben möge. 
Nun ſoll e8 über die andern Sachen, endlid) auch über Fauſt 
hergehen. Da ich mir vornahm, meine Fragmente drucken zu 
laffen, hielt ich mich für todt; wie froh will ic feyn, wenn id) 
mich durch Vollendung des Angefangenen wieder als lebendig 
legitimiven kann. 2 

Segen Weihnadjten wird auch mein Penfum in Rom für: 
exit abfolvirt feyn. Mit dem neuen Jahr will id; nach Neapel 
gehn und dort mid) der herrlichen Natur erfreuen und nteine 
Seele von der Idee fo vieler trauriger Ruinen reinfpülen und 
die allzuftrengen Begriffe der Kunſt lindern. Tiſchbein wird mit 
mir gehen, er ijt mir unentbehrlich. So einen reinen, guten, 
und doch fo klugen ausgebildeten Menſchen hab’ ich faum ge- 
ſehen. Wie leid thut mir's, daß er nidyt zu den Ihrigen gehört, 
nicht allein als Künftler, fondern auch als verftändiger thätiger 
Menih. In feinem Umgange befeb ich mich aufs Neue; es 
ift eine Puft, fi mit ihm über alle Gegenftände zu unterhalten, 
Natur und Kunft mit ihm zu betrachten und zu genießen. 

Mebrigens ift das ftrenge Incognito, das ich Hier Halte, 
mir von größtem Vortheile. Man fennt mid) und ich rede mit 
Jedem, den ich ohngefähr hier oder da treffe, leide aber nicht, 
dag man mich nach meinem Stande oder Namen begrüße, gehe 
zu Niemanden und nehme feinen Beſuch an. Hielte ich nicht 
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fo ftrenge darauf, fo hätte ich meine Zeit mit Ehreempfangen 
und Chregeben hinbringen müffen. Den einzigen Prinz Lied) 
tenftein, den Bruder der Gräfinn Harrach, habe ich befudht, 
doch auch fo, daß wir uns zuerft auf einer Gallerie (Doria) be- 
gegneten. Und dabei werd' ich bleiben, denn jelbft über mein 
Erwarten bin ich hier befannt und meine Nation ift mehr, ale 
ich glaubte, von mir eingenommen. 

Unter den neuen Künftlern ſeh id) mid) aud) um, was da 
lebt und wird; unter den Kunſthändlern gleichfalls. Alles ift jehr 
theuer, was ſich einigermaßen auszeichnet. Alle Arten von Kunſt⸗ 
werfen find auf einen hohen Preis getrieben. Für Sie möcht' 
ich nichts aufpaden als Gypsſachen, die zu Waſſer gehen könnten. 
Einige Coloſſalköpſe kann ich felbft nicht emtbehren; ich meine, 
man könnte nicht leben, ohne fie manchmal zu jehen. 

Der Bildhauer Trippel hat eine Feine Nemefis in Mar- 
mor nad einer größeren im Mufeo gearbeitet und man Tann 
fagen, fie ift beſſer als das Original, welches deswegen nicht 
übertrieben ift, da viele mittelmäßige Künftler, ja Handwerker 
in alten Zeiten nach guten Originalen Topirten, ja zulett Copie 
von Copie gemaht ward. So kann an einer Statue die Idee 
fhön, Broportion aber und Ausführung fchleht ſeyn, und ein 
neuerer Künftler kann ihr einen Theil der Vorzüge tviedergeben, 
die ihre ganz verlornen Originale hatten, Diefe Nemefis wäre 
eine fehöne Zierde in die Zimmer Ihrer Frau Gemahlinn. Er 
verlangt 100 Dufaten dafür, wenn id) fie aber wie für mid) 
nehme, glaub ich fie für 80 zu erhalten. 
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Was übrigens hier mit dem Kunfthandel getrieben und ge— 
wonnen wird, ift unausfprechlicd und es find meiſt Ausländer, 
die Elug genug Waren, ſich diefen twichtigen Zweig zuzueignen. 
Gute Abdrücke des Mark Antonio find hier varer und theurer, als 
irgendivo, da Raphael® Andenfen und die Spuren feines Geiftes 
nirgends mehr gejchäßt werden fünnen, als hier. Die ausge- 
druckten und aufgefragten Platten find aber noch hier und tverden 
folche Abdrücke für ein Geringes, fir 3 Gr., 18 Pf., ja nod) 
weniger in Bartieen verkauft. Sie find esıtfeglich verdorben und 
doc Fann man die herrlichen Ideen und Compofitionen nicht 
ohne Entzüden anfehen. Auch möcht ich Ihnen die Fleinen Mo- 
delle der Aegyptifchen unvdergleichbaren Löwen vom Capitol und 
von der Fontana Felice in Bronze mitbringen, um Ihren 
Screibtifch zu zieren; fie werden 20 bis 30 Ducaten foften. 
Ich notire mir alle diefe wünſchenswerthen Kleinigkeiten und 
werde, wenn ich Auftrag von Ihnen erhalten follte, eine gewiſſe 
Summe auszugeben, das Dauerhaftefte wählen. Aud) find zwei 
Bände des Musei Pio-Clementini heraus, jeder zu 6 Ducaten, 
die auch faum zu entbehren find. 

An Antifen und Driginalbilder ift nicht zu denken; man 
Ipricht glei” von 10000 Scudi ꝛc. 

Leben Sie aufs Beſte wohl. Verſagen Sie mir ein Zeug- 
niß Ihres Andenkens und Ihrer Liebe nit. Einſam in die 
Welt hinausgeftoßen, wäre ich ſchlimmer daran, als ein An- 
fänger, wenn id) das Zurückgelaſſene nicht auch erhalten Tünnte. 

G. 


d. 16. Dec. 86. 

Den Brief an Ihre Frau Gemahlinn werd id; mit der 
nädjften Poft abjenden, ich konnte ihn heute nicht endigen. So 
Bieled dringt von allen Enden und Eden auf mic zu, daß ic) 
faum zu mir felbft fomme. Aber es ift eine Luft, in einem fo 
großen Kfemente zu leben, two man für viele Iahre Nahrung 
vor fi fieht, wenn man fie auch nur für den Augenblid mit 
den äußerften Lippen nur foften Tann. 

G. 


32. 


Wie ſehr hat mich nach einem ſo langen Zeitraum Ihr 
erſter Brief erfrent! wäre nur der Schluß tröſtlicher geweſen 
und hätte die Nachricht von dem Falle!) mir nicht fo viel Un- 
ruhe gebradht. Ich warte mit Schmerzen auf die Nachricht, daß 
Sie wieder zu Haufe, daß feine Folgen zu beforgen find und 
bitte Sie inftändig: rufen Sie mid), wie ich Ihnen nur einiger: 
maßen nöthig jcheine, zurüd. So gewiß ich Jahrelang mit 
Nuten hier verweilen fönnte, fo gewiß hab ich ſchon die oberften 
Gipfel des Großen und Schönen gepflüct und kann mein ganzes 
Leben davon zehren. Geſegnet fühl id) auch die Folgen auf mein 
Gemüth, das fid, erheitert, das offner, theilnehmender und mit- 
theifender toird. Wie fehr danf ich „Ihnen, daß Sie mir fo 


1) Der Herzog war mit bem Pferde geftürzt. 
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freundlich entgegen kommen, mir die Hand reichen und mich über 
meine Flucht, mein Außenbleiben und meine Rückkehr beruhigen. 

Endlich geht heute die umgeſchriebene Iphigenie ab; nun 
werd ich gleich den Egmont endigen, daß er wenigſtens ein ſchein⸗ 
bares Ganze mache. 

Das Wichtigfte, woran id nun mein Auge und meinen 
Geift übe, find die Style der verfchiedenen Völfer des Alter- 
thums und die Epochen diefer Style in ſich, wozu Winfelmanne 
Geſchichte der Kunft ein treuer Führer ift. Mit Hülfe der Künftler- 
augen und eigener Combinationsgabe fuche ich jo viel als mög- 
lich Manches zu finden und zu fuppliren, was uns Winkelmann 
jet felbft geben würde, wenn er in dieſen Jahren eine neue 
Ausgabe veranftalten könnte. Bon der neuen Kunſt genieße ich, 
was ich darneben fann. 

Auch Habe ich mich zu den Gemmen gemendet und werde 
eine kleine Sammlung der beften Schwefel mitbringen. 

Bor einigen Lagen waren toir bei Jenkins. Dieſer Fluge 
und glüdliche Schalt beſitzt die herrlichften Sachen. Er hat ſich 
von feinen Anfängen durch geſchickten Gebrauch der Zeit, der 
Umftände und durch Vorſchub feiner Yandsleute zu einem großen 
Vermögen heraufgebradit. 

Erſt neulich al® die Villa Negroni zu Kauf ftand, affoci- 
irte er fi mit Einen, der zu Grund und Boden Luft hatte; 
er trat für die Statien an und für alfen Marmor in der 
Villa. Dufür gab er 12000 Scudi. Nun wendet er vielleicht 
noch 6000 auf die Reftauration und den größten Theil diefer 
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Summen löjt er aus drei fißenden Statüen wieder, die Föftlich 
Ichön find und drei Bhilofophen vorftellen. 

An unfere Zeichnenafademie hab id) vielfältig gedacht, aud) 
einen Dann gefunden, wie wir ihn einmal brauchen, wenn 
Kraus abgeht, dag man mehr aufs Solidere kommt. Ich habe 
wohl immer bei dem Einfluß, den ich auf die Schule hatte, ge- 
fühlt, daß ichs nicht verftand ; nun Weiß ich das Wie und Warum. 

Der Fürft von Walde aus Böhmen ift hier, er empfiehlt 
ſich Ihnen aufs Beſte. Es ift das fünfte Dial, daß er nad) 
Rom kommt. Er befißt ein großes Meünzfabinet, welches zu 
fompletiren er gewaltig kauft. Doch find feine Liebhabereien 
nicht bloß antiquariih, er Hat eine ſchöne Böhmiſche ‘Dame 
zur Geſellſchaft. Sie war den legten Sommer auch in Carls⸗ 
bad. Wir hörten aber nur ihre Viebenswürdigfeit rühmen; fie 
war ſchon, al® wir anlfamen, nad) Teplig abgegangen. Sie ift 
mit dem Biſchof von Pray verwandt, ihr alter Mann ift mit 
hier. Der Fürft will die Küfte don Albanien bis ‘Dalmatien 
herauf bereijen, wenn ihn die Belt nicht hindert, welche drüben 
herumidjleichen foll. Er hat mir vun einem ungeheuren Campe⸗ 
ment erzählt, welches fünftigen Sommer zivei Armeen, die 
Böhmische und Mähriiche, halten ſollen. Sie werden davon 
Schon beifer unterrichtet ſeyn. 

Hier machen die Erflärungen der drei geijtlichen Kurfürften 
gegen die Anmaaßung der Nunzien großes Auffehen. Vorgeftern 
haben die Maynzifhen und. Zrierfchen Gejchäftsträger deshalb 


beim PBapft Audienz gehabt. Köln war vorausgegangen. 
Driefwechfel Earl Auguſt's mit Goethe. T. 5 
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In da8 neue lebendige Rom mag ich gar nicht hinein- 
fehen, um mir die Imagination nicht zu verderben. Unmöglich 
kann es eine fchlechtere Adminiftration geben. 

Man fchreibt mir, dag Sie wieder wohl zu Haufe erivar- 
tet werden, daß Sie gleid) nad) Carlsbad abgehen: das ift für 
Ihr Befinden ein gutes Zeugniß. Ich fchide deshalb dieſen 
Brief an Edelsheim. Bleiben Sie mir twohlgefinnt, damit ich 
mid) meines Rüdzugs über die Alpen lebhaft freuen möge. 


Rom d. 20. San. 87. 
G. 


33. 
Rom den 3. Febr. 87. 

Ihr luſtiges Brieflein von Gotha, Ihr gütiger theilneh— 
mender Brief von Maynz ſind mir faſt zu gleicher Zeit zur 
guten Stunde geworden und haben meiner Lauf- und Reiſebahn 
neues Licht und Freude gebradt. Ohne Theilnahme Derer, 
an die mid, das Scidjal jo feitgefnüpft hat, ohne Ihre Zu- 
friedenheit mag und fann ich nichts genießen. Alle Ideen von 
Abgefchiedenheit find nur Phantome des Selbftbetrugs, die mit 
dem Fieber verjchwinden. 

Rom fängt nun an, ſich über mir zu erleichtern, die ent- 
feßlihe Maſſe von Gegenftänden fih zu ordnen und Licht in 
die Tiefen zu jcheinen. Entſetzlich war zulegt meine Begierde, 
hierher zu fonımen und nun ift meine Zufriedenheit vollkommen, 
daß ich diefen Ort nicht eher betreten habe. Recht bedauerlich 
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waren mir einige Reifende, die ic) habe kennen lernen, die jung 
und unvorbereitet und doch mit Eifer und Ernft unter der Laſt 
von Begriffen, die auf fie zudrangen, gleichlam erlagen. 

Ich habe nun überwunden und bin nun täglid) mit mehr 
Luſt und Freude da; befonders wird eine Feine Abweſenheit 
das Anſchauen nur mehr auffrifchen. Dept fuche ih nur zu 
completiren und auch die weniger interejfanten Gegenſtände zu 
fehen, die man wenigſtens gejehen haben muß. 

Die Kunftiverfe der erjten Klaſſe müßte man von Zeit zu 
Zeit wiederſehen fünnen; in ihnen iſt ein unabjehlidier Abgrund. 

Wahrſcheinlich haben Sie zu Ihrer Reife auch jo jchönes 
Wetter, heute ift hier ein reiner Maytag. 

Bon intereffanten Männern hab id) manden, von Weibern 
außer Angelifa nur eine fennen gelernt. Mit dem jchönen 
Sefchlechte kann man fi) hier, wie überall, nicht ohne Zeit- 
verluft einlaflen. 

Vom Theater und den firchlichen Ceremonien bin ich gleich 
übel erbaut. Die Schaufpieler geben fid) viel Mühe, um 
Freude, die Pfaffen, um Andacht zu erregen und beide wirken 
nur auf eine Klaffe, zu der ich nidjt gehöre. Beide Künſte find 
in ein feelenlofe® Gepränge ausgeartet. Auf alle Fälle ift der 
Papft') der befte Schaufpieler, der hier feine Perſon producirt. 

Die andern Menfchen, die nicht öffentlich gaukeln, treiben 
meift ihr Spiel im Stillen. Bielleiht fomm id) auch dazu, 


ı) Pius VI., Brashi mit dem Zunamen il persuasore, 
5 * 
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Dieſes näher zu ſehen. Man kann ſich leicht denken, daß es 
mitunter ſehr einfach iſt. 

Es freut mich, daß Knebel mit Ihnen iſt. Geſellſchaſt iſt 
zu allen Dingen nütze; ich habe ein Gelübde gethan, nie wieder 
allein zu reiſen. 

Knebeln bitt ich zu ſagen: mir ſey nur noch ein ſchmutzig 
grauer Marmor von Carrara bekannt, den ſie Bardiglio nennen. 
Eben ſolche graue Flecke hat der unreine weiße Carrariſche 
Marmor und der fleckigſte ſcheint den Uebergang in den Bar— 
diglio zu machen. Ich habe ein ſchön Studium weißer Mar- 
more gekauft, das aus zwölf Stücken beſteht, antiken und mo— 
dernen. Man ließ vor einigen Jahren auf Veranlaſſung eines 
Geiſtlichen, der ſich auf dieſe Wiſſenſchaft legte, Stücke Mar—⸗ 
mor von Paros kommen, um zu entſcheiden, welche Statüen 
wirklich von Griechiſchem Marmor ſeyen; davon habe ich noch 
Mufter bei einem Steinfchneider gefunden, die mir fehr werth 
find. Die Propaganda die überall herumreicht, verjchrieb diefen 
Marmor. Wie fünnte das Inſtitut genußt werden! auch thun 
e8 die Klugen, die dabei Einfluß haben. Leben Sie wohl und 
behalten mir Ihre Liebe, damit ich froh und frei gehe und 
wiederfehre. 


®. 
34. 


Ch das Karneval uns mit feinem Lärm anfüllt, muß ich 
nod) einmal fchreiben, denn ich weiß nicht, ob mir nachher jo 
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viel Zeit übrig bleibt. Dieſe Luſtbarkeiten gehn uns um deſto 
näher an, da ſie unter unſern Fenſtern vorgehen und wir dieſe 
Tage über viel Beſuch haben werden. 

Schon täglich führt man die Rennpferde in die Gegend 
des Obelisks, richtet ſie mit dem Kopfe gegen den Corſo und 
jo hält man fie eine Weile, um fie an den Platz, von dem fie 
auslaufen follen, zu gewöhnen; dann führt man fie die Straße 
hinunter und zeigt ihnen ihre Laufbahn. 

Bor einigen Abenden ward in dem fleinen Theater Valle 
ein neued Intermeß von Anfoſſi mit großem Beifall aufgeführt; 
es ift recht glücklich fomponirt. 

Uebrigens bin ich aud) hier weniger genießend, als be- 
müht; ich laufe und denke mi müd und matt. Jetzt kommt 
noch gar der Zeichneneifer dazu und macht mir, da ic nur we⸗ 
nige Zeit aufs Arbeiten verwenden Tann, ein wahres Leiden. 
Dod wenn id) hier und jett nichts Ternen will, was ſoll's 
dann werden? Miß Gore ift nicht vergeffen, vielmehr fühl id) 
eine große Begierde mid) beifer, als bisher gefchehen Können, 
bor ihr zu zeigen. Ic habe die ganze Yamilie nenlid, in 
Frascati auf einem Gemälde von Hadert (freilich ein wenig 
entftellt) gefehen. Sie fchreiben mir, dag Sie mid, vor Weih- 
nachten nicht erwarten: der Himmel fegne Sie für alles Gute, 
das Sie mir gewähren und gönnen. Der Stein hatte id) zivei 
Reiſepläne gejchrieben, die Sie, durd Weimar nur durchgehend, 
nicht können gejehen haben, denn die Briefe find fpäter an- 
gefommen. Allein was Tann man Sicheres von ſolchen Wegen 
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ſagen, die ſo manchem Wechſel unterworfen ſind! Alles kommt 
darauf au, ob ich nach Sicilien gehe, oder nicht. Das macht, 
wenn ichs folid angreife, 3 bis A Monate Unterfchied. 

Erft dacht ich ſchon im Auguft twieder zu Haufe zu feyn 
und jegt wenigſtens wünſche ich mic tm Herbſt wieder über 
die Berge zurüd. Das träfe, wenn ih Schloffern und meiner 
Mutter einige Zeit fchenfte, mit Ihren Gefinnungen überein. 
Auf Oftern das Nähere und Weitere. Ic möcht' mein Schiff 
in Ophir recht beladen. Es foll mir an feiner Art der nöthi- 
gen und gehörigen Ingredienzien fehlen. 

Mit diefer großen und herrlihen Stadt werde id nun 
ſchon familiärer und fo kommen wir aufs rechte led. Sie 
berfiert nidts dabei und ich gewinne. &8 ift mir ſehr gejund, in 
einen foldyen Elemente mid) erſt redjt zu baden und zu wafchen ; 
das Kinölen foll nad, Ihrem Necepte in Neapel vor ſich gehen. 

Ich frage nidyt nad) Ihren Wegen und wie es Ihnen 
darauf ergeht. Ich werde feiner Zeit fchon mein Theil er» 
fahren. 

Leben Sie redit wohl. Grüßen Sie Knebeln. 

Bon Neapel jchreib ich wenigſtens ein Wort und fchid es 
auch an Edelsheim. 


Rom den 10. Febr. 87. 
G. 


Es bleibt mir noch ein wenig Zeit und ich muß dieſe 
Seite noch voll ſchreiben. 
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Ganz beſonders ergötzt mich der Antheil, den Sie an 
Wilhelm Meiſter nehmen. Seit der Zeit, da Sie ihn in 
Tannroda') laſen, hab id) ihn oft wieder vor der Seele gehabt. 
Die große Arbeit, die nod) erfordert wird, ihn zu endigen und 
ihn zu einem Ganzen zu fchreiben, wird nur durch ſolche theil- 
nehmende Aufmunterungen überwindlid. Ic habe das Wun- 
derbarſte vor. Ach möchte ihn endigen mit dem Cintritt in's 
vierzigfte Iahr; da muß er auch geichrieben ſeyn. Daß es 
auch nur der Zcit nach möglich werde, laſſen Sie uns, wenn 
ich wiederkomme, zu Rathe gehen. Ich lege hier den Grund 
zu einer foliden Zufriedenheit und werde zurüdfehrend mit 
einiger Einrichtung Vieles thun können. 

Nod Eins: Tiſchbein malt mich in Lebensgröße in Weis 
ßem Mantel auf Ruinen fitend. Es giebt ein glüdliches Bild. 
Er nimmt zur Ausarbeitung feine ganze Kunſt zufammen, da 
die Idee glüdlich ift. Leben Sie wohl. 


35. 
Neapel d. 27. May 87. 
Ihre lieben und werthen drei Briefe habe ic) vor einigen 
Zagen auf einmal von Rom erhalten, Wie die drei erften zu 
ihrer Zeit auch alle richtig eingelaufen waren. Nun verlangt 
mid) um fo mehr nad) Rom, um von %.”) die Begebenheiten 





ı, Stüdthen im Weimarifhen. ?) Luccheſini. 
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zu erfahren, an denen Sie fo viel Theil haben.!) Möge Altes 
auch zu Ihrem Glück und Freude ausfchlagen! 

Bon meiner glüdlidhen Nüdkunft aus Sicilien, von meiner 
Exkurſion nad) Peſtum wird Frau von Stein etwas jagen können. 
Veberhaupt muß ic, alles Detail bis auf meine Rückknnft ver- 
|paren, denn da war und ift fein Mittel, meine Anmerkungen 
in Ordnung zu bringen. Ich bin über alle Maaßen von meiner 
Reife zufrieden und bon meinen zweiten hiefigen Aufenthalt. 
Ich habe mehrere intereifante Menſchen kennen lernen, um 
derentwillen id} Wohl einige Zeit bleiben möchte; allein der erfte 
Juny iſt und bleibt zu meiner Abfahrt angeſetzt, eben wie id; 
aus Rom bald nah St. Beter zu gehen gedenfe.. Tür den 
erften Anbiß Habe idy nun Italien genug gefoftet. Wollte ich 
es mehr und grümdlicher nußen, fo müßte ich in einigen Jah—⸗ 
ren wiederkommen. Ich bin nur von Gipfel zu Gipfel ge- 
eilt und fehe num erjt recht, was mir Alles an Mittelfennt: 
niffen fehlt. Daß ich Sicilien gefehen habe, ift mir ein unzer:- 
ftörliher Schaß auf mein ganzes Leben. Unter dem, was ic 
mitbringe, wird hoffentlich Manches für Sie ſeyn. Was fie 
beftellen, will ih in Rom treulich bejorgen, auch mir dafelbft 
einige Correfpondenz offen halten, dag ınan im Falle immer an 
gute Künſtler velurriven kann. 

An Ihre Anlagen habe ich oft gedacht; die ſchwarze Tafel 
foll auch nicht vergeffen werden. 


1) Der preußifhe Kriegszug gegen bie vereinigten Niederlande. 
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Ih habe mande Räthſel unterwegs gefunden; vielleicht 
past eines in die Höhle der Sphyne‘). Gartenhäufer und 
Brunnen bringe ich mit. 

Meine beften Wünfche folgen Ihrer Frau Gemahlinn ine 
Bad. Die Stein fchreibt mir, fie werde nach Aachen gehn. 
Wäre fie nach der Schweiß gegangen; fo hätte id; meinen Rück⸗ 
weg über Zurin genommen, um ihr aufzuvarten. So aber 
benfe ich über den alten Gotthard meine andädhtige Wallfahrt 
zu vollenden. 

Auf Ihre Charten- Sammlung freue ich mid; recht jehr. 
Da ih nun ein ſchön Stück Welt gefehen habe, intereffirt fie 
mid) wieder in allen ihren Theilen. 

Biel Glück zu Dalbergs Erwählung?)! ich hoffe ihm auf 
meiner Rüdreife aufzuwarten. 

Diefe Stadt?) ift für einen Freunden fehr reigend; man Tann 
einfam und für fich leben und doch unter dem ſchönſten Himmel 
von den mannidjfaltig zubereiteten Ergöglichkeiten fein heil weg⸗ 
nehnen. Ich bin neugierig, wie mir feyn wird, wenn ich fein 
Meer künftig fehe, das ic nun drei Monate anhaltend und aus 
jo vielen Gefidytspunfkten im Auge gehabt Habe. Das ift an 
Sicilien jo luftig, daß man faum eine Strede in das Land hin- 
ein ift, gleich auf der andern Seite das Meer wieder ericheint 
und eine neue Küſte uns entgegen lacht. Auf alle Weiſe feh 


1) im Bart zu Weimar. *) zum Coadjutor bes Kurfürften bon 
Maynz. 2) Neapel. 
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ich aber, wie ſchwer es ift, ein Land zu beurtheilen; der Fremde 
fann e8 nicht und der Einwohner ſchwer. Und dann ift der 
Menſch jo einfeitig, daß ein ſo großer und mannichfaltiger Gegen- 
ftand von ihm nidyt wohl begriffen werden kann. ‘Diejenigen, 
die ich über Neapel und Sicilien gefprohen habe, haben im 
Einzelnen faft alle Recht, im Ganzen, wie mir fcheint, faft 
feiner. 

Ueber alle diefe Dinge tvird mündlich Manches abzuhandeln 
feyn; es gehört dazu, dag man beftimmt und ausführlid) ſpreche. 

In diefen meinen legten Tagen unterhält mid auch das 
Theater, an dem ich bisher wenig Freude gehabt habe. Doch 
fehe ich, daß ich auf alle Fälle zu alt für diefe Späße bin. Die 
andern bildenden Künfte erfreuen mich mehr und doch'am meiften 
die Natur mit ihrer ewig confequenten Wahrheit. 

Auf dem Schiffe hab id) manchmal an Sie gedacht, daß 
die präcifen und fchnellen Manoeubres Sie fehr unterhalten 
würden. Es ift eine refpeftable Mafchine, an der Alles aus- 
gedacht, nichts Willführliches iſt, noch ſeyn kann. Ich habe auf 
dem Hin- und Herweg vom Meere gelitten und alfo viel Freude 
verloren. Stromboli ift ein wunderlicher Anblid. ine ſolche 
immer brennende Defje, mitten im Meere ohne weiteres Ufer 
noch Küfte. Die Sirenenfelfen hinter Capri aber haben uns 
den unvergeßlichiten Eindrud gelaffen, an denen wir beinahe auf 
die feltfamfte Art, bei völlig heiterm Himmel und vollkommener 
Meeresftille, eben durch diefe Meeresftille zu Grunde gegangen 
wären. 
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Laffen Sie mid) nun diefes Blatt meinem eigenen Berhält- 
niffe toidmen, für welches Sie fo freundfchaftfich und liebevoll 
forgen. Es freut mich unendlid), wenn das Compte rendu 
wenigftens im Allgemeinen hat zu Ihrer Zufriedenheit aus⸗ 
fallen köunen. Erhalten und vollenden Sie das gute Werf, bei 
dem ih im Grunde wenig Verdienſt habe. 

Der Gedanfe, Schmidten die nähere Aufficht über die 
Kameralgefchäfte aufzutragen, hat meinen völligen Beifall; er 
ift auf alle Weife der rechte Mann. Nur bei dein Modo habe 
ich zu erinnern, daß wenn Sie ihn zum Vicepräfidenten machen 
und mir eine Art von Direction laffen, alsdann ein Glied des 
geheimen Conſilii dem andern untergeordnet ift, welches ich nicht 
für ganz gut halte. Vielmehr wünſchte id, Sie entbänden mid 
mit einem freundlichen Worte meiner bisherigen Incumbenz (und 
mit der gewöhnlichen Formel: auf fein Anſuchen) machten als- 
dann Schmidt entiweder geradezu zum Präfidenten, oder gäben 
ihn die Direltion, wie ich fie in Wirklichkeit [nicht nad) dem 
Reſcripte)] gehabt habe. Doc das fey Ihnen Alles überlaffen. 


1) Daflelbe ift an die herzogliche Kammer gerichtet und Tautet: 

Bir laffen Euch andurch ohmverhalten, welchergeſtalt Wir, ba be» 
kanntlich durd) den Abgang des vormaligen Bräfidenten von Kalb 
das Directorium in Eurem Kollegium erledigt morden, bis Wir Uns 
in Anfehung derſelben völlig entichließen, folgende interimiftifche Au- 
ordnung zu treffen für gut gefunden haben. 

Die Geſchäfte Eures Departements gehen vorerft in der zeitheri- 
gen Ordnung und in dem hergebradhten gewöhnlichen Gang unter 
ber Leitung des jedesmal vorfigenben geheimen Kammerraths fort. Ihr 
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Dein einziger Wunſch war: Sie Herr von dem Ihrigen zu 
wiffen. Alles, mas Sie thun, um fid) die Saden mehr nad 
der Hand einzurichten, kann mir nicht anders, als erfreulich ſeyn. 
Machen Sie diefe Veränderung, wann und wie Sie es für 
gut befinden. Anfangs September bin ich hoffentlich in Frank—⸗ 
furt. Kann id) alddann einige Zeit bei meiner Mutter bleiben, 
um meine bier legten Bände in Ordnung zu bringen, meine 
Neijebeobadjtungen beffer auszuführen, vieleicht an Wilhelm und 
einigen anderen Ideen zu arbeiten; fo werde ich mid jehr er: 
feichtert finden. Denn einmal müffen diefe Arbeiten doch hinter 


zufammen erpebirt die currenten und ordinären, durch Etat und an- 
dere Vorſchriften beftimmten Angelegenheiten, ſowie zeither gejchehen. 

Soviel hingegen alle etwas beträdhtliheren, aus der gewöhnlichen 
Bahn herausichreitenden, eine Abmweihung von dem, mas obgedad;- 
termaaßen durch Etat oder fonft feftgefetst ift, mit ſich fiihrenden 
Borfallenheiten anbelangt, geht Unfere Intention dahin, daß, ba 
Wir Unferem geheimen Rath Goethe Gelegenheit, ſich mit den Kam- 
merangelegenheiten näher befannt zu maden und Uns in diefem Fach 
in der Folge nütlihe Dienfte zu leiften, verſchaffen wollen, Ihr 
über alle dergleihen Borfallenheiten mit demfelben Rückſprache hal- 
ten, ihm, menn er, fo oft e8 feine übrigen Dienftverrichtungen ge- 
ftatten, denen Seffionen Eures Collegiums beiwohnen mill, ſowie 
außer denfelbigen, mit allen ihm nöthig erfcheinenden Informationen 
an Handen gehen, die von ihm verlangten Acten ihm verabfolgen 
und alle Auskunft geben Taffeı follet. 

Wir begehren Solchem nad, Ihr mollet Euch hiernad, gehorfamft 
achten. 

Gegeben Weimar den 11. Januar 1782. 


Carl Auguſt. 
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mid. Und darum nehmen Sie den beiten Dank für Ihre Ge⸗ 
finnungen, daß Sie mid fo gütig erleichtern tvollen. Wie jet 
unfere Saden ftehen, Fünnen Sie es ohne Nadıtheil der Ger 
ſchäfte; ja, ich werde Ihnen mehr werden, als ich oft bisher 
war, wenn Sie mid) nur das thun laffen, was Niemand, als 
ich, thun fann und das Uebrige Andern auftragen. Mein Ber- 
hältniß zu den Sefchäften ift aus meinem perjönlichen zu Ihnen 
entftanden, Laffen Sie nun ein neu Verhältniß zu Ihnen nad) 
jo manden Yahren aus dem bisherigen Gefchäfts- Verhältniß 
entftehn. Ic bin zu Allem und Jedem bereit, wo und tie 
Sie mid brauchen wollen. Fragen Sie mid über die Sym- 
phonie, die Sie zu fpielen gedenfen; ich will gern jeder Zeit 
meine Meinung jagen. So wird auch mein perſönlich Verhält- 
niß zu Schmidten mid, in den Stand fegen, nad) Ihrem Ber- 
langen, in allen Sachen mitzuwirfen. Schon fehe ich, was mir 
die Reife genüßt, tvie fie mid) aufgellärt und meine Eriftenz er- 
heitert hat. Wie Sie mich bisher getragen haben, forgen Sie 
ferner für mid) und thun Sie mir mehr wohl, als ich jelbft 
fan, als ich wünſchen und verlangen darf. Geben Sie mid) 
mir ſelbſt, meinem WBaterlande, geben Sie mid, Sich felbjt wie- 
der, daß ich ein neues Leben und ein neues Leben mit Ihnen 
anfange! Ic lege mein ganzes Scidjal zutraulih in Ihre 
Hände. Ich habe fo ein großes und ſchönes Stüd Welt ge- 
fehen und das Refultat ift: daß ich nur mit Ihnen und in dem 
Ihrigen leben mag. Kann ich e8 Weniger von “Detail über: 
häuft, zu dem id nidyt geboren bin; fo Tann id) zu Ihrer und 
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zu vieler Menſchen Freude leben. Deßwegen nehmen Sie den 
berzlichften Dank für diefen neneften Vorſchlag und führen Sie 
ihn mit Glück und Segen aus. 

Können Sie gelegentlih Etwas für Voigten thun, der 
Manches für mi trägt, und dem Sie ſelbſt wegen feiner 
Brauchbarkeit immer mehr auflegen müſſen; jo werden Sie 
Ihrem Dienfte gewiß Vortheil bringen. Spreden Sie mit 
Schmidt deshalb. Er fennt des Mannes Verdienfte, weiß, wie 
man gewußt hat, ihn zu verfürzen und Tann wohl einen Weg 
angeben, wie Sie ohne Unzufriedenheit Mehrerer ihn erleichtern 
fünnen. Zeben Sie wohl und halten Sich überzeugt, daß es Wenige 
treuer mit Ihnen meinen fönnen, als ich, und daß das Beſte, 
was an mir ift und feyn wird, immer Ihrem ‘Dienfte getwid- 
met bleiben fol. Behalten Sie mich lieb. 

G. 


Sagen Sie doch der Stein und Herdern ein Wort davon 
im Vertrauen, daß fie nicht in Sorge und auf wunderliche Ge- 
danfen gerathen. 

Cine Antwort auf diefen Brief würde mid) ſchwerlich mehr 
in Rom treffen, ich fdhreibe bald, wohin wieder Briefe an mid) 
adrejfirt werden fünnen. — 


36. 
Rom, den 6. Juli 87. 


Heil, Gefundheit und alle® Gute zuvor, wo Sie diefer 
Drief auch antrifft! Ihr Segen, Ihre Ermahnung hat gefrud- 
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tet und ich finde mich nun, zum erſtenmal auf meiner ganzen 
Reiſe, mit dem wahren Gefühl von Sodezz, in Rom, wo die 
Sodezz oder der höchſte Leichtfinn hingehört. Luccheſini iſt wie⸗ 
der hier. Ich habe die Freude gehabt, mich wieder mit ihm 
von Ihnen zu unterhalten. Er ſchätzt Sie ganz vorzüglich und 
ich bin überzeugt, es iſt nicht um mir blos nach dem Sinne 
zu reden, daß er fo viel Gutes von Ihnen ſagt. Uebrigens 
ift er ein ausgemadter Weltmann ımd jcheint mir, was ich audı 
nur von Weiten fehe, fein Spiel gut zu fpielen. 

Ich werde täglich fleißiger und treibe die Kunft, die eine 
fo ernfthafte Sache ift, immer ernfthafter. Wenn ich nur über 
einige Stufen im Machen Hinmweg könnte! Im Begriff, und 
ztvar im ächten, nahen Begriff, bin ich weit vorgerüdt. Da id) 
doch einmal ein Künjtler bin; jo wird es viel zu meiner Glück⸗ 
feligfeit und zu einem künftigen fröhlichen Leben zu Haufe bei- 
tragen, wenn id mit meinem Kleinen Talente nicht immer zu 
friehen und zu frabeln brauche, fondern mit freiem Gemüthe, 
auch nur als Liebhaber, arbeiten Tann. Auch das, was id 
jett lerne, bin ich Ihnen fchuldig; denn ohne Ihren freund 
lichen Zuruf, der mir auf meiner Rückreiſe!) begegnete, wäre 
ih ſchon jet von Rom abgegangen. Die Freunde iverden 
fhon berichtet haben, daß ich meinen Aufenthalt bis auf den 
28. Auguft verlängere.e Auch hab ich an die Stein und Her- 
der etwas von St. Peters + Feierlichkeit gefchrieben, das fie 


1) von Sicilien. 
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mittheilen tverden. Rom hat das Eigne, daß auch das Gefpielte 
drin groß iſt. 

Der Farneſiſche Hercules iſt nun wirklich abgegangen, ſo 
wie man Anftalt macht, auch den Torſo und was nur transpor—⸗ 
tabel aus dem Farneſiſchen Palafte ift, veifefertig zu machen. Auf 
der andern Seite leert der Grofherzog') die Villa Medici völlig 
aus und Rom verliert intereffante Sachen. Doch bleibt es immer 
ein unerjchöpfliher Brunnen und wird den fpät’ften Nachkommen 
noch die Wwichtigften Gegenſtände der Kunft zu zeigen haben. 

Das allgemeinjte Geſpräch ift nun, daß der Papft die be- 
rühmte Lepriſche Sache verloren hat. Er hat noch ein Remedium 
ergriffen; man glaubt aber nicht, daß es ihm viel helfen werde. 

Die Hite ift groß und der Scirod hält aud) die Nächte 
warm. Er muß mir aud zur Entſchuldigung dienen, denn er 
bat mich gegen Abend eingeichläfert und nun gebt die Bolt. 
Leben Sie recht wohl. Behalten Sie mid) in freundlihem An: 
denfen, empfehlen Sie mich Ihrer Frau Gemahlinn und geben 
mir noch einige Nachricht von Ihrem und der Ihrigen DBefin- 
den nad) Rom. In 16 Tagen erhalt ich richtig die Briefe. 

G. 


37. 


Für Ihren lieben werthen Brief, mit dem Sie mich er 
freut haben, danfe ich auf das Herzlichſte, Sie frönen dadurd) 


— — — — — — — — 


1) Leopold von Toscana, ſpäter deutſcher Kaiſer. 
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das Glück, das ich hier genieße und beruhigen mich auf alle 
Weile. Sie geben mir Raum, daß ich erjt recht mein werden 
kann und fondern mid von Ihrem Scidjale nicht ab; möge 
ſich Ihnen Alles zum Beten wenden! Ich erivartete Ihr Schrei: 
ben, um über meinen fernern Aufenthalt etwas Feſtes zu be- 
Ichliegen. Nun glaube ich nicht zu fehlen, wenn ich Sie erſuche, 
mich noch bis DOftern in Italien zu laſſen. Mein Gemüth ift 
fähig, in der Kunftfenntniß tweit zu gehen, auch werde ich von 
allen Seiten aufgeimuntert, mein eigenes kleines Zeichnentalentchen 
auszubilden und jo möchten diefe Donate hinreihen, meine Ein- 
jiht und Fertigfeit volllommen zu machen. Jetzt werden Archi- 
teftur und Perſpektiv, Kompofition und Barbengebung der Land- 
Ichaft getrieben, September und Dftober möchte ih im Freien 
dem Zeichnen nach der Natur widmen, November und Decent: 
ber der Ausführung zu Haufe, dem Fertigmachen und Vollenden, 
die erften Monate des Fünftigen Jahres der menichlichen Figur, 
dem Gefichte ꝛc. Ic wünſche und hoffe, es nur wenigſtens 
fomweit zu bringen, wie ein Mufilliebhaber, der wenn er fich 
vor jein Notenblatt jeßt, doch Töne hervorbringt, die ihm und 
Andern Vergnügen machen. So möchte id) fähig werden, eine 
Harmonie aufs Blatt zu bringen und Andre mit mir zu unter: 
halten und zu erfreuen. Ich weiß zu fehr, wie ängſtlich es ift, 
wenn man eine gewiſſe Fähigkeit in fid, fpürt und Einen das 
Handwerk gänzlich mangelt, fie auszulafien und auszuüben. 
Dis Oftern werde id) es ſoweit gebracht haben, um als: 


dann für mich weiter gehen zu Fünnen. Denn gewiſſe Dinge 
Briefwechfel Earl Auguſt's mit Goethe. 1. 6 


find e8, die man don Andern Ternen und annehmen muß. Dieſes 
macht den Aufenthalt in Rom fo angenehm, weil jo viele Men— 
ihen fich hier aufhalten, die fich mit Denken über Kunft, mit 
Ausübung derielben Zeitlebens befchäftigen und wohl fein Punkt 
feyn kann, über den man nicht von Einem oder dem Andern 
Belehrung erivarten fönnte. 

Noch eine andre Epoche denke ich mit Oſtern zu fchließen: 
meine- erjte (oder eigentlich nieine zweite) Schriftfteller - Epoche. 
Egmont ift fertig, und ich hoffe, bis Neujahr den Taſſo, bis 
Dftern Fauſt ausgearbeitet zu haben, welches mir unr in dieler 
Abgeſchiedenheit möglid) wird. Zugleich, hoffe ich, follen die 
fleinen Sadjen, welche den fünften, fechften und fiebenten Band 
füllen, fertig iverden und mir bei meiner Rückkehr ins Vater: 
land nichts übrig bleiben, als den achten zu fammeln und zu ord- 
nen. Somit werde id) auch diefer Verbindlichkeit (08 und fann 
an etwas Neues, kann mit Ernft an Wilhelm gehen, den id 
Ihnen recht zu erb und eigen fchreiben möchte. 

Daß ich meine älteren Sachen fertig arbeite, dient mir er- 
ftaunend. Es ift eine Recapitulation meines Lebens und meiner 
Kunſt, und indem ich gezivungen bin, mich und meine jegige Denf: 
art, meine neuere Manier, nad) meiner erften zurücdzubilden, das, 
was ich nur entworfen hatte, neu auszuführen; fo lern ich mid 
jelbft und meine Engen und Weiten recht kennen. Hätte ich die 
alten Saucen jtehen und liegen laffen, ich würde niemals fo 
weit gekommen feyn, als ich jeßt zu reichen hoffe. Oſtern rüdte 
ih mit Zucht und Ordnung wieder ins Vaterland und fäme zur 
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ſchönen Iahreszeit zurüd. Edelsheim in einem gar guten Brief 
aus Carlsbad giebt mir zwei Jahre, die hätte ich alsdann ohn- 
gefähr vollendet. Iſt mir erlaubt, einen Wunſch, den id; für 
jene Zeit habe, noch zum Schluß beizufügen, fo wäre e8: Ihre 
Beſitzthümer ſogleich nady meiner Rückkunft ſämmtlich als Frem⸗ 
der bereiſen, mit ganz friſchen Augen und mit der Gewohnheit, 
Land uud Welt zu ſehen, Ihre Provinzen beurtheilen zu dürfen. 
Ich würde mir nach meiner Art ein neues Bild machen und 
einen vollftändigen Begriff erlangen und mich zu jeder Art von 
Dienjt gleichſam aufs Neue qualificiren, zu dev mich Ihre Güte, 
Ihr Zutrauen beſtimmen will. Secundirt der Himmel meine 
Wünjche, jo will ic) mich alsdann der Pandes - Adminiftration 
einige Zeit ausfchließlich widmen, wie jet den Künften; ich habe 
lange getappt und verfucht, e8 ift Zeit zu ergreifen und zu wir—⸗ 
fen. Möge indeß Alles, was Sie bei Sich einrichten, Ihren 
Abfihten völlig entſprechen und auch mir, wenn ich wieder—⸗ 
fomme, Freude bereiten! Mögen Ihre großen, auswärtigen Ver— 
hältnilfe Ihre Eriftenz ganz ausfüllen und Sie für Mühe, Auf- 
opferung und Gefahren die fchönften Früchte einerndten. Nod) 
Manches bleibt mir über einzelne Dinge zu jagen übrig, das 
id auf einen näcdjten Brief verfpare. Geben Sie mir bald 
wieder ein Zeichen Ihres Andenfens und Ihrer Liebe. Ihrer 
Frau Gemahlinn empfehle id; mid) auf das Beſte. 


Rom den 11. Auguft 87. 


6* 





38. 
Frascati, den 28. September 87. 

Ob mir gleich fo weit auseinander find, unterhalte ich mid) 
doch oft mit Ihnen, erzähle Ihnen, wie wohl es mir geht und 
laſſe mir vom Genius ins Ohr fagen, daß Ihnen auch wohl it, 
daß Sie da find, leben und wirken, wo Sie Sich fühlen und 
Ihres Dafeyns genießen. 

Ich bin an der frieblidien Seite der Welt, Sie am frie: 
gerifhen Ende!) und, Alles berechnet, man fünnte feine antipo- 
difchere Eriftenz haben. Hier wird das Pulver gar löblid nur 
zu Weuerwerfen und Freudenfchüffen an Fefttagen verbraudt, 
der Soldat hütet fich eben fo arg vorm Regen, als vorm Feuer. 
Leben und leben laſſen ift das allgemeine Looſungswort. Wir 
werden was zu erzählen haben, wenn wir dereinſt wieder zu. 
ſammen kommen. 

Daß ich halb unklug vom Zeichnen und aller möglichen 
Nachahmung der Natur bin, wird Frau von Stein ſagen. Ich 
mag es hier nicht wiederholen, es ſchwindelt mir der Kopf bei dem 
Gedanken. Man kann nicht einfacher und nicht mannichfaltiger 
leben, als ich jetzt. Es iſt eine ernſthafte Sache um die Kunſt, 
wenn man es ein wenig ſtreng nimmt, und ſogar die Kennt⸗ 
niß ift Schon ein Metier, welches man dod) kaum glauben mag. 
So viel fann ich verfihern, daß wenn ich Dftern weggegangen 
wäre, ich eben geradezu nicht fagen dürfte, ich ſey dageweſen. 


a ——— 
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Wie jehr danf ich Ihnen, daß Sie mir diefe Muße geben und 
gönnen. Doch da einmal von Jugend auf mein Geift dieſe 
Richtung genommen hat; fo hätte ich nie ruhig werden können, 
ohne dies Ziel zu erreichen. Diefen Winter hab ich noch mader 
zu thun, es foll fein Tag, ja feine Stunde verfäumt werden. 

Noch halte ich mid immer in der Stille und fogar (id) 
meiß nicht, ob es lobens- oder fcheltensiverth ift) die Frauen 
haben feinen Theil an mir. Mit der einzigen Angelifa gehe 
ih um, die der Achtung jedes twohlgefinnten Menfchen werth 
ft. Haben Sie doch die Güte, Miß Gore ein Eremplar 
meiner Schriften zu fchiden. Künftiges Frühjahr follen einige 
Zeichnungen für fie folgen; ich muß noch erft durd) einige Schu⸗ 
fen, ehe ich mid; produciren darf. 

Die Nemefis') hab ich noch nicht beftellt. Ich hoffe noch 
immer einmal eine ſchöne Antike zu finden. Bei Pichler Foftet 
eine Figur gegen 50 Zecdinen. Ich beftelle fie auch wohl bei 
ihm, wenn id) nunr verfichert bin, daß er gute Arbeit macht. 

Manchmal fchlaudert er, wenn es beſtellt ift. 

Neulich Fam ein antiker Sokrates für 25 Zecchinen vor, 
ben ih ungern aus Händen ließ; er tar trefflich gear- 
beitet. 

Mehr zum Scherz als Ernſt, hab id; mir and) einige Ein- 
Ihnitte gefauft, und doch in der Abficht, um mehr Kenntniß in 
dem Wade zu erwerben. Graf Frieß, der hier eine Menge 


r) Bgl. Nr. 30. 
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Geld ausgegeben (er hat vielleicht für 20 mille Ecudi Kunſt— 
fachen gefauft) ift noch zu guter Legte mit einem Cameo auf 
eine recht brillante Weife betrogen tvorden. Kin Steinfchneider 
verftand fich mit einem Vignerol; diefer gab vor, den Cameo 
im Weinberge gefunden zu haben, mache aber ein Geheimniß 
daraus, unter dem Vorwande, der Herr des Weinbergs (der 
Bignerol war nur Pächter, wie die meiften find) werde an die: 
fen Schag Anſpruch machen. Graf Frieß mußte in der großen 
Hige heimlid; vor Rom hinaus gehen, dort den Stein befehen zc. 
Genug er tappte in die Falle, bezahlte den Stein fehr Hoch zc. 

Die Sache fam bald ans Yicht, einen Theil feines Geldes 
erhielt er wieder ꝛc. 

Es ist das eine theure Art zur Kenntniß zu gelangen. 

Leben Sie redit wohl. Che ich michs verfah, bin ich ins 
Erzählen und Schwätzen gerathen. 

Empfehlen Sie mid Ihrer Frau Gemahlinn, ae Sie 
mir Ihre Liebe und laffen mir die Freude, zu denten, daß ich 
auch für Sie geniefend ſammle und gewinne. 


39. 


So fehr mein Gemüth aud) getvohnt ift, fich mit Ihnen zu 
unterhalten, fo gewiß ich nichts Gutes genieße, ohne Sie defjen 
theilhaftig zu wünſchen, fo verlegen bin ich jegt doch gewiſſer⸗ 
maßen, wenn ich die Feder anfege, Ihnen zu fchreiben. Raum 
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darf ich denken, daß in Ihrem bewegten Leben!) Sie jett Et: 
was interejfiren fünnte, was ich aus den Schooße der Ruhe 
fchreibeu dürfte. 

Ich, komme eben von Gaftell Gandolfo zurüd, mo id ohn- 
gefähr drei Wochen der fchönen Jahreszeit in guter Gefell- 
fchaft genofjen. Die ganze herrliche Reihe von Hügeln, worauf 
Frascati, Marino, Caſtello, Albano , Pariccia, Genzano, Nemi 
Liegen, ift vulfanifd,, aber ihre alte Berwegung ift fo in Ruhe 
übergegangen, daß ihre Bewohner ſchon Jahrtauſende fich eines 
friedlihen Sites erfreuen und nur die neuere Naturlehre hat 
uns aufmerffam gemacht auf die Gewalt, die ehemals in diefen 
Gegenden tobte und jene Höhen hervorbradjte, die wir nun be- 
bauen und genießen. 

Und wie auf ausgebrannten QVulfanen leben wir auch hier 
auf den Schlachtfeldern und Lagerplätzen ber vorigen Zeit. 
An den See von Nemi erinnerte mich ein jonderbarer Gegen: 
ftand an Sie, an Ihre gegentvärtige militärifche Beſchäftigung, 
an Ihre entſchiedene Leidenſchaft. 

Wir hatten uns am Rande des See's, eines alten Kraters, 
unter ſchönen Platanen gelagert; eine Quelle floß fparfam aus 
dem Felfen und nahe dabei lag ein alter, trodner, hölzerner 
Trog, aus einen Baumſtamm ausgchöhlt. Ich fah die Gegend 
mit Augen des Zeichner an, uud bemerkte nicht, daß dieſer 
hölzerne Trog eine Seltenheit jey, da in Italien alle folche 


1, Bgl. Nr. 35 u. 38. 
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Waſſerbehälter von Stein ſind. — Ein alter Mann, der Früchte 
gebracht hatte, ſprach zu einigen der Geſellſchaft und ſagte: 
„Dieſen Trog haben die Deutſchen Anno 44 gemacht, als ſie 
„hier in Quartier lagen; es waren zwei Tröge, den andern 
‚hat die Zeit aufgerieben. Es lag damals Cavallerie in Nemi 
„und fie höhlten diefe Tröge aus, um die Pferde bequem zu 
„tränken.“ 

Gleich erinnerte ich mich, was Sie mir einſt von Ihrem 
Antheil an der Schlacht bei Velletri ſchrieben und frug den 
Alten aus, wo die Deutſchen geſtanden? wo das Lager gewe—⸗ 
ſen? 2c. er gab mir von Allem Bericht: das Hauptlager war 
gerade über ums an der Seite des Monte cavo. Eine köſtliche 
Pofition, die auch chemals Hannibal ermählt hatte. 

Das Wetter verhinderte uns, auf den Monte cavo zu 
gehn und auch die Ueberſicht der ganzen damaligen Expedition 
zu haben; denn man überfieht von da die ganze Gegend. 

Taft Hätte ich Ihnen einen Span ans dem Troge ge 
ſchnitten und Ihnen fo eine vedt land&smännilc - militärische 
Reliquie gefchidt. 

Wenn ed mit meinem Zeichnen ein wenig beiler bor- 
wärts geht, fo will id) die Platanen mit der Duelle umd 
dem Zroge, der wohl noch eine Weile liegen Wird, zeichnen 
und ſchicken, da id; doch nicht wohl hoffen darf, Ihnen aus der 
Quelle felbft fobald ein Glas zuzutrinfen. 

Mährend diefer Villeggiatur habe ich viel Menfchen auf 
einmal gejehen und kennen lernen, welche ich einzeln nicht 
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würde aufgeſucht haben. Es iſt auch für Gewinn zu rechnen, 
eine Nation nach und nach mit Bequemlichkeit zu ſehen, mit 
der man eigentlich nichts Gemeines haben kann. Meine beſten 
Wünſche begleiten Sie auf allen Wegen und Stegen. Wenn 
Sie einen Augenblick Zeit finden; ſo bitte ich, mir wieder ein— 
mal zu ſagen, wie Sie leben, und mich durch ein Paar Worte 
Ihres Andenkens zu verſichern. Nur zu ſehr ſpüre ich in die: 
fem fremden Lande, daß ich älter bin. Alle Berhältniffe 
fnüpfen fich langfamer und Lofer, meine befte Zeit habe ich mit 
Ihnen, mit den Ihrigen gelebt und dort ift auch mein Herz 
und Sinn, wenn fid) glei die Zrümmern einer Welt in die 
andere Waagichale legen. Der Menſch bedarf wenig; Liebe 
und Sicherheit feines Berhältniffes zu den einmal Erwählten 
und Gegebenen fanı er nicht entbehren. 

Leben Sie taufendmal wohl. 

Rom den 23. Oltober 87. 

Goethe. 


40. 
Rom, den 17. November 87. 
Ihr Werther Brief von Eiſenach verficert mid; Ihres 
Wohle und läßt mic, fehen, daß Sie Ihre neue Yaufbahn ’) 
mit Diuth und Freudigkeit antreten. Möge ein günftiges Schid- 
fal Ihr Unternehmen für Sie und die Ihrigen zum  beften 


— — —— — —— — — —— — — 
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fehren und alle Beforgniffe nach) und nach auflöfen und zer: 
ftreuen, die ſich über Ihr Beginnen in den Herzen fo Bieler 
gefammelt und feftgefegt haben. Mein Scidfal ift mit dem 
Ihrigen jo genau verwandt, daß ich nichts für Eie wünſchen 
kann, das ich mir nicht felbft wünſche. 

Sie erlauben mir, ja Sie fordern mid auf, Ihnen öfter 
zu ſchreiben; ich will es mit Freuden thun, wenn mir bergönnt 
ift, auf da® Papier zu fegen, was der Tag und die Stunde 
giebt, das dann nicht immer das DBedeutendfte feyn möchte. 
Der großen Refultate find fo wenig, und je länger man Öegen- 
jtände betrachtet, deito weniger getraut man fich, etwas All- 
gemeines darüber zu fagen. Man möchte lieber die Sache 
felbft mit allen ihren Theilen ausdrüden oder gar ſchweigen. 

Id) muß immer heimlich laden, wenn ih Fremde fehe, 
die beim erjten Anbli eines großen Monuments ſich den be- 
fonderen Effeft notiren, den es auf fie madıt. Und dod: 
wer thut's nicht ? und wie Viele begnügen fi nicht damit? 

Sie haben indeß zivei Briefe von mir erhalten, einen bon 
Frascati, den andern (glaub ih) von Caſtell Gandolfo; we— 
nigftens enthielt er die Nachricht von einer militärischen Reliquie 
der dortigen Gegend. ') 

Egmont ift nun in Weimar. Ic habe große Freude an 
der Art, wie ihn die Freunde aufgenommen haben. Auch Ihnen 
und Ihres Gleichen darf er fich Hoffe ich präfentiren, denn 





1, Vgl. Nr. 39. 
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ich möchte nun nichts mehr fchreiben,, was nicht Menſchen, die 
ein großes und bewegtes Leben führen und geführt haben, nicht 
auch fefen dürften und möchten. 

Kayſer aus Zürich ift hier und hat die Bartitur unferer 
Oper’) mitgebracht; id) habe viel Genug an ihm und feiner 
Arbeit. Durch ihn genieße ich auch erft die hiefige Muſik, weil ſich 
doch nichts in der Welt ohne wahre innere Kenntniß recht genickt. 

Bon meinem übrigen Wefen und Treiben das nächſtemal. 

Und nun ein Wort von Ihrer Frau Mutter Reife, die 
mir fchiwer auf dem Herzen liegt. Sie wollte noch diejes Jahr 
hierher und es war ein ſehr Fühnes, ja ein vertvegenes Unter- 
nehmen, mit denen mir bezeichneten Perſonen, mit einer ganz 
bonhommifchen, ununterrichteten, fo gut als mit dem Lande uns. 
befannten Caravane einen Zug durch diefe Gegenden anzutreten. 
Ich habe ihr pflichtmäßig und geheimderäthlich die Gründe vor- 
gelegt, warum die Reife noch ein Jahr aufzufchieben ſey. Glück⸗ 
ficherweile famen einige Umftände dazu, die fie deterininirten, 
noch zu bleiben und zu warten. Ich bin nun über ein Jahr 
im Yande und weiß, was bornehme Reilende hier erwartet und 
wie ſchwer es für Fremde ift, Genuß, Menage und Anftand 
nur einigermaßen zu verbinden. Vielleicht ift es in dieſem 
Lande fchtverer, als in andern, doch ift es wieder leicht und 
fehr bequem, wenn man’ weiß. Nur weil Niemand Vortheil 
davon hat, den Fremden zu unterrichten, vielmehr von Un⸗ 


1) „Scherz, Lit und Rache”, von Goethe. 





wiſſenheit und Ungeſchick zu profitiren ift, fo geht's aus Einem 
in’8 Andre. Genug, das allgemeine Reiſeſchickſal twird hier be⸗ 
fonders fühlbar. Vor einigen Tagen habe ich einen Italiener 
nad) Weimar gefcidt, einen fehr guten Menfchen, wenn er 
gut genußt twird, eine Art von Maitre- Jacques, der dad Meda- 
niſche der Reiſe zu bejorgen, alle Händel mit den Poftmeiftern, 
Wirthen ꝛc. abzuthun hat. Das ift ſchon fehr viel, weil die 
Seccatur und BPrellerei in Italien unendlid ift; man muß 
nothivendig einen Italiener an die Italiener beken, um mit 
ihnen fertig zu werden. Nun ift es aber leider noch um das 
Moralifche und Bolitifche, um Kunft- und Naturgenuß zu thun, 
two ich wohl rathen kann und kann fagen: da und da Tiegt'e. 
Meil e8 aber auf die Leitung eines jeden einzelnen Tages an- 
fommt und auf ein Zufanmenhalten der ganzen Zeit und Ab- 
fiht; fo ift da Vieles dem Glück und dem Zufall überlaffen, 
was bedacht und geführt werden folltee Cine Sade, die im 
ganzen Leben ſchwer ift und auf Reifen am fchiwerften von 
Großen und VBornehmen ausgeübt werden Tann, ift nad; meinem 
Bedünken: die Dienftleiftungen und Dienjtanerbietungen meh: 
rerer Menſchen, die man nicht genau fennt und die fich immer 
zudrängen, anzunehmen oder abzulehnen und einen Jeden nach feiner 
Art zu brauchen, ohne ſich zu kompromittiren oder zu fecchiren. 
Einzeln kommt Jeder eher durch, eine große Gefellichaft Teidet 
gewiß drunter. Für Rom und Neapel wäre fo ziemlich geforgt, 
in Florenz foll e8 aud nicht fehlen und man muß denn aud 
etwas dem Glück überlaffen. 
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Dann iſt noch ein Hauptbedenken bei der Reiſe: daß ſie 
im rechten Zeitmaße geſchehe und die Reiſenden auch geziemend 
wiederkehren. Um einen Leibarzt habe ich ſehr gebeten, er iſt 
aber abgeſchlagen worden; ich habe auf einen Chirurgus kapi⸗ 
tulirt, der nun leider erſt geſucht wird. Keine Dame kenne 
ih, die ich vorſchlagen möchte, kann alſo auch dazu nichts ſagen; 
die Caravane wird auch dadurch noch größer und ſchwerer zu 
beivegen. 

Id will thun und vorbereiten, was möglich ift, wenn nur 
Einſiedel ein wenig thätiger und geiwandter wäre! Auch höre 
ih, daß er gar nidıt willen foll, wie er mit diefer Reife dran 
ift. Ic glaube es wohl. 

Und nun noch ein politiſch Wort, ob ich gleich nur das 
Allgemeinfte der Welthändel fjehen kann. Ich lefe fleißig die 
Zeitungen und da neuerdings fid) Alles bald aufdedt und ent- 
widelt, jo Vieles öffentlich; verhandelt wird, was fonjt verbor- 
gen traftirt wurde, jo fanıı man mit einer freien Vorftellungs- 
art die Tage der Sache ziemlich überjehen. Mir fcheint es für 
Freund und Feind bedenklich, daß Frankreich jo weit herunter 
if. Wenn auf der einen Seite die Preufiich - Englifc) - DOra- 
niſchen Abſichten leichter auszuführen find; fo haben auf ber 
andern Seite Catharine und Joſeph auch freied Spiel und 
fönnen fich vielleicht in- einem Augenblide füd- und oſtwärts 
ein ungeheures Uebergewicht verfchaffen, indem der Nord und 
Weit (wozu ich Frankreich mitredhne) mit einander nicht einig 
find. Aus diefen Gegenden kann ich jagen: daß man fih im 
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Stillen und Einzelnen vor Rußland und dem Kaifer fürchtet 
und glaubt, daß unter feiner Bedingung der Kaifer jene großen 
Aus- und Abfichten Catharinens auf Konftantinopel begünſtigen 
fünne, wenn nicht aud) einem Nachgebornen feines Hauſes der 
Beſitz von Italien verfichert fey. 

Sopiel ift gewiß, daf der Kirchenftant und beide Sicilien 
ohne Schiwertfireid), twie Holland, wegzunehmen wären. Man 
legte fih mit ein Baar Linienfciffen in den Golf von 
Neapel und bäte fid) zwei Thore von Rom aus; jo Wäre die 
Sadhe gethban. Aus verichiedenen Bewegungen glaube id), 
daß der päpftlide und Neapolitanifche Hof auf einer folchen 
Spur find, obgleich das allgemeine Publikum fich nidyt® davon 
träumen läßt. Das Volk ift mißvergnügt, die Geiftlichfeit be: 
fonders; die Mönche find kaiſerlich gefinnt. Noch geftern fagte 
ein 7Ojähriger Mönd: wenn ich nur nod in meinen alten 
Tagen erleben follte, daß der Kaiſer füme und uns alle aus 
den Klöftern jagte, felbjt die Religion würde dabei gewinnen. 
Wenn die Ruſſiſchen Schiffe in’s Mittelländifche und Adriatifche 
Meer kommen, wird man bald mehr jehn. Verbrennen Sie 
doch ja meine Briefe gleich, daß fie von Niemandem gelejen 
iverden; ich kann in diefer Hoffnung defto freier jchreiben. 

Leben Sie taufendmal wohl! Und wenn Ihr neufter Schritt 
manche Mißvergnügte gemacht bat, wenn Sie im Dienfte Man⸗ 
chem ftreng aufdrüden müfjfen, wenn Sie in einem halbfeindlichen 
Lande nicht immer zufrieden vor Sid; fehen; fo genießen Sie 
wenigſtens des Gedankens: daß Sie Einen Menfchen, der Ihnen 


nah angehört, durch Ihre Liebe, Güte und Nachſicht ganz 


glücklich machen. 
G. 


41. 
Rom den 7. December 87. 


Sie muntern mich auf manchmal etwas von mir hören 
zu laſſen und ich nehme die Feder um ein und den andern 
Punlt meines täglichen Lebens zu berühren. Schon lange habe 
id) mir Vorwürfe gemacht, daß ich nicht etwas von meiner Ar- 
beit, es fey an Zeichnungen oder Betrachtungen über die Kunft 
überſchickt habe; allein wenn ich ſelbſt Künftler, die hierher 
fommen, betrachte, fo finde ich meine Entſchuldigung. Jeder, 
der num endlich Rom erreicht hat, denkt, er wolle nun erft recht 
fleißig ſeyn, recht fort arbeiten, fort denfen ꝛc. und er ſpürt 
nur gar zu bald, daß er wieder zurücklernen muß, daß er jeinen 
Grund tiefer graben, ftärfer und breiter legen muß. Er muß 
den Aufwand an Zeit und Kräften erft in die Erde verfteden, 
um in der Folge, wenn das Glück will, fein Gebäude auffüh- 
ren zu fünnen. Mit dem Beurtheilen ift es das Gleiche und 
ich ſehe jet, nach Berlauf eines Jahres, an Andern, die hier 
her kommen, wie ich die Sachen im Anfang anfah. Wie bie 
Kindheit und Jugend ihre eigne Vorftellungs-Art, fo giebt es 
auch eine eigne Neifenden- und Dilettanten - Vorftellungs - Art, 
die eigentlich nicht unrichtig, nur verhältnißmäßig ift. 

Meinen gefchnittenen Steinhandel habe ich fortgejegt und 
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für wenig Geld artige Sachen zufammengefauft.e. Man muß 
bon Zeit zu Zeit Etwas von den Leuten nehmen, um in Con- 
nerion zu bleiben und fie fennen zu fernen, menn man etwas 
Gutes ertifchen will. Aus den Händen der großen Händler 
muß man nichts nehmen, das ift für Nuffen und Engländer. 

Für Sie habe ich einen Einſchnitt im Auge; er ift von 
guter Arbeit und ein intereffantes, von den Alten oft wieder: 
holtes Süjet. Die Herafliden, wie fie die wiedereroberten 
Pänder durchs 2008 theilen. j 

Ic lege die Zeihnung aus den Monumenti inediti bei. 
Nocd will der Händler mit dem Preis zu hoch hinaus. 15 bie 
20 Zechinen, mehr muß man nicht dafür geben, fonft iſt's fein 
Spaß. Die Juden find nur alle zu Hug geworden. Es wird 
von Fremden ein ungeheures Geld für diefe Sachen, befondere 
für Cameen ausgegeben. Es iſt freilich reigend, faßlich, trans⸗ 
portabel. Indeß muß man nicht mehr Werth hinein legen 
als es hat, denn große Kunſtwerke ſind wenig unter allen 
geſchnittenen Steinen in der Welt und ein Gypskopf iſt im 
Grunde ein würdigerer Gegenſtand, als viele folder Spiel- 
were. Wie freue ih mic auf die Zeit, da hir zujammen 
das Stoſch'ſche Cabinet in Potsdanı jehen tverden, das Ihnen 
wohl nicht verfchloffen bleiben wird. Das Ende meiner 
Bemühungen und Wanderungen ift und bleibt der Wunfd, 
Ihr Leben zu zieren. Möge er mir gewährt werden. 

Nun noch ein Wort, das ſich auf Ihre innere Wirthichaft 
bezieht und das ich bis auf meine Rückkunft nicht berfparen 
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will. Ich wünſchte, Sie veranlaften Schmidten, daß er Gei- 
dein, der Ihnen nun eine Zeit lang in der Stille und im 
Kleinen dient, näher prüfe und ſich ſelbſt überzeuge, wie und 
wozu diefer Menfch brauchbar ift. Ic will ihn nicht unbedingt 
empfehlen, teil er der Meinige war und im Edelſten mein 
Geſchöpf iſt; aber ich wünſche, daß man ihn kennen lerne. 
Wenn Bachmann abgeht, wird eine große Lücke erſcheinen, die 
vielleicht weniger merklich gemacht werden könnte, wenn man 
einen ſolchen durchaus treuen, arbeitſamen, verſtändigen Men— 
ſchen dazu vorbereiten ließe. Er iſt ſchon an Bachmanns Seite, 
kennt die Sachen gut und hat einen richtigen Blick. Er iſt jung 
und auf eine Zeit hinaus von ihm etwas zu hoffen. Laſſen 
Sie ihn prüfen, prüfen Sie ihn bei Ihrer Rückkunft ſelbſt, ich 
müßte mid) fehr betrügen, wenn Sie in diefer Claffe Menſchen 
einen gleichen fänden. Nächftens mehr, Icben Sie taufendinal 


wohl und erwiedern meine Yiebe. 
6. 


42, 


Rom den 8. December 87. 
Heute erhalte id) Ihren iverthen Brief von Overtoon und 
lege noch ein Blatt zu den gefchriebenen. 
Mein Herz geht wieder auf in der Hoffmmg, Sie zu 
Haufe zu wiffen, mein Wunſch wird wieder lebendig, an dem 
Orte zu jeyn, von dem doch im Grunde Ihre Abwefenheit nur 


mein Gemüth entfernte. 
Briefwechfel Carl Augufl’d mit Goethe. 1. 7 
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| Ich danke Ihnen für die Nachrichten, die Sie mir von 
Ihrer Expedition geben, die freilich dem Geift unferes Jahr— 
hunderts gemäß klüger, als kriegeriſch, ausgegangen ift.‘) Id) 
fefe die Zeitungen regelmäßig und bleibe im Allgemeinen in 
der Connerion. In meinen legten Briefe habe ich eine poli- 
tiiche Poefie gewagt, die Sie mir verzeihen werden; doch fchei- 
nen die neueften Operationen der Gabinette meine Sorge, wo 
nicht in ihrer ganzen Ausdehnung, dod in ihrer Richtung zu 
rechtfertigen. | 
Wie ehr gönnte ich Ihnen nur einen Theil des Gennfles, 
der mir jo reichlich geichenft ift und den Sie mehr, ale Je— 
mand verdienen. Xeider haben Eie Sich zu Ihrer angebornen 
Beftimmung, die mühſam genug üt, wenn man ihr ernftlic 
nachgehen will, nod) fremde Laften?) aufgeladen , deren Schivere 
Sie nody oft fühlen werden. Gebe Ihnen ein günftig Geſchick 
immer frohen Muth! Daß Sie den Gedanken, die Rembrands 
zu kompletiren, fahren laſſen, fann ic, nicht anders, als billigen. 
Beffer nad) und nad beifere Abdriüde von den Hauptblättern 
angeſchafft. Beſonders fühle id; hier in Rom, wie intereſſan— 
ter denn doch die Neinheit der Form und ihre Beftimmtheit, dor 
jener marfigen Roheit und ſchwebenden Geiftigfeit ift und bleibt. 
Fin Paar Blätter von Mark Anton brädte ih Ihnen 
gerne mit. Es find ein Paar Blätter, ein heiliger Lorenz und 


1) Bol. Nr. 35, 38, 39 und 40. ?) Der Herzog war als General. 
major in den preußiihen Milttärdienft getreten. 














— 


ur, 


ein Kindermord von ihm nah Baccio Bandineli. Es ift eine 
Welt in den Blättern und gute Abdrüde davon unſchätzbar. 
Ich habe neulich nur einen Blick in die vaticaniſche Kupfer- 
Sammlung gethan. Da jind Schätze! 

Wenn Eie wieder zu Haufe find, bitte ich einen Abend am 
Kamin meinem Egmont zu widmen. Könnten Sie wieder eine 
Tannröder') Stimmung, welche meinem Wilhelm fo günftig 
war, antreffen; fo würde ich mid) vecht glücklich fühlen. Es ift 
gar tröftlich für den Dichter, der ſichs denn doc) fo ſauer wer⸗ 
den läßt, wenn fo eine Arbeit gleid) das crfte mal ihre Wir- 
fung nicht verfehlt. Ich Hoffe er foll Ihnen nen feyn und zu- 
gleich alte Erinnerungen anmuthig anſchlagen. 

Claudine und Erwin halten mich länger auf, als id, dachte; 
ich will fie nun gut machen in ihrer Art, befonders, da es die 
erften Singipiele find, die in meiner: neuen Ausgabe vor- 
fommen. 

An Fauſt gehe ich ganz zulegt, ivenn ich alles Andere hin- 
ter mir habe. Um das Stüd zu vollenden, werde ich mich 
fonderbar zujammen nehmen müſſen. Ic muß einen magifchen 
Kreis um mid) ziehen, wozu mir das günftige Glück eine eigne 
Stätte bereiten möge. 

Kayſer ift nun Bier und ich kann nicht fagen, wie fehr 
mid) feine Gegenwart freut und erbaut. Einen männlichern, 
folidern Künftler Habe ich nie gefannt und dabei hat er in der 





1) Bgl. Nr. 34. 
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Vorftellungsart eine Geſchwindigkeit, in jeinem Umgang eine 
Grazie, die man erjt nad) und nach entdeckt und getvahr wird. 
Sein Aufenthalt hier wird ihn ganz zur Reife bringen. Er 
fomponirt Alles, was an Muſik zum Egmont nöthig iſt 
und feine Studien darüber find mir fehr unterrichtend. Ic) 
habe an Frau von Stein einige Zeichnungen gefchidt; wäre 
etwas darunter, was Ihnen für die Freundinnen gefiele; jo jteht 
e8 zu Befehl. Es ift aber auf alle Weife nichts von einigem 
Werth. j 

Nod) eine andere Uebung habe ich vor: daß ich, wie ehe- 
mals durch Kraus das Neueſte von Plundersweilern, fo durd) 
einen jungen Künſtler neue heroiſche Süjete nad) meinen Anläjjen 
zeichnen laffe Wir find nur im Anfange, indek kann ich hoffen, 
daß in einiger Zeit wenigftens unfer guter Wille jichtbar werden 
wird. Frau don Stein fann etiva® Näheres, wenigſtens die 
Lijte der Süjete mittheilen. 

Leben Sie aufs Beſte wohl und erfreuen mich manchmal 
mit einen Worte. Nehmen Sie Filippo Collina'), ein Römi: 
ſches Driginal, das ich Ihrer Frau Mutter ald Reife Maitre- 
Jacques überfchide, in Protection. Sie fünnen am Erſten beur- 
theilen, toie wunderlich einem verpflanzten Geſchöpf feine Ort: 
beränderung thut. Es ift ein fehr guter Menfch, wenn ich mid 
nicht jehr betrüge. 

G. 


— — —h — — — 


1) Bgl. Nr. 40. 
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43. 
Rom den 29. December 87. 

Bon allen Seiten höre id), daß es Ihnen wohl geht, daß 
Sie im Haag vergnügt find und der Kriegshimmel fich aufge: 
heitert hat.) Das Glück bei Frauen, das Ihnen niemals ge: 
fehlt hat, wird Sie auch in Holland nicht verlaffen und Sie 
dafür ſchadlos halten, daß Sie die fchöne Emilie?) in Ihrem 
Haufe verfäumt haben. 

Mic hat der füge Feine Gott in einen böſen Weltwinkel 
relegirt. 

Was das Herz betrifft, jo gehört e& gar nicht in die Ter- 
minologie der hiefigen Liebesfanzlei. 

Jetzt geht die Zeit der Zerſtreuung an, für mich weniger 
als für Andere. Kaum ift Chrijtus geboren (welcher diefes Iahr 
mit einer Mondfinjterniß und einem ftarfen Donnerwetter feine 
Geburtsnacht gefeiert Hat) fo find auch ſchon die Narren wieder 
(08 und die um wenige Tage verdrängten Saturnalien treten 
ein. Bier große und ein halb Dutend Heine Theater find auf: 
gegangen, recitiven, fingen, tanzen um die Wette. Die große 
Dper in Aliberti hat mich den erften Abend erfchredlich fecchirt. 
Alle Elemente waren da: Theater, Decorationen, Lichter, Sänger, 
Zänzer, Kleider, Deufif 2c. und Alles mehr durd) Gewohnheit, 
als durd) einen friichen Geiſt belebt. Die Mittelmäßigfeit eines 
jo zufammmengefegten , großen brillanten Gegenftandes war um: 


— — 


1) Bgl. Nr. 35, 38, 39, 40 und 42. 2) Gore. 
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erträglid. Bielleidyt geben die andern Theater etwas. Mir 
ift nicht viel daran gelegen, denn ich bringe die Abende getwöhn- 
lich unter, Gefprächen über die Kunft hin, und zwar nicht über 
das Allgemeine, jondern über befondere Segenftände der Nadı: 
bildung. Iegt bin ich am menfchlichen Kopfe, und würde mid 
fehr glücdlid, Halten, wenn ich immer tiefer in diefen Betrach— 
tungen gehen, immer weiter in der Ausführung kommen lönnte. 
Der junge Gamper!) ift hier und trägt uns die Lehre feines 
Baterd vor, welche fid) trefflih an das Höhere und Höchſte an- 
ſchließt. Sie iverden feinen Bater im Haag aud) nicht verfäumt 
haben ; der gute Alte hat, höre ich, viel gelitten. 

Wenn Sie miv manchmal etwas Bedeutenderes fchreiben 
wollen, können Sie c8 ohne Sorge thun. Niemals habe idy an 
einem Briefe nur eine Spur einer Cröffnung bemerft. Aud) 
foınmen jie gewöhnlich in der kürzeften Zeit umd fönnen unter: 
wegs nicht ſeyn angehalten worden. Alfenfalls nehmen Sie ein 
unbedeutendes Siegel. | 

Anfang Decembers durchlief ih noch einmal das vulfaniiche 
Gebirg hinter Rom, von Frascati bis Nemi, und fchnitt bei die- 
fer Gelegenheit einen Span aus jenen Zroge.?) Mit nächjtem 
Transport wird diefe Reliquie fid) Ihrem Hausaltar empfehlen. 

Behalten Sie mir Ihre Liebe, wie mein Gemüth Ihnen 
unwandelbar ergeben ift. 

G. 


1) Adrian Gilles Camper, Sohn des berühmten Anatomen und Arztes 
Peter Camper. ?) Vgl. Nr. 39. 
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44. 
Rom den 25. Januar 88. 

Welche Freude und Zufriedenheit mir Ihr Brief an einem ſchö— 
nen Tage gebradt hat, kann id) Ihnen nicht ausdrücken und hätte 
die Sorge für Ihre Geſundheit mich nicht wieder herabgeſtimuit; ſo 
könnte ich den geſtrigen Tag als den fröhlichſten anſehn, den ich in 
Rom erlebt habe. Ic lief gleich nach erhaltenem Brief ins 
Weite; denn wie Triſtram die horizontale Lage für diejenige 
hält, in welcher man Freude und Schmerz am beſten genießt 
und trägt, ſo iſt es bei mir das Wandeln in freier Luft. Da 
dacht ich denn recht Vieles durch und ſetze mich heut früh zu 
ſchreiben, damit Sie durch den zurückkehrenden Courier einige 
Blätter erhalten. 

Zuvörderſt danke ich aufs Schönſte für das tableau poli- 
tique. Ich folge dem Yauf der Welt in den Zeitungen nad 
und um defto angenehmer war mir dieje Ausfüllung und Be- 
ftimmung meiner allgemeinen. Ideen. Der Antheil, den Sie an 
den Geſchäften des Baterlandes und der Welt nehmen, liegt mir 
zunädjit am Herzen, ic) freue mich über Alles, was Ihnen ge: 
lingt; es iſt mir tröftli, daß Ihre Mühe und Aufopferung 
anerfannt und mit einem chrenvollen Zutrauen gelohnt wird. 
Laſſen Sie mid; von Zeit zu Zeit wiffen, wie die Sachen ftehen; 
an Ihrem geftrigen Brief hab id) nun eine Weile zu zehren. 

Sie wünfchen, daß ic Ihre Traun Mutter in Italien er: 
warten möge; ich will mich darüber aufrichtig erklären. 

Dftern war der legte Termin, den ich meinem Bleiben 
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in Italien geſetzt hatte; auch Sie fchienen mich im Frühjahr 
zu Haufe zu erwarten und ich habe rationem vitae et stu- 
diorum (toorüber id) ein bejonder Blatt wenn ich Zeit habe 
beifege) völlig darauf eingerichtet, daß id nach dem Feſte Rom 
ohne Widerwillen verlaffen fann. Ich erwartete, daß Sie 
zu Haufe anlangen und mir nad) Tage der Sachen Ihre Ge— 
finnung fchreiben würden. Nun anticipiren Sie folche, ih fann 
nich darnach einrichten und will nun auch über die Reife der 
Frau Mutter meine Gedanfen eröffnen. Je mehr ich mid; be— 
mühte, nachzudenken und zu forgen, wie ich ihr, als ein getreuer 
Vorläufer, den Weg bereiten könnte, deſto mehr ſah ich wie 
wenig man thun kann und \oie nachher Alles auf den Augen- 
blick ankommt. Die größte Schtwierigfeit war diejenige, melcher 
Sie erwähnen, daß Ihre Frau Mutter mit Anftand auch Men— 
ichen fehe, doch ohne zu fehr fechhirt zu werden, ohne zu viel 
Zeit über die twechleljeitigen Egards zu verlieren. Ich Habe 
mid) zivar ganz aus der Welt gehalten, kenne aber doch jo ziem- 
lid) die hiefige Societät; fie ift twie überall und noch überdieß 
fehr erigeant, weil man wirflic in dem großen Nom ein wenig 
Heinftädtifcd, ift. Die Herzoginn muß eine Römifche Dame zur 
Seite haben, welche fie überall einführt und twenigftend zu An- 
fangs begleitet. Ic) habe mit Angelika (die ein Engel von Verſtand 
und Conduite ift) darüber gefprocdyen und wir haben wohl zwei Da- 
men gefunden, doch ift bei einer jeden hoieder ein Aber. Der Se- 
nator ift Wieder zurüd; er wird gewiß Alles thun. Indeß bleibt 
es immer eine gefährliche Sache, fid) ganz fremden Menden in 
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die Hände zu liefern und es ift immer das Refultat zu befürc- 
ten, das Sie in Ihrem Briefe fo lebhaft Schildern. Ebenſo ift 
es in Florenz und Neapel. Am erften Ort kann die Herzoginn 
nicht ausweichen Milady Cooper zu fehen, und auch den Hof, 
wenn er nicht in Piſa ift; in Neapel ift derjelbe Fall. Genug 
ich könnte wohl im Allgemeinen einige Lebensregeln geben, die 
aber doch am Ende nur auf einen Polonius - Segen hinausliefen. 

Wenn es nun aber Ihre Gefinnung ift, dag ich in Italien 
bleiben foll, fo wird es meine Schuldigfeit für Alles und auch 
für diefen Punkt zu forgen. Nun paßt es grade, daß ich zu 
meiner bisherigen rationi vitae ühergehe. 

Die Hauptabfiht meiner Neife war: mich von den phyſiſch— 
moraliihen Webeln zu heilen, die mich in Deutichland quälten 
und mid, zuleßt unbrauchbar machten; fodann den heißen Durft 
nach wahrer Kunſt zu jtillen. Das Erſte ift mir ziemlich, das 
Letzte ganz geglüdt. 

Da id) ganz frei war, ganz nad, meinem Wunfc und Wil: 
Ien lebte; fo fonnte ich nichts auf Andre, nichts auf Umftände, 
Zwang, oder VBerhältniffe fchieben, Alles Fehrte unmittelbar auf 
mid) zurüd, und ich habe mich recht durchans kennen lernen und 
unter manchen Mängeln und Fehlern ift der, welchen Sie rügen, 
nicht der legte. Ganz unter fremden Menfchen in einem frems 
den Yande zu leben, auch nicht einen befannten Bedienten zu 
haben, an den man fid) hätte anlehnen fünnen, hat mid aus 
manchen Träumen geweckt, ich habe an munterem und refolutem 
Leben biel geivonnen. Als ich zuerft nad) Rom kam, bemerfte 
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ich bald, daß id, von Kunft eigentlich gar nichts verftand, und 
daß ich bis dahin nur den allgemeinen Abglanz der Natur in 
den Kunftiverfen bewundert und genoffen hatte. Hier that ſich 
eine andere Natur, cin weiteres Feld der Kunft vor mir auf, 
ja ein Abgrund der Kunft, in den id) mit defto mehr Freude hinein 
ichaute, al8 ich meinen Bid an die Abgründe der Natur ge: 
wöhnt hatte. Ic, überließ mich gelaffen den finnlichen Eindrüden; 
fo fah ih Rom, Neapel, Sicilien und faın auf corpus Domini 
nadı Rom zurück. Die großen Sconen der Natur Hatten mein 
Gemüth ausgemeitet und alle Falten heransgeglättet. Bon der 
Würde der Yandichaftsmalerei hatte ich - einen Begriff erlangt, 
ic ſah Claude und Bouffin mit andern Augen. Mit Hadert, 
der nad) Rom kam, war ich vierzehn Lage in Tivoli, dann fperrte 
mich die Hiße zwei Monate in das Haus, ich madıte Egmont 
fertig und fing an, Perfpectiv zu treiben und ein wenig mit 
Farben zu fpielen. So fam der September heran, ih ging 
nach Frascati, von da nad) Caſtello!) und zeichnete nach der 
Natur und konnte nun leicht bemerken, was mir fehlte. Gegen 
Ende Octobers fam id) ivieder in die Stadt und da ging eine 
neue Epoche an. Die Menfchengeftalt zog nunmehr meine Blide 
auf ſich und wie ich vorher, gleichſam wie von dem Glanz der 
Sonne, meine Augen von ihr weggewendet, fo kounte ich nun 
mit Entzüden jie betradyten und auf ihr verweilen. Id) begab 
mid in die Schule, Iernte den Kopf mit feinen Theilen zeichnen 


1) Bandolfo. Goethes Werke, XXIX, 117 fg. 
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und nun fing ich erſt an, die Antiten zu verftehen. Damit 
bradjte ich November und December Hin und fehrieb indeffen 
Erwin und Elmire, and die Hälfte von Claudinen. Mit dem 
erften Jannar ftieg ich vom Angeſicht aufs Schlüffelbein,, ver- 
breitete mich auf die Bruft und fo weiter, Alles von innen ber- 
aus; den Knochenbau, die Muskeln wohl ftudiert und überlegt, 
dann die antifen Formen betrachtet, mit der Natur vergliden 
und charakteriiche ſich wohl eingeprägt. Meine forgfältigen ches 
maligen Studien der Ofteologie und des Körpers überhaupt find 
mir jehr zu ftatten gefommen und ich habe geftern die Hand, 
al8 den legten Theil der mir übrig blieb, abfolvirt. ‘Die nädhfte 
Woche werden nun die vorzüglicdyften Statuen und Gemälde Rome 
mit friſch gewaſchenen Augen bejehen. 

Diefen Curſum habe id) an der Hand eined Schweitzers, 
Namens Meyer, eined gar verftändigen und guten Künjtlers, 
gemacht und ein junger Hanauer, Namens Büry'), der mit mir 
zufammen wohnt und ein gar refolutes, gutes Wefen ift, bat 
mir nicht wenig geholfen. Meine Abdficht ift nun, im Februar 
einige Landſchaftszeichnungen zu copiren, einige Veduten nad) der 
Natur zu zeichnen und zu koloriren und fo auch darin ficherer 
zu werden. Den März wollte ich anwenden, das Wichtigſte 
nochmals zu durchlaufen, einige Menfchen zu jehen, dann die 
Denediltion aufzuladen und von Rom für diesmal Abſchied zu 
nehmen. Beſtimmt mid nun aber Ihr Wille, bier zu bleiben, 
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Ihrer Frau Mutter zu dienen, fo werde ich bon Oftern an ein 
neues Leben beginnen, um mich zu dem Poften eines Reijemar- 
ſchalls zu qualificiren. Ic) nehme ein neues Blatt, um Ihnen 
meinen Plan vorzulegen und Ihre Approbation einzuholen. 
Bisher hab id; Allen wiederftanden, die mid in die Welt 
ziehen wollten, weil c8 mir am Erften um meine Hauptſachen 
zu thun war, weil die Welt nicht giebt jondern nimmt, und teil 
ich täglid) mehr Abneigung empfinde, etwas halb zu thun. Nun 
aber werde id) mid, equipiren, einen Bedienten anfchaffen, mein 
Quartier beffer beſtellen, genug mich ſo einrichten, daß ich als 
der Ihrige öffentlich auftreten kann und am Anſtändigen nichts 
ſehlt. Zuerſt will ich den Cardinal Herzan und den Senator 
beſuchen, dann zum Cardinal Staatsſecretär und zu Cardinal 
Bernis gehen. Somit find die Schleußen aufgezogen und das 
Vebrige folgt von ſelbſt. Ich will den Monat April ganz 
diefer Ansbreitung widmen, denn ich muß mich felbft wieder 
daran gewöhnen und das Leben mit mehreren Menfchen auch 
ale Studium und Uebung traftiven. Ich habe ſchon das Ber: 
trauen eines verftändigen Mannes, der in der Welt lebt, er: 
worben, mit deffen Hilfe will ich bald alle Verhältniſſe kennen 
lernen und fehen, was die Herzoginn zu thun und zu laſſen hat. 
Was den Genuß der Natur und der Kunſt betrifft, jo bin ich 
gewiß, daß ihr ihn Niemand jo verichaffen fann, wie id; es 
im Stande bin. Kann id; nod) das Verhältniß gegen das Publi- 
fum jchiklih und wenig fäftig machen; fo werde ich mich mei- 
ned Dienftes nicht zu fohämen haben. Vielleicht ſchickt es ſich, 
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im May eine Creurfion nad) Neapel zu machen. Ic präfentive 
mid) alsdann auch dort bei Hofe und jondire das Terrain, eben 
jo madte ich es in Florenz, wenn id) der Derzogin entgegen 
gehe; denn es wäre meine Abficht, fie in Verona zu empfangen. 
Kommt fie alsdann mit Jemand an, der fchon befannt (und wie 
ic) mich zu betragen hoffe, beliebt) ift; jo madıt ſich Alles leichter, 
bejonders da man fowohl in Neapel als Florenz auf einem na— 
türlihen Fuß bei Hofe (infofern ſich das denfen läßt) lebt und 
Alles ohne Etiquette und Steifheit wird abyethan \verden fün- 
nen. Was die häuslichen Einrichtungen betrifft, dieſe jollen 
beften® bedacht Iverden. Einen großen Dienft \verde ich der Her: 
zoginn erzeigen können, ihr alle leidige Verkäufer von Halfe zu 
halten, welche ein mahres aufpafjendes Geſchmeiß find und ein 
bejonderes Geſchick haben, Reiſende zu compromittiren und ſich 
anzudringen. 

Ich werde ihr einige Sachen beftellen und anfchaffen, die 
ihr Freude machen mit Wenigem. Ich habe diefe Materie aus 
dem Yundament zu ftudiren Gelegenheit gehabt. 

Wegen meiner Ausgaben dient Folgendes zur Nachricht. 
Ich habe die Summe, welche ich Ihrer Güte und Borjorge 
danfe, bisher fort erhoben und fie nad) Abzug deſſen, was mir 
meine fortgehende Wirthichaft koftet, auf die Reife verwendet, 
dabei noch 1000 Thlr. welche mir die vier erften Bände meiner 
Schriften eintrugen, verzehrt. Bei meiner Lebensart hätte ich 
ſollen mwohlfeiler davon kommen, allein meine Eriftenz ift wieder 
auf eine wahre Wilhelmiade hinausgelaufen. Doch fann ich 
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völlig zufrieden ſeyn, meine Endzwecke aus dem Grunde erreicht 
zu haben. Auch habe ich Bedacht gehabt, mein Inkognito ſelbſt 
durch eine mäßige und ſchickliche Freigebigkeit reſpektabel zu ma⸗ 
chen und dadurch, daß ich einige Künſtler immer mit mir leben 
ließ, zugleich Lehrer, Freunde und Diener erworben. Es hat 
ſich Alles jo hübſch gemacht, daß ich völlig zufrieden ſeyn kann. 
Das Oſterquartal und den Ertrag des fünften Bandes hatte 
ich zu meiner Rückreiſe beſtimmt und wäre ohne das mindeſte 
Derangement in meine alte Haushaltung wieder eingetreten. 
Auch will ih gern, wenn Sie ınir Ihre Güte fontinuiren, was 
mir diefes Jahr von meinen Schriften einfommt, fernerhin an- 
wenden und werde mir nur das Surplus von Ihrer Frau Mutter 
erbitten, damit id) rein und ohne Sorgen bleibe. Daß ich mid 
ein wenig equipiren und ein ander Quartier beziehen muß, wird 
einigen Aufwand machen. So teit meine Borfchläge, welchen 
ich Ihren Beirath und Billigung wünſche. 

Noch will ich Niemand entſchieden ſchreiben, daß ich hier 
bleibe, auch von Ihnen noch von Weimar aus nähere Beltin- 
mung erwarten. Ic) fchreibe auch Ihrer Frau Mutter nichts 
und richte mich nun indeffen gelaſſen hier darauf ein. 

Was Ihre innere Wirthichaft betrifft, Haben Sie an 
Schmidten einen trefflihen Rathgeber; er ift ein Haushalter 
von Haus aus. Ohne Ihre Finanzen in feinen Händen zu wiſſen, 
fönnte ich nicht einen Augenblid ruhig feyn. Bon Wettfens Tod 
wird wohl zu profitiren ſeyn. Sollten Sie etwa den alten 
Bachmann zum Affeffor machen, fo gedenfen Sie Seidels, den 
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id) Ihnen in einem Briefe fchon empfohlen. Laffen Sie feine 
Sähigfeiten prüfen, für feine Treue und SHonettetät fteh’ id. 
Das nunmehr verficherte Glück des Bergwerks)) freut mid) un- 
endlich und wir fünnen nun mit ernftlihen Anftalten den Werfe 
entgegengehn. An Voigten haben Sie einen tüchtigen Arbeiter, 
geben Sie ihm zu den Ilmenauer Sachen einen jungen Mann 
wm. Ich habe fchon deshalb an ihm gefchrieben, er wird mit 
Schmidten ſprechen, und man wird Ihnen die Sache vorlegen. 
Ich wiederhofe nochmals, daß wenn Sie bei Ihrer Zurüdkunft 
mid) nöthig finden follten, id auf jeden Wink zu fommen bereit 
bin. Gar Manches macht mir den Rückweg nad) Haufe reigend. 
Ohne Ihren Umgang, den Umgang geprüfter Freunde länger 
zu leben, ijt denn doch fo eine Sache. Das Herz wird in einem 
fremden Zande, merk ich, leicht Falt und frech, weil Liebe und 
Zutrauen felten angewandt ift. Ich habe nun fo viel in Kunſt⸗ 
und Natur: Kenntnig profitirt, dag ein weiteres Studium durch) 
die Nähe unferer Akademie Jena ſehr erleichtert werben würde. 
Hier iſt man gar zu fehr von Hülfsmitteln entblößt. Dann 
hoffte ich auch meine Schriften mit mehr Muße und Ruhe zu 
endigen, als in einem Lande, wo Alles Einen außer fi ruft. 
Belonder® wenn es mir nun Pflicht wird, der Welt zu Teben. 

Betätigen Sie mir Ihren Willen, daß id) Oftern hier 
bleiben foll; jo fehe ich mich als einen Diener der Herzoginn 
an und fubordinire meine übrige Eriftenz diefer Pflicht. Es 
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wird mir Anfangs Wunderbar vorkommen und doch für Die 
Zukunft heilſam jeyn, daß id) genöthigt werde, wieder unter 
allerlei Menſchen zu Teben, 

Luccheſini habe ich, feit er wieder in Rom ift, faum ge: 
fehen. Er lebt ganz in der Welt, wie es feine Beſtimmung 
fordert und auch zu Haufe ift er nicht einen Augenblick allein. 
Seit Neapel, da er mir von Ihnen und den Geſchäften er- 
zählte, habe id) fein vertraulich Wort mit ihm fprechen können, 
jo geneigt ich um Ihret- und mieinettwillen dazu war. So: 
wohl in Neapel, al8 nachher in Rom, da ich nur feine Anfunft 
erfuhr, bin ich zu ihm geeilt. Wenn id) ihn nicht traf, hab id) 
mir einen zweiten Weg nicht reuen laffen. Dagegen hat er 
mid; iveder durch ein p.p. c. geehrt, noch mir auch feine zweite 
Ankunft in Rom nur wiſſen laſſen. Wir wohnen in derſelben 
Straße, etwa 500 Schritt von einander, er ift den ganzen 
Tag in der Kutfche und es ift ihm nie eingefallen, nur vorm 
Hauſe zu halten und ein Billet herauf zu ſchicken. Ich rechne 
e8 auf die Gefchäftigfeit feines Geiſtes, der hier zu thun genug 
findet. Ic bin ihm zu nichts nüße, drum fucht er mid nidt. 
Ic finde es natürlich und bitte, daß Sie Sich nichts merken 
laffen. Er ift bier natürlich ſehr gern gefehen und fie ift aud) 
wohl gelitten. 

Nun wäre wohl Zeit, dag ich dießmal ſchlöſſe. 

Sch habe lange die Freude nicht gehabt, mid ganz offen 
und frei gegen Sie zu erflären und kann num aud nicht en: 
digen. 
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Meine größte Sorge, die ih zu Haufe Habe ift Fritz.!) 
Er tritt in die Zeit, wo die Natur fi zu regen anfängt und 
wo leicht fein übriges Yeben verborben werden kann. Sehen 
Sie doch auch ein wenig auf ihn. Gehen Sie mit Sid) Selbit 
jo gelind als möglihd um. Ihre phnfiihen Uebel Lafien 
mich nicht ohne Sorge und es muß auch Ihr Gemüth in einem 
immer gefchäftigen, doc meift genußlofen Leben leiden. 
Erhalten Sie mir Ihre Liebe, ein Gejchenfe, das 
mir jeden älteren Verluſt erjeßte und mir jeden neuern er: 
tragen machte und bleiben Sie überzeugt, daß bei einer wahren 
Harmonie des Gemüthes man einander immer wieder begegnet, 
wenn man auch nod; jo weit aus einander zu gehen fcheint. 
G. 


Schicken Sie mir doch gelegentlich die ausführliche fran- 
zöfiiche Adreſſe des Coadjutors.?) 


45. 
Rom den 17. März 88. 


Ihren freundlichen herzlichen Brief beanttvorte ich ſogleich 
mit einem fröhlichen: Ich fomme! So erden meine Hoff: 
nungen, Wünfche und fo wird mein erſter Vorfag erfüllt. Ich 
fühle ganz den Umfang Ihrer Güte; mein erfter und nächſter 
Dank ſoll eine unbedingte Aufrichtigfeit feyn. Die Zartheit, 


!) von Stein. ?) von Dafberg. 
Briefwechſel Earl Auguſt's mit Goethe, 1. 8 
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womit Sie mich behandeln, heißt mich alle ſogenamte Delika— 
teſſe zu vermeiden, welche, genau betrachtet, wohl öfter Brä- 
tenfionen fcheinen möchten. 

Ihrer Frau Mutter hätte ich, wenn Sie es nöthig und 
Ihiclich gehalten hätten, gerne meine Dienfte in Italien gewid- 
met‘), ob ich gleich wohl einjehe, daß ich dabei mehr würde 
eingebüßt haben, als fie durch meine Gegenwart gewinnen 
fonnte. Doch glaube idy durd) manche Vorbereitung auch für 
diejelbe nicht ganz unnütze in Italien geweſen zu jeyn. 

Diefe Woche geht im Zaumel?) vorüber, man muß mit 
dem Strome fortzichen. Sobald uns der dritte Feiertag er- 
ſchienen ift, made id; ernftlihe Anftalt zur Abreife. Ich er- 
warte noch Kiniges von Neapel, habe für mid und andere 
mancherlei in Ordnung zu feßen, fo vielerlei Fäden abzulöfen, 
die ſich diefes Jahr angeſponnen und feit Ihrem Maynzer 
Driefe fid) mit einiger Sicherheit fefter geknüpft haben. Alles 
überjehen, glaube id) Ende April® gewiß in Florenz zu jeyn. 
Ich werde eilen, das Merfiwürdigfte diefer Stadt, die Arbeiten 
Correggios in Parına, ſodann Mayland zu fehen und durd) 
zugehen und wiünjchte dann über Chiavenna und Chur, über 
Lindau, Augsburg und Nürnberg den Weg nach Baufe zu neh: 
men. Ich habe meiner Mutter ſchon die Hoffnung benommen, 
mid, auf der Rückreiſe wieder zu jehen, und habe fie auf eine 
andere Gelegenheit vertröſtet. Sowohl noh von Rom auß, 
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al8 auf der Reiſe werde ich fleißig fchreiben und bon meinen 
Zuftänden und meiner Wanderung Nachricht geben. 

Wie ich nun nad diefen Aspekten erft in der Hälfte Juni 
zu Hauſe anlagen fünnte, jo würde ich noch eine Bitte hin» 
zufügen: dag Sie mir nad) meiner Ankunft, den Gegentvärtigen, 
den Urlaub gönnen wollten, den Sie dem Abweſenden jchon 
gegeben haben. Mein Wunſch ift: bei einer fonderbaren und 
unbezwinglien Gemüthsart, die mid, jogar in völliger Frei— 
heit und im Genuß des erflehteften Glücks, Manches hat leiden 
machen, mich an Ihrer Seite, mit den Ihrigen, in dem Ihrigen 
wieder zu finden, die Summe meiner Reife zu ziehen und die 
Maſſe mancher Yebenserinnerungen und Kunſtüberlegungen in 
die drei legten Bände meiner Schriften zu ſchließen. 

Ich darf wohl ſagen: ich habe mich in dieſer anderthalb— 
jährigen Einſamkeit ſelbſt wiedergefunden; aber als was? — 
Als Künſtler! Was ich ſonſt noch bin, Werden Sie beurtheilen 
und nutzen. Sie haben durch Ihr fortdauerndes, wirkendes Yes 
ben jene fürftlihe Kenntnig: wozu die Menfchen zu brauchen 
find, immer mehr erweitert und gefchärft, wie mich jeder Ihrer 
Briefe deutlich ſehen läßt; dieſer Beurtheilung untertverfe ich 
mid gern. Nehmen Sie mich al8 Gaſt auf, laſſen Cie mid) 
an Ihrer Seite das ganze Maaß meiner Eriftenz ausfüllen und 
des Lebens genießen; jo wird meine Kraft, wie eine men geöji- 
nete, gejanımelte, gereinigte Duelle von einer Höhe, nad) Ihrem 
Willen leicht dahin oder dorthin zu leiten feyn. Ihre Gefins 
nungen, die Sie mir vorläufig in Ihrem Brief zu erfennen geben, 
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find jo Schön und fir mid, bis zur Befhämung ehrenvoli! Ich 
fann nur jagen: Herr hie bin ich, mad) aus Deinem Knecht, was 
Du willft. Jeder Plaß, jedes Plätchen, die Sie mir aufheben, 
ſollen mir lieb feyn, ich will gerne gehen und kommen, nieder- 
figen und aufftehen. 

Alles, was ich bisher gefagt und gebeten habe, gründet fid 
auf den Begriff, daß Sie meiner jeßt nicht unmittelbar, nicht 
im Mecanifchen bedürfen. Ohne die Gewißheit, daß Sie mit 
meinem Bifarius') höchft zufrieden feyn würden, Hätte ich mid) 
nicht entfernen, nicht jo lange verweilen können. Er ift auf alle 
Fälle ein Dann zu folden Plätzen gefchaffen, welche ih nur 
einnahm, um fie zur vechten Zeit einem fähigern abtreten zu 
fünnen. Wie freut michs, daß fie gekommen ift. Ich fann 
nicht anders, als denen Einrichtungen, welche Sie machen wollen, 
den bollfommenften Beifall geben. Die Autorität, Refponfabilität 
und der anhaltende, unmittelbare Einfluß eines wirklichen Prä—⸗ 
fidenten ift auf alle Weife nöthig, um die Sachen in Ordnung 
zu bringen und darin zu erhalten; auch an Wedeln, glaube ich, 
wird Sie Ihre Wahl nicht trügen. Die Kriegstommilfion wer⸗ 
den Sie dod) auch im gegenwärtigen Yalle mit den Präfidio 
der Kammer verbunden laffen? 

Die Kaſſen-Reviſion und die neue Ordnung ift ein treff⸗ 
liches Inftitut, dadurch wird dem übelgefinnten Diener das 
Mittel genommen, fic mit dem ungerechten Mammon Freunde 
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zu machen, dem redlichen wird auf einmal aus mancher Berle- 
genheit geholfen. Hätte ich beim Antritt meiner Interims-Ad- 
miniftration mehr Kenntniß des Details in denen damals einiger- 
maßen verivorrenen Zuftänden, mehr Entidjloffenheit bei einem 
allgemeinen, öffentlichen und heimlichen Widerjegen, mehr Feſtig— 
feit gchabt; jo hätte ich Ihnen mancen Berluft und mir mande 
Sorge, Berdruß und wohl gar Schiefheit eriparen können. Es 
war Ihnen Selbſt mit der Zeit vorbehalten zu thun, was unter 
andern Berhältniffen Andre nur gewünſcht hatten. 

Das Verhältniß, das Sie mir zur Kammer erhalten wollen, 
ift, ich wiederhofe es, fo ehrenvoll, daß id) gleich beſchämt bin, 
es anzunehmen, als verlegen, es abzulehnen. Ich habe ſchon 
einmal meine Gründe gefagt, warum ich mic) zu dem Letzteren 
neige und würde fie wieder verftärkt anführen, wenn ich nicht 
fühlte, daß es beinah eben fo unbefcheiden ſey, eine borzüg- 
liche Gunſt eigenfinnig abzulehnen, als fie hartnädig ertroßen 
zu wollen. ’) 

Mein bejtes Verhältnig zu Ihrem Dekonomifchen wird im» 
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!) Das betreffende Refeript ift unter dem 11. April 1788 an die Kammer 
ergangen und eröffnet diefer Behörde, daß „der zum geheimen Ratt) beförderte 
bisherige geheime Affiftenzratb Schmidt zum Rammerpräfidenten ernannt vor: 
den”, daß aber der inzmwifchen vom Kaifer Joſeph II. in den Adelftand 
erhobene geheime Rath von Goethe, „un in beftändiger Connerion mit den 
Rammerangelegenheiten zu bleiben, beredhtiget jey, den Eefjionen bes Col— 
fegit von Zeit zu Zeit, fo wie es jeine Gefchäfte erlauben, beizumolmen und 
babei feinen Si auf dem für Uns felbft beftimmten Stuhle zu nehmen“. 
Bgl. auch Ar. 35. 
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mer die Freundſchaft zu meinem Nachfolger bleiben, die fich, wie 
ich hoffe, Fünftig in einem genauern Umgange inner fefter fchlie: 
gen und zu Ihrem Dienſte enger verbinden fol. Beſonders 
ſehne ich inich recht, mich mit ihhm über allgemeine Grundſätze zu 
beſprechen, welche in feiner Seſſion ausgemacht und uur ſtill und 
ohne Geräuſch durch die Geſchäfte von einem einſichtsvollen, wohl 
denfenden und ftandhaften Mann durchgeführt werden Tönnen. 

Da ſich nach meiner Rechnung meine Rüdkunft bis in die 
Hälfte Juni verziehen mödhte, fo erſuche ich Sie ia alle Einrich⸗ 
tungen, die Sie nöthig finden, jo bald als möglich zu machen. 
In dem Geifte und Sinne, wie id Sie handeln fehe, können 
Sie nichts thun, mas nicht aud mir, ſowohl fürs Ganze, ale 
für mein Individuum wünſchenswerth ſcheinen follte. Selbſt wird 
es mir Freude machen, in eine eingerichtete Haushaltung zu treten, 
fo viele ſchwankende Gemüther, welche Theils durch Ihre Ab- 
weſenheit, Theils durch unbeſtimmte Lagen zweifelhaft und ängſt⸗ 
lich waren, beruhigt zu finden und nicht als Einer, der ordnen 
und entſcheiden Hilft, ſondern als Einer, der ſich in das Ent⸗ 
Ichiedene und Geordnete mit Freuden fügt, aufzutreten. Sie 
find gut berathen und werden e8 nad der Art, wie Sie zu 
Werfe gehen, inmer beffer jeyn. 


Den 18. März. 


Nach Ihrer Ermahnung bin id; fogleich nach St. Luca ger 
gangen uud habe Raphaels Schädel und dem fchönen Bilde, 
welches den Heiligen, da er die ihm erfcheinende Madonna malt, 
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vorſtellt, mit reiner Freude gehuldigt. Der Schädel ift von der 
ihönften Bildung und ich halte ihn ächt. Rath Reifenftein hat 
ihon die Erlaubniß von der Academie erhalten, ihn formen zu 
laffen ; e8 wird im diefen Tagen geſchehen. Ic) habe einige Sorge, 
bis diefe Operation vorüber ijt. Da der Schädel im Grabe ge- 
legen und gemobdert hat, ift er mürbe und ich fürchte dieje herr- 
liche Reliquie leidet. Dem Former wird alle Sorgfalt empfohlen 
und Sie werden große Freude haben, den Abguß zu befiken. 
Die Kupfer wird man mir wohl überlaffen. Das eine ift eine 
Welt und der Abdrud fehr friſch, ob er gleich an einigen Orten 
gelitten hat und fchledht aufgezogen iſt. Angelika bejigt einen- 
Abdrud, der nicht fo gut und aus vielen Feen zufammenges 
feimt iſt. Man weiß diefe Sachen hier zu fchägen. Auch find 
die Albert Dürers in großem Werthe. 

Rath Keifenftein Hat mir neulich ein Geſchenk gemacht, das 
iwerthefte Gaſtgeſchenk, das er mir zum Abfchiede hätte geben 
Können: Driginalradirungen von Claude Lorrain. Sie find un- 
Ihätbar, mie Alles don feiner Hand. 

Diefe und noch manche Zeugniffe bringe ich mit, daß ich 
im Paradieſe war. Sollte mir das Glück wollen, die Gores 
bei Ihnen zu treffen; fo würden auch diefen lieben Kindern die 
Blide ins gelobte, von ihnen twohlgefannte Land, die ich ihnen 
verihaffen fann, gewiß Freude machen. Auch bringe ich Kayſern 
mit, deffen Talent, hoffe ich, nicht wenig beitragen foll, Bar: 
monie und Geſchmack zu verbreiten. Er ftudirt jeßt die ältere 
Mufit aufs Aemfigfte und wird einigen Genuß derfelben gewiß 
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auch über den Alpen verfchaffen Tönnen, wenn gleich da® non 
plus ultra ihrer Ausführung in die Sirtinifche Kapelle gebannt 
zu ſeyn fcheint. 

Der gute Genius fegne den allgemeinen Geift im Gan- 
zen, wie er bei Ihnen zu Haufe ift. Alles, was Herder unter 
Ihren Auspiciis unternimmt, giebt mir die größten Hoffnungen 
und ich freue mich, in jeden Sinne daran Theil nehmen zu können. 

Dog Sie für ihn und für Voigten forgen, erregt aud) 
meine herzlichite Dankbarkeit. Sie fommen allen meinen Wünſchen 
und Bitten zuvor. Möchte ic) doch auch Ihrer völlig wieder 
hergeftellten Gefundheit ganz gewiß werden, möchten Sie Sid 
durch Ihre mandherlei äußeren Verhältniffe, durch Uebernahme 
bes Regiments") Feine disproportionirte Laſt aufgelegt Haben! 
Es werde und wende ſich Alles zu Ihrem Beſten. Leben Sie 
wohl und verzeihen mein unzufammenhängendes Schreiben. Diefer 
ganze Morgen war unruhig und unterbrochen. Empfehlen Sie 
mich Ihrer Frau Gemahlinn Durdlaudht auf's Befte. Ich fiegle 
biefen Brief gleich, ob er ſchon erft den 22. abgeht. 

©. 


46. 
Rom d. 28. März 88. 
Ihr Brief, mein befter Fürft und Herr, in welchem Sie 
mir Ihre Gedanken über Egmont eröffnen, hat das Verlangen 
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1) preußiſcher Küraſſiere, vorher „von Rohr“, in Aſchersleben. 
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au vermehrt, mich mit Ihnen über ſolche und andere Gegen» 
ftände mündlich zu unterhalten. Bemerkungen, wie die, welche 
Sie mir jchreiben, find zwar für den Autor nicht fehr tröftlich, 
bleiben aber doc, dem Menfchen äuferft wichtig und wer beide 
in fi) nie getrennt Hat, weiß foldhe Erinnerungen zu jchäßen 
und zu nußen. Ciniges, was Ihnen nicht behagte, liegt in der 
Form und Conftitution des Stüds und war nicht zu ändern, 
ohne e8 aufzuheben. Andres, z. B. die Bearbeitung des erjten 
Altes, hätte mit Zeit und Muße wohl nad, Ihren Wünfchen 
geihehen können. Noch Anderes, wie 3. B. die Aeußerung 
Machiavellens, war mit einem Federſtrich ausgelöſcht. Es war 
ein ſchweres Unternehmen, ich hätte nie geglaubt, es zu vollen— 
den; nun fteht das Stüd da, mehr wie es ſeyn Fönnte, ale 
wie ed ſeyn follte. 

Gewiß auch konnte kein gefährlicherer Lefer fiir das Stüd 
feyn, als Sie. Wer felbft auf dem Punkte der Eriftenz Steht, 
um welchen der Dichter ſich fpielend dreht, dem können die 
Saufeleien der Poeſie, welche aus dem Gebiet der Wahrheit 
in's Gebiet der Lüge ſchwankt, weder genug thun, weil er es 
beffer weiß, noch können fie ihn ergüßen, weil er zu nahe 
fteht und es vor feinem Auge fein Ganzes wird. Doc Alles 
jey auf die gute Stunde aufgefpart, die ich mir neben Ihnen 
beripredhe. Ich leje jet das Neben des Taſſo, das Abbate Se: 
raffi und zwar vecht gut geichrieben hat. Meine Abjicht ift, 
‚einen Geift mit dem Charakter und den Schidjalen dieſes Dic- 
ters zu füllen, um auf der Reiſe etwas zu haben, das mich 


an 
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beichäftigt. Ic) wünſche das angefangene Stüd, wo nicht zu 
endigen, doch weit zu führen, ch’ ich zurüdfomme. Hätte id) 
e8 nicht angefangen; fo würde ich es jegt nicht wählen umd ich 
erinnere mich Wohl noch, daß Sie mir davon abriethen. In⸗ 
deffen, wie der Neiz, der mid; zu diefem Gegenftande führte, 
aus dem Innerjten meiner Natur entftand; jo ſchließt fich jekt 
die Arbeit, die ich unternehme, um es zu endigen, ganz fonders 
bar ans Ende meiner Italienifhen Laufbahn, und ich fannn nicht 
twünfchen, daß es anders ſeyn möge. Wir wollen fehen was 
es wird. 

Lila ift fertig, Ierg aud. Deine Keinen Gedichte find 
bald zufammengefchrieben , fo bliebe mir für den nächſten Win— 
ter die Ausarbeitung Fauſt's übrig, zu dem ich eine ganz be- 
fondere Neigung fühle. 

Möge ich nur Halb fo reüffiren, als ich wünſche und hoffe! 


Den 2. April. 


In vierzehn Tagen denke id, hier los und ledig zu jeyn. 
Seit den Ojfterfeiertagen ift mir fchon fo viel durch den Kopf 
gegangen, als wenn ein halb Jahr vorüber wäre. Jene Funf- 
tionen kann man nicht ohne Verwunderung anſehn. Es ift 
gewiß in der Welt nie ein folches Enfemble geweſen und man 
fann den Schein, die Reprälentation, nicht höher treiben. 
Ich habe die Meſſe des erften Oſtertags, welche unter der 
Petersfuppel, vor dem hohen Altar celebrirt wird, bon oben, 
von einer der Tribünen gejehen, welche an den Bfeilern an- 
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gebracht ſind, worauf die Kuppel ruht. Man ſieht ohngefähr 
bon der Höhe, wie ans Ihren Fenſtern herunter; man glaubt 
in gewiſſen Augenblicen feinen Augen faum, mas da für eine 
Runft, ein Berjtand, ein Gefhmad durch Jahrhunderte zufam- 
mengearbeitet haben, um einen Menſchen bei lebendigem Yeibe 
zu. vergöttern! 
Ic hätte in diefer Stunde ein Kind oder ein Gläubiger 
feyn mögen, um Alles in feinem höchften Lichte zu fehen. 
Leben Sie recht wohl. Wenn mir die Freunde glei nad) 
Anfunft diefes Brief's ein Wort nach Florenz fchreiben tollen; 
jo trifft es mid unter beiliegender Adreſſe. Haben Sie die 
Güte ihnen das Blättchen zu fommuniciren. 
Empfehlen Sie mid, Ihrer Frau Gemahlinn. Deine Ab- 
fahrt aus Rom zeige ich an. 
Behalten Sie mid lieb und Taffen Sie mid an Ihrer 
Seite die erften Freuden unferes Zuſammenlebens toiederfinden. 
®. 


AT. 
Florenz den 6. May 88. 
Da id von dem Magnetenberge einmal los bin, zeigt 
meine Nadel wieder nad) Norden; id) bin hier, das heißt: 
fchon wieder bei Ihnen. Ich habe faft Alles gefehen, was 
Florenz an Kunftjahen enthält und man könnte wohl mit gro» 
Gem Nuten einige Zeit hier verweilen. Aud) das Stants- 
gebäude näher zu betrachten, würde zu manchen Gedanken An» 
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laß geben. Die Mediceiſche Venus übertrifft alle Erwar— 
tungen und überſteigt allen Glauben. Wie manche andre loſt⸗ 
bare Antiken ſind noch hier! An Gemälden treffliche Sachen. 
Beſonders habe ich mich an die älteren Meiſter gehalten; ich 
kenne nun die Urväter recht genau und fo lernt man ihre Schü—⸗ 
ler und Nachfolger erjt fernen und ſchätzen. Der Wunſch, der 
fi) in mir immer wiederholt, ift, e8 mit Ihnen zu genichen, 
oder Ihnen davon aufzupaden. Raphael Schädel!) Tommt 
twahrfcheinlicd dor mir an; die untere Kinnlade fehlt, jie Wird 
in St. Quca nicht aufbewahrt. Der Guß ift fehr glüdlicdh ges 
rathen, e8 ift ein rechter Schatz. Die Form kommt nad). 
Die Mark Antonios habe ich zuleßt noch per fas et nefas 
erwiſcht. Ic) konnte fie nicht zurüdlaffen und ıman machte mir 
Schwierigkeit. 

Am vorletzten Tage habe ich noch für ein Geringes Etwas 
für Sie gekauft, das Ihnen auch gewiß Freude macht: die 
Geſchichte der Pſyche nach Zeichnungen von Raphael, 32 Blatt. 
Aus diefer hat er hernach die Süjets zur Yarnefina genommen 
und find daher doppelt intereffant. Die 32 Blatt find nicht 
gleid), fonft wären fie unbezahlbar, aber die Hälfte ift jehr 
gut und alte Abdrücke. Einige gar fo ſchön, dag man fid) nid 
genug drüber freuen kann. 

An Muſik bringen wir auch fojtbare Sachen der alten 
Zeit mit. Kayſer ijt nun ganz in den alten Meijtern. Ich 


iy Bgl. Nr. 45, Nachſchrift. 


BR 


hoffe, die Umftände follen fich fügen, daß er das, was wir 
bringen, genießbar machen kann. 

Wir haben das fchönfte Wetter; ich wünſche Ihnen ein 
gleiches. Leben Sie recht wohl. Behalten Sie mid, lieb und 
empfehlen mich Ihrer Frau Gemahlinn auf das Angelegentlichite. 

Wahrfcheinlich gehe ich den 9. May von bier ab. 

Von Mayland fchreibe ich wieder. 

Ich freue mich fehr auf die Correged zu Parma und auf 
das Abendmahl von Binci in Mahyland. 

Leben Sie recht wohl. 


48. 
Mahland den 23. Dat) 88, 

Sähe ih Mayland jegt im Herwege und käme aus den 
Sebirgen in dieſe weite Gegend, diefe frei gelegene Stadt, 
zögen fid) die fernen Apenninen ahndungsvoll am Horizont 
hin: was würde ich für Hymnen fingen und für Freude unter 
diefem fchönen Himmel, am Obſte u. |. to. haben! Nun ift 
mir verwöhntem Nömer nichts recht und ich bin doch fonft eine 
genügfame Seele. 

Geftern war ih auf dem ‘Dom, welchen zu erbauen man 
ein ganzes Marmorgebirg in die abgefchmadteften Formen ge- 
ztwungen hat. Die armen Steine werden noch täglich gequält, 
denn der Unſinn oder vielmehr der Armfinn ift noch lange 
nicht zu Stande. 
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Ich fah die Hügel un den Comer See, die hohen Bünd— 
ner und Schweiger Gebirge vor mir wie ein Ufer liegen, an 
dem ich nad) einer mwunderlichen Fahrt wieder landen werde. 
Wir waren am 22. Abends hier und gedenfen, wie ich fchon 
aus Rom fchrieb, über Chiavenna und Chur zu gehen, den 
Splügen zu verſuchen, den Adula zu grüßen und dann ein 
wenig feitwärts nad; Gonftanz zu rüden. Dort wollen wir 
den 4. Juni eintreffen und im Adler die Spur jener famofen 
Wanderung auffuchen und die gute Schultheß von Zürich treffen, 
welche ich ſprechen und begrüßen muß, ohne den Kreis des 
Propheten!) zu berühren. An der Beftinmntheit des Datums 
unferer Reife jehen Sie, daß ich mich beftrebe, den Ganzler 
Schmidt feel. nachzuahmen, damit ich mich wenigſtens von 
einer Seite der Zucht und Ordnung zu nähern ſuche. Denn 
übrigens bin ich ganz entſetzlich verwildert. Ich babe zivar in 
meinem ganzen Peben nicht viel getaugt und da ijt mein Troft, 
daß Sie mich eben fo ſehr nicht verändert finden follen. Der 
Abſchied aus Rom hat mich mehr gefoftet, als es für weine 
Jahre recht und billig ift; indeſſen habe ich mein Gemüth nicht 
zwingen können, und habe mir auf der Reiſe völlige Freiheit 
gelaſſen. Darüber habe ich denn jede Stunde wenigſtens ſie— 
benerlei Humor und es freut mich von Herzen, daß die Sudelei 
dieſes Briefes ins luſtige Siebentel fällt. 

Wie mir hier, da ich nun bald zwei Jahre an die ſoli—⸗ 





— u. 


1) Lavater. 
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defte Kunft gewohnt bin, die Kramläden vom Nürnberger Tand 
an bis zu dem franzöfilchen Nebus 


M 
100 
CC. 


emaillirt und mit Steinen eingefaßt, vorfommen, fann ich 
gar nicht jagen. 

Dagegen ift das Abendinal des Leonard da Vinci noch ein 
rechter Schlußſtein in das Gewölbe der Kunſtbegriffe. Es ift 
in feiner Art ein einzig Bild und man fann nichts mit ver- 
gleihen. Kayfer jtudirt hier den Ambroſianiſchen Ritus, bringt 
ein Buch Meſſen von Paleftrina und das Motett vom Palm- 
fonntag: lamentabatur Jacob, von Morales, aud das tu es 
Petrus von Scarlatti zc. mit. Daß nur Bode nichts davon 
erfährt, fonft fommen wir übler an, als Starfe, befonders 
toenn er willen follte, daß ich meine größte Spekulation darauf 
richte, ein Madonnenbild zu malen, das noch bei meinen Xeb- 
zeiten in Rom Wunder thun foll. Leben Sie taufendmal wohl. 
Berzeihben Sie meinem Italienifchen Schreibzeug und meinen 
Boffen, ich werde fchon wieder dafür büßen müſſen. 

Empfehlen Sie mid; Ihrer Frau Gemahlin zu Gnaden 
und laffen mich das alte Glück voriger Zeit, einen gnädigen 
Herrn und einen theilnehinenden Freund, wieder finden. 


49, 

Bon Gotha bin ich zurück mit dem Herzog und der Her: 
zoginn gekommen, welche nach Deßau gingen. Ich habe drüben 
gute Stunden gehabt, auch ijt mein Aufenthalt dafelbft in mehr 
als Einem Sinne frudtbar geweſen. 

Bon Ihnen höre ih, daß Sie wohl find und ich hoffe, 
daß Sie Ihr Dresdner Aufenthalt doppelt befriedigt haben 
wird. 

Wegen der Merckiſchen Sache habe ich Briefe. Ein Capi— 
taliſt, der die Summe als Capital herſchöſſe, findet ſich in 
dieſem Augenblicke nicht, dagegen will Banquier Willemer in 
Frankfurt fie vorſtrecken und verlangt auch nur 4 pr. Cnt. 

Nach ſeinem Brieſe will er die 4000 fl. gegen einen von 
Ihnen unterzeichneten Wechſel auf eins oder zwei Jahre vor: 
hießen, bi8 man entweder fieht, ob Merck folche wieder ab- 
tragen kann, oder fich ein Capitalift findet. 

Ich Habe geantwortet, daß Sie nicht in loco ſeyen, daß 
id; aber gleich fchreiben und eine eigenhändige Verſicherung von 
Ihnen, worin Sie Ihren Credit für Merden interponirten, beis 
bringen wollte. 

Haben Sie aljo die Güte, mir fehleunigft ein Blatt ohn- 
gefähr des Inhalte zu fenden: 

daß Sie für die 4000 Fl., welche Merd bei Hr. Banquier 

Willemer in Franffurt am Mayn auf zivei Jahre negotürt, 

gutſagten, dergeftalt, daß Sie, wenn Merd gedachte Summe 

in bemeldeter Zeit abzuführen nicht im Stande jeyn follte, 


für ſolche, al8 wären fie Ihnen felbft dargeliehen worden, 

haften und folhe dem Gläubiger reftituiren wollten, wie 

Sie denn auch die Intereffen zu 4 p. ent. inzwiſchen ab- 

zutragen ſich engagirten. 

Man wird jehen, ob Willemer mit einer ſolchen Erklärung 
zufrieden fen wird. 

Leben Sie recht mohl und kommen wohl und zufrieden zu 
uns zurüd. 

Künftlers Apotheofe, ein Pendant zu Künſtlers 
Erdenwallen im Buppenjpiel, ift in Gotha fertig worden. 

Es iſt ſpät; ich Schließe mit der alten Bitte: lieben Sie mid). 


W. d. 19. ©. 88. 
G. 


50. 


Ich hoffe Sie noch heute früh zu fehen; verzeihen Sie, 
das id; Ihnen untreu werde. Diefen Mittag gehe ic) nad) Tie- 
furth, heute Abend wünſcht mid) Herder fehr. Morgen früh 
wünſcht ich eine Privatconferenz mit Prinz Auguft‘), dann er- 
warte ich Ihre Befehle. Bon Rom habe ich gute Nachrichten. 
Meyer und Büry find jo glücklich geweſen, ein Bild von Ear- 
rade zu erwiſchen, wovon fie mir gleich eine Zeichnung ſchicken, 
die ich beilege. “Die guten Menfchen find über diefen Glücksfall 
fehr froh und ich mit ihnen. Bitte gelegentlich um die Grotta 


) von Sachſen-Gotha. 
Briefiochfel Sarl Auguſt's mit Goethe. 1. 9 
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di Troſonio. Moritz läßt ſich Ihnen zu Gnaden empfehlen; er 
hofft, wenn Sie eine gute Meinung von ihm faſſen könnten, 
daß ſein Glück dadurch ſehr befördert und beſchleunigt werden 
dürfte. Leben Sie recht wohl. 


[September 1788.) 


51. 

Mit herzlicher ZTheilnehmung feh ich aus Ihrem Briefe 
Ihr Mißbehagen, Ihren Unmuth, die mir um fo fchmerzlidher 
find, da fie gan außer dem Kreife meines Raths und meiner 
Hülfe liegen. Beinah darf ich jagen: ich habe jeßt feine Peiden, 
al8 die Ihrigen; wie ſoll es mich freuen, wenn Cie nad) Ihrer 
Rüdfehr im Bertrauen wenigftens einigen Troſt finden! 

Heute war id mit Ihrem Kleinen!) in Jena, Ridel und 
Herders Auguft fuhren mit. Der Kleine war gar artig und 
aufmerkſam; er faßt die ſinnlichen Gegenftände ſehr leicht und 
ridhtig und hat für Namen ein fehr gutes Gedächtniß. Knebel 
gab uns zu efjen und halb Achte waren wir Wieder zu Hauſe. 

Ich Habe unter anhoffender Genehmigung einer großen De- 
liberation und Verlegenheit ein Ende gemadt. Eichhorn ift die 
legten Zage zu Lodern gezogen und die Studenten haben ſich 
in Kopf gefett, ihm ein Ständchen zu bringen. Nun waren 


) Erbprinz Carl Friedrich. 
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alle Bro und Eontra® in Bewegung, beſonders weil der Schlof- 
hof in Frage kam.,) Das Concilium arctius votirte ſchriftlich, 
indeß die Studenten fchon auf einer Mühle verſammelt waren und 
nur auf den Einbruch der Nacht warteten! Ich fragte den Com— 
mandanten, ob er feine Gatter zumachen wolle? er antwortete: 
Nein, denn da haben wir den Tumult fertig und Döderleins, 
vielleicht Griesbachs Fenfter find eingejchmiffen. Nun ſagte id: 
da in dem engen Raum vor der Hauptwache ohne neue Unordnung 
fein Ständdjen gebradjt werden fann, will ich dem Schloßvoigt 
befehlen, auch das Hofthor nicht zuzumachen und übrigens Alles 
nad) Ihrer Ordre zu thun. Der alte Bentheim, der Prorektor 
und Loder waren jehr mit diefer Auskunft zufrieden. Die jungen 
Burfche werden ihren Spaß haben, Alles wird hoffentlid, ohne 
Händel abgehen. Bentheim wird felbft mit den Officieren auf 
‚der Wache ſeyn und nach feiner alten Praftif und Studenten: 
taftif Alles ordnen und leiten. 

Das überfchidte Papier will ich gleich weiter befördern. 

chen Sie recht wohl. Ich habe mein letztes Opus weg— 
gegeben und kann e& nicht gleich, vom Abfchreiber haben, fonft 
ſchickte ich es Ihnen. 

Vielleicht nächſtens. Lieben Sie mich. 

W. d. 23. ©. 88. 


1) Loder mohnte in einem Seitengebäude des herzoglihen Schlofles. 
9% 
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52. 
(Herbft 1788.) 

Lichtenbergen'), den Sie berufen haben, fan ic; ohne ein 
paar Worte nicht reifen lajfen, um jo mehr, als es die legten 
find, die ich Ihnen wahrſcheinlich enden fann. Ihr liebes 
Brieflein erhielt ich geftern. Wir leben ftille, ftille fort. Wenn 
id) nur irgend wüßte, Ihrer Frau Gemahlinn Freude zu machen! 
Es hat fie der Fall?) mehr angegriffen, als fie e8 merfen läßt. 
Ich Habe ihr die Abende einigemal etwas gelefen und eile nun, 
den Zaffo zu endigen, da jie das Stüd zu intereffiren fcheint. 
E8 geht mir damit, wie es Einem im Traume zu gehen pflegt, 
man ilt fo nah am Gegenftand und Tann ihn nicht faffen. Sonſt 
bedenke und bejorge ich allerlei in der Stille, das Ihnen nad) 
und nad) entgegenwachſen foll. Bon Lips verfprech ich mir viel. 

Fritz') nimmt fi) über meine Erwartung heraus; Sie 
werden in einigen Jahren über ihn erſtaunen. Er hat vieles 
Gute von Wedeln, dazu Gelegenheit, fich zu unterrichten und 
den glüdlichften Humor zum Lernen und Erfahren. 

Leben Sie recht wohl und zeigen recht glüdlich an den Lagen, 
wo es gilt‘), das, was Sie bisher fo eifrig geübt. Sehen Sie 
Sich doch in Magdeburg nad) einem honetten Menſchen um, an 
den ich mich halten könnte, wenn ich einmal zur Revue hinfäne, 
um Alles gut und bequem zu fehen. Kommen Sie gefund zurüd. 


1), Rittmeiſter und Adjutant des Herzogs. *) einer ungeitigen Nieder- 
tunft. °) von Stein. *) einer großen Revue. Vgl. Nr. 42. 
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Um das Räthſel noch räthſelhafter zu machen, ſage ich 
Ihnen: daß Sie das bewußte Lobgedicht dereinſt in den Eroticis 


antreffen werden. 
G. 


53. 


Sie bleiben höre ich länger außen, als Anfangs Ihre Ab⸗ 
ſicht war, drum ſchicke ich noch einige Zeilen und erzähle, wie 
es mir ergangen. 

Ih war mit dem Prinzen!) in Jena, der nad feiner Art 
ganz vergnügt und aufmerffam auf diejer feinen Zour war. Es 
wird ihm gewiß wohl thun, wenn man ihm von Zeit zu Zeit 
eine Kleine Beränderung diefer Art macht. Giebt es noch einen 
ihönen Tag, jo möchte ich ihn wohl einmal nad) Erfurt bringen. 
Dann ritt id) nad) Ilmenau, two fie eruftlich beichäftigt find, 
die Waſſer zu getvältigen. Sobald ein Satz fteht, find die Lach— 
ter geſchwind ausgepumpt, aber die Sätze hineinzubringen, iſt 
ein umſtändliches, ja gefährliches Arbeiten. Inzwiſchen fcheint 
das Rad fehr gut gebaut und ſieht mit feinen Krummzapfen 
und Kreuzen gar ernjthaft in der Finfternig aus. Die zwölf: 
und eilfzölligen Säße heben einen gewaltigen Schwall Wajfer. 
Die Waffer find jeßt 25 Lachter unter dem Stollen getwältigt. 
Ich bin bis auf fie hinabgefahren, um die Arbeit felbft zu be- 
jehen, die nöthig ift, die Säge zu ftellen und einzurichten. Webri- 


1) Erbprinz Karl Friedrid). 
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gens fieht Alles recht artig und ordentlich aus. Seit meiner 
Rüdkunft babe ic) fleißig an meinen Operibus gearbeitet und 
hoffe nun bald über den Taffo das Uebergewicht zu Friegen. Es 
ift einer der fonderbarften Fälle, in denen ich geweſen bin, be: 
fonders da ich nicht allein die Schtwierigfeit des Süjets, fondern 
aud) Ihr Vorurtheil zu überwinden arbeiten muß.') Je wei— 
ter id) fomme, defto mehr Hoffnung habe ich zu reüffiren. In 
der Literatur - Zeitung fteht eine Necenfion meines Egmonts, 
welche den fittlihen Theil des Stüds gar gut zergliedert. Was 
den poetilchen Theil betrifft; jo möchte Rec. andern nod) etwas 
zurüdgelaffen haben. 

Ich empfange Ihren lieben Brief mit meinem Gedichte. Es 
freut mic) jehr, wenn e8 Ihnen einigermaßen gefallen und ®e- 
legenheit zu frommen Betrachtungen gegeben hat. 

Gebe uns der Himmel den Sinn, uns ans Nädjfte zu 
halten. Man verwöhnt ſich nad) und nad fo fehr, dag Einem 
das Natürliche unnatürkid wird. Ich habe ziwar hierüber nicht 
mehr mit mir zu kämpfen, doc mid) immer daran zu erinnern. 

Leben Sie recht wohl und kommen bald und gejund zurüd. 


W. d. 1. Öftober 1788. ö 


54. 
Hier überfchide ich die Wünſche des alten Pflanzers; in- 
wiefern fie zu erfüllen find, mag der Förfter nachſehen. Sie 


1) Bgl. Nr. 46. 
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werden dem ehrlihen Mandarinen ja wohl die Stämmden un- 
entgeltlich verabfolgen lajfen. Ich bin fleißig in Anatomicis 
und fleißig einige andre gute Lehren zu befolgen, auch, habe id) 
Ihre Aufträge nicht verabſäumt. Schon habe ich ein Blatt from- 
mer öffentliher und Brivatwünfche. Ich halte mid) befonders 
an Griesbachs, welche ſehr wackere verjtändige Yente find. Im 
Gonzert, Club und überall ſuche id) Jeden zu |prechen und ihm 
Zutrauen einzuflößen. 

Die Gräfinn Pachta aus Prag ift angekommen. Ich habe 
fie im Conzert gefehen und will fie morgen beſuchen. Es ift 
eine Frau in mittleren Sahren, die wohl ausfieht. 

Die wiederholte Hierherkunft des Prinzen) giebt den Ein- 
wohnern die Hoffnung, daß er dereinit einige Zeit hier zubrin- 
gen könnte. Diefer Gedanfe verbreitet eine bejondere Heiterfeit, 
man vergleicht jich auch von diefer Seite mit Göttingen, wel⸗ 
ches die Engliichen Prinzen befigt. Ich nähre diefe Hoffnung 
auf eine bejcheidene Weile. Sie wirft gewiß Gutes. 

Leben Sie recht wohl und genießen der Tage. Empfehlen 
Sie mid Ihrer Frau SGemahlinn. 

Jena den 16. Nov. 88. 

Goethe. 

Hier ein Eroticon. 

Weichet Sorgen von mir! dod) ad) den jterblichen 
Menfchen 
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Läſſet die Sorge nicht 106, bis ihn das Leben verläßt. 

Soll e8 einmal denn feyn; fo kommt ihr Sorgen der 
Liebe, 

ZTreibt die Geſchwiſter hinaus, nehmt und behauptet 
mein Herz! 


Ich höre mit Vergnügen, daß Sie Sid Benten zueignen 
wollen, ich bin überzeugt, daß Sie mit diefer Acquifition zufrie- 
den fein werden. Nur bitte ich, da er gegenwärtig durch feine 
Informationen fi) auf einen guten Punkt gebradjt hat und ein 
ehrliebender Menfch ift, der auf eine bejcheidene Weife vorwärts 
jtrebt, daß Sie ihn in utili und honorifico fo fegen, daß er 
in Ihrer Nähe aud) mit Freuden arbeite und feinem fünftigen 
Scidjale getroft entgegengehe. 

Leben Sie bejtens wohl. 

Ich fange nody einmal an, um zu melden, daß wir in 
Dradendorf geweſen find, das Ziegefarifche Blut zu beſchauen. 

Die großgewachſenen Mädchen haben uns fehr in die 
Augen geftochen. Die jüngfte wird eben confirmirt und fann 
die Propheten nicht merken; die mittelfte ijt wirklich ein Schatz, 
die ältefte nähert fi Schon der Mutter. Der Bicefanzler ſetzte 
das Capitel der Königlichen Anekdoten: vom Haß gegen die 
Geiſtlichen, ſehr lebhaft fort, als wenn des alten Königs 
Geiſt ihn angehaucht hätte. Und wenn die Mädchen bei einigen 
Conſiſtorialgeſchichten anf die Teller ſchauten, waren ſie darum 
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nichts häßlicher. Mutter, Töchter und Söhne werden uns 
beide Hagenſtolzen ehſtens beſuchen und wir werden bei Gele⸗ 
genheit des Naturalienkabinets uns zu empfehlen trachlten. 
Leben Sie wohl. Ich ſchäme mich vor Ihnen der Studenten⸗ 
ader nicht, die ſich wieder in mir zu beleben anfängt. 


55. 

Wir hören, das Carneval ſey zu Ihren Ehren verlängert 
worden; ich wünſche daß es auch zu Ihrer Freude möge geſche— 
hen ſeyn. 

Die Engländer haben fi, weil fie weggehen, hiefige 
Hofuniformen machen laſſen und gefallen fich zwiſchen ihren 
Epauletten außerordentlich wohl. 

Ich bin fleißig; leider giebt e8 aber nicht viel aus. Taſſo 
wächſt wie ein Orangenbaum fehr langſam. Daß er nur aud) 
mohlichmedende Früchte trage! 

Mit Schmidt der mir gleich iſt, habe ich ein lang Geſpräch 
in der Komödie gehabt. Es kamen einige Sachen vor, von 
denen Sie mir zu jchreiben erlauben. Es iſt im Werfe, daß 
man dem Seiler Wächter neben der Buchholzen die Erlaubniß 
Schläuche zu verfertigen, geben will. Wir fürchten beide, es 
werde die Operation dem Gewerbe mehr jchaden, als nußen. 
Es ift nicht fo ausgebreitet, daß mehrere Perfonen mit entjchie- 
denem Bortheil fi darinn follten theilen fünnen. Die Cons 
currenz wird geringere Preiſe erzwingen, die Fremden werden 
davon profitiren und die Waare wird wahrſcheinlich geringer 
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und beide reiben fih auf. Die Buchholz ift betriebfam und 
verdient wohl, daß man auf ihre Erhaltung denfe und ihr 
einigen Vortheil gönne, um fo mehr als fie nicht Tchuldenfrei, 
ja der Kriegsfaffe noch 700 fehuldig ift, die fie richtig berinte- 
reffirt und nach und nach abzutragen ſucht. Käme fie zurüd, 
jo bliebe nichts übrig, als ihr väterlich Haus anzufchlagen und 
eine Berfon zu Grunde zu richten, die fich bisher wacker gehal- 
ten hat und deren Unternehmungen eine Folge und Glück 
hatten. Ich will nicht, wie Andere behaupten, daß es eine 
Privatabficht de8 Majors Germar fey, mit dem fie fid) von 
Anfang her nicht vertragen hut. Etwas Menſchliches Tann 
aber doch dabei zum Grunde liegen. Der Präfident und id 
denfen überein und bitten nur daß Sie e8 nochmals überlegen 
möchten ; es ift mir unbelannt, was man für die Theilung bes 
Gewerbs angeführt hat. 

Sodann wird das hiefige Rentamt durch; Wirſing's gebe- 
tene Retraite leer, ‘Der Coınmilfarius Seidel hat ſich dazu 
gemeldet, man traut ihm die Fähigkeit zu; für feine Redlichkeit 
bin ich Bürge. Die Kanıner feheint wohl für ihn gefinnt und 
id) glaube ihn befonders vor feinen Competenten empfehlen zu 
dürfen. Ic bin überzeugt, daß außer den getwöhnlichen ‘Dienit- 
berrichtungen er der Erfte ſeyn wird, der den magifchen Schleier, 
welcher die Rentamts-Geſchäfte noch immer zudedt, gerne und 
freiwillig wegzieht. Er kennt das Holuspofus recht gut, wo⸗ 
durch man Kammer und Fürften in ewigen Zweifeln und Dun— 
felheit zu halten weiß, und felbft einiger Verluſt an eigenen Ein- 
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fünften wird ihn nicht abhalten, Manches zu entdecken, das auf 
die allgemeine Ordnung und Klarheit von nicht geringem Einfluß 
feyn Wird. 

Profeſſor Schüß von Jena fchreibt mir und bittet jein 
Geſuch um eine Zulage in Erinnerung zu bringen. Da Haffe 
nicht fommt und Magifter Paulus mit der bloßen Befoldung 
ex fisco academico zufrieden fein will; fo wären die 200 Thlr., 
melde Ienem angeboten worden, vacant. 

Bon Morik habe id) noch nichts gehört; ich bitte ihm in- 
liegendes Blättchen zu geben. 

Bon Arends habe ih auch noch feine Antwort; mid ver- 
fangt fehr danadı. Der Präfident hat mid; auf eine frenndliche 
Weife eingeladen, an dem wichtigen Werfe des Scyloßbaues ') 
pro virili Theil zu nehmen. Das Beſte, was man für bie 
Sade thun kann, ift, für die Menſchen zu forgen, die das, 
was geichehen foll, Hug angeben und genau ausführen. Wir 
verftehns ja Alle nicht und höchſtens können wir wählen. Alles 
gehe nad Wunſch und da Sie bauen wollen, werden Sie uns 
ja aud) den lieben Frieden erhalten helfen. 

Ich bin ſehr neugierig auf die Schilderung einiger Perfo- 
nen, wenn Sie zurüdtommen. Ihre Frau Gemahlin ſcheint 
ſich wohl zu befinden, der Prinz auch. Rideln habe ich merken 
laffen, daß Sie gute Gefinnungen gegen ihn geäußert; es hat 


— — — — — — — — 


1) Wiederaufbau des im Jahre 1774 abgebrannten herzoglichen Refi—⸗ 
denzichlofies zu Weimar. 
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ihn ſehr aufgemuntert und ein munterer Menſch thut wenigſtens 
Alles, was er kann, wenn ohnedieß ein Trieb in ihm liegt. 
Leben Sie recht wohl, empfehlen mich den Schönheiten 


und gedenken mein zur guten Stunde. 
G. 
W. d. 19. Fehr. 80. 


56. 
(Febrnar 1789.) 


Wenn Sie denken, daß Ihre längere Abtvefenheit!) einiger 
Entichuldigung bebürfe, fo muß id; Ihnen zur Stärkung des 
Glaubens fagen, daß ich unter gleichen Umftänden aud) den 
einmal gefaßten Poften nicht verlaffen würde. Für Sie ift es 
bon der größten Bedeutung, im gegenwärtigen Moment bon 
Allem unterrichtet zu werden, wo nicht gar kräftig mitzuwirken. 

est wird das Eifen gefchniedet und wenn es feinen Krieg 
giebt, jo wird eine neue Geftalt von Europa in furzer Zeit 
auf eine Weile fi confolidiren. 

Aus beifiegendem Auffaße werden Cie nod) befler al® aus 
dem Hegerfchen PBromemoria über die Lage der Sache berichtet 
iwerden. Sie haben aber zu wenig gerechnet. Es find Eieben 
Millionen und zweimal Hundert Zaufend Thaler. Aber aud 
diefe Summe ift das Land wohl werth und müßte auch vabatti- 
ven. Die verlangte Deduction fol in vier Wochen fertig ſeyn. 
Boigt macht fi eine große Freude daraus. 


1) in Berlin. 
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57. 
(Bor April 1789.) 


Es wäre fehr gut, wenn wir durch eine Mittelöperfon 
mit Arends in Connerion fümen und blieben. Gegen den Sohn 
des Daufontroleurs hätte ich zu erinnern, daß er fehr jung 
ift und im Zeichnen jobald nicht die Fertigkeit erreichen möchte, 
die Arends wünſcht. Er verlangt Iemanden, der ihm beiftehe, 
für ihn copire, Welches in diefer Kunft ſchon viel borausfegt. 
Dann wünſchte ih auch, daß Sie ſchon in einigen Jahren den 
Genuß von einem folhen Menfchen hätten für Ihr Bau- und 
Gartentvefen, und alsdann einen andern in die Schule fchidten. 
Ih bin auf den Schlefier gefallen, der Ihnen doch getvilfer- 
maßen zur Laft liegt. Sein Aeußerliches ift empfehlend, man 
müßte ihn in Mathematicis prüfen laffen, feine Riſſe anjehen 
und ſich alsdann entichliegen. Ein folcher lernte in drei Jahren 
fo viel, daß Sie ihn zurücrufen könnten; er fähe Arends die 
großen Gärten anlegen und käme bald mit neuen Ideen berei- 
hert hierher. Auch hätte ein folher mehr Einfluß auf Arends, 
wenn man durch feine Vermittelung Arendfen zu Diefem oder 
Jenem anfeuern wollte. 


8. In. 

Ich fige mit dem hölfifchen Feuer einer Spanifchen Fliege 
im Naden. Was thut man nidt, um an fich die edle Men- 
ſchengeſtalt wieder herzuftellen. 

Habe ich ſchon gemeldet, daß ich in dieſen einſamen und 
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mitunter ſchlafloſen Stunden den ganzen Kreis der Farbenlehre 
glücklich durchlaufen bin, daß ich die Hauptfäden ziehen konnte 
und nun wie eine Spinne das Werk mit Fleiß zu vollbringen 
anfange? 

Leben Sie recht wohl und gedenken mein. 


58. 
(April 1789.) 

Indeſſen Sie im Staub und Getümmel Ihre Stunden 
zubringen, um Sich zu einer brillanten Scene!) vorzubereiten, 
leben wir ganz ſtill und hängen unſern Gedanken unter blühen⸗ 
den Bäumen und bei dem Geſange der Nachtigallen nad). 
Wir haben unfern Lohn dahin, möge Ihnen aud) der Ihrige 
werden. 

Ich habe nichts gethan, deffen ich mich rühmen fönnte, 
Manches, deſſen ic mich freuen darf und fo gehen die Tage 
vorbei. Geftern las ich Ihrer Frau Gemahlinn den Taſſo 
vor; fie fchien zufrieden. 

Die fehlenden Scenen erzählte ich, fo aut es möglich war. 

Wenn ich Arends nicht erwartete; fo hätte id; mich von 
der Welt retirirt, um das Stüd fertig zu machen. 

Ihre Frau Gemahlinn ſchien einen Vorſchlag zu billigen, 
den ich that: ich wollte im Juni mit dem Prinzen und Rideln 


1) einer Rebue. 
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auf einige Zeit nach Belvedere ziehen. Es ift ein fehnlicher 
Wunſch des Kindes, deifen Erfüllung ihn wohl thun wird und 
ich könnte e& eine Zeit lang bequem beobadıten und dod) ohne 
Zerftreuung manche Dinge vollenden. Leider zeigt Herder in 
feinen Briefen einen großen Hang nad Göttingen '), der die 
Frau felbjt verlegen macht. Ic habe ihm wiedergeſchrieben, 
feinen Entfchluß zu fallen, bis er wieder kommt. 

Lips ift nicht abgeneigt zu fommen; nur hat er mid) leider 
an meiner ſchwachen Seite angegriffen und mir gefchrieben, daß 
er auf mein Wort kommen toolle, da ich ihm verfichert, daß 
er der Kunft nicht ganz abzufterben und dem Handwerk nicht 
allein zu leben brauche. Das ift nun gefährlich! Für Deutid;- 
land mag ich mid nicht verbürgen. Ich habe deswegen an 
Bertuch nad) Leipzig gefchrieben, um alle Preife zu erfahren; 
ih will fie an Lipſen fchiden, er may berechnen, was er 
maden fann. Das Reijegeld würde man ihm wohl zugeftehen, 
e8 könnte einige hundert Thaler betragen. Uebrigens ift diefe 
Acguifition wichtiger, als man denken möchte; es hängt fo viel 
an jo einem Dann, das fid) erft in der Folge zeigen Wird, 
Leben Sie recht wohl und gedenken mein unter den Waffen. 
Dafür bereite ic Ihnen auch ein Lobgedicht, an einem Plage, 
two Sie es am Wenigften vermuthen und bitte jchon im Vor- 
aus um Verzeihung. 

G. 


ij wohin derſelbe einen Ruf hatte. 
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59, 
Sin wahrer Scirocco hat uns endlid) von dem Schnee 


befreit und Sie werden auch wohl teodnen Boden haben. Die 
Ilm war groß, ift aber nur an den niedrigiten Plägen aus- 
getreten, über den unteren Weg nad dem Brauhauſe und hin- 
ten an der Quelle, weil das Mehr nicht eröffnet werden 
fonnte, doch ohne Schaden und zum großen Vergnügen der 
Enten, welche in völliger Weberzeugung waren, dieſe Anftalt 
ſey un ihrentwillen getroffen. 

Unfre commiffarifchen Weberleguggen haben wir fortgefegt, 
es ift fehr angenehm mit diefen drei Männern etwas verhan- 
deln; fie fehen auf die Sache, tollen das Rechte und ich bin 
überzeugt, daß die Einleitung, die wir dem Gefchäfte geben, 
rein und für die Folge Heilfam jeyn erde. 

Jena war, wie Sie wiſſen, mit einer Loge bedroht. 
Bertudy ging gleich von dem Gedanken ab und hat auch Hufe- 
landen reftificirt. Bode hält zu feft an diefer Puppe, als daß 
man fie ihm fo leicht abdisputiren ſollte; indeß habe ich ihm 
mit der größten Aufrichtigfeit das Verhältniß hingelegt und 
ihm gezeigt, warum Sie weder zu einer folhen Kinrichtung 
Ihre Einwilligung geben, noch durch die Finger jehen fünnten. 
Ihre Erklärung gegen Bertuch kommt aljo recht erwünſcht und 
der Gedanke, ein Collegium über das Unweſen der geheimen Ge- 
ſellſchaften leſen zu Taffen, ift trefflih. Ich Habe den Direl: 
toren der Titeratin » Zeitung auch einen Vorfchlag gethan, den fie 
angenommen haben, wodurch allen geheimen Verbindungen ein 
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barter Stoß verjeßt wird. Sie werden e8 bald gedrudt leſen. 
Und fo ift e8 gut, daß man Öffentlich Feindfchaft ſetze zwiſchen 
ih und den Narren und Schelmen. Die rechtlichen Leute ge: 
winnen alle durch PBublicität. 

Der Tod der Gräfinn Ingenheim tft wohl Jedermann jehr 
unerwartet geweſen; Niemand miucht aber dabei eine andere 
Reflection, als daß der Platz nicht lang unbeſetzt bleiben werde. 

Reichardt fchreibt mir: er werde mich eheſtens bejuchen 
und feine Gompofition der Claudine mitbringen. Wenn er 
mid nur das Vergnügen, das ich dabei empfinden faun, nicht 
allzu theuer bezahlen läßt. 

Ihre Frau Gemahlinn jagt mir, daß Sie Freude an den 
eriten Scenen des Taſſo gehabt. Dadurch iſt ein Wunfch, 
den ich bei diefer nefährfichen Unternehmung vorzüglich gehegt, 
erfüllt und ic; gehe defto muthiger dem Ende entgegen. Id) 
habe noch drei Scenen zu fchreiben,, die mic) wie lofe Nymphen 
zum DBeften haben, mich bald anlächeln und ſich nahe zeigen, 
dann wieder fpröde thun und fich entfernen. 

Der erfte Verſuch in der Wachsmalerei ijt fehr artig 
geraten. Kraus hat eine Landſchaft gemalt, an welcher nun 
freilich Lehrgeld mußte geneben werden. Für eine leichte Art 
Malerei hat diefe Methode viel Vorzüge. Lipſen Hingegen ift 
ein Berfuch, ausgeführter zu malen, wie er mir ſchreibt, miß- 
lungen. 

Knebel hat eine Elegie des Properz recht glüdlich über- 


jeßt. Die Frauen fagen: ich könne fie gemacht haben; da ſie's 
Briefwegfel Carl Auguſt's mit Goethe. 1. 10 
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aber auf den Charakter und nicht aufs poetiſche Ber: 
dienſt nehmen, fo iſts nicht jehr jchmeichelhaft. Auch hat Knebel 
ein gut Quartier’) gemiethet an der Ede des Marktes, wo 
ehemals die Batjc wohnte. Er ift Ihnen fo näher und auf 
den Sommer firirt. Sch liege ihm fehr an, daß er zu über: 
fegen fortfahre und die Erotica den ſchönen Herzen nahlege. 
Ic leugne nicht, daß ich ihnen im Stillen ergeben bin. Ein 
Paar neue Gedichte find diefer Zage zu Stande gefommen; 
fie liegen mit den andern unter Raphaels Schädel, mohin das 
Cahier in meinem Schrante durch Zufall fam und mn, um 
des Ominofen toillen, da bleiben fol. Moritzen amüfirt dieſe 
Combination gar jehr. 

Moritz hat mir gefchrieben. Er empfiehlt ſich Ihnen, ee 
geht ihm fehr gut. Die guten Götter erhalten ihn Heinigen lang. 
Gelegentlich will ich ihm etwas zur Monatsichrift ſchicken. 

Unger?) hat den erjten Bogen des Carnevals und zwei 
der Iphigenie gefendet, beide fehr fchön gebrudt; nur mödt 
id) jagen, bei jenem die Xettern zu groß, bei diefer zu Hein. 

Wenn ich vor den Teiertagen die letzte Scene des erften 
Aftes, wo Antonio zu den vier Perjonen, die wir nun lennen, 
hinzutritt, fertigen fönnte, wäre ich fehr glücklich. Faſt zweifle 
ich dran. Sobald ſie geſchrieben iſt, ſchicke ich ſie. 

Sagen Sie mir gelegentlich ein Wort, wie Sie Sich be 
finden. Ich fürchte, das leidige Uebel hat Sie noch nicht ver⸗ 


— — — — — — — — — 


1) in Jena. ?) Johann Friedrich, Buchhändler in Berlin. 














147 


zur s .“ ern 


faffen. Ich werde ihm ehftens in Herametern und Pentame- 
tern aufs Schmählichſte begegnen; das Hilft aber nicht zur 


Eur. Leben Sie wohl und lieben mid) 
G. 
W. d. 6. Apr. 89. 


60. 
W. d. 12. Mat 1789, 


Bor einigen Tagen habe ich Ihnen, nadı einer nicht zu 
entichuldigenden Pauſe, ein Brieflein gefiegelt und es dem 
geheimen Rath Schmidt gefandt; wahrjcheinlich erhalten Sie e8 
mit diefem. Die fchöne Zeit, die mid früh ins Thal lodt 
und recht zum Müffiggang einlädt, hat mich audy abgehalten, 
Ihnen zu fchreiben, befonders da Alles um uns ganz ftille ift, die 
Empfindungen fi) wenig und die Begebenheiten gar nicht regen. 

Arends bleibt noch immer aus und ich bin ein wenig ber- 
drießfich, weil ich ohne die Erwartung Seiner Wohl mit Ihnen 
den nordiichen Campus Martius befucht hätte. 

Das Programm, das Sie mir fchiden, macht mir Luft 
auch jo Etwas einmal zu fehen. Es ift unerlaubt, daß id) 
noch feine Revue gefehen babe. Ueber das Jahr wollen wir 
"den Zufchnitt darauf machen. Es iſt doch eins der merkwür⸗ 
digften Dinge, welche die Welt hat und gehabt hat. Indeſſen 
treibe ich& in ‚meiner Art immer fort und hoffe Ihnen in der 
Folge auf mehr, als eine Weife Freude zu machen. Mit gar 
manden Dingen bin ich auf dem rechten Weg und muß fie 


nur auf die Spige treiben. Taſſo fcheint den Beifall Ihrer 
10 * 
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Frau Gemahlinn zu Haben. Wenn ih ganz fertig wäre, 
wollt ich mich fehr glücklich ſchätzen. Bon den Erotici® habe 
ih Wielanden wieder vorgelefen, deffen gute Art und antifer 
Sinn, fie anzufehen, mir viel Freude gemacht hat. Bald habe 
ich Hoffnung, daß diefe Heine Sammlung ſowohl an Poefie als 
Bersbau den Nachfolgern Manches wegnehmen werde. “Die 
Wiffenfchaften gehn ihren Weg. Gelefen habe ih die Me- 
moires de St. Simon, ein fehr fhägbar Bud), und Abende 
made ich indeffen den Wirth Ihrer Promenaden und ſuche 
bald durch Thee, bald durch faure Milch die Gemüther der 
Frauen zu gewinnen, indeß die Männer von der gewaltjamen 
Barze an den Spieltifch gefeffelt find. Knebel ift nad) Jena 
und giebt der Geſellſchaft dadurch Gelegenheit, kleine Luftreijen 
zu machen; heut ift die Imhof, Schardtd und Steins zu ihm 
hinüber. . Schiller ift nad) Iena, Schütz nad) Paris. Der 
Letzte empfiehlt fich zu Gnaden. Cr hat mir beim Abſchied 
noch von feiner Gefchichte erzählt, die recht artig und merk- 
würdig. ift. 

Bon Mori höre ich nichts. Hier ſchicke ich die Beſchrei— 
bung des Römiſchen Sarnevald. Die Drudfehler fommen auch 
mit auf feine Rechnung. Einige Blätter müſſen umgedrudt 
werden. 

Leben Sie recht wohl und gedenken mein. Wedel iſt von 
Ilmenau zurück und hat gar verſtändige Bemerkungen von da⸗ 
her mitgebracht. Dieſes Vikariat wird viel Gutes ſtiften. 

G. 
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Noch füge ich Hinzu, daß ich wegen Schäffers!)) mit Ihrer 
Frau Gemahliun gefprochen habe. Sie ift es wohl zufrieden, 
dag er von Zeit zu Zeit Rideln ablöfe, es wird bdiefem wohl: 
thun und dem Rinde auch vortheilhaft feyn. Ich wünfchte daß Sie 
ihm (Schäffern) noh 50 Thaler zugeftänden, damit er das 
Opfer feiner übrigen Stunden nicht fühle und daß man aud 
Etwas von ihm fordern könne. 

Fine meiner vorzüglichen Sorgen ift num Herders Schick⸗ 
ſal. Sie werden mir erlauben, daß id) einmal gelegentlid 
über diefen Fall und verwandte Fälle ein Wort aus dem Her- 
zen fage. Es wird einem Fürften, der fo mandjerlei Mittel in 
Händen hat, leicht, das Glück von Mauchem, bejonders dem 
Nächten, zu machen, wenn er es wie eine Baumschule behan- 
delt, nach und nad, und immer fo fort, wenig, uber das 
Wenige zur rechten Zeit thut. So fann der Menſch, dem 
nachgehoffen wird, von fich felber wachſen. Und am Ende 
von Allem: was unterfcheidet den Mächtigen, als daß er das 
Schickſal der Seinigen macht, e8 bequem, mannichfaltig und 
im Großen machen kann, anftatt daß ein Particulier fein gan 
3e8 Leben fich duchhdrüden muß, um ein Paar Stinder oder 
Verwandte in einige Aifance zu verfegen. 


) Dialonus zu Weimar, fpäter Miterzieher des Erbprinzen Carl 
Friedrich. 








b. 5. Juli 89. 

Wahrfcheinli haben Sie auf dem Walde!) Schnee gehabt; 
feit vorgeftern fcheint und imieder die Sonne, man wird aber 
der Abwechslung jo gervohnt, daß man fich nicht mehr freut 
noch betrübt. Ich denfe immer mehr auf die Hausexiſtenz, das 
ji) denn auch ganz gut für mid, ziemt. 

Mit der Meffung des alten Schloffes geht es fehr vor- 
wärte. Es jcheint der Baucontroleur will zeigen, daß er 
auch genau feyn fann. Wie. ich feine Arbeit beurtheile, ift fie 
ſehr brav und wir fommen auf diefe Weile dem Zmed um 
Vieles näher. Der Plan der erften Etage des Fleinen Flügels 
und des Corps de Logis bi8 an. den Nitterfaal ift beinahe 
fertig. Nun gehts an die Brofile, dann an die untere und 
obere Stage. 

In einigen Tagen denfe ich mit dem Prinzen zum Coadjutor 
zu gehn, dann nach Jena, wenn mid die Wolfen fecundiren. 

Sobald ic höre, daß Sie in Wilhelmsthal angelangt 
find, werde ich mich auf den Weg mahen. In Eiſenach hoffe 
ih Scylla und Charybdis borbeizufchiffen. 

Bom Taſſo find 3 Alte ganz abjolvirt, die beiden lebten 
noch in der Reviſion. Noch wenige Tage, jo wäre denn aud) 
biefes ſchwere Jahrwerk vollendet. Ich werde mit Bornftädt 
zufrieden ansrufen: jo meit hätten wir fie! 


1) Thüringerwald. 
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Fauſt will ich als Fragment geben, aus mehr als einer 
Urſache, davon mündlich. 

Ueber alle meine übrigen Arbeiten habe ich mir einen 
Plan aufs nächſte Jahr gemacht. Wir wollen ſehen, wie weit 
wir es bringen. 


d. 10. Juli. 


Dieſe Tage hatte ich eine große Freude. Der junge 
Facius, der eine Zeit lang hier ift und Petfchafte fticht, hat 
einen jungen Herkuleskopf nach einer antifen Gemme ganz über 
alle Erivartung fchön in Stahl gearbeitet. Ich merde fuchen, 
ihn auf alle Weife vorwärts und wo möglich zum Steinfchnei- 
den zu bringen. Ihre Frau Gemahlinn will Etwas für ihn 
thun und Sie verfagen mir eine Kleinigkeit nicht, nur um feine 
Griftenz das erjte Jahr zu fihern und ihn von ber ganz ge- 
meinen Arbeit zu befreien, mit der er bisher fein Brod ver- 
diente. Diefer Menſch foll uns Ehre machen. 

Nun ift aud Herder wieder da, guten Humors, gefund. 
Ich hoffe das Beſte für ihn und und. In den erften Augen» 
bliden ift von der Hanptfahe!) wenig gefproden worden. 
Heute Abend gedente ich nach Jena, Montag komme ich zurüd. 
Leben Sie recht wohl. 


1) Bgl. Nr. 58. 
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62. 

Zuvörderſt wünfche ic, daß der böfe Zahn Sie nid 
möge geplagt haben, das Wetter war fchön und das Uebrige 
pflegt fich zu ‚geben. 

Ih bin wohl und fleifig geweſen. Fauſt ift fragmentirt, 
das heißt in feiner Art für diesmal abgethan. Mittelsdorf) 
Ichreibt ihn ab. Ein wunderlicher Concept ift ihm wohl nie 
borgelegt worden. Es ift recht eigen, alle diefe Zolfheiten von 
eben der Hand zu fehen, welche uns jonft nur: „Veſte, Yiebe 
Getreue“ vorzulegen gewohnt if. Nun wünſche ich, daß Ih— 
nen das Stückwerk nod) einmal einen guten Abend machen möge. 
Die beiden Heinen Stüde, die in dem fiebenten Bande fommen 
follen, tvaren fchon in der Ordnung und ich fühle mich nun 
erit als ein freier Menſch, da id) diefe Verbindlichkeiten erfüllt 
habe. Nun kann es an andre Sachen gehen. 

Tas Griechiſche wird eifrig getrieben und ich habe gute 
Hoffnung. 

Unfre Bergwerks-Beſorgniſſe Hären ſich recht fchön auf. 
Boigt geht mit feinem Bruder morgen hinauf. Der Bergjefre- 
tair ?) mußte hereinfommen, um feine Frau, die über den Ent: 
ſchluß, ſich im Gebirge feftzufegen, franf worden war, oder jid) 
frank ftellte, zu beruhigen. Wir haben Alles mit ihm durchge: 
gangen. Er ift recht Mar und thätig in dieſer Sache; mehr 
bedarfs in feiner, den guten Willen vorausgeſetzt. 





2) Eben diefer Bruder. 
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Sr ift fehr dankbar, daß Sie ihm den Charalter accor- 
diren und hat das Hartungiiche Haus gegen dem Schlößchen 
über gefanft. Er wird mandes Gute oben aud) nebenher ftif- 
ten. Bei feinem rafchen Kopf ift er ein grundehrlicher Menſch. 
In Jena war ich geftern und genoß den herrlichen Tag im 
Saalthale, das fehr fhön war. Der Durchſtich wird auch 
gut werden. Das Stüd Wieſe ift acquirirt, die Bäume find 
gefällt und der neue Durchftich angegeben. Ich habe nun das 
ganze Werk dreimal angefehen, bei großem, Mittel- und klei⸗ 
nem Waſſer und bin überzeugt, daß der Endzweck erreicht ift. 
Nur mu man jegt noch einige Jahre mit Aufmerkſamkeit zu— 
jehen, was der Strom thun will. Wenig Aufivand wird es 
erfordern. 

Ich erwarte ſehnlich Ventens Wiederfunft, dag endlich die 
Etromaufficht zu Stande fomme. Es ift bis auf wenig kritiſche 
Buntte ein fehr leichtes Gefchäfte, das wenig Tage jährlid) 
erfordert. Voigt-ift in Apolda mit Ludecus geweſen und hat 
die Abgabe des Brodts an die Bedürftigſten gut vorbereitet. 
Er hat mir die Brotofolle gelaffen, die ich aber noch nicht gele- 
fen habe. Heumann bat ſich als ein ſehr anftändiger Dann 
gezeigt. Der große Ofen ift zu Stande; nur tünchen fie ihn 
noch ab und es ift noch feine rechte Probe damit gemacht wor⸗ 
ben. Ich habe die beite Hoffnung davon, es ſoll mir recht 
fieb fein, wenn es reüſſirt. Der Bergfekretär will gleich in 
Ilmenau einen ähnlichen Verſuch machen. 

So oft ich ins neue Quartier komme, freue id) mid) der 


anmuthigen freien Lage, des fchönen Raums und mancdıerlei 
Dequemlichfeit, und freue mid) Ihnen auch das verdanken zu 
fünnen, Echon einigemal bin ich nad; Belvedere zu Fuß gegan- 
gen; es fcheint mir nun wieder näher. Neicherts botaniſcher 
Borrath vermehrt ſich immer; leider! daß twir die intereflante- 
ften Sachen immer unter Dad halten müffen. Wo Sie diefer 
Brief auch antrifft, treffe er Sie zur guten Stunde. 


G. 
W. d. 5. Nov. 89. 


63. 


Wenn Ihre Träume, von denen Sie mir ſchreiben, von 
heroiſch-philoſophiſchem Inhalte find, fo find die meinigen 
gegenwärtig höchftens erotifh-philofophifh und folglich aud) 
nicht die unangenehmften. Wie Sie dereinft in der 101 ften Elegie 
meiner immer wachſenden Büchlein werden erjehen können. 

Vom Fauft ſchickte ih Etwas, wenn ih mir nicht borbe- 
hiefte, einen der erften Abende nadı Ihrer Rückkunft, Sie, 
Ihre Frau Gemahlinn, und wen Sie fonft berufen mögen, 
vorleſend zu beiwirthen. 

Wenn Sie fo arges Wetter haben, als wir, wenn eine 
eben fo ausgebreitete Wolfe auch Sie dedt, fo bedaure ih Sie, 
da Sie einen günftigen Himmel nöthiger haben, als wir. 

Lips ift angelommen; feine Gegenwart wird viel Gutes 
und Erivünfchtes ftiften. 

Wir arbeiten uns nun fachte zufammen ein. Indeſſen 
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bin ich auch angejpornt worden, meine botanifhen Ideen zu 
ſchreiben. Es hat den Schein, daß ein auf Oftern angefündig- 
te8 Buch mir zuvorkommen könnte. So will ich wenigſtens 
zugleich fommen. 

Ich manoeuvrire auch immer ſachte ins neue Quartier. 
Das ſchwere Geſchütz ift voraus, das Corps ift in Bewegung 
und id) dede die Arriergarde. In wie fern Sie mein als Re 
gimentd-Duartiermeifter bedürfen, werden Sie bei Ihrer Ankunft 
entſcheiden. 

Leben Sie indeß wohl und erhalten und erwärmen Sich 
die Tage, wie es möglich iſt und gedenken meiner. 


G. 
W. d. 20. Nov. 89. 


64. 


Daß Sie Sich unter den gegenwärtigen Umſtänden noch 
mit der mechaniſchſten aller Wiſſenſchaften, dem deutſchen Thea⸗ 
ter, abgeben mögen, läßt uns andere Verehrer der Irene hof: 
fen, daß dieſe ftille Schöne noch eine Zeit lang regieren wird. 

Bir haben wenigſtens diefe Tage her uns mit dem Sclof- 
bau- Plan fo ernftlich beichäftigt, al8 ob wir dem friedlichen 
Reihe Salomons entgegenfähen. Arends hat uns recht ſchön 
aufs Klare geholfen und wir können den erften Schritt mit 
Zutraun und gutem Muth wagen. Arends hat auch einige 
artige Zeichnungen für den Park hinterlaffen und ſich durchaus 
als ein geichicter, verftändiger und redliher Mann gezeigt. 
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Der Eoadjutor') hat ihm aufgetragen, eine Facade zu dem 
Stutterheimmfhen Gebäude zu zeichnen. In Gotha jind wir 
wohl aufgenommen worden und der Herzog hat einen Nik zu 
einem Kleinen Gartenhaus von ihm begehrt. 

Hier werden Sie bei Ihrer Rüdfunft Alles bereit finden 
und man wird ſogleich mit der Arbeit anfangen fünnen. “Die 
meifte Zeit des vergangenen Monats habe ich auf dieſes Ge- 
Ichäfte verwendet, außerdem noch Fauſten und das Botanikon 
in Buchhändlers Hände geliefert. 

Mit Vergünftigung der Göttin Yucina hat man aud; der 
Liebe tvieder zu pflegen angefangen. Der Heine Pathe wird 
mager; die Frauen fagen aber: bei diefer Diät gefchehe es fo. 
Dis in die zmölfte Woche müfjfe man Geduld haben. 

Geftern ijt das erfte Erotifon in diefem Jahre zu Papier 
gefommen. 

Wir erwarten täglid) Nachricht von Baldauf und werden 
jodann nad Ilmenau gehen. 

Der Bergrath Voigt beträgt ſich fehr brav oben; es war 
das einzige Mittel, das Geſchäft wieder in Schwung zu bringen. 

Der arme Meyer, in Rom, kann Ihre guten Gefinnun- 
gen, ihm dort einen Zufchuß zu gönnen, nicht wie zu wünſchen 
wäre, genießen. Seimen traurigen Zuftand bejchreibt beiliegen- 
des Blatt. Er mag nur vorerſt in die Schweiz ſchleichen. 
Hat er fi ein wenig erholt, fo mag er uns fommen. Wenn 


1) von Dalberg in Erfurt. 





er ftirbt, fo verliere ich einen Schaf, den twiederzufinden, ich 
fürs ganze Leben verziweifle. 

Ich lege einen Brief vom Prinz Auguft!) zum Gegenge- 
wicht bei. Er iſt Iuftiger und wohler, al8 er jemals war. 

Die Wiederkunft Ihrer Frau Mutter verzieht fi und es 
ft mir ſehr lieb. Wenn Sie Ende Mays wieder hier ijt, 
wird ihr der Wechſel doch nicht fogleich empfindlih. In Italien 
ſollen himmliſche Tage ſeyn. Nach unferer Witterung läßt 
fih® denken. 

Ihre Frau Gemahlinn hat ung einige Sorge gemadt; fie 
wird felbft fchreiben. Auch der Kleine war nicht hohl, ift 
aber wieder hergeftellt; fein Bild von Lips ift ganz fürtrefflich 
gerathen. 

So viel von privatis und privatissimis, indeffen Sie in 
publicis verfiren. Bollenden Sie Ihre Gefchäfte glücklich und 
bringen uns die Beftätigung des lieben Friedens mit. Denn 
dba eigentlich der Zweck des Kriegs nur der Friede ſeyn fann, 
fo geziemt e8 einem Srieger gar wohl, wenn er ohne Krieg 
Friede machen und erhalten fann. Hierbei liegt eine Bifiten- 
farte, al8 Dokument daß Heer endlich Anftalt macht wirklich 
aufzubrechen, doch ift er nicht fort. 

Leben Sie recht wohl und lieben mid). 


Gorthe. 
W. d. 6. Febr. W. 


) von Gotha. 
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65. 


Ihr Padet ift mir nad) Ilmenau gefolgt, aber mit joicher 
BDehendigfeit daß, da ich es gleich retour ſchicke, nur Wenige 
Stunden verfäumt tverden follen. Alles wird richtig bejorgt 
werden. Was zu Ihrem Heil und zu Ihrer Freude gereidt, 
theile ich von Herzen; ich bin recht neugierig, Sie diesmal 
wieder zu fprechen. Ihren Auftrag wegen der Debuftion habe 
ic, folgendermaßen ausgerichtet. 

Sch habe mir ſogleich die Materialien, welde Schnauß 
gefammelt, mittheilen laſſen, ſolche fleißig gelefen und mir einen 
Begriff von der Sade gemacht. Boigten Habe ich über die 
Sade geſprochen, um erjt zu hören wie er fie anfieht und 
wie er glaubt, daß fie angegriffen werden müſſe. Er jagte, 
daß er vor allen Dingen ein Wert des jüngern Senftenberg 
herbeifchaffen wolle, welches viel Gutes und hierher Einſchla⸗ 
gendes enthalte. Das erivarten wir nun. Ihr Brief fagt 
mir auch dießmal nicht, daß Sie die Deduftion gleich nad) 
Berlin haben tollen. In Schnaußens Materialien liegt Als 
le8 fo, daß es nur gefhrieben zu Werden braudjt. Ich 
will gleih mit Voigten einen Plan concertiven, den follen 
Sie bei Ihrer Zurückkunft finden und gefchrieben iſts alsdann 
bald. 

Verzeihen Sie die ftumpfe Eile meiner Weder, der Ge- 
ſchworne Baldauf ift angekommen; ein waderer Mann, mit dem 
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wir den unterirdilchen Stegbau zu bezivingen hoffen. Leben Sie 
wohl in der oberften Welt und behalten mid; lieb. 
G. 
Ilmenau d. 18. Febr. 90. 
Reichardt iſt ſehr von Ihren Ideen wegen des Theaters 
eingenommen. Ich ſchreibe ihm nächſtens. 


66. 

Ein Brief von Einſiedel veranlaßt mich Ihnen dieſen Boten 
zu ſchicken. Ich ſchrieb ihm neulich, daß ich der Herzoginn, 
wenn ſie nicht ſo eilig aus Italien zurückgekommen wäre, wohl 
hätte ein Stückchen entgegen gehen mögen. Da ſie nun durch 
ihre Frau Schweſter und den Erbprinzen von Braunſchweig in 
Neapel aufgehalten worden, ſo nimmt ſie mich beim Worte und 
Einſiedel ſchreibt mir, wenn ich es nicht ausführte, täuſchte ich 
die Herzoginn in einer ſehr angenehmen Erwartung. Er ſey 
ſelbſt dabei intereſſirt und dringt in mich, daß ich meinen Vor⸗ 
ſatz nicht ſoll fahren laſſen. 

Wenn Sie alſo nichts dagegen hätten, ſo machte ich mich 
gleich auf und ging nach Augsburg, wo ich Briefe von Einſiedel 
finden werde, um zu ſehen, ob ich ihnen noch weiter entgegen 
zu gehen Zeit hätte. Das gelinde Wetter ladet zu einer ſolchen 
Reiſe ein. 

Was von Geſchäften einigermaßen an mich geknüpft iſt, liegt 
Alles gut vorbereitet: die Schloßbauſache durch die Arbeiten 
von Arends, das Bergwerk durch Baldaufs Bemühungen, an 
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dem wir einen ſehr braven Mann gefunden haben. Die Steuer- 
fahen, die mich aufs Neue intereffiven, und die Ihnen gewiß 
bereinft Freude machen follen, find auch für dieſes Jahr einge- 
feitet, daß aljo eine Abweſenheit von 6 Wochen nicht bemerflich 
werden wird. 

Ohne Koſten macht mird einen großen Spaß, denn ich muß 
wieder einmal etwas Fremdes fehen. Auch bin ich gewiß Ihrer 
Frau Mutter nüglih u. ſ. w. Ich richte mich daher ein, wenn 
der Bote zurüdfommt und mir feine Contreordre bringt, ſogleich 
abzureifen. 

Ueber eine oder die andere Sadye laffe ich Ihnen noch einen 
Aufſatz zurüd, 3. BD. über die Nechnungstermin- Sache, welche 
in meiner Abtvejenheit wohl entichieden werden dürfte. 

Sagen Sie mir doch auch ein Wort wie es Ihnen geht? 
und wann die Jahr die Revüen fallen? wenn fein Krieg wird. 
Sch möchte das 90er Jahr gern unter freiem Himmel, foviel 
möglid) zubringen. 

Eben erhalte ih von Ihrer Frau Gemahlinn den Brief, 
welchen Sie untern 16. Febr. fchrieben. Da auch diefer das 
Friedlichſte Hoffen läßt, fo fann ih um jo mehr die Hoffnung 
meiner Reife unterhalten. 

Neben Sie recht wohl. Verzeihen Sie die üble Handſchrift. 
Hierbei liegt ein offner Brief an Reichardt mit einigen Glaubens⸗ 
BDefenntniß - Artikeln. 

G. 

W. d. 28. Febr. 90. 


DEP Er Zu 


Ic weiß nicht, ob ih Sie fchon einmal erſucht habe, es 
dahin zu bringen, daß wir Schwefelabgüffe von dem Königlichen 
Vemmen - Sabinet erhielten. Es wäre dünft mich etwa unter 
dem Vorwande zu erlangen, daß die Academie der Künfte durch 
jofhe Abgüſſe auch Nuten haben werde. 

Ihre Frau Gemahlinn hat mir einen freundlichen Gruß 
aufgetragen. 

Noh muß id) eine Vergeffenheits - Sünde geftehen. Sie 
lagten mir, was Sie Derteld Sohn jährfih auf der Academie 
geben wollten und ich habe die Summe vergeſſen. 


67. 


Bon Emilien') werden Sie durch den Voten, den ich an 
Sie abſchickte, einen Brief erhalten haben. Die guten Sinder 
find noch in Gotha; der Alte iſt frank und fie führen, fcheint es, 
ein erbärmlich Leben. 

Ih mache mid, reifefertig?), um aufzubrechen, wenn Sie 
ed gut finden; ed macht mir diefe Ercurfion viel Freude. 

Die Rönifche Kaiſerkrönung in Frankfurt werden wir dod) 
auch nicht verfänmen; das find Inftige Ausfichten. 

Leben Sie bald toohler und vergefien uns nicht. 


©. 
®. d. 1. März 1790. 


ı, Gore. ?) Bgl. Nr. 66. 
Driefwechſel Earl Auguft’s mit Goethe. 1. 11 
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68. 
Am 31. März bin ich in Venedig glücklich angelangt nach 


einer vergnüglichen Reiſe.) Das Wetter war meiſt ſchön, be 
ſonders durch Zyrol. 

Dieſſeits der Alpen, von Verona bis hierher, habe id im— 
mer Nordojt gehabt, hellen Himmel, aber falt. Heute ben 
zweiten April hat es hier gefchneit. Auf dem Lande find bie 
Bäume nod fehr zurüd, bei Bogen blühten Mandeln und Pr: 
hen; um Verona war e8 auch fehr fhön; an den Hügeln Hin 
das flache Fand fieht aber noch nicht Stalienifch aus. Nun bin id 
unter den Amphibien und werde mich bald daran gewöhnen. 
Bon Ihrer Fran Mutter habe ich noch feine Spur und Ein 
fiedel hat mir einen Gafthof angezeigt, der gar nicht in Venedig 
eriftirt. Durch einen Zufall bin ich in eine gute Wohnung ge 
fommen und habe den wahrhaften Mufäus zum Wirthe; ih er: 
neuere mir fachte den Begriff diefer feltfamen Stadt und geht 
das Merfivürdigfte darin dur. Dieſe Reife hat mic recht 
zufammen gefchüttelt und wird mir an Leib und Ceele mohlthun. 

Uebrigens muß ih im Vertrauen geftehen, daß meiner 
Liebe für Italien durch diefe Reife ein tödtlicher Stoß verſetzt 
wird. Nicht daß mirs in irgend einem Sinne übel gegangen 
wäre, wie wollt e8 auch? aber die erfte Blüthe der Neigung 
und Neugierde ift abgefallen und ich bin doch auf oder ab ein 
wenig Schmelfungijcher getvorben. 


1) Bgl. Nr. 66 und 67. 
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Meine Elegien haben ihre höchſte Summe erreicht und das 
Büchlein möchte geſchloſſen ſeyn. Dagegen bring ich einen Li- 
bellum Epigrammatum mit zurüd, der ſich Ihres Beifalls, 
hoff ich, erfreuen foll. In manchen Augenbliden wünfd ich Sie 
mit mir zu fehen, nur damit Sie Eid, in Deutichland befjer 
freuten. 

Das ift nun hier mitten im Waffer und wir find mitten 
im Pand! Das ift das befte Element, wo man ſich Seiner und 
der Seinigen freuen fann. 

Leben Sie recht wohl. 


Benedig d. 3. Apr. W. 


69. 

Ihre Frau Mutter ift gfüdlich wieder angelommen. Sie 
wünſchte fehr, Sie bier zu finden. Da Sie abweſend waren, 
bat fie die erſte und befte ihrer Freuden vermißt. Ich habe das 
Mögliche gethan, ihr die Rüdreife wo nicht angenehm, doch 
leidlich zu maden.’) 

Die Einladımg ind Lager die ich in Augsburg erhielt, die 
mir Voigt beftätigt, ift mir fehr erfreulich. Ich werde Alles 
einrichten, um bald abgehen zu können. Manches möchte ich 
nicht unvollendet laffen. Die völlige Einrichtung Ihrer Frau 
Mutter, Einſiedels Situation ꝛe. Der Schloßbau wird mir auch 
einige Zeit nehmen. 


1) Bol. Nr. 66, 67 und 68. 
11 * 
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Eine Wunde am Fuße, die mid) hindert, Stiefel anzuziehen, 
wird auch bis dahin heilen; ich erwarte überhaupt noch nähere 
Nachricht von Ihnen. Daß Voigt Gelegenheit gehabt hat, fid 
zu zeigen, freut mich fehr. Leben Sie recht wohl. Nadı jo 
langer Zeit verlangt mic, fehr, Sie wieder zu ſprechen. Wirken 


Sie glücklich und behalten mid) lieb. 
G. 
W. d. 22. Juni 90. 


70. 
W. d. 1. Juli 80. 


Nach dem letzten Briefe an Ihre Frau Gemahlinn ſind 
Sie wohl jetzt ſchon in Ihren Quartieren ein wenig eingerichtet 
und haben vom Marſch einige Tage ausgeruht. Ich wünſche, 
daß diefe große Demonftration eines Friegerifchen Vorhabens zum 
Heil und Frommen don Deutſchland und Europa ausfchlagen 
möge. 

Ic habe indeffen Alles eingerichtet und eingeleitet, daß id 
bald von hier abgehen kann. 

Ich bereite mich nun auf die Reiſe vor, daß ich fie auch 
nuße, wie fich8 gebührt. Montags zieht Ihre Frau Mutter 
nach Belvedere. Diefer Aufenthalt wird ihr und Andern, hoffe 
ich, wohlthätig ſeyn. Meiner Mutter‘) hab ich gejchrieben, fie 
folle die Zimmer, welche der Neichdquartiermeifter nicht weg—⸗ 
nimnit, ja nicht weggeben. Sie freut fi ſchon in der Hoff 





1) Bgl. Nr. 67. 
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nung, Sie bei ſich zu bewirthen. Ich wünſche noch immer, daß 
Sie alsdann den Prinzen mitnehmen; es wird das Kind auf 
einmal weit vorwärts bringen. 

Der Schloßbau geht ganz munter fort; an Arends fchreibe 
ih glei, jobnld man über das Geſchenke, was man ihm geben 
will, einig iſt. Die übrigen Angelegenheiten die noch einiger: 
mafen an mich geknüpft find, habe ich auch wieder angejehen 
und um Etwas befördern helfen. 

Boigt ift ſehr zufrieden und neu belebt zurüdgefehrt. Er 
war in Berlin recht in feinem Elemente. 

Da mein legter Band nunmehr gebrudt ift, jcheine ic; mir 
erft ein freier Menſch; in der legten Zeit drüdte diefes Unter: 
nehmen doch zu jtarf auf mid). 

Defto mehr laffe ich jeßt blos den Genins walten. An 
meinem Büchlein Epigrammen fchreibe ich ab. Es find freilich 
viele ganz lokal und können nur in Venedig genofjen werden. 

Das botaniſche Werfhen‘) macht mir Freude, denn ic) 
finde bei jedem Spaziergange neue Belege dazu. 

Was ich über die Bildung der Thiere gedacht habe, werde 
ih num auch zufammenfchreiben. Und die Reife, die ich zu Ihnen 
made, giebt mir die jchönfte Gelegenheit, in mehr als einem 
Sache meine Begriffe zu erweitern. Knebel empfiehlt ſich be- 
ſtens; ich lege einen Brief von ihm bei. Er und feine Schweſter 
tragen den Tod des Bruders ftandhafter, als fich denken ließ. 


—— 


ı) Metamorphofe der Pflanzen. 





- Bon manderlei Verhältniffen habe ich noch Manderlei zu 
erzählen und verfpare es bis ich zu Ihnen komme. 

Meine Wohnung danke ich Ihnen täglich; fie wird immer 
Iuftiger und anmuthiger. 

Das Chaischen, das Sie ſoweit herumgeführt hat, ift auch 
diesmal ganz glüdlid; von Weimar nad Verona und von da 
zurüdgefommen. Es foll mich auch wieder zu ihnen bringen. 

Leben Sie recht wohl, es gehe Ihnen nah Wunid. 


G. 


Hier liegt auch ein Brief von dem Uſingiſchen Fiegeſar bei. 
Er hat mir in einem weitläufigen Briefe feine Fata erzählt, die 
ſchon wunderlich genug jind. 

Doktor Hufchfe unternimmt Pichtenbergen ; id) bin fehr nei 
gierig, was er wirfen wird. Ich habe viel Vertrauen zu ihm. 
Laffen Sie uns dieſen jungen Mann ja fefthalten. 

Leben Sie recht tvohl und gedenken mein. 


71. 


Zu dem erbaulichen Entſchluß, 

Bei dieſem Wetter hier zu bleiben, 

Send ich des Wiſſens Ueberfluß, 

Die Zeit Dir edel zu vertreiben. 

Gewiß, Du wirſt zufrieden ſeyn, 

Wenn Du wirſt die Verwandtſchaft ſehen, 
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Worinnen Geiſt und Fleiſch und Stein 
Und Erz und Del und Waſſer ſtehen. 


Indeß macht draußen vor dem Thor, 
Wo allerliebjte Kätzchen blühen, 
Durch alle zwölf Categorien 

Mir Amor feine Späße vor. 


W. d. 24. März 1791. 


72. 

Es fängt in diefen Tagen an ziemlich fonfus mit mir zu 
gehen; wenn Arends fommt wird es noch befler werden und der 
May wird verſchwinden, ohne daß man ihn gewahr worden. 

Das Schaufpiel!) überwindet alle feindfeligen Einflüſſe; die 
Einnahme ift gut, die Menfchen im Durdidnitte genügſam und 
wer ihnen den Spaß verderben will, behält immer Unrecht. Ich 
habe die beften Hoffnungen, in einem Jahr foll es anders aus⸗ 
jehen. 

Bon Kirms Weigerung habe ich Feine Urſache erfahren 
fönnen, als die Sie aud) mußten. Sich nicht von der General: 
Polizei zu entfernen mochte wohl die Hauptabficht feyn. 


ı) deſſen Direction Goethe vor kurzem übernommen hatte, nachdem 
daffelbe nach Abzug der Bellomo’ihen Gefellihaft zum Hoftheater erhoben 
worden mar. Bgl. Goethe's Werte, XXXI, 17. 
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Wegen Yacius!) hätte ich ein Anliegen, das id Ihnen 
vortragen muß. Er fchiebt von einer Zeit zur andern das Stein- 
ichneiden von fid), ob er gleich die Mafchine hat. Ich lann es 
ihm nicht ganz verdenken; aufs Graben und Stahlichneiden ver- 
jteht er fi) und hats in der Uebung, verdient etwas Geld und 
ift von der Fabrikſucht angeftedt, mit wenig Kunft und leichter 
Mechanik Etwas eriverben zu twollen. Darüber geht aber das 
Beſſ're und eine folidere Zukunft zu Grunde. Es iſt mir der 
Gedanke gefommen: da Sie Venten jetzt nach Schleſien ſchicken, 
wenn Sie Facius mit hinfchidten, daß er fid) fo lange in Warnı- 
brunn aufhielte, bis Bent ans Glatz zurüdtäme. In Warm- 
brunn ift die Steinſchneiderei ein Handwerk und das Mechaniſche 
was Faciufen jet fauer wird, was er vielleicht in einem Jahre 
nicht ausftudirt, dort etwas ganz Gemeines, das er im kurzer Zeit 
faßt und übt. Es ijt wenig, was Sie auf diefe Weife an ihn 
wenden, vielleicht braucht er auch einen fürzern Aufenthalt und es 
wären nur die Reifekoften. Der Effekt der dadurch hervorgebracht 
wird ift für ihn und für die Kunſt unſchätzbar. Bisher dankt er 
feine Bildung Ihnen, Ihrer Frau Gemahlinn Wohlthaten umd 
dem biefigen Inftitute?); wie fehr würde es mich freuen, wenn 
Sie geneigt wären, meinem Vorſchlage Gehör zu geben. 

Er würde diefen Sommer den Medjanismus feines Metierd 
faffen, auf der Nüdreife Dresden fehen und wenn auf ben 


— —— — — 


1) Bgl. Nr. 61. 2) dem kurz vorher gegründeten Landes⸗-Induſtrie 
Comptoir. 


en 


Herbft Meyer kommt, könnte ich auf den Winter ſchon Vorzüg- 
liches verſprechen. Denn wenn Alles geht, wie ich denke, joll der 
Name DAKIOZ einmal mit dem Namen IIIXAEP wetteifern. 

Die Theorie der blauen Farbe habe ich auch in dieſen Tagen 
geichrieben und werde fie in irgend ein Journal einrüden laſſen. 

In der Hamburger Zeitung hat ein theilnehmender Menſch 
gut don meiner Metamorphoſe geſprochen; es ift mir lieb um 
der Wilfenfchaft willen, mehr als um wein felbjt willen. Ich 
lege da8 Blatt bei. Ich hoffe nun auch mit meinen übrigen 
wilfenfchaftlichen Arbeiten Glück zu machen. 

So wird denn doc immer etwas gefördert! 

Leben Sie recht wohl! ich wünſche das befte Wetter. (Hend- 
rih hat den Kupferſtecher Müller zum Spritzenweſen citirt; id) 
babe den Actum wenigftens fuspendirt. Unfern jungen Künftlern 
werden wir doch die Bortheile der Academiften zugeftehen, wenn 
wir unſre Anjtalt gleich nur beicheiden eine Schule‘) nennen.) 

Nochmals das beſte Lebewohl. 

(Es iſt abgemacht.) 


d. 17. May 1791. 


73. 


Bon meinen Zuſtänden hätte ich längſt einige Nachricht ge- 
ben und mich Ihrem Andenken empfehlen jollen; bier ift alfo 


ı) Die herzogliche freie Zeichnenſchule. 
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endlich eine bunte Depeſche: Bittichriften, Anfchlagezettel und 
befonders ein Verſuch von Göttling mit der dephlogiftiichen Salz⸗ 
fäure. Er bat gedrudtes Papier, von dem ein Blatt beiliegt, 
wieder zu Brei gemacht, mit feinem Waffer alle Schwärze her- 
ausgezogen und wieder Papier daraus machen laffen, wie es 
beiliegt, das faft weißer als das erfte ift. Welch ein Troft für 
die lebende Welt der Autoren und tveld ein drohendes Gericht 
für die abgegangenen! Es ift eine fehr fchöne Entdedung und 
kann viel Einfluß haben. Bei diefer Gelegenheit hat fich eine 
alte Idee: hier eine gelehrte Gefellichaft zu errichten und zwar 
den Anfang ganz prätentionelos zu machen, in mir wieder er- 
neuert. Wir fünnten wirklich mit unfern eigenen Kräften, ver- 
bunden mit Iena, viel thun, wenn nır manchmal ein Reunion 
punft wäre. Bis Sie wiederkommen, fol das Projekt reifer 
feyn. Ich habe diefe Zeit nur im Lichte und in reiner Farbe 
gelebt und habe wunderbare Verſuche erdacht und fombinitt, 
auch die Regenbogen zu großer Volllommenheit gebracht, daß 
der alte Neubert ausrief: Der Schöpfer felbft kann fie nicht 
ihöner machen! Auf die Michaelismeffe gedenfe ich das Trak⸗ 
täthen herauszugeben. 

Beim Scloßbau ift Manches vorgefommen, das uns be 
ſchäftigt hat; es war gut, daß wir in dieſer Zeit hier waren. 
In etwa 8 Tagen will ich den Coadjutor beſuchen, dann auf 
Gotha gehen, wohin ich geſtern eine erneute Einladung erhal⸗ 
ten habe. Dann frage ich an, ob es erlaubt iſt, Sie in den 
Wäldern und an den heilſamen Quellen aufzuſuchen. 


WISE t  SISING DV a ed 


Die hübſchen Weiber fterben hier und zwar mit fonder- 
baren Uınftänden. Die Weidner ift an einer Indigeſtion und 
jwar einer Mahlzeit, die fie nicht genoffen hat, geftorben. 

Einer andern ftand eine Mannsperſon bei der Geburt bei, 
welche ſchwer war und fange dauerte. 

Nah 3 Stunden erfährt die Wehemntter, daß es nicht 
der Dann ſey und ift außer ſich über die Indecenz. Sie jagt 
den Liebhaber fort, läßt den Mann rufen, das Kind kommt 
und die rau ftirbt. 

In Lauchſtedt!) geht es ganz leidlich. Es fügt und fchidt 
fh Altes. Kleine Inconvenienzen werben nicht geredjnet, fie 
machen nur Herren Bifcher zu fchaffen. Ihre Frau Mutter ift 
wohl und vergnügt; jie bedient ſich Tiefurths auf eine Fuge 
Weiſe, führt manchmal hinaus, dort zu fpeifen und Thee zu 
geben und lommt Abends wieder in die Stadt. So genickt jie 
es und vermeidet manches Unangenehme. 

Ich empfehle mich zu Gnaden, bitte mich der Fran Ge» 
mahlinn zu Füßen zu legen und meiner eingebent zu feyn. Le— 
ben Sie gejund und froh. 


G. 
W. d. 1. Inli 1791. 


74. 
Ich habe mir durch das optiſche Studium eine große Laſt 
aufgeladen, oder vielmehr der Genius hat's gethan; ich bin 


— — —— — — — — — 


) wo ſich die weimariſche Hofſchauſpieler⸗Geſellſchaft befand. 
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hineingegangen, Schritt vor Schritt, eh’ ich die Weite des 
Feld's überfah! Die NRefultate find artig, die ich aus den Er: 
fahrungen ziehe. Da id meine Abhandlung gern Michael 
wollte druden laffen und etiva dreißig Tafeln dazu gehören, 
bie ich auf einzelnen Kartenblättern liefern und alfo bei Sutorn 
muß arbeiten laffen, fo habe ich diefe Tage mit dem Mecha— 
nifhen der Fabrikation, den Patronen, Holzftöden ꝛc. viel 
Plage gehabt. Eh’ Alles im Gange ift, kann ich nidyt eg: 
gehen; ich hoffe aber doch Montag oder Dienftag abzureifen. 
Allen, denen ich die Theorie vorgetragen, hat fie freude ge: 
macht; ich hoffe auf Sie die felbige Wirkung. ‘Der Berlud, 
den liquorem acidulum') auf Papier zu brauchen, wird nicht 
wohl angehen. Ich habe es gleich felbft verfucht und Gött- 
ling darüber geſprochen, e8 bleibt ein gelber Flecken zurüd. 
Da die Leinewand nachher noch gewaſchen wird, geht dieſes 
Gilblihe eher wieder heraus. Ich bringe ein Gläschen da- 
bon mit. 

In Lauchftedt?) geht Alles ganz artig. Die Anitalt 
reuffirt gewiß. Ich münfche recht wohl zu leben und freue 
mid, herzlich, Ihnen wieder näher zu kommen. 

Der neue Weg von den Ruinen?) hinunter wird fehr gut 
und eine überrafchende Parthie. 


Goethe. 
W. d. 8. Juli 91. 


1) Bgl. Nr. 73. 9 Bgl. Ar. 73. 9 im weimariſchen Part. 
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75. 

Möge der heutige Tag) Ihnen alles Gute beſtätigen, zu 
dem fich Ihnen in diefer Zeit die angenehme Hoffnung zeigte, 
und möge ich lange Gelegenheit haben, Ihnen meine Dankbar⸗ 
feit einigermaßen zu beweiſen. 

®. 
d. 3. Sept. 91. 


76. 
Frankfurt a / M. 27. Dezember 179. 


Deine zwei Briefe, mein Lieber, habe ich richtig erhalten. 
Ic Hätte Dich freilich gerne geſprochen, ehe Du nad) Haufe 
fehrteft,; unter den gegebenen Umftänden aber war es Dir 
nicht zu verargen, daß Du in ein menfchliher Leben zus 
rüdeilteft, da Du das unmenfchliche”) jo treu mit mir aus⸗ 
gehalten hatteft. Da der König und der Herzog hier bleiben, 
und e8 Jedem äufßerft verargt wird, der nur den Urlaub von 
Weitem erwähnt, jo bin ich nicht im Stande, mich hier los zu 
mahen. Dazu kommt nod), daß wir die Winterguartiere noch 
nicht bezogen haben, fondern Alles in Cantonnements fehr enge 
liegt und, aller Wahrfcheinlichleit nad), ſobald die Defterrei- 
chiſche Colonne im Anfang Januar angelangt feyn wird, die 
Franzoſen enger eingefchloffen iwerden werden. Dieſes bezeugt, 
dag die Campagne nicht für befchloffen geachtet werden Tann. 


ı) Geburtstag des Herzogs. ?) den Feldzug in Frankreich. 
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Ueber die Details deſſen, was geſchehen iſt, laſſe ih mid 
nicht weiter ein, weil Du ſchon dieſes Alles weißt. Ueber die 
Moralität der Sache läßt ſich nicht gut ſchreiben, mündlich 
einmal hierüber ſehr viel. Zum koſtbaren anvertrauten Pfande 
wünſche ich Gtüd.') 

Nun ein paar Worte über unſer Hausweſen. Meine Frau 
äuſſerte mir den Wunſch, mich zu fehen, wenn ich nicht nach 
Hauſe kommen könnte; ich ſchreibe ihr deswegen heute, daß ſie 
herkommen möchte. Ich hoffe, fie wird bald anlangen; ih 
freue mich fehr auf fi. Mit Schmidten will ich meine fümmt- 
fihe Delouomie rangiren und mit ihm Mittel überlegen, um 
aufs Wohlfeilfte mit der Sontingentitellung Turechte zu kommen; 
ich erwarte ihn ſtündlich. Leider habe ich fchon aus manden 
Driefen erfahren, daß unfer Häuflein ſehr zwieſpaltig ift; m 
deffen verwundert mich Diefes nicht. Ich hoffe aber fehr af 
Deine Bindefraft. Deine Ankunft giebt dorten ein allgemeine 
Intereffe und wirkt auf unfere Republit, wie der Krieg auf 
die Fränfifhe. Siehe zu, was Du bewirken fannft und gieb 
mir zuweilen Nachricht davon. 

Ih habe beforgt, daß ohne Deines und Herders Mit- 
wiffen fein Vorfchlag wegen Döderleins Wiederbefegung ge 
hehe. Voigten's Briefe, deren ich viele empfange, tragen 
ganz aufferordentlid zu meinem Wohlbefinden bei, id 
fühle täglich mehr, welche Seltenheit ih an ihm habe, laß 


1) Bgl. Goethe's Werke, XXX, 249, 258. 
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ihn doch diefe Sefinnung von mir einmal bemerfen. 
Den Bau des Gartenhaufes') übergebe ih Dir ganz. Da id) 
wünjchte, bei meiner Rückkunft einen Ruheplatz fertig zu fin- 
den, jo erzeige mir den Gefallen zu beforgen, daß endlich ein- 
mal der Plan des Dinges zu Stande fomme und fchnell aus- 
geführt werde. Sch muß, um die Landichaftstaffen zu fchonen, 
alle neue Baue übers Jahr einftellen; dieſen Ruheort möchte 
ich aber nicht darein begreifen. 

Wenn man fo lange abweſend war, möchte man doch 
gern fich endlich jicher twohin fegen. Im Plane find die Feuerungen 
ſchlecht und ganz unbrauchbar angebradt, dieſe müſſen geändert 
werden. Nimm Did der Sache ernftlih an; Bertuch fann 
nah, wie vor, das Detail dabei beforgen. Ich werde Schmidten 
anweilen, daß nichts zum Baue dieſes Hanfes fehle. Dede es, 
womit und wie Du willft und thue, als wenn Du für Did) 
baueteſt. Unfere Bedürfniſſe waren einander immer ähnlid. 
Sieh auch fleifig nach der Inftruction der Kinder. 

Grüße Herders. Lebwohl! Nächftens mehr. Schreib 
mir wöchentlich wenigftens einmal. 


C. Auguf. 


Deine Landemänninnen behagen mir fehr wohl. 


1) des fogenannten Römifhen Haufes im Park bei Weimar. 











77. 
Frankfurt a / M. den 21. Januar 17%. 
Das Schreiben an den König des) ..... Fifcher habe 


ich abgeben laffen; ich zweifle aber, daß fein Geſuch placitirt 
werde, weil zwei ausfchließende Privilegien im Königreiche 
borhanden find. 

Das Kupfer von Müller ift richtig angelangt. Es iſt 
recht hübſch; ſprich mit Bertuch, daß er ihm etwas dafür gebe. 

Meine Frau ift glücklich angelangt; ic finde fie, zu mer 
nem großen Zrofte, viel gefünder, munterer und ftärker, ale 
ich e8 hoffen durfte Die Page der jeßigen Umſtände verhin- 
dert mich, beftändig eine Antvefenheit zu Haufe zu machen; 
follten wir noch Winterquartiere beziehen, fo bin ich vielleicht 
im Stande einen Abftecher zu machen. 

Wegen des Gartenhousbaues erwarte id), was Du mit 
darüber fchreiben wirft. 

Den p. Schmidt behalte ich fo lange hier, bis der Prim 
von Coburg?) angelangt feyn wird, welcher, wie man fagt, 
die Inftruetionen zur Formirung der Reichsarmee mitbringt. 

Doß England nun ganz ernftlich Frankreich zu Leibe gehen 
toill, wirſt Du fchon wiſſen. Diefes, hoffe ich, foll der Sadıe 
den Ausfchlag geben. M. Grenpille?) hat an Ehauvelin‘) feine 





1) Hier folgen einige nicht zu entzifferude Worte. ?) Friedrich Joſiat, 
t. k. Feldmarſchall. *) Lord W. Grenville, Staatsjecretär für die anf 
tärtigen Angelegenheiten zu London. *) Minifter der franzöfifchen Re 
publik. 
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legte Note zurüdgeichicdt und ihm geichrieben, daß er in feinem 
Berhältniffe nicht mit ihm Unterhandlungen pflegen fönne. 

Der Herzog Friedrich von Braunfchtveig hat gute Hoffnung 
die Sranzofen zu prügeln. Die Defterreider fommen nun mit 
Macht angerüdt; das linfe Ufer des Mayn's und das rechte 
des Rhein's bleibt ihrer Vorſorge überlaffen. Der regierende 
Herzog don Braunfchweig ift von einer ſehr gefährlichen Colik 
wieder hergeftellt.. Prinz Wilhelm ift auch wieder hier, aber 
etwas Tahın. 

Schreibe mir doch fleißiger und leb wohl. 


C. A. 


Say doch der Emilie‘), daß ich mit Schmerzen Briefe von 
ihr erwartete. 


78. 
Frankfurt den 18. Februar 1793. 
Morgen geht der geheime Rath Schmidt ab, dem id) diefe 
Zeilen mitgebe. Ich habe mit ihm die Dispofition meiner Kaf- 
ten dermaßen getroffen, daß, menn feine ohmvorhergefehene 
beträchtlihen Ausgaben eintreten, wir diefes Jahr ansfommen, 
Schulden bezahlen und unfere Unternehmungen nic)t beträchtlich 
tören werden. Hie und da jind einige Cinfchränfungen in ber 
Ausgabe für möglich angenommen worden, die zur Aufrechthal⸗ 





!) Gore. 
Briefwechjel Earl Auguft’s mit Goethe. 1. 12 
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tung des Ganzen beitragen follen. Unter biefe gehört auch ber 
vor dem Jahre geleiftete außerordentlihe Zuſchuß zur Comöbie. 
Sieh zu, in wie ferne Du ihn wirſt entbehren können. Der 
Bau des Gartenhaufes wird in der Maaße fortgeſetzt, wie es 
bisponirt worden, nämlich: daß in diefem Jahre das Erdgeſchoß 
fertig, die Säulen etwa angefchafft werden und man die Bor: 
bereitungen treffe, über's Jahr das Stod aufzujegen. 

Die Teuerung im Haufe wäre folgender Geftalt einzurid; 
ten. Im Saal, Hinter den Säulen, müßte ein Ofen hinfom- 
men; Arends hat dieſes als unheizbar gezeichnet. Das mittlere 
Zimmer bekäme ein Camin, das Edzimmer nach der Wiele zu 
ebenfalls eines, das hintere einen Windofen. Nur nu man 
fid) vorfehen, daß zwei Camine nicht unmittelbar an einander 
jtoßen, weil ſonſten eines derjelben gewiß nicht brennt, fondern 
rauchen wird. Arends wird fchon Mittel finden, die Decora- 
tionen nach diefen Bedürfniſſen einzurichten. Sollten die Säu— 
len don Seeberger Stein gemadht werden, fo muß man nur 
nicht vergeffen fie in den Fugen mit DBleiplatten zu durchſchie 
Ben, toeil der Sandftein ein Leiter für alle Erbnäffe nach oben 
ift und wenn die Röhrchen diejes Steine aufeinanderpaffen die 
Veuchtigkeit in die Höhe dringt und beftändige Näffe an dem 
Architrab des Frontons verbreitet. Die Bleiplatten heben aber 
die Communikation der Röhrchen auf. 

Meine Frau reijet heute über acht Tage ab, und wird 
wahricheinlid den Freitag darauf in Weimar eintreffen. Ihre 
Gegenwart war mir höchft nöthig und verfüßete mir eine äußerft 
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bittere Zeit, die idy bier zubradte. Es ift hart, ſich an dem 
Rande von Hoffnungen zu jehn, deren Erfüllungen nicht ein- 
treffen ımd womit fich unfere Einbildungsfraft von Jugend auf 
ichmeichelte. Indeſſen trägt diefe Page nur zur Befeftigung 
meines Stoicismi bei, und Wenn es etwas hülfe, beffer zu 
werden, jo glaube ich für mic gewonnen zu haben. Meiner 
Frau Gegenwart verfchaffte mir die Gelegenheit, auf eine an- 
jtändige Art die merfmürdigiten Peute unferer Welt um mich 
zu verſammeln und da durch nüsßliche Gelpräde die Yähınung 
meiner Eriftenz zu vermindern. Kanonenſchüſſe fallen häufig; 
alle Wochen kommen die Franzofen auf die Nonnenau, Koftheim 
gegenüber und werden wieder davon vertrieben. Neulich haben 
fie ınit 200 Schüſſen einen Hahn in diefem Dorfe bleſſirt und 
eine Kate dafelbft zwiſchen zivei Kindern, welche unbeichädigt 
blieben, erlegt. Kine Heſſiſche Kanone wurde demontirt; mit 
zwei Kanonen von uns wurden fie wieder weggejagt. Da die. 
Witterung gut zu werden anfängt, fo nlaube id) die Eröffnung 
der Campagne fehr nahe. Man treibt an den Oeſterreichern, 
Maftriht zu ent- und befegen; gelingt dieſes, — eine Sadıe, 
wozu, unter uns gejagt, ein feindlicher General felbft die Hände 
bietet, — fo läßt fid) ein glüclicher Fortgang in den Nieder: 
landen erivarten. 

Belommen wir ein jchönes Frühjahr, jo glaube ih, Du 
thäteſt wohl, das erfte Grün in Deiner Vaterſtadt zu fehn; 
Du fönnteft von da aus ganz bequem einem der wichtigſten 


Vorfälle, der Belagerung von Maynz beiwohnen. Diele Leute 
12 * 
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wünſchten hier Deine Gegenwart; die Dorvilleſche Familie von 
Offenbach nebſt Zugehör rühmen ſich ſehr Deiner Freundſchaft. 
Ueberlege dieſes ein wenig und ſchreibe mir Antwort. Leb wohl 
und behalte mich lieb. 

C. A, 

Mit unſerer Convention wegen Stellung des Contingenté 
wirft Du mohl zufrieden feyn. Jetzt will man gern Zruppen 
in Sold nehmen und buhlt um meine Jäger; id; werde aber 
erft die Bedingungen hören und fehn, was meine Nachbarn 
thun. 


79. 
Gommersheim den 17. Anguſt 178. 
Hier bin ich feit vorgeftern, 2", Stunden von Yandau 
entfernt, hinter den Oefterreichern, welche diefe Feſtung taliter 
qualiter blodiren. Man fagt wieder, wir würden ausrüden, 
um die Kaiſerlichen von allen Poften dieſſeits der Queich abzu 
löſen. Sie wollen die jenfeit8 befegen und Etwas detachiren, 
um mit den Corps jenfeit des Rheins ins Ober-Elſaß einzu 
fallen, oder die Linien von Weißenburg zu tourniven. Der | 
Herzog") ift bis Pirmafens vorgerüdt, wo er heute die Feinde 
angreifen wollte. Man hat viel Schießen gehört; der Erjolg 
davon ift mir noch unbefannt. Bei Limbach jenfeits der Blies 
hat der Prinz?) Hohenlohe Vortheile gehabt, Kalckreuth ſieht 


ı) Carl Wilhelm Ferdinand von Braunſchweig. *) Erbprin;. 
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hei Birkenfeld, General Bretlach zwifchen ihm und Trier. So 
eben fomme ich don den Dejterreihiichen Borpoften bei Landau 
und nach Jockeim zu über Germersheim, wo Prinz Conde 
fteht, zurüd. Die feindlihe Armee unter Beauharnais ift bei 
Weißenburg und hat Detadyements bis Yauterburg und andere 
im Gebirge. Sie befteht in etlihen A0/mille Dann, wobei 
nur 5000 Bferde find. Hier find ein paar Briefe, laſſe balde 
etwas von Dir hören und leb wohl. 
C. A. 


80 


Gommersheim den 27. Augnſt 1793. 

Deinen Brief vom 19. habe ich richtig erhalten. Du haſt 
ſehr recht gehabt, Deinen Stab heimwärts zu kehren, denn 
weder in Sranffurt, noch hier, ift viel Tröftliches einzuernbten. 
Die Defterreicher haben den Bienwald und Berg- Zabern ge- 
fäubert und ftchn jet vor den Lauterburger Linien. ‘Da aber 
General von Wurmſer alles diefes für fi that, ohne Befehl 
vom König dazu zu erhalten, oder auch nur den König von 
feinem Vorhaben zu abertiren, fo ftodt au die Sache, indem 
wir mit ihm nicht gleichen Schrittes gegangen find. Morgen 
befuche ich den Herzog von Braunſchweig in Pirmafene. 

Die Frau von Lurburg fteht auf der Lifte aller deutjchen 
Seißeln; Madame Bethmann mag fie dem Könige durch Made⸗ 
moifelle Sophie eınpfehlen Laffen. 


Thurneijen Tann jich mit feiner Pulverlieferung an die 
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Departements des Ober Kriegs - Collegii im Hauptquartier de? 
Königs wenden. 

Sage Voigten, er möchte da® Dekret, nad gemadtem 
Vortrag meiner Willenemeinung im geheimen Confeil für Jacobi 
auffegen und mir zur Unterfchrift zufommen laſſen. Gegen den 
Borichlag der Bergwerks-Commiſſion habe id; nichts einzu 
wenden. | 

Der gefrhidte Uhrmacher Weidenheimer aus Maynz wird 
vermuthlic meine werden, empfiehl ihn Zachen vorläufig. 

Ein Angehöriger des Bildhauers Mayer fam vor 14 Ta 
gen zu mir und frug, tie es mit dem Monumente für die er 
fchoffenen Officierg bei Maynz würde. Ic) verwies ihn an Did 
nach Frankfurt; ich hoffe, Du wirft die Sache nicht vergeſſen 
haben. Beforge auf allen Fall das Nöthige. Durch Hofrath 
Lange kannſt Du die Sache betreiben laſſen. 

Die Erhprinzeffinn von Defau hat eine Tochter, ihr Ge 
mahl wird wohl jeinen Abfchied nehmen. 

Leb wohl und jchreibe fleißiger, wie gewöhnlich. 


€. A. 


81. 
Pirmafens den 8. September 179. 
Die Schredenspoft von meines Bruders!) Tode überfchreibe 
ih Dir an feinem Geburtstage. Gehe gleich zu meiner Frau— 


— —— — — — — — 


1) des Prinzen Conſtantin. 
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welche Dir das Detail ſagen wird und beſprich Dich mit ihr, 
wie die Pille der unglücklichen Mutter des Verſtorbenen beizu- 
bringen ijt. Bitte die Gore's von meinetivegen alles Mögliche 
beizutragen, um meine arme Mutter zu tröften und zu ftärlen. 
Denn es irgend möglich ift, komme ich vielleiht ſelbſt auf ein 
paar Tage nad) Haufe; fage aber nichts hiervon. Meine Frau 
ſoll mich mit einer Eftafette benachrichtigen, wie die Sadjen bei 
uns ftehen; fchreibe damit. Deinen Brief habe ich erhalten; ich 
werde Dir gelegentlich darauf antivorten. Ic bin von dem 
Herumrennen und der Bejorgung der Geſchäſte, welche der Tod 
meines Bruders verurfadht, durd) das Schreden und die Be— 
trübniß fo gehest, daß ich nicht weiß, wo mir der Kopf fteht, 
zumal da id hier ganz allein ohne Sekretair und Nichts auf 
Urlaub beim Herzog bin. 
Leb wohl. 
C. A. 


Spanne Alles an, um meine Mutter zu unterſtützen. 


82. 
Primaſens den 13. September 1793. 
Deinen Brief vom 3. habe ich geſtern erhalten. Es iſt 
recht gut, daß Du das Geſchäft des Monuments) etwas reifen 
ließeft, damit man Freude an der Ausführung diefer Schaffung 
habe. Beſorge nur das Weitere. Hier ift der Brief von Frig 


) Bgl. Ar. 80. 
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Stein zurüd; ich glaube er wird Nutzen von feinem Aufenthalte 
in’ Hamburg bei Büfchen einerndten. Die Nähe dieler Stadt 
vom Medlenburgiichen Yande könnte ihn vielleicht veranlaffen, 
nad) ausgehaltenen Yehrjahren in Hamburg in jene Provinz zu 
reifen, um die praftiihe Landwirthſchaft zu beobachten; auch 
könnte er Vieles hierüber im Holfteinifchen lernen. Ich billige 


fehr, wenn er Diefes unternimmt und auf diefe Weiſe einige 


Jahre zubringt. Sein Stuhl in der Kammer und feine Ancien- 
netät bleibt ihm aufgehoben. Halte ihn nur an, daß er Dir 
ohngefähr zweimal des Monats Rapport abftatte von dem, was 
er lernt und bemerft, damit er ſich an deutliche Begriffe ge- 
wöhne und man fehe, welche Richtung fein Geift nimmt. Du 
kannt ihn dann helfen, damit feine Aufmerkfamteit anhaltend 
an diejelbe Schnur ſich binde und daran fortziehe. 

Vorgeftern wollte der Herzog von Braunfchiveig eine Com: 
miffion an den froatiihen General Pejacfevic, ausgerichtet ha- 
ben, an der ihm Vieles lag. Ich erbot mid) dazu und er ließ 
mich hinreiten. Ic fand diefen General im tiefen Gebirge bei 
Bondenthal, jenfeit8 der Panter, wo er 6000 Franzofen mit 
einer Hand voll Leute, blos mit dem Bajonette aus einer der 
ſtärkſten Verſchanzungen, den Morgen deffelben Tages, getrie: 
ben hatte, ohne viel dabei zu verlieren. Er erbeutete viel, aud) 
5 Kanonen; ich kam Abends an, und blieb die Nacht bei ihm. 
Mit Anbruc des Tages war der Feind wieder da. Ih er—⸗ 
wartete den Anfang der Affaire, da mir aber die Stellung ber 
Kaiſerlichen ſehr gefährlic) fchien, denn fie waren ohne Com: 
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munication fünf Stunden Wegs im Gebirge und in Gefahr, 
von den Franzofen eingefchloffen zu werden, ich ferner hier her- 
wärts ſehr ſtark ſchießen hörte, auch mein Auftrag vollbracht 
war; fo kehrte ich zurück, nicht ohne Beſorgniß eines gefähr- 
lihen Rückzuges für mid und für das Schickſal der Oeſter⸗ 
reiher. Ic fam ohne Hinderniß nur mit etwas Umwegen hier- 
her und die Zapferkeit der Kaiferlihen ſchlug die Franzoſen 
dermaßen , daß Pejacſevich heute den Feind auf's Neue angreifen 
will. Ehe id; wegritt, fahe ic, die Sranzofen ganz in der linfen 
Slanfe und faft im Rüden der Defterreicher auf lauter domi- 
nirenden Felſen ftehn, die faum 1200 Schritt von uns entfernt 
waren. Indeſſen griff der Feind aus dem Schiweigener und 
Hornbacher Lager die Bofition des Herzogs an. Die Teten der 
Colonnen famen aber laum durd) die fehr beſchwerlichen Defilees 
diefes Yandes; jo fehrte der Feind wieder um, indeilen war die 
Kanonade und zumal die Haubigade von beiden Theilen jehr 
heftig. Wir haben einen Oberft leicht verwundet und fonft 11 
Mann todt und bieffirt, nebft zwei Pferden. Ich erreichte den 
Kampfplag zu Ende der Affaire. Der König wird hier ftünd- 
(ih erivartet, noch eifriger aber die Ankunft des Plan de cam- 
pagne von Wien, der noch immer auffen bleibt und Alles lähmt. 
Wurmfer thut indeffen Alles, was er will und führt Krieg für 
ih. Die Expedition des Generals Pejacſevich ift die unüber: 
legtefte und fchlechtgeordnetfte von der Welt und eine wahre 
Wurmferiade. Nur gegen einen fo äufferft fchlechten Feind, wie 
der jeßige Republikaner, ift e8 möglich, daß dergleichen Dinge 
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nicht äufferft ſchlimm ablaufen. Indeffen ift es noch nicht aller 
Tage Abend und es ift mir noch immer für viefes Kailerlide 
Detachement bange. 

Die Einnahme von Toulon wird wahrſcheinlich große Ber: 
änderungen hervorbringen. Ich habe mich mit unbeftimmten Ur: 
Iaub hierhergemmacht, weil ich vor Langeweile beim Corps de 
Königs umlomme und bier täglich Gelegenheit habe, Vieles u 
ſehn, zu hören und zu lernen. Der Herzog, alleine commandi- 
rend, ift ein ganz anderer Menſch, als jo, wie wir ihn nun 
feit einem Jahre fehen. 

Mit der größeften Ungeduld erwarte ich Nachrichten von 
Euch, um zu erfahren, wie es mit meiner armen Mutter fteht.‘) 

Yeb wohl. 

Carl Anguft. 


83. 
Birmafens den 17. September 178. 
Die Eftafette, welche mir meine Frau ſchickte, kam geſtern 
Bormittag hier bei mir an und brachte mir Deinen Brief mit. Es 
ift mir ſehr tröſtlich, daß meine Mutter durd den harten Schlag‘) 
nicht niedergedrüdt wurde und id) zähle auf die Fräftige Unter: 
ftügung ihrer Freunde, daß fie ſich aufrecht erhalten werde. 
Die ſüße Hoffnung, welche ich mir machte, auf etliche Tage nach 
Haufe kommen zu können, verfchwindet. Der Generallieutenant 


1) Vgl. Nr. 81. 2) Bgl. Nr. 81 und 82. | 
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von Schönfeld wurde am 14. dieſes zwar leicht, aber doch ſo 
an der Hacke eines podagriſchen Fußes verwundet daß er ſich 
hat von der Armee wegbringen laßen. Der Herzog hat mich 
vom König an die Stelle des Abgegangenen verlangt. Ich zweifle 
nicht daran, daß Dieſes bewilligt werde und alsdann bin ich 
bier angebunden, wenigſtens auf fo lange Zeit, als der Gene— 
rallientenant don Schönfeld Trank danieder liegen twird. Auf 
den Winter hoffe ich aber ganz gewiß. Wie fehr und daß wir 
am 14. diefes den Feind hier an der Stadt geichlagen haben, 
wirſt Du aus meinen Briefen an meine Fran, PVoigten und 
Gores erjehn. 

Weyland jchreibt Voigten das nähere Detail über diefe wich— 
tige Begebenheit. Die Einnahme von Toulon wird Dir ſchon be- 
kannt jeyn; hoffentlich foll diefes ein Anker für die Contrerevolu⸗ 
tion in den mittäglichen Provinzen werden. Die Engländer haben 
fid) mit großer Weisheit und Edelmuth unter Commando des Adnti- 
rals Hood betragen. Der Mangel an Lebensmitteln und die Un- 
zufriedenheit in Frankreich foll täglich zunehmen. Gin jeder Ken- 
ner, Nichtlenner, aber Wünfcher hofft auf eine baldige Umwälzung. 

Leb mohl, fchreibe mir ofte, grüße Herders. Sage Webdeln, 
er folle alle acht Tage, von der Zeit, wo der Lerchenſtrich an⸗ 
geht, durch die Boft eine Kifte mit Lerchen an den König und 
eine an den Herzog von Braunſchweig ſchicken. Der arme We- 
del macht mir viele Sorgen. Sollte er abgehen, fo ift für mid 
fein Berluft unerſetzlich. Leb wohl. 


C. A. 
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84. 
Pirmafens, den 25. September 173. 

Hier ſchicke ich Dir den Riß des Monuments') zurüd. 
Die Idee gefällt mir fehr wohl, nur wäünſche ih, daß die 
Ausführung den geforderten Breis der 100 Ducaten nicht jehr 
überfteige. Bringe diefes mit den Leuten ins Klare. Es iſt 
mir fehr tröftlich, daß es mit meiner Mutter gut geht.’) Em 
pfiehl mich ihr und fage ihr, ich wollte ihr nicht mit Briefen 
beſchwerlich fallen. Ich wollte Gore’8 wären bei ihr geblieben. 

Unfer Krieg nahet fich feinem Ende. Der König will nod) 
das Lager hei St. Imbert und Bliescaftel twegjagen laflen, 
dann nach Hanfe reifen und wir werden wohl darnadı an feſte 
und fichere Winterquartiere denfen. Dabei befomme ich Luft 
und fehre hoffentlich nach Haufe; vielleicht gefchieht dieſes An- 
fangs November. Schreibe mir bald und leb woͤhl 

€. A. 


8. 
Birmafens den 2. Oktober 173. 
Deinen Brief vom 20. babe ich richtig erhalten. Die 
Frangofen find nun gänzlich vom Reichsboden entfernt, nachdem 
fie dvorgeftern der Generallieutenant von Knobelsdorf gänzlid 
über die Saar geworfen hat. Das Wenige vom Saarhrüdi- 
fchen, welches jenſeits des Fluffes Tiegt, möchten fie wohl noch 


') Bgl. Nr. 80 und 82. °) Bol. Ar. 81, 82 und 83. 
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inne haben. enerallieutenant von Kaldreuth nahm ihnen vor 
3 Tagen 2 Kanonen ab, verlor aber den alten General von 
Wegener, der aus Blödigkeit des Geſichts umter die feindlichen 
Flanqueur's gerieth und tobt gehauen wurde. ‘Der Comman⸗ 
dant von Crouſatz, Oberjtlieutenant von Greiffenberg, verlor 
den rechten Fuß. 

Der Berluft der Engländer, Hannoveraner und Holländer 
am 6. und 7.') ift gemaltig ftarf; jie haben zuſammen über 
6000 Mann und vielleicht 200 Offiziere verloren. Der heffiiche 
General von Kochenhaufen ift unter diefer Zahl; er verlor beide 
Füße. Der Prinz Friedrih von Oranien ift durch die Schul- 
ter und mein Schwager Ehriftian?) durch den Arm gefchofjen 
worden. Feldmarſchall von Freytag befam einen Hieb in die 
Stirne und wurde gefangen. 

Die Hannoveraner überfielen aber die Franzofen in ber 
Nacht des 6. zu... .*), befreiten den Feldmarſchall und 
hätten beinah Houchard felbft gefangen. Diefer giebt feinen 
Verluſt jelbft auf 6000 Mann an. Der Prinz Adolf von 
England befam einen leichten Hieb über dem linfen Auge und 
einen ftärfern in die Schulter. Er rettete fid) zu Fuß durch 
einen Sprung über eine Hede und verlor fein Pferd und De 
gen. Beaulieu jug gleich die Franzofen wieder aus Menin; 
die Alliirten jegten ſich zwiſchen Furnes, Dirmuiden, Nieuport, 
Odenkerke und Bulscamp. Prinz Coburg ift mit aller Macht 


ı, Schlacht bei Hondscote. ?) Landgraf von Heflen - Darmfladt. 
2) unleferlicher Name. 
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den Franzoſen auf ihre Communication gegangen; man erivar- 
tet tänfich die Nadjricht eines neuen Treffens. Der Himmel 
weiß, was aus uns noch werden wird. Der König ift vor 
neitern ab und nad; Polen gereifet; der Herzog bereiſet ale 
weile die andern Breufifchen Corps und wird heute zurüd- 
ertvartet. Der Weldzeugmeilter Ferrari fommt heute zu uns. 

Ich habe ganz geiviffe Hoffnung, mich auf einige Zeit hier 
(06 machen zu können; tvenigftens fchmeichele id; mir damit. 
Unfere Gegenpart fteht bei Bitch und im Gebirge. 

Mic, freut e8 fehr, daß e8 mit meiner Mutter leidlich 
geht.) Die Schreiben der Bürgerfchaft find eingekommen; 
ich habe eine Nefolution an das geheime Confeil in Betreff 
ihrer Vorftellungen ergehn laffen, mit der ich hoffe, dak Du 
zufrieden feyn wirſt. Ich habe fie in Aphorismen eingefleide, 
wodurch ich die Lnrichtigfeiten, die ein zujammenhängende® 
Raifonnement gern mit fich führt, vermied und meine Antwort 
dadurch communicabler einzurichten geglaubt. Schreibe mit, 
wenn ‘Du es gelejen haben wirft, ob ich Recht hatte. 

Weidenheimer?) will ſich erft in unferm Vaterlande be 
fehen, ehe er fich entjchließt, ſich dorten niederzufaffen. Ich 
habe Venten aufgetragen, feine Werbung ernſtlich zu betreiben. 
Leb wohl und fchreibe mir bald wieder. 

Earl Augufl. 


Grüße Herders, Wielanden, auch Wedel und Knebel. 


1) Bgl. Nr. 81, 82 und 83, 2) Bgl. Nr. 80. 





191 


MT 


56. 
Schieigen den 27. Oft. 1793. 

Deinen Brief vom 20. erhalte ich fo eben. Boigten habe 
ich die Tage der Hauptlachen gefchifdert; er wird “Dir meine 
Erzählung mittheifen. 

Für den Prolog!) danfe id Dir recht von Herzen, mein 
?ieber, er hat mich innig gerührt. Möchte ich gleich im Stande 
jeyn, jo viele Liebe zu erwiedern! Das Glück wird mir doch 
endlich helfen, mich hier befreien und nid; in den Stand feßen, 
meinen lebhaften Wunſch zu erfüllen, bei Euch zu feyn, ohne 
Berdruß und unangenehme Zumuthungen von Aufjen befürd- 
ten zu müſſen. 

Die Borftellungen des geheimen Confeil® wegen der Dis- 
pofition über meines Bruders DVerlaffenichaft werde id) gerne 
annehmen und beherzigen.?) Weber die Art, die Kaffe zu füh- 
ren, hat mir Schmidt ſchon Einwürfe gemacht; bejondere Ur⸗ 
ſachen haben midy aber zu dieſer Methode beivogen, die ich 
Schmidt detaillirt habe und die Du Dir von ihm kannſt jagen 
laſſen. Sckell's einftweilige Anftellung Hatte id; meiner Frau 
überfaffen; von ihr hängt es ab, ob fie ihn ſehn will oder 
nicht. Verſtoßen fann ic) den Menſchen nicht, ein Forſtdienſt, 
irgendwo, wird ihn entfernen und mir eine Penſion |paren. 

Dein Vorſchlag, die Büſten von Trippel betreffend, ift 


— — — — — 
—— — —— 


1) über den Tod des Prinzen Conſtantin, vgl. Nr. 81. ?) Bgl. Wr. 
81, 82, 83 und 85, 





ſehr gut. Beforge die Sade in der Maafe, daß Herders 
Büfte für oder unter 100 Ducaten erftanden und bei der An- 
gelifa deponirt werde. Für die Deinige fünnen dann- gelegent: 
(id) wieder 100 Ducaten an die Erben gefendet werben. 

Es ift mir, bei fehr trüben Zeiten, ein Wahrer Zroft, 
daß Euer Bemühen meiner Mutter Schmerz lindert. Leb wohl 
und fchreibe mir balde wieder. 

Earl Augufl. 


87. 
Meiningen ben 15. Mat 17%. 

Schade, daß das Colorit ein folher Stein des Anſtoßes 
beim Genie ift, fonft wäre diefes Bild eben unfere Sache. 
Die Venus von Titian, die ih mir fehr wohl erinnere, hat 
für mid) manderlei Mängel. Das Bild ift lang, aber nidt 
hoch, paſſet alfo nicht auf den beftimmten Plag. Ein aus 
geftredttes, nacktes Frauenzimmer möchte beim Eintritt ind 
Haus einen böfen Begriff von der Beſtimmung der Wohnung 
geben. Dann paffirt diefes Gemälde für eines der beften 
Stüde jenes Künftlers und Meyer möchte wohl fehwerlid de 
mit fertig werden. Das Bild ift bloß Fleiſch und vom der 
ſchönſten Sorte. Irgend ein fonftiges, gefälliges Sujet, wie 
Du fagft, wird ja wohl hoffentlich unferm Abgefandten in die 
Hände fommen. Für Meyern felbft wünfchte ich, er ſuchte ſich 
ein Bild aus, wo männliche Figuren die Hauptfache wären; er il 
mit diefen glücklicher und macht fie leichter, wie die weiblichen. 


— 
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In Ilmenau habe ich Alles in rechtem gutem Stande ge- 
funden; id; wünjche unfern Gewerken immer das ausdauernde 
Vertrauen auf unfer gutes Süd. 

Kiünftigen Montag gehe ich in die Zillbadh,') dann nad) 
Kaltennordheim?) und Oftheim*), und denfe den 25. wieder hier 
zu ſeyn. Den 27. gehe ich in die Nuhl‘) und will den 29. 
in Eiſenach feyn, von wo ich in den allererften Tagen Juni's 
nach Haufe zurüdzufehren denke. Sollte indeß Schurich an- 
langen, fo befpricd die Sadje einftiweilen mit ihm. 


Leb wohl. 
C. A. 


88. 
D. 18. Mah (1794). 


Noch kann ich mit Tebhafter Freude melden, daß ich feit 
geftern die Phänomene der Farben, wie fie das Prisma, der 
Regenbogen, die Bergrößerungsgläjer pp. zeigen, auf das ein- 
fachfte Principium reducirt habe. Vorzüglich bin ich durch einen 
Widerfprud; Herders dazu animirt tvorden, der diefen Funken 


herausichlug. 
(&.) 


89. 
[179.) 


Der beiliegende Vortrag enthält die 3 Abtheilungen des 
Berhältnifjes, in dem Ihr?) mit der Bed fteht, und fie vice 


1) Jagdſchloß und Dorf im Eiſenachiſchen. 2) ®) und *) Ortfchaften 
im Eifenadifhen. °), Die herzogliche Hoftheater - Sommilfion. 
Briefwechſel Earl Auguft’® mit Goethe. 1. 13 
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versa. Der Schluß derfelben hiernach fegt zum Voraus, 
daß ic; gewaltig diefe 3 Abtheilungen der Verhältniſſe fouteni- 
ren müßte, aber Diefes geht ohmmöglid; an. Laß dod einen 
Vertrag maden, wo Ihr Eure Vorſchläge hineinſetzet; deswegen 
wird fchriftlicher Bericht auf jchriftliche Geſuche gefordert. 

C. A. 


90. 
W. den 2. April 8. 

Hier ſchicke ich Dir den Brief von Frigen') zuräd. Der 
junge Menſch fcheint recht ordentlich und folide geworden zu 
ſeyn. Auf feine Vorficht kannſt Du ihm äußern, daß id nicht 
gewohnt wäre, Iemanden mit Leib und Seele zu kaufen, oder 
von ihm zu verlangen, daß er ſich auf immer und ewig DET 
ſchreibe; feine Che halte ich für unzertrennlich. Daß Fris richt 
aus Leihtfinn aus meinem Dienfte gehn würde, erwartete id 
ohnedieß von feinem Charakter; wenn ich auch keine Koften an 
jeine Bildung wendete. Ich hoffe einen diefer Tage den gehei⸗ 
men Rath Hofmann zu fpreden, um ihn zu fragen, wie biel 
ev glaube, daß Fritz zu feinem Ausfommen in Schlefien brauche. 

Mein Zufall ift num vorüber; ich habe viel gelitten. Fünf 
tigen Montag gehe ich nad) Leipzig, wo mich der Firſt don 
Deßau hin beftelit Hat; ich Hoffe den freitag wieder hier 
zu ſeyn. 


ı) von Stein. Bgl. Nr. 82. 
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Der Kleine‘) wird aufwarten, fo bald Du ihn nach Jena 
bin verlangft. 

Zu dem Bauen wäünſche ich guten Fortgang und Dir 
Ihönes Wetter. Ic wünſchte wohl Venten morgen früh bier 
zu haben, ivenn er abkommen kann. Leb wohl. 


Earl Augufl. 


Schreibe mir, ob Du nod) die ganze Woche in Iena bfeibft, 
ich könnte vielleicht retonr dahin fommen. 


91. 
(4. Zuny 1795.) 

Ic bedauere, daß id) jeßt erft bei meiner Zuhauſekunft die 
Gegenwart des zc. Humboldt?) erfahren habe; indeffen fagt mir 
meine Frau, daß er Morgen bei uns effen werde, worauf id) 
mich freue und zuſchicke. 

Für Schillers Buch bin id fchönftens verbunden. Ich 
bin neugierig auf die Verſuche. Recht fehr bedauere ich den 
Zuſtand Deiner Badenftüde; ich vernuthe, daß die Schwäche 
an diefen Theilen vom Kinbinden herfonunt. Gegen Abend 
komme ich zu Dir; laß doch Deine Hinterthür fo wie Garten: 
thür offen, fo um 6 herum, 

C. A. 

1) Erbprinz Earl Friedrich. *) Wilhelm. 
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92. 
Eiſenach den 9. Auguſt 1786. 

So eben erhalte ich Deinen Brief. Die auch fo eben an 
gelangten Zeitungen enthalten nichts Neues. Was don Velter: 
reihern neulid) die Franzoſen nedte, war eine Batrouille, die 
dent Zractat gemäß auf jeder Strafe, derer drei borgefchrieben, 
gehn konnte. Es ift ſchwer zu vermuthen, daß die Oeſterreicher 
die Demarcationslinie brechen werden, da ihnen daran gelegen 
zu feyn fcheint, daß die Franzofen fie refpectiren. Prinz Hohen: 
lohe und fein König haben eine Declaration ergehen laſſen, 
daß Franfen für neutral erflärt fey und Alles bei Durdjzügen 
von Franzöfifchen Truppen am linfen Maynufer beahlt 
werden folle. Vom rechten ift alfo gar nicht die Rede. Die 
Sachſen find in vollem Nüczuge; ich habe mid, beim Kurfür 
sten Raths erholt, was nun gefchehen werde. Frankfurt if 
wohl auf gewiffe Weife blokirt, aber es fcheint in einem Zau— 
bernebel zu liegen, denn alles Freundliche und Feindliche, Hit 
und Herreifende, Waaren, Geld, Briefe u. f. w. geht unbe 
waffnet ein und aus, ohne angehalten zu werden. Grof Keller 
fam vor drei Tagen daher zurüd. Ich hatte Dir ſchon geſtern 
hier ein Quartier und für Fritſchen beftelft: ich halte es oflen 
und hoffe Dich morgen Abend oder übermorgen Hier zu ſehn. 
Feder (als Frankenberg, der Coadjutor, mein Schwager ?) 
abprobiren ſehr Deine Abſchickung dahinunter. Ich habe auch 
dem Kurfürften etwas Entferntes davon gefchrieben und ihm 
verſprochen, Nachrichten zu verichaffen. Jeder glaubt, daB 
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Jemand der unten ift, gut fieht und hört, uns Allen zur großen 
Annehmlichkeit gereichen wird. Kurſachſen jcheint feine indibi- 
duelle Neutralität halten zu wollen, aber eine Pofition zu neh— 
men. Der Kurfürft von Maynz hat Ideen zu einem Weiche: 
frieden, wenn aud der Kaifer nicht wolle. Alles dieſes folljt 
Du fchriftlic Hier jehen. Dein Quartier ift im Anker hier 
beſtellt. Yeb wohl und fomme bald. Wenn Du etiva in Gotha 
über Nadıt bleiben willft, jo erivarte ic Did) übermorgen. 
Earl Augufl. 
93. 
(Eiſenach) ben 28. Auguft 1795. 

Das Projekt für Meyern ift mir fehr angenehm zu ver: 
nehmen gewefen. Ic bin überzeugt, daß er uns in Italien 
nüglicher ſeyn wird, ale er uns vor der Hand zu Hanſe jeyn 
könnte. Selbft da ich genöthigt jeyn werde, etliche Bilder in 
das meue Haus‘) zu kaufen, fo wird mir fein tramontanijcher 
Aufenthalt dazu behütflid) feyn können. Ich wünſche nur, daß 
er meine Rüdfunft abwarte, ehe er twegreifet, weil ich ihn 
gerne nod; über mancherlei Gegenftände jpredyen möchte. Er hat 
doch dieſes Jahr mancherlei Wege für mid) gemacht und dafür 
wilf id) ihm 100 Thlr. auszahlen laffen, die zu feinen Reiſekoſten 
heifen Fönnen. Ich denke den 12.—15. zu Haufe zu ſeyn. 

Zur Erpedition in Ilmenau wünſche ih Glück und gutes 
Better. Was giebts denn dorten? 


1) Bgl. Nr. 76 und 78. 
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Es ift meinen Grundfägen ganz angemelfen, daß man den 
Studenten aus den Köpfen bringe, daß fie etwas Anderes find, 
al8 wie Schugverwandte und temporäre Bürger des Staates, 
in welchem jie fi aufhalten. Diefes gelingt getoiß, wenn man 
fie nach Eivilgefegen richtet und fie wie die Burſche der Hand- 
werker behandelt, die auch unter den allgemeinen Geſetzen hei 
Landes ftehen. 

Sch habe Frantenbergen Deinen Vorſchlag und Zeigts 
Botum geſchickt, um feine Meinung darüber zu erfahren. Jc 
hoffe, daß die jegige Unterfuchung fehr conjequent geführt wor 
den ift und daß die Beſchließung des Prozeffes ebenſo anelıl 
fen wird. Gebe der Himmel, daß unfer Bemühen und di 
aufgemwendeten beträchtlichen Koften fruchten mögen. 

Die Gefellihaft, die wir hier genießen, ift wirklich ſeht 
gut. Es iſt merkwürdig zu ſehn, mit welcher cultivirter Be⸗ 
ſcheidenheit dieſe Leute) ſich in ihr Schickfal finden und mit 
welcher Feinheit und Bequemlichkeit fie ſich einzuſchröͤnlen mil 
fen und fid) darüber herans laſſen. Mit dem zarteften Gefühl 
bemerfen fie die mindefte Gefälligfeit, die man ihnen behjeigl— 
beiweifen eine Dankbarkeit fonder Gleichen, und dieſes auf die 
politeſte Art, und wiſſen jedes Anerbieten mit einer ganz bejon- 
dern Gefälfigfeit von fich zu weifen, das ihrer Meinung nad 
nicht in ihren Zuftand paft. Man kann fehr viel bei ihnen 
lernen. 


1) pornehme franzöfifche Emigrirte. 
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Deine Thüringer Wälder mögen Dir auch, ich wünſche es, 
Zufriedenheit fchaffen, fen es auch auf eine andere Art. Yeb wohl. 
Carl Augufl. 
Meine Frau empfiehlt fih Dir. 


94. 
Wilhelmsthal!) den 29. Auguft 1795. 
Did) mwohlbehalten und gefund in Weimar twieder zu wiſſen, 
freut mich jehr; hier find die Badeliften zurüd. Das Wetter 
ift freilich bier jo erbärntlih, daß man an feine Kur denken 
follte, indeffen brauche ic Pyrmonter Waffer und Ruhler Bad 
ordentlich fort. Ich kann über den Erfolg diefer 1’, Waffer 
nicht Hagen. Meine Frau ift recht wohl und empfichlt ſich Dir. 
Die Geſellſchaft der Emigrirten ift für uns ſehr angenehm, fie 
ift wirklich beſonders glücklich ausgewählt. Täglich kommen 
Einige davon zu uns und um den dritten Tag meiſtens gehe 
ich in die Stadt, um kleine Details zu beſorgen und da bringe 
ich denn die Abende immer in der Familie Caſtries zu. Einer, 
der Graf Dumanoir, wird nach Weimar ziehen, um bei feinem 
Sohne, einen hübfchen wadern Jungen von 12 Jahren, zu 
bleiben, den ich unter dem Titel eines Pagen angenommen habe, 
die Meinung aber dabei hegend, daß diefes Kind einen Gejell- 
ſchafter für mein älteftes abgeben foll, um ihm etwas Erotie- 
mus und fremde Sprachen beizubringen. Damit ich hier nicht 


3) Luſtſchloß bei Eifenad). 


— 
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ganz müßig gehe und beim Brunnen Gelegenheit zur Bewegung 
habe, laſſe ich den hieſigen Garten verändern und anglifiren. 
Auch Diefes trägt zur Unterhaltung der Fremden mit bei, da 
unter ihnen Weiber und Männer find, die Englifche Gärten ge- 
pflanzt haben und fich recht hübſch auf diefes Handwerk verftehen. 

So jehr e8 mich freut, daß der Wafferbau in Jena gut 
anfchlägt, fo ſehr wünſche ich auch, daß unfere neuerlidjt er: 
ziwungene Rigolung des afademifchen Bodens!) Anlaß zu beffern 
Früchten bringe. 

Im Anfange künftigen Monats fehe ich Dich hoffentlid 
recht geftärft und ohne Zahnſchmerzen wieder. Leb wohl. 

Carl Augufl. 
95. 
(1795.) 

Ad 1, wird wohl fefte zu fegen feyn, daß inclusive des 
Anfaufs- Kapitals, die Veränderungen bei der Kammer die Wen: 
del?) verlangen Würde und die auf meine Koften gemacht wir: 
den, zu 4 Procent verintereffirt würden und Diefes auf die 
Dauer der ganzen Padhtzeit, nicht bloß von den Veränderungen 
in den erften bis drei Monaten gefchähe, fonften könnte er und 
nad) drei Monaten weit hineinführen und davon bezahlte er ale- 
dann nicht die Intereffen. Ic dächte, e8 würde fefte gelekt 
daß er in den ſechs Pachtjahren rein 4 Procent bezahlen müßte, 
das Kapital möge fi durch Veränderungen oder Reparaturen 


1) Goethe’ Werte, XXXI, 54. *) Goethe’ Werke, XXXI, 58. 
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jo hoch es wolle vermehren; denn fonſten könnten die Repara- 
turen bald das Kapital in Anſehung des reinen Abwurfs der 
4 Procent vermindern. 

ad 2. Bedürfte auch wohl etwas deutlicher auseinander 
geſetzt zu werden. 

ad 3. Muß wohl ausgedrückt werden, daß er das Fuhr⸗ 
lohn der Steinfohlen bon der Grube zu bezahlen hätte, im 
Falle in der Stadt Ilmenau fein Kohlenmagazin fey, wo das 
Fuhrlohn ſchon auf den Kohlen» Preis gefchlagen ift. 

ad 4. Iſt ganz billig. Ss. m. 

(E. &.) 


96. 
(1795.) 


Hier [hide ich Dir 12 Karolin (vermuthlich meinte diefes 
Wendel unter dem Namen von „Louis‘) id) habe fie einfttweilen 
aus meinem Privatbeutel genommen, deswegen ich mir eine In- 
terimsquittung erbitte. Ueber das NRembourjement wollen wir 
heute Mittag ſprechen. 

C. 2. 
9. 
(Eifenadh) den 3. Oktober 1795. 

Hier fchide ih Dir Alles, was zu Deiner Ausrüftung nö- 
thig ſeyn wird. Kirmfen habe ich gefagt, daß er Dir einen 
Wagen ausfuchen Iaffen foll.‘) 


1) Bgl. Nr. 9. 
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Es folgt hierbei: 

1) eine Anweiſung an die Kammer auf 300 Thlr. 

2) ein Crebditbrief an Banfa auf 1000 Thlr. 

3) die fämmtlichen Abfchriften. 

4) ein Chiffre chiffrant und dechiffrant. Hierbei ift zu 
bemerken, daß Du während Deines Hierfeyns biefe Chiffres 
mußt copiren laffen, weil mir die Doubfletten fehlen. Du fannit 
hierzu einen Kanzliften von der geheimen Kanzlei mit zu Hülle 
nehmen und Deine Peute mit dran feßen; legtere werden dadurd 
mit dem Dinge befannt. Leb wohl. 


€. A. 


Die Abfchriften der Chiffres bringft Du mir nad Eile 
nad) mit. 


98. 


Es wird mir fehr angenehm feyn, wenn fid; Loder morgen 
früh mit dem Gehirne und Kopfe‘) herüber bemühen will, ich 
würde dann um 10 Uhr zu Div kommen und init vielem Ver⸗ 
gnügen der Demonſtration beiwohnen. Loder möge ſich einrich⸗ 
ten, alsdann bei Hofe zu Mittag zu eſſen. 


C. A. 
(Dezember 1795.) 


1) Goethe's Werke, XXXI, 61. 





1795.) 
Nachdem wir mit der unbegreiflichften Geduld den großen 
Baudeur überlebt, fo erbitten wir ung pour la bonne bouche 
den Schädel von Kirmfen dazu aus und zwar gleich ipso facto, 
indem ich früh 4 Uhr verreife. 
C. A. 


100. 
Wilhelmsthal den 20. Dezember 1795. 


Der gute Fortgang unfres Theaters und die Bequentlid)- 
feit, weiche mir bisher die zeitherige “Direction deſſelben ver- 
ſchaffet hat, läßt mich auf alle Fälle wünfhen, dag Du felbiges 
fort unter Deiner Aufficht behalteft. Ich hoffe, Du wirſt das 
Berlangen wieder zurüdnehmen, Did von diefem Gejchäfte be- 
freit zu wiffen und mir den Gefallen erzeigen, in dem noch dau⸗ 
ernden Berhältnifje fortzuwirken. Sollten Unannehmlidjleiten 
von Berjonen erzeigt, die bei dieſem Gefchäfte mit angeftelli find, 
eintreten, jo werden fid) gewiß die Mittel, diefe in ihren Schran- 
ten zu halten, finden; ich werde fie getoiß antvenden, um Dir 
die Belchäftigung der Theaterdirection fo angenehm wie möglid) 
zu maden.') 

Earl Augufl. 


Goethe's Werle, XXXI, 50. 





(2. September 17%.) 
Eine vergnügte Reiſe nach Iena und einen angenehmen 
Aufenthalt dafelbft wünfche ich herzlich. Ich gehe morgen weg, 
denke aber in 12 Tagen wieder hier zu feyn. Schillern empfichl 
mich beftens; ic) hoffe ihn bei meiner Rückkunft zu fehn. Heute 
muß ich noch nad) Tiefurth und Mancherlei treiben. Leb wohl. 
Earl Augufl. 


102. 
Weimar den 3. Oftober 17%. 

Die Ausftellung der Zeichnenfchule wird balde zu Ende gehn; 
ich wünfchte deswegen, du kämſt herüber, fie zu beiehn, damit 
die Austheilung der Heinen Preife nicht gar zu willkührlich ge- 
[hehe und man etwa auch Abrede nehmen könnte, was mit der 
Waitziſchen Befoldung gemacht werden könnte, Bei diefer Ge— 
fegenheit wünſche ich auch, dag Du die Sache mit dem Her 
derifchen Sohne, oder Söhnen zu Stande und ins Reine brin 
gen mögeft, indem ich nicht gerne zum ziveiten Male in dit 
borige unangenehme Verlegenheit gerathen möchte, Ich bin vol 
heute Nadjmittag an bis Freitag früh in Ettersburg ') am 
treffen, wo ich hoffe, daß du mich beſuchen twirft, wenn Du 
herfommft. Leb wohl. 

Carl Anguſt. 


— — — 


1) Jagdſchloß am Ettersberge unweit Weimar. 
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103. 
1.—9. Wende [179]. 


Kirms hat mir beiliegendes erſt mündlich, dann aber fchrift- 
lich vorgetragen. Wenn du aufs Frühjahr tweggehen follteft, 
wie Du e8 im Willen zu ſeyn ſchieneſt, fo ift freilich unfer 
Theater im A — denn die Idee mit Scillern, die Du einmal 
änßerteft, möcte wohl ſchwerlich ausführbar ſeyn. Sch weiß 
wirflidy nicht, toa® ich über die Sache rathen, thun oder jagen 
folf und wünſchte Deine Weisheit zu vernehmen. Mir dünkt, es 
ift ein Fehler im Calcül, denn es war nicht, ni fallor, Ifflan⸗ 
den ganz extraordinarie zu erhalten, die Abficht, jondern nur 
einen außerordentlihen Zufhuß an ihn zu wenden, die Haupt- 
ſache aber aus der Xhentercaffe durd Dimiffionen möglich zu 
machen, und dieſe letztern waren eben die, dünkt mir, durd) 
welche Kirms die Beckh's erhalten will. Anttworte mir durch 
diefen Boten. Laß etwas von ‘Deiner Hernia incarcerata toif- 
fen und leb wohl. 

C. A. 


104. | 
(24. April 1796.) 


Beftelle Ifflanden auf Morgen zum Diner ins neue Haus. 
C. A. 
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105. 
Weimar den 4. (März) 179. 

In beiliegendem Verzeichniſſe, welches ich danfend remittire, 
habe ic) einige Sachen notirt, die ich zu befigen wünſchte und 
deren Preife ich fehr billig finde; ich bitte fie mir zu beftellen. 

Wenn der Schnupfen der Geburt nicht hinderlich iſt, ſo 
ift e8 doppelt gut, daß ſich die Natur reiniget, während da} 
fie etwas Schönes auf die Welt bringt; aller berühmten Leute 
Mütter waren in eben diefem Falle. 

Ich Hoffe, daß Sartorius ein guter Menſch werden fol; 
ich will nun balde durch Venten unterfuchen laſſen, wie weit er 
gefommen ift, damit ich nun mich befinne, welche Richtung er 
befommen muß. 

Boyneburgk, der den Trenkelhof adminiftrirt, ift hier und 
fagte mir heute ein ganz befonderes Ding: auf feinem Holt 
und im Scaafftalle, neben dem Bette des Knechts, quilt 
Quedfilber aus der Erde hervor, auf dem Deubadjshof nn 
li, an der Kreuzburger Chauffee. Er hat das Ding erft dor 
Kurzem erfahren und nicht eher darauf Acht gegeben, bis ihm 
vor einigen Tagen gejagt tvurde, das Queckſilber fey fo fot 
bar. Er konnte mir daher auch feinen rechten Bericht über di 
Sache geben, weil er fie felbft mod; nicht recht beſehen hat. 
So viel, fagte er, die Leute wiffen, daß an diefen zwei Stellen 
diejes mehreremalen bey gutem Wetter gefehen wäre. Hum— 
bofdt ſollte doch das Ding unterſuchen; es ift nicht jo wei 
von Jena nad; Eiſenach. Ueberhaupt hoüufchte ich wohl ſeine 


207 


IRINA N —— nt 


Befanntfchaft zu machen. Vielleicht komme ich fünftige Woche 
nad; Jena; id) möchte jo gerne den Goettling über fein Stein- 
fohlen = Brojeft jprechen, und hören, was Humboldt dazu fagt. 
Leb wohl 
Earl Auguſi. 


106. 
Weimar 7. März 97. 


Mit Verlaub werde ich dieſen Abend in Jena aufwarten 
und daſelbſt bis morgen Abend bleiben; ich bringe Getränke 
mit. Da ich ein ſehr geringer Nachteſſer bin, ſo will ich bloß 
meinen Magen auf morgen Mittag rekommandirt haben. Mache 
daß ich die Humboldts dieſen Abend zu ſehn bekomme. Ich 
komme fo gegen 6 Uhr hin und wenn Profeſſor Goettling etwa 
nah 7, gegen 8, käme, jo wäre mir dieſes ebenfalls recht lieb. 


Leb wohl. 
Carl Auguf. 


10%. 
Weimar ben 9. März 1797. 


Für die gütige Aufnahme bedanke ich mich fchönftene. Im 
Herüberreiten fiel mir auf, daß ich vergeſſen hatte, bei den fo 
jehr intereffanten galvaniichen Verſuchen zu fragen: ob man 
unterfucht hätte, twa® das fogenannte galvaniſche Fluidum auf 
die Iymphatifchen Gefäße für eine Wirkung habe? Ich glaube, 


daß bei einiger Nachforſchung und reinlicher Präparirung man 
etwas darüber entdeden könnte, welches fehr intereffant feun 
müßte, indem meiner Meinung nach die gichtifchen und andern 
Stodungen eher in der Lymphe, als im Nervenfafte zu ſuchen 
find. Ic bitte diefes Humboldten nebft meinem Compliment 
vorzufegen. Zugleich ertvähne id; Scherers wieder, deffen Sache 
zur Ueberlegumg und Ausarbeitung id) beftens empfehle; ic ver- 
jpreche mir fehr viel von diefer Acguifition. 

Eine Kleinigkeit, die ich Dir zu fagen vergaß, bringe ic 
nad): follteft Du den Theaterdiener wieder erſetzen wollen, 0 
nimm doch irgend einen herrfchaftlichen Benfionär dazu. Bir 
haben unter Andern einen Unteroffizier Rommel, das ein hüb— 
fcher und guter Menfch ift und der höchftens 38 Jahre hat. 


Leb wohl. 
€. A. 


108. 
(1797, 


Du wirſt Did) erinnern, daß ih ꝛc. Humboldt erfuht 
hatte, eine Art von Promemoria für mic) aufzufegen, nach deſſen 
Anleitung ic dem Ober» Berghauptmann Grafen von Rheden 
zu Breslau in Betreff des jungen von Herder fchreiben könnte, 
indem ich letztern einige Zeit bei dem Bergweſen in Schleſien 
angeftelit zu fehn wünſchte. Da ein heute eingelaufener, dieſe 
Sache betreffender Brief an mic eingekommen ift, der mi 
wünſchen macht in Anfehung der Defonomie des jungen PT’ 
der's baldigft Einrichtungen treffen zu fünnen umd jid; über 








en, 


” “ 


haupt im Laufe der künftigen Woche die Geſchäfte dermaßen 
häufen werden, daß ich e8 gern fehn muß, wenn ich alle Ma- 
terialien, fie bor meiner Abreife abzuthun, beilammen habe, 
jo wirft Du mir einen großen Gefallen erzeigen, wenn Du 
heute an Humboldten fchreibft und ihn bitteft, fid) jo einzurich— 
ten, damit ich das Promemoria übermorgen empfing. Ale- 
dann fünnte ich die Sache den Montag beforgen. Am Liebſten 
wäre es mir, Humboldt käme ühermorgen früh, Sonntags, 
jetbjt herüber und brächte es mit. Ich habe ihn über mandher- 
lei Sachen noch zu ſprechen. Leb wohl. 


Er. 


109, 
Beimar den 22, (März) 1797. 

Für alles Ueberſchickte ſage ich den beiten Dank; ich werde 
mit Vergnügen Scherer's) Belanntichaft machen und Hum- 
boldt’8 zu Ende des Monats, mit Dir, wieder hier fehn. 

Das Bapier, auf welchem Du mir fchreibeft, ift für mich 
zu Ihön; meine Flöhfüße würden fich noch häßlicher daran 
ausnehmen, wie auf gewöhnlichen Papiere. 

Ich habe jetzt Monsieur Nicolas, oder le coeur humain 
devoil& von Restif de la Bretonne vor. Man macht viel 
Weſens in Frankreich von diefem Werke und es zeigt, auf 
weihen Grad auch dorten die Litteratur herunter kömmt. Es 


1, Bgl. Nr. 107. 
Briefwechſel Carl Augufl’® mit Goethe, J. 14 
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ift nicht zu leugnen, daß es ganz vortreffliche Epiloden ent: 

hält; da® Ganze aber, Restifs eigenes 60jähriges Lebensjour⸗ 

nal, ift durch die acht Theile über die Beſchreibung Tangtveilig, 

roh und geſchmacklos. Intereffant ift e8 wieder, weil es bie 

uns noch fehr unbefannten Sitten des Tiers in Frankreich leb⸗ 

haft malt. Es fteht zu Dienft bei Deiner Rückkunft. Leb wohl. 
Earl Auguf. 


110. 
(1797.) 


Um Dr. Scherer ') recht klar über fein Reifeverhältnig und 
aus aller Verlegenheit zu jegen, fo habe ich Beiliegendes ge 
ihrieben, zu welchem die geftrige . . . . - 2) gelegt werden 
könnte. Ich bitte es zu putzen, zu feilen und Deine Bemer- 
fungen mir darüber mitzutheilen und follte es im Betradt dei 
Inhaltes fo bleiben fünnen, es abſchreiben zu laſſen. 

Vielleicht kann ich ihm noch ein Empfehlungsſchreiben an 
Mr. Sinclair, Präſident der agronomiſchen Societät, mitgeben. 

€. A. 


1 1 1 % 
(1797) 


Hier find 2 Briefe für Dr. Scherer?) die ihm von gutem 
Nutzen ſeyn werden. Die Bergwerksſache habe ich an Voigten 





1) Bgl. Nr. 107 und 109. *) unleſerliches Wort. ) Bgl. Kr. 10, 
109 und 110, 





geſchickt, Damit er fie heute in der Seſſion bei mir zum Bor- 


trage bringe. 
g 8 — 


112. 
(1787. 


Ich genehmige völlig dieſe Nachſchrift, welche alle Miß- 
verſtändniſſe heben wird. Willſt Du nun die Abſchriften bejor- 
gen laßen. 

€ A. 

An M. Sinclair will ich ſchreiben. 

Hebe mir doch Beikommendes auf. 


113, 
[1797.] 
Auf die Bibliothef8 = Defideria muß ich mid) nur ein Bis- 
hen befinnen ; dann Antwort. Vier liegt noch ein Brief von 
Scherer;) mich freut, wenn er wieder kömmt. 
€, A. 
Noch etwas don Lenz, worüber ich weitere Nachricht mir 
erbitte. | 
114. | 
(1797.] 
Die Leutchen auf der Bibliothef machen mir viele Ausga- 
ben, die wohl geipart fünnten werben; beftändig befomme ich 


1) Bgl. Rr. 107, 109, 110, 111 und 112. 
14* 
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folhe Zettel. Die meiften der Dinge find gut brofdürt gewe⸗ 

fen und könnten fo bleiben. Was dergleichen Sournale betrifft, 

die ihre eigne gezierte Textur haben, dieſe fünnten ja wohl 

Jahrgangsweiſe mit Bindfaden zuſammen gefnüpft werden und 

in ihrer eignen Haut bleiben. Mündlich ein Mehreres darüber. 
C. A. 


115. 
Weimar den 13. März 179. 

Beiliegend überfende ich Dir die Frucht müßiger Stunden, 
welche meiner Mufe gewidmet ivaren und die ic, hefcheidenet 
Weiſe unter einem anderen Namen druden Tief. 

Erzeige mir den Gefallen, unfere neuliche Abrede wegen 
Abſchickung eines Menfchen nad) Schlefien, der dorten das Zu— 
fammenbaden der gepulverten Steinfohlen lernen follte, in ein 
Bromemoria zu faffen, damit id e8 dem Grafen Rheden 
ichiden könne; ich fürchte fonft, dag ein Mangel von terminis 
technicis meine Bitte undeutlich machen möchte. 

Sage mir aud), ob Du meinen Brief vom Donnerftag 
oder Freitag erhalten halt; ich fürchte, weil ich ihn durch Gele: 
genheit beforgen ließ, daß er verloren fey. Leb wohl. 


C. A. 


Die Wolfsfeel!) hat ihren Vater verloren. 


1) Hofdame der Herzoginn Anna Amalia. 








1 1 6. 
[1797.] 


Ich Hatte Humboldten gebeten, diefen Vormittag meiner 
zu erwarten, weil ic ihn in die Höffe führen mollte, das Wet- 
ter ift aber fo elend, mir thun die Gliedmaßen jo weh und id) 
muß heute die Geheimeräthe überhören, daß ich mir diefe Partie 
erst auf Morgen erbitten möchte. Ich wiünfchte Humboldt, der 
mit Dir bei une iffet, liche nad Tiſch feine Lampe heraufbrin- 
gen; jie toürde meiner Frau Vergnügen maden und das höchſt 
anfehnliche Publikum inftrnendo beluftigen. 


C. 2. 


11%. 
27. April 1797. 


Ein ganz bejonderer Umftand hat ſich, faut beiliegender 
Weinprobe und der Nachricht, welche ich hierüber fchreibe, er- 
eignet. 

Als der jegige Fürſt von Würzburg vor drei bis vier 
Jahren zur Regierung fam, fo ließ er fi) von dem Coadjutor 
bon Dalberg weihen (oder fonjt eine geiftlihe Operation, die 
bei ſolchen Gelegenheiten gewöhnlich ift, machen). Hierauf 
ſchenkte er ihm alten Xeiftenmwein, ein Stüdfaß, pro studio 
et labore, wie dieſes gewöhnlich iſt. Der Coadjutor brauchte 
Geld und verkaufte dieſes Stück bouteillenweiſe, die Bouteille 
pro 1 Conventionsthaler. Ich kaufte deren 50 vor einen 
Jahre. Neulich wollte ich davon trinfen und im beifolgenden 
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Zuftande fand man ihn in hiefiger Kellerei. Erzeige mir den 
Gefallen, ihn an Scherer!) zu fhiden, damit er unterſuche, 
wie es möglich ift, wie ein ſolcher Wein in Bouteillen bei fei- 
nem Alter und bei dem Werth und Reinheit, den er nad; mora- 
liſchen Grundfägen haben follte und müßte, fo umfchlagen kann? 
In feinem trinkbaren Zuftande war er holzbraun und far. Es 
ift faft nicht möglih, daß er zufammengefeßt. Die chemilde 
Unterfuhung wird das Weitere lehren. 
C. A. 


118. 
Leipzig den 21. (Mat) 1797. 

Hier überfchide ich Dir, mein Lieber, etliche Gabinetsftüde 
für das Jenaiſche Cabinet. Die Opale kommen mir fo vortreff⸗ 
lich fchön und felten vor, daß ich fie wirklich nicht vorbeilaſſen 
tonnte. Charpentier von Freyberg münfchte mir außerordentlich 
Glück zu diefem Handel, zumal zu dem des Heinen Steine. 
Beide Stüde koften zufammen 20 Ducaten. Gelegentlich werde 
ich fie mir von der Kammer auf Rechnung der Loderſchen Caſſe 
erjegen laſſen. Das Stüd Granit ift von Wörlig, aus Stei— 
nen gebrochen, welche aus der Dübener Haide fommen; es fom 
mir ebenfall® merkwürdig vor. Beiliegende Adreſſe zeigt AN, 
too die Opale her find. Die Münzen find für Did), als eine 
Merkwürdigkeit Deines Geburtsortes. 





1) Bgl. Nr. 107, 109, 110, 111, 112 und 113, 
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Da bis zum Anfange voriger Woche das Wetter kalt und 
unbeftändig war, ich aud aus vielerlei jehr triftigen Urſachen 
nicht risquiren wollte, nach Dresden zu kommen, ehe die Nieder- 
funft vorbei wäre, dem ohngeachtet uber auch ich, aus ebenfalls 
guten Gründen, Dresden auf meiner Hinreife berühren wollte, 
jo habe ich Hier und zu Deßau gewartet. Mit Heute fchließen 
ih) die Feten wegen der Geburt eines Prinzen’) um Hofe. 
Das Wetter ift nun fehr warm und ich hoffe nunmehr eine 
gute Badekur und einen nützlichen Aufenthalt zu Teplitz und 
Dresden machen zu können. Diefen Abend reife ich von hier 
ab und denke in wenigen Tagen da8 Bad erreicht zu Haben, 
ohngefähr zu Ende dieſer Woche. Es iſt mir bis jegt recht 
wohl gegangen; vergnügte Gefellihaft und Zerftreuung haben 
mic) meine alten Webel vergeffen machen, welche hoffentlich das 
Mineralwafler fehr vermindern wird. 

Laſſe bald etwas von Dir hören und lebe wohl. 

Earl Augufl. 


119. 
Zeplig den 13. (Juny) 1797. 
Endlich erjcheint mir etwas eigenhändig Ausgefertigtes von 
Dir, den ih ſchon für mauſetodt hielt. Eiuſtweilen habe ich 
bier Deine Mitfhuldigen, in deutiche Profa überfeßt und unter 
dem Titel: „Alle ſtrafbar“, aufführen fehn Für Dein 


1) des nachherigen Königs Friedrich Auguft II., geb. 18. Mai 1797. 
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Stillſchweigen hätteft Du wohl die Strafe verdient, diejes Stüd 
anhören zu müſſen. Söller wird fo und dermaßen von ber 
Tugend feiner Frau gerührt, daß er das Geld heimlich dem 
Fremden wieder unter das Bette jeket. 

Mich wird es fehr freuen, Humboldten hier zu ſehn und 
ich warte wirklich fchon auf ihn. An witziger Unterhaltung fehlt 
es mir hier nicht, aber an unterrichtender, welche Humboldt 
gewiß in Gang bringen würde. Indeſſen wenn Erwerb von 
Menſchenkenntniß auch ein Unterricht genannt werden darf, lo 
getrane ich mir zu fagen, daß ich hier in eine Schulklaſſe ge 
fommen bin, die mir wirklich in manchem Betracht neu war. 
Mündlic, ein Mehreres darüber. Ein weiblicher Charafter jteht 
a la töte dieſer Geiftesübung. 

Erzeige mir den Gefallen, mein Lieber! und gedulde Did, 
Deine Abreife bis nach meiner Wiederkunft zu verſchieben, 
welche freilich; vor dem Anfang July nicht erfolgen kann. Ich 
bleibe von gejtern an drei Wochen gerechnet nod) Hier. 

Ein böfer Hals hat mic in der Kur etwas zurüdgefegt, dann 
bleibe ich noch etlicdye Tage in Dresden und ein paar im Leipzig. 

So Manderlei habe ich noch mit Dir zu verabreden, wel— 
ches ich geichlichtet zu haben wünſchte, ehe Du Did) auf lange 
von und entfernteft und kurze Zeit bleibft Du doch mohl auf 
alle Fälle nicht ans. 

Meouniers!) Inftitut fcheint nun ernftlich vom Flecke gehn 


— — — — — — 


1) Bgl. Goethe's Werke, XXX, 274. 
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zu wollen; e8 haben fich verjchiedene junge Leute bei ihm ange- 
lagt und er eilt nad) Belvedere zu kommen. 

Mit den Wirkungen des Bades bin id; wohl zufrieden; 
freifich läßt jid) deffen Wirkjamfeit zu Zeiten empfindlich fpüren 
und verlangt große Vorſicht. Hoffentlich merde ich guten Nuten 
davon erndten; ich braudye es lange genug. Leb wohl, mein 


Lieber, ſchreibe bald wieder. 
C. A. 


120. 
Teplitz den 17. (Juny) 97. 
Beiliegendes Briefchen wird, hoffe ich, den meinigen einen 
gnädigen Eingang und Aufnahme verfchaffen. Die Schreiberinn 
babe ich erſt geftern kennen lernen; heute ift fie nad) Dresden und 
fommt in etlichen Zagen toieder. Sie gefällt mir fehr wohl; 
ic hoffe, fie ſoll unferer Heinen, aber jehr ausgefuchten Ge⸗ 
fellfchaft feinen Abbruch thun. Sie ift ſchon in felbige eingeführt. 
Wenn Das Wetter nicht fo jehr böfe wäre, fo hätte ich gar 
nichts an meinem hiefigen Aufenthalte auszufegen; die Bäder und 
der Egerbrunnen, beides befommt mir gut. Beute habe ich das 
28. und legte ermweichende Bad genommen, morgen fange id) das 
toborirende Steinbad an und brauche diefes noch vierzehn Tage. 
Die Komödie ift fo fchleht, wie möglih. Borgejtern der 
ächte Wiener Casperle, geftern „Alle fchuldig‘ in Profa. Die 
Meyer hat fich ſchöne fcandafifirt. 
Leb wohl Alter und fchreibe hübſch fleißig. 
€ A. 
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So eben erhalte ich Deinen zweiten Brief, für den ich aufs 
Allerbefte danfe. Der tolle Briftol!) iſt meiner Meinung nadı 
der unangenehmfte Narr den ich fenne. 

Die Verdauung einer Billardkugel tft wohl in unjern jegigen 
Zeiten blos möglich, wo alle Säfte fo fehr acerb geworden find. 
Der Himmel gebe nur, daß wir von diefen veränderten Säften 
nichts leiden mögen! Recht traue ich dem Kandfrieden noch nic. 

Der Fürſt Ligne ift in allem Betracht ein fehr intereflon- 
ter Mann, der eine fehr große Bildung des Geiftes befiget und 
äußerft bequem im Leben if. Er hat mir verfproden, zu mir 
zu fommen und ich hoffe er wird Wort halteır. 

Sehr freue id) mid) auf Deine neuen Produkte und zumal 
auf das Gedicht par excellence.?) Leb wohl. 


121. 
Weimar 23. Auguft 1797. 


Deine 2 erften Briefe, mein Lieber, habe ich richtig nebit 
einer Beilage von Dr. Scherer?) erhalten und würde nicht ge⸗ 
fäumt haben, drauf zu anttvorten, Wenn nicht Ehehaften von 


ganz befonderer Art nich von allen Geſchäften abgehalten hät: 


ten. Es hat nämlid dem König von Schweden belicht, dem 
Badenſchen Hofe ein Rendezvous in Erfurt zu geben; dieſes 
hatte Sonntag vor acht Tagen dafelbft ftatt und das Verlöbni 





ı) Goethe's Werte, XXXI, 71. 2) Goethe's Werke, XXXI, 71. 
”) Bgl. Nr. 107, 109, 110, 111, 112 und 113. 
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zioifchen diefer Majeftät und der Brinzefjinn Friederike von Ba⸗ 
den fam zu Stande. Die Badenſchen find alsdanı bis zum 
vorigen Montage hier geblieben und reifeten nad) Haufe, um 
dorten ihre Tochter confirmiven zu laflen und felbige alsdenn 
in den eriten Tagen Oftobers dem Könige in Stralfund zuzu- 
führen. Sie kommen alsdenn hier wieder durch. Der König 
it ein ganz hübfcher Herr, fehr jung, Hein und ſchmächtig, 
furchtſam, befcheiden und ernfthaft. Die Prinzeß ift fehr wohl 
gebildet und verfpricht viel Charakter. Der König war incognito 
ohne mein Wiffen hier, ehe er nad) Erfurt ging, bejah die Kirche 
und den Bart. Er ließ meine Frau nad Erfurt inbitiren; ich 
bin zwei Tage dorten geweſen. 

Deine Relationen find gar interefiant und es ift recht löb⸗ 
ih, daß Du Did; unferer hier erinnerft. Meine Frau, die ſich 
Dir empfiehlt, hat viele Freude daran gehabt. Morgen fängt 
Herder feinen Eurfum mit unferm älteften Sohne an; das Kind 
freut fid) darauf. Fritz Stein ſcheint ganz entſchloſſen zu ſeyn, 
in Schleſien bleiben zu wollen; welches der wahre Grund ſey, 
der ihn dorten bindet, kann ich nicht ganz herausbringen. Seine 
Ausſichten dorten find zu ungewiß, als daß ihn ein größerer 
Dienft bloß anziehen follte. Voigt hat ziveimal mit ihm ſprechen 
müſſen und endlich habe ich mir feine endliche Erklärung ſchrift⸗ 
lid) erbeten, um genau zu wiſſen, was er mwünfche und tolle. 
Es kömmt immer darauf hinaus, daß ihm der Schritt mehe 
thue, daß er aber der Luft, in Preufifche Dienfte zu gehn, nicht 
tiderftehn könne umd er fchlägt immer, vielleicht als Selbftbetrug 











zu feiner Beruhigung vor, daß man ihn gehn Laffe, mit der 
Hoffnung , ihn in etlichen Iahren twieder zu nehmen, wenn id 
zumalen auf der Idee beharrte, meinen Sohn nad Schlefien zu 
ſchicken und ihn rigen bei zu geben. Da aber diefer Plan 
fchwerlich zu Stande kommen kann, indem Iemanden im Dienfte 
wieder einzufchieben, der ihn ohne Noth verlaffen hat, bedent: 
fi feyn möchte, Stein nad) etlichen Jahren Dienft erft gan 
fefte in Schlefien fich gemacht würde haben, ich auch nicht gerne 
ihn alsdenn derten, fo zu fagen debauciren möchte, ober aud 
ihn nur zum Schein dorten in Dienft gehn ließe, mit der ge 
heimen Abrede, ihn nach einiger Zeit wieder zu nehmen, teil 
diefes Stein zu einem zweiten falfchen Schritte, ginge er diele® 
Arrangement ein, verleitete; fo fange id; am unfer Verhẽltniß 
für abgebrochen anzufehn und bereite mid) vor ihn zu entlaflen, 
wenn er nicht feinen Sinn ändert und fich entfchlieget pure im 
hiefigen Dienft zu bleiben. Es ift nicht angenehm, daß ih ihn 
und damit aud mehrere Ausfichten verliere, auf die id Sahre 
lang ziemlich ficher vechnete. Seinem Egoism persuasoria ent» 
gegen zu feßen, trage ich Bedenken, weil alfe Ueberredungen 
nichts taugen, fein Egoismus nur noch mehr erhöhet wüͤrde 
werden und er durch diefe verftärkte üble Eigenſchaft dem End 
zweck nicht entfprechen möchte, dem ich mit ihm hatte, um 
den Charakter meines Sohnes bilden zu helfen. Schwer wird 
es mir werden, eine andere gute Wahl zu dieſem Behufe zu 
treffen. 

Die Jagemann iſt glücklich von ihrer Wanderſchaft zurüd⸗ 
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gelommen. Kirms behauptet, fie habe ihre ganze Gage wieder 
eingebracht. 

Bom Frieden ift wohl genug die Nede, aber wenig Ge— 
wißheit. Die Abjendung eines Kaiferlichen Gefandten nad) Ryſſel 
läſſet Hoffen, daß der Englifche und Deutfche Frieden mit ein- 
ander gehn werde. Man fagt, daß der Beſitz von Mantua 
eigentlich der noch immer dauernde Zankapfel jey. 

D. Scerers') Adreſſe in London habe ich nicht; wenn er 
fie Dir überfchreiben follte, fo jchide fie mir zu. ‘Denen, bie 
fi) meiner in Frankfurt erinnern, empfiehl mid) beſtens, nament- 
fi) Deiner Frau Mutter, denen Sarrazins, Dorville, Thurn- 
eijen, Jeannot. Sage mir, ob die Bärbel Sarrazin geheirathet 
hat, oder was fonft aus ihr geworden ift. Auch der Schwarz- 
fopf fage viel Schönes. 

Biel Glüd zu allen Deinen Vorhaben und Unternehmen. 


Leb wohl. 
Earl Auguft, 


122. 
Weimar 30. Auguft 1797. 


Geſtern erhielt ich durch Geheimrath Voigt Dein drittes 
Grtrablatt, wofür ich beftens danfe. Zur ferneren Reife wünſche 
ih Dir Glück und und Deine baldige Rückkehr. 

Diefes mal kann id Dir allerhand Dinge fchreiben,, die 
Dich interefjiren werden. 


1) Bal. Nr. 107, 109, 110, 111, 112 und 118. 
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Bon Wien habe ich Antwort wegen Jagemanns. Der 
Dealer Unterberger kann ihn nicht zu ſich nehmen, noch ordent- 
fiche Lectionen geben, empfiehlt aber fehr die Alademie und ver: 
fihert, er wolle gern dem jungen Jagemann mit Rath und That 
an die Hand gehn. Füger, der Direktor der Afademie, hal 
aber gefchrieben und erbietet fich zu allem Guten, Er jagt, der 
junge Künftler brauhe 5—600 Fl. jährlih. Ich till Jage— 
mann nun auf die Michaelis-Meffe mit nad; Leipzig nehmen 
und dorten fuchen, ihn mit Kaufleuten auf die wohlfeilſte Art 
nach Wien zu bringen, ihn befonders an Lerfen empfehlen und 
ihm auf zwei Jahre jährlich 300 Thlr. geben, auch Unterbergern 
ſelbſt noch fchreiben, daß er etwas Außerordentlihes an dem 
jungen Menfchen thue. Ich hoffe diefe Unternehmung fol gut 
gelingen. Soffteft Du Iemanden in Wien fennen, fo empfiehl 
ihn ebenfalls noch. 

Du wirſt meinen neulihen Brief empfangen haben, wenn 
Du Scerers!) Adreffe Haft, jo ſchicke fie mir. 

Bor zwanzig Sahren haft Du wohl fagen hören, daß de! 
ehemalige Statthalter?) Graf von Bünau an meinen Pater 
eine fchriftliche Inftruction über die Staatsverwaltung gegeben 
habe ; vergeblich fuchte ich fie beim Geheimrath Fritſch und am 
andern Orten. Bor ein paar Tagen fchreibt mir der alte Dr. 
Burſcher aus Leipzig, fhidt mir das ganze Opus in 19 um 
geheuern Briefen, welche er, wie er fagt, unter den Manu— 








') Bgl. Nr. 107, 109, 110, 111, 112, 113 und 121. 5 des d@ 
zogthume Weimar. 
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ſcripten des ſeel'gen Grafen gefunden habe, die ihm beim Tode 
ſeines ehemaligen Herrn geſchenkt wurden und die er erſt alle⸗ 
weile rangirt. So pedantiſch und langweilig das ganze Ding 
iſt, ſo freut es mich doch dieſe Papiere zu beſitzen. 

Der Herzog von Meiningen iſt hier und jagt mit mir; 
thu ein Gleiches in Deiner Art und ſchreibe mir, was Du 
gefangen Haft. Leb wohl. 

Carl Augufl. 


123. 
Tübingen den 11. Sept. 1797. 

Dom 25. Auguft an, da id) von Frankfurt abreifte, habe 
ih langfam meinen Weg hierher genommen. Ich bin nur bei 
Tage gereift und habe nun, vom fchönen Wetter begünftigt, 
einen deutlichen Begriff von den Gegenden die ich durchwan— 
dert, ihren Lagen, Verhältniſſen, Anfichten und Fruchtbarkeit. 
Durch die Gelafjenheit womit ich meinen Weg mache, lerne id), 
freilich etwas |pät, noch reifen. Es giebt eine Methode durch 
die man überhaupt in einer gewiſſen Zeit die Verhältniffe eines 
Orts und einer Gegend, und die Eriftenz einzelner vorzüglicher 
Menſchen gewahr werden kann. Ic fage getvahr werden, weil 
der Reifende kaum mehr von fich fordern darf; es ift fchon 
genug, wenn er einen faubern Umriß nach der Natur machen 
lernt und allenfall8 die großen Partien von Licht und Schatten 
anzulegen weiß; an das Ausführen muß er nicht denken. 

Der Genuß der jchönen Stunden, die mich durch die Berg⸗ 
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ftraße führten, ward durch die jehr ausgefahrnen Wege einiger: 
maßen unterbroden. Sheidelberg und feine Gegend betrachtete 
ih in zwei völlig Heiteren Zagen mit Verwunderung und ic 
darf wohl fagen mit Erftaunen. Die Aufichten nähern jich von 
mehreren Seiten dem Ideal, das der Yandfchaftsmaler au? 
mehrern glüdlihen Naturlagen ſich in feiner fchaffenden Phan- 
tafie zufammen bildet. Der Weg von da nad) Heilbronn ift 
theil® für's Auge fehr reizend, theils durch den Anblid von 
Fruchtbarkeit vergnüglich. 

Heilbronn hat mich ſehr intereſſirt, ſowohl wegen ſeiner 
offnen fruchtbaren wohlgebauten Lage, als auch wegen des 
Wohlſtandes der Bürger, und der guten Adminiſtration ihrer 
Vorgeſetzten. Ich hätte gewünſcht dieſen kleinen Kreis näher 
kennen zu lernen. 

Von da nach Stuttgart wird man von der Einfoͤrmigleit 
einer glücklichen Cultur beinah trunken und ermüdet. Im Lud— 
wigsburg beſah ich das einſame Schloß und bewunderte die 
herrlichen Alleenpflanzungen, die ſich durch die Hauptſtraßen des 
ganzen Ortes erſtrecken. 

In Stuttgart blieb ich neun Tage. Es liegt in feinem 
ernfthaften wohl gebauten Thal fehr anmuthig und feine Um: 
gebungen, fowohl nad den Höhen, als nad) dem Nedar zu 
find auf mannichfaltige Weife charakteriftifch. 

Es ift fehr intereffant zu beobachten auf welchem Punkt 
die Künfte gegentwärtig in Stuttgart ftehen. Herzog Carl, dem 
man bei feinen Unternehmungen eine getviffe Großheit nicht ob 
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fprehen kann, wirkte doch nur zu Befriedigung feiner augen- 
blidlichen Peidenfchaften und zur Realijirung abiwechjelnder Bhan- 
tafien. Indent er uber auf Scein, Repräfentation, Effect 
arbeitete, fo bedurfte ev bejonder® der Künftler, und indem er 
nur den niedern Zweck im Auge hatte, mußte er doch die höhe- 
ren befördern. | 

In früherer Zeit begünjtigte er das lyriſche Schaufpiel 
und die großen Fefte; er fuchte fid) die Meiſter zu verichaffen, 
um dieje Erfcheinungen in größter Vollkommenheit darzuftellen. 

Diefe Epodje ging vorbei, allein es blieb eine Anzahl von 
viebhabern zurüd und zu Vollftändigfeit jeiner Afademie gehörte 
and) der Unterricht in Muſik, Geſang, Schaufpiel und Tanz⸗ 
kunſt. Das alles erhält ſich noch, aber nicht als ein lebendiges, 
fortſchreitendes, ſondern als ein ſtillſtehendes und abnehmendes 
Inſtitut. 

Muſik kann ſich am längſten erhalten. Dieſes Talent kann 
mit Glück bis in ein höheres Alter geübt werden; auch iſt es, 
was einzelne Inſtrumente betrifft, allgemeiner und von jungen 
Yenten erreihbar. Das Theater dagegen ift viel fchnellern Ab— 
wechlelungen unterivorfen und es ift gewiſſermaßen ein Unglück, 
wenn das Perſonal einer befondern Bühne ſich lange nebenein- 
ander erhält; ein gewiſſer Ton und Schlendrian pflanzt ſich 
feiht fort, fo wie man 3. B. dem Stuttgarter Theater an 
einer gewiſſen Steifheit und Trockenheit feinen akademiſchen 
Urfprung gar leicht abmerfen kann. Wird, wie gefagt, ein 


Xheater nicht oft genug durch nene Subjecte angefrifcht, fo 
Briefwerhfel Earl Auguf’s mit Goethe. 1. 15 
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muß es allen Reiz verlieren. Singftimnen dauern nur eine 
getviffe Zeit; die Iugend, die zu gewiſſen Rollen erforderlid 
ift, geht vorüber, und fo hat ein Bubliftum nur eine Art von 
fünmmerlicher Freude durch Gewohnheit und hergebradite Nadı 
fiht. Dieß ift gegenwärtig der Fall in Stuttgart und Wird 
e8 lange bleiben, weil eine wunderliche Eonftitution der Thea— 
teraufficht jede Verbefferung fehr ſchwierig macht. 

Mihole ift abgegangen und nun ift ein anderer Entrepre 
neur angeftellt, der die Beiträge des Hofes und Publitums 
einnimmt und darüber, fo wie über die Ausgaben, Rechnung 
ablegt. Sollte ein Schaden entftehen, fo muß er ihn allein 
tragen ; fein Vortheil hingegen darf nur bis zu einer beftimm- 
ten Summe fteigen, was darüber gewonnen wird, muß er mit 
der herzoglichen Theater» Direktion theilen. Man ſieht, wie 
ſehr durch eine ſolche Einrichtung alles was zu einer Verbeſſe⸗ 
rung des Theaters geſchehen könnte, paralyſirt wird. Ein 
Theil der ältern Acteurs darf nicht abgedankt werden. 

Das Ballet verhält ſich überhaupt ungefähr wie die Muſil. 
Figuranten dauern lange, wie Inſtrumentaliſten, und find nicht 
ſchwer zu erſetzen; ſo können auch Tänzer und Tänzerinnen in 
einem höhern Alter noch reizend ſeyn, unterdeſſen findet ſich 
immer wieder ein junger Nachwuchs. Dieſes iſt auch MI 
Stuttgarter Fall. Das Ballet geht überhaupt feinen alten 
Gang, und jie haben eine junge fehr reizende QTänzerinn, der 
nur eine gewiffe Mannichfaltigkeit der Bewegungen, und mehr 
Charafteriftiihes in ihrem Thun und Laffen fehlt, um ſeht 





intereffant zu feyn. Ic habe nur einige Divertiffement® ge- 
ſehen. 

Unter den Particuliers hat ſich viel Liebe zur Muſik er- 
halten, und es ift mande Familie die fih im Stilfen mit 
Clovier und Geſang fehr gut unterhält. Alte fprechen mit Ent- 
züden von jenen brillanten Zeiten, im denen ſich ihr Geſchmack 
zuerjt gebildet, und verabſcheuen deutſche Muſik und Gefang. 

Bildhauer und Maler fchickte der Herzog, wenn fie getvif- 
fermaßen vorbereitet waren, nad; Paris und Rom. Es haben 
ſich vorzügliche Männer gebildet, die zum Theil hier find, zum 
Theil fich noch auswärts befinden. Auch unter Liebhaber hat 
fi) die Luft des Zeichnens, Malens und Boſſirens verbreitet; 
mehr oder weniger bedeutende Sammlungen von Gemälden 
und Kupferftichen find entftanden, die ihren Beligern eine ange: 
nehme Unterhaltung, fo wie eine geiftreihe Communication mit 
andern Freunden gewähren. 

Sehr auffallend iſt es, daß der Herzog gerade die Kunſt 
die er am meiften brauchte, die Baukunſt, nicht auf eben die 
Weife in jungen Leuten beförderte und ſich die jo nöthigen Or- 
gane bildete; denn es ift mir Keiner bekannt, der auf Baufunft 
gereift wäre. Wahrfcheinlich begnügte er ji mit Subjecten 
die er um fich Hatte und gewohnt war, und mochte durch jie 
feine eignen Ideen gern mehr oder iveniger ausgeführt fehen. 
Dafür fann man aber auch, bei allem was in Ludiwigsburg, 
Stuttgart und Hohenheim geichehen ift, nur das Material, das 
Geld, die Zeit, fo wie die verlorne Kraft und Öelegenheit was 

15* 
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Gutes zu machen, bedauern. Ein Saal, der jetzt in Arbeit 
iſt, verſpricht endlich einmal geſchmackvoll verziert zu werden. 
Iſopi, ein trefflicher Ornamentiſt, den der Herzog kurz vor 
feinem Tode von Rom verſchrieb, führt die Arbeit nad) Zeid) 
nungen von Thouret aus. Diefes ift ein junger lebhafter 
Maler, der ſich aber mit viel Luft auf Architectur gelegt hat. 
Das Kupferſtechen fteht Wirklich hier auf einem hohen 
Punkte; Profeffor Müller ift einer der erften Künftler in bieler 
Art und Hat eine ausgebreitete Schule, die, indem er nur 
große Arbeiten unternimmt, die geringern buchhändlerifhen Be 
dürfniffe, unter feiner Aufficht, befriedigt. Profeſſor Leybold, 
fein Schüler, arbeitete gleichfall8 nur an größeren Platten und 
würde an einem andern Orte, in Abficht der Wirkung auf eine 
Schule, das bald leiften was Profeffor Müller hier thut. 
Ueberfieht man nun mit einem Blicke alle diefe ertwähnten 
Zweige der Kunft und andere die ſich nod) weiter verbreiten, 
fo überzeugt man fid) leicht, daß nur bei einer fo langen Re 
gierung, durch eine eigene Richtung eines Fürſten, diefe Erndte 
gepflanzt und ausgefäet werden konnte; ja man fann wohl 
fagen: daß die fpätern und beffern Früchte jetzo erſt zu reifen 
anfangen. Wie fchade ift e8 daher, daß man gegenwärtig nicht 
einfieht, \veldh ein großes Capital man daran befitt, mit wit 
mäßigen Koften e8 zu erhalten und weit höher zu treiben Il. 
Aber es jcheint niemand einzufehen, welchen hohen Grab bvon 
Wirkung die Künfte, in Verbindung mit den Wiſſenſchaften, 
Handwerk und Gewerbe in einem Staate herborbringen. Die 
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Einfchränfungen die der Augenblick gebietet, hat man von biefer 
Seite angefangen und dadurch mehrere gute Leute mißmuthig 
und zum Auswandern geneigt gemacht. 

Vielleiht nut man an andern Orten diefe Epoche und 
eignet fich, um einen leiblichen Preis, einen Theil der Cultur 
zu, die bier durch Zeit, Umftände und große Koften fich ent» 
twidelt hat. 

Eigentlich wiffenfchaftliche Richtung bemerft man in Stutt- 
gart wenig; fie jcheint mit der Carls-⸗Akademie wo nicht ver- 
ſchwunden, doch jehr vereinzelt worden zu ſeyn. 

Den preußifchen Gefandten Madeweiß bejuchte ih, und 
jah bei ihm ein Paar fehr fchöne Bilder, die dem Legations⸗ 
rath Abel, der gegenwärtig in Paris iſt, gehören. Die Samm⸗ 
lung dieſes Mannes, der für ſich und feine Freunde ſehr ſchätz— 
bare Gemälde aus dem franzöfifhen Sciffbrud; zu retten 
gewußt Hat, ift aus Furcht vor den Branzofen in den Häufern 
feiner Freunde zerftreut, wo ich fie nad und nad) aufgefucht 
Habe. 

Den ſehr corpulenten Erbprinzen fah ich in der Komödie; 
eine ſchwarze Binde, in der er den vor kurzem auf der Jagd 
gebrodhnen Arm trug, vermehrte noch fein Volumen. Die 
Erbprinzeß ift wohlgebaut, und hat ein verftändiges gefälliges 
Anfehen, ihr Betragen, fowohl nad innen als nad augen, 
muß, wie id aus den Refultaten bemerken konnte, äußerjt 
ug und den Umſtänden gemäß feyn. Der regierende Herzog 
fcheint, nad; dem Schlagfluffe der ihn im Juny des vorigen 
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Jahres traf, nur noch fo leidlich Hinzuleben. Die Wogen des 
Landtags haben ſich gelegt und man erwartet nun was aus 
der Infufion fi) nad) und nad) präcipitiren wird. 

Ich machte in guter Gejellichaft den Weg nad) Kannftadt 
und Nedar- Remsd, um das Lager von den ungefähr 25,000 
Mann Oefterreichern zu fehen, das zwiſchen Hochberg und Mühl- 
haufen fteht und den Nedar im Rüden hat; es geht darin, 
wie natürlich, alles fauber und ordentlich zu. 

Darauf fah ich auch Hohenheim mit Aufmerkſamleit, in⸗ 
dem ich einen ganzen Tag dazu anwendete. Das mit ſeinen 
Seitengebäuden äußerſt weitläufige Schloß und der mit unzäh— 
ligen Ausgeburten einer unruhigen und kleinlichen Phantaſie 
überfäete Garten gewähren ſelbſt im Einzelnen wenig Befrie— 
digendes; nur hier und da findet man etwas, das beifer be 
handelt eine gute Wirkung hervorgebradjt haben würde. 

Einen thätigen Handeldinann, gefälligen Wirth und wohl 
unterrichteten Kunſtfreund, der viel Talent in eignen Arbeiten 
zeigt und den Namen Rapp führt, fand id; in Stuttgart und 
bin ihm manden Genuß und Belehrung ſchuldig geworden. 
Brofeffor Danneder ift, als Künftler und Menſch, eine herr 
liche Natur und würde, in einem reihern Kunftelemente, noch 
mehr leiften al® hier, wo er zu viel ans ſich felbft nehmen muß. 

So ging id; denn endlih von Stuttgart ab, durch eine 
zwar noch fruchtbare, doc um vieles vauhere Gegend, und bin 
nun am Fuße der höhern Berge angelangt, welche ſchon ber’ 
fündigen was Weiterhin bevorfteht. Ich habe hier ſchon den 
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größern Theil von Profeſſoren kennen gelernt, und mich auch in 
der ſchönen Gegend umgefehen, die einen doppelten Charakter hat, 
da Zübingen auf einem Bergrücken ziviichen zwei Thälern liegt, 
in deren einem der Nedar, in dem andern die Ammer fließt. 

Wie auslöfchlich die Züge der Gegenftände im Gedächtniß 
ſeyen, bemerkte id; hier mit Verwunderung, indem mir doch 
auch feine Spur vom Bilde Tübingens geblieben ift, das hir 
dody audy, auf jener fonderbaren und angenehmen ritterlichen 
Expedition, vor jo viel Jahren berührten. 

Die Akademie ift bier jehr ſchwach, ob fie gleich verdienſt⸗ 
volle Leute befißt und ein ungeheures Geld auf die verfchie- 
denen Anftalten verwendet twird; allein die alte Form wider⸗ 
ipricht jedem fortichreitenden Leben, die Wirkungen greifen nicht 
ineinander ımd über der Sorge ivie die verfchiedenen Kinrid)- 
tungen im alten Gleiſe zu erhalten jeyen, fann nicht zur Be⸗ 
tradtung fommen, was man ehemal® dadurch bewirfte und 
jeßt auf andere Weile bewirken Fönnte und follte. Der Haupt—⸗ 
finn einer Berfaffung wie die mürtembergifche bleibt nur immer: 
die Mittel zum Zwecke recht feft und gewiß zu halten, und 
eben deswegen kann der Zived, der felbft beiveglich ift, nicht 
wohl erreicht werden. 

Goethe. 
124, 
Stäfa, den 17. Dftober 1797. 

Kaum find wir aus der unglaublichen Ruhe, in welcher die 
Heinen Kantone hinter ihren Felſen verjenft liegen, zurüd- 
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gekehrt, als uns vom Rhein und aus Italien her das Krieges 
gefchrei nach und entgegenſchallt. Bis diefer Brief Sie er: 
reicht, wird manches entfchieden feyn ; ich fpreche nur ein Wort 
bom gegenwärtig Nächſten. 

Die Franzofen haben an Bern einen Botichafter geſchidt 
mit dem Begehren: man folle den englifchen Gefandten ſogleich 
aus dem Lande weile. Sie geben zur Urfahe an: „Man 
ſehe nicht ein, was er gegenwärtig in der Schweiz zu thun 
habe, als der Republik innere und äußere Feinde zu machen 
und aufzureizen.“ Die Berner haben geanttwortet: „Es hänge 
nicht don ihnen ab, indem der Gefandte an die ſämmlichen 
Kantone accreditirt fen.“ Der franzöfifche Abgeordnete ift deß— 
halb nad) Zürid) gefonımen. Das Weitere fteht zu erivarten. 
Mir will e8 fcheinen als fuchten die Franzofen Händel mit 
den Schweizern. Die Ueberbliebenen im Directorium find 
ihre Freunde nicht; in Barthelemy ift ihr Schußpatron der: 
banıt. Ein verjtändiger Mann, der von Paris kommt und 
die letzten Scenen mit erlebt hat, behauptet, daß es nicht 
ſowohl der voyaliftifchen als der friebliebenden Bartei gegol— 
ten habe. 

Unfere eilftägige Reife, auf der wir die Kantone Schwyz— 
Uri, Unterwalden und Zug durchſtrichen, ift jehr vom Wetter 
begünftigt worden. Der Pater Lorenz ift noch fo munter al 
wir ihn vor fo viel Sahren fannten. Tauſendmal, ja beitän 
dig habe ich mid) der Zeit erinnert, da wir dieſen Ze 
zufanımen madjten. Ich habe vicl Freude gehabt, diefe Gegen 
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ftände wieder zu fehen und mid, in mehr als Einem Sinne an 
ihnen zu prüfen. Meine mehrere Kenntniß der Mineralogie 
war ein jehr angenehmes Hülfsmittel ber Unterhaltung. Die 
Cultur diefer Gegenden, die Benutzung der Brobufte gewährt 
einen jehr angenehmen Anblidl. Es war eben die Zeit des 
Dellenzer Marktes und die Strafe des Gotthardts war mit 
Zügen fehr jchönen Viehes belebt. Es mögen dießmal wohl 
an 4000 Stüd, deren jedes hier in Lande 10 bis 15 Louisd'or 
gilt, hinübergetrieben toorden feyn. Die Koften des Trans— 
ports aufs Stüd find ungefähr 5 Yaubthaler; geht es gut, 
jo gewinnt man anf's Stüd zwei Louisd’or gegen den Ein» 
faufspreis und aljo, die Koften abgezogen, 3 Yaubthaler. Man 
denfe, welche ungeheure Summe aljo in diefen Tagen in’e 
Land kommt. ben fo hat der Wein auch großen Zug nad) 
Schwaben und die Käfe find fehr gefucht, fo daß ein undent- 
lihes Geld einfließt. 

Ich lege eine Heine Schilderung, eine Ausficht von mei- 
nem Balcon bei. Die Eultur ift um den Züricher See wirf- 
lid) auf dem hödjften Punkt und der Augenbli der Weinleſe 
macht alles jehr lebhaft. 

Meyer empfiehlt ſich zu Gnaden, er ift fleißig mit dem 
Pinfel und der Feder geweſen. Der letzte Kajten non Rom, 
der die Aldobrandinifche Hochzeit enthält, ift eben über Zrieft, 
Villach und Conſtanz angefommen. Nun find alle unfere 
Schäte beifammen und wir fünnen nun auch von diefer Seite 


beruhigt und erfreut unfern Weg antreten. Im einigen Tagen 
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gedenken wir nach Zürich zu gehen und erwarten was uns die 
Kriegs⸗ oder Friedensgöttin für einen Weg nad) Hauſe zeigen 
wird, mo wir Sie gefund und vergnügt anzutreffen hoffen. 
Empfehlen Sie mid; Ihrer Frau Gemahlinn zu Gnaden und 
erhalten mir Ihre geneigten Gefinnungen. 


Goethe. 


125. 
Den 4, April 17%. 

Das Wetter ift heute mein Ueberwinder und id, bleibe zu 
Haufe. Ic wollte Melliſh Dornburg bei Gelegenheit einer 
Excurſion dahin recht annehmlich vorftellen. Er fcheint es zu 
feinem Wohnjige annehmen zu wollen und zu diefem Behnfe 
muß wohl ein beflerer Tag gewählt werden, wie der heutige 
ift. Mich plagt noch über Regen und Sturm eine hämorrhoi⸗ 
dalifche Sciatique, die ich mir geftern bei einem Ritt holte 
und welche gewaltig weh thut. 

Es freut mid, daß Du fo gut mein Andenken aufgenom: 
men haft. | 

Zum Unternehmen wünſche ich recht herzlich Glück! Da 
Herrmann und Dorothea einen fo guten Begriff von Deiner 
epifchen Muſe gegeben hat, fo bin ich überzeugt, dag Dir Dein 
Werk im Griechiſchen Styl') wohl gerathen wird. Das von 


) Achilleis. Goethes Werte, XXXI, 79. 
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Dir gewählte Feld ift neu und giebt Dir daher einen rechten 
bequemen weiten Spielraunt, um Did auszulaffen. Leb twohl. 
Earl Augufl. 


126. 
(25. April) 1798. 

Ic dachte morgen oder übermorgen ein Kleines Diner hier 
baußen') zu geben, two meine Frau mit einer Hofdame, der 
Prinz Friedrich ?), Oberft von Haake?) und Deine Herrlichkeit 
daran feyn würden. Zu biefem wollte ich Sfflanden bitten und 
was noch mehr ift, feinen Bajazzo. Das miürde ein rechtes 
Feſt geben; jchreibe mir, ob Dir diefe Einrichtung gelegen wäre 
und welchen Tag. 

Mir wäre morgen am liebften, weil id; Freitags Confeil 
habe und da die Effensftunde bistweilen unficher if. Es märe 
mir fehr lieb, wenn Du Ifflanden bereven könnteſt, künftigen 
Dienftag hier zum legten Male zu fpielen, weil Melliſh mit 
Steins erit künftigen Deontag kommen werden und daß er alfo 
einen Ruhetag machte, oder noch eine fiebente Vorftellung zum 
Beſten gäbe. Erzeige mir den Gefallen, Vohs und feiner 
Frau und Graff in meinem Namen redht inftändig anzuliegen, 
lauter und deutlich zu fprechen und Dieſes gleih von Anfang 
ihrer Rollen an zu bewirken; am Ende verfteht man fie immer, 


1) im Römifhen Haufe des meimarifhen Parks. ?) von Gotha. 
3) Begleiter des Brinzen Friedrich. 
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wenigſtens die Männer. Geſtern habe ich Ifflanden, ſelbſt 
wenn er ganz leiſe ſprach, Wort für Wort verſtanden; ich ſehe 
daraus, daß es alſo nicht meine Ohren, ſondern das Sprad; 
organ der Naſe ift, welches verurfacht, daß der größefte Theil 
der Stücde als Pantomimen vorbeigeht, welches eine garftige 
Dual ift, und Einem den Genuß gewaltig verbittert, den Iff⸗ 
lands Spiel gewährt. Wenn ſich die Leute nur ein paarmal 
die Mühe geben, ordentlich zu articuliren, fo können ſie es 
alsdann für immer. Vale. 
€. A. 

Meyers Ipeen') find ſehr hübſch, er wird Dir geſagt 

haben, tweldye wir wählten. 


127, 
Weimar ben (25.) Nov. 8. 

Den Auftrag des Fürften Ligne werde ich mir fuchen vom 
Halfe zu fchaffen. 

Wannehr wir in Rofla jagen, ift noch unbeftimmt; ih 
werde aber gerne in Deiner Heimath aufwarten und Did; davon 
avertiren.?) Morgen gehts nad Dttftebt am Berge, wo ge 
wöhnlic etliche Paar Ohren erfroren werden. 

Die verwittwete Königinn von Preußen wird erft Miltwochs 
nad) Erfurt fommen, wo wir fie zu fehen gedenken. 





1) Goethes Werte, XXXI, 117. fd. *) Goethe befaß bamale em 
Landgut in Niederroßla, einem meimarifhen Dorfe. 
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Des Gildemeifters Augenfonftitution ift wirklich eine felt- 
ſame Eriheinung. Ic) erinnere mich dunkel gehört zu haben, daß 
Perſonen gewiſſe Nüancen in den Farben nicht unterfcheiden 
fonnten. Es wäre der Mühe werth, den Gildemeifter ein Blatt 
Landichaft nach feiner Vorftellungsart jelbft illuminiren zu laſſen, 
denn fonften kann man ſich feinen Sinn nicht recht denfen.') 

Geftern genoffen wir die Yaubereien des Ritters Wili- 
bald.) Die Babel hat mich fehr lachen machen, weil die Po- 
made wahrfcheinlich nichts ift, als die adftringivende des Mare- 
chal de Saxe. Der alte König fam aus feiner Probe voll- 
fommen in der Form des Königs in Carreau, die Wittib 
war fehr erfchroden darüber und tröftete fich blos durch die 
hoffentliche Verengerung und durch die lange unterivdiiche Ruhe 
ihres Gemahls. Die Muſik ift fehr mittelmäßig. Schaffe doc) 
die Iphigenie von Gluck anbei, mir dünfet in Tauris, die ich 
habe in Berlin gefehn; wir können fie vollkommen beſetzen. 

Bon Dresden fehreibt man mir, daß Seconda auf Lauch⸗ 
ſtedt renoncirt und wir das Privilegium befommen werden. Xeb 
wohl. 

Earl Auguf. 


Caroline Dertel heirathet heute den Fürften von Carolath. 


2?) Goethe’ Werle, XXXI, 81. 2) Wilibald und Erminia, roman 
tiſch⸗ lomiſche Oper von Kauer. 


128. 
Weimar Dienstag (27.) Nob. R. 

Die Jagd in Roßla ift auf übermorgen fefte geſetzt, teil 
die Hafen anfangen, in die Sächſiſchen!) Hölzer zu deſertiren. 
Indeſſen bitte ich uns nicht in Roßla?) aufzunehmen, weil ed 
erftlich twahrfcheinlih ift, daß das Wetter aufgeht und darüber 
gar nichts aus der Jagd werden möchte, dann, weil vermuth: 
fi) unfer Rendezvous mit der Königinn?) diefen Donnerstag in 
Erfurt feyn wird, weswegen id) alsdenn der Jagd nicht ein 
mal beivohnen fünnte. 

Ic danke Dir für Deine wohlthätige Abfidyt und nehme 
das Gute für empfangen an. 

Bei Gelegenheit diefes Briefs bringe ich eine Idee zum Vor⸗ 
ichein, die ich, wenn ich nicht irre Dir ſchon einmal mündlid 
mittheilte, fie betrifft die Beftimmung Dr. Echerers‘) für meinen 
Dienft. Ich dachte, er follte, zumal im Winter, ein publicum 
gratis von populärer Chemie fir Handwerksleute, als da find 
Brauer, Brenner, Fürber, Gärber und dergleichen Leute mehr 
lefen. Zwei Stunden die Woche wären hierzu binlänglid. Im 
alten Schloſſe fände fc) wohl Raum zur Sitzung. Ueberlegt 
Diefes und fage mir bei Deiner Rückkunft Antwort. Leb wohl 
mein Xieber. 

Carl Augufl. 

1) Enclaven des Herzogthums Weimar. *) Bgl. Nr. 127. *) die ur 
witwete Königinn von Preußen, Schweſter der Herzoginn Louiſe von 
Weimar. *) Bgl. Nr. 107, 109, 110, 111, 117 und 121. 
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129. 
Den 29. Nov. 98. 


Aus der Jagd ift, wie ich gleich vermuthete, nichts ge- 
worden. 

Graf Frieß und Lerfe!) find geftern angefommen und wün⸗ 
fhen, wie natürlich, Dich zu fehn. Ich dächte, Du kämeft her- 
über; es geht dann gleich befjer mit der Geſellſchaft. Weberdem 
babe ih Di auch über etliche Gegenftände zu fprechen, wovon 
einer jehr wichtig iſt: er betrifft eine Veränderung in der Er- 
ziehung meines älteften Sohnes. Ich hatte nad einem Manne 
zu diefem Behufe geangelt, der wider mein VBermuthen und ge- 
gen mancherlei Wahrfcheinlichleiten angebiffen hat?); diefer Um- 
ftand erfodert manderlei Rückſprachen und Voreinrichtungen. 
Ferner hat Cronrath das Modell zu dem Fenfter fertig, das 
mir ſehr wohlgefällt, worüber aber auch vielerlei zu veden ift. 
Komme bald und leb wohl. 

Earl Augufl. 


130. 
Allſtedt Donnerstag 1798. 
Herr von Wolzogen, der ſich ſchon das Erſtemal durch den 
Herzog von Meiningen an mich wendete, (fie fennen ſich von 
Kindesbeinen auf) hat an legtern meine abjchlägliche Antivort 
überjchrieben und gejagt, daß die Urſache, die ich gebraucht 


— — — — — — — — 


1) Hofrath aus Wien. *) Bgl. Nr. 141. 














240 


na 


hätte, ihn abzumweifen, nämlich daß id) den unterjten und gering 
befofdeten Plaß in der Kammer ihm nicht anbieten könnte, ihn 
nicht abfchrede, fih nod Einmal zu melden und zu verfuchen, 
ob er die foliden Weimar’ihen Dienfte ftatt der fehr zweifel⸗ 
haften Witrttembergifchen erhalten könne. Cr fagt dabei, daß 
er gelernt hätte, fich einzufchränfen, daß er glaube, ınan würde 
von ihm micht vielen Auftvand verlangen und daß er Alles 
thun würde, um nur die Württemberger 108 zu Werden. Wie 
ih Dir ſchon neulich fagte, fo hänge ich ofte vom Aberglauben 
ab, daß id) etwas bisweilen annehme, das fi mir jo under: 
hofft darbietet und wobei ſich mir einiger Anfchein von etwas 
Gefälligem zeigt. Nun iſt Petteres bei dieſer Gelegenheit wirt 
fi) vorhanden, indem Wolzogen überall, wo ic) vom ihm veden 
hörte, in Anfehung feiner Conduite (prudentia externa) ein 
ſehr gutes Rob hatte, er die Welt gefehen hat und im geſell— 
Ichaftlihen Umgange angenehm ift, meine Frau äußerft wünjdt, 
Jemanden bei Hofe zu haben, der nicht ganz ſtumm ift, wie 
unfere übrigen Hofleute und es gerne gefehen hätte, wenn id 
Wolzogens Antrag annähme. Hierzu gefellt fid) noch Etwas: 
Luck kränkelt fehr und feine Zufälle find fo häufig, daß ich fürdte, 
er wird nicht lange laufen. Verlier ich diefen, fo habe id; plat 
terdings Niemanden, dem ich den Hof anvertrauen fönnte; ging 
alfo Luck ab, fo müßte ich doch nad) einem Fremden greifen; 
das fäme mir dann theuer zu ftehn und fette mid in Verlegen: 
heit. Wenn ich aber derweile Iemanden, wie ich mir den Wol: 
zogen vorftelle, angewöhnt hätte, fo brächte mid; Diefes vielleicht 


über die Schtoierigfeiten hinweg, die fid) mir bei einer folchen 
Veränderung in den Weg ftellen würden. Diefe Betrachtungen 
zujammen genommen veigen mich ſehr, Wolzogen anzunehmen, 
wenn er jich gefallen ließ, mit Kammerheren - Dienjte auf dem 
allerunterften Blag in der Kanımer und 400 Thlr. Befoldung 
ih anftellen zu laſſen. Indeſſen ehe id; hierbei zu- oder ab» 
ſchlage, wünſche ich do, Du erfundigft Di, am Ende geradezu 
bei Schiller, wie eigentlich der moralische ECharafter des Mannes 
beihuffen wäre. Kinftweilen habe ic; dem Herzog gefagt, ich 
fönnte mich noch nicht ganz entichließen und bäte mir Bedenk⸗ 
zeit aus. 

Die Jagd geht hier vortrefflih und da heute wieder ein 
neuer sive friiher Schnee gefallen ift, jo werde ich wohl meine 
Abweſenheit über die Woche hinaus verlängern. Leb wohl. 


Earl Augufl. 


131. 
(30.) Nov. 98. 


Ich danke Dir mein Lieber! daß Du meiner Einladung 
dolge geleiftet haft. Meine Frau und ic) find heute dem ganzen 
Tag in Erfurt bei der Königinn von Preußen!) und Frieß nebft 
verfe?) bei meiner Mutter. Vielleicht fehe ich Did) diefen Abend 
beim Souper borten. 


') Bgl. Nr. 128. 2) Vgl. Nr. 129. 
Briejwechſel Carl Auguft’s mit Goethe. 1. 16 





ER EN 


132. 
(17%,) 

Es wird Dir hier nachgelagt, daß Fünftigen Dienstag Leſe— 
probe bon Piccolomini bei Dir ſeyn würde; laſſe Did mır 
bündig vernehmen, ob Diefes wahr jey? Ob das ganze Stüd, 
oder nur einzelne Theile? Zu welcher Tageszeit und Stunte? 
und — durd weſſen Organ alles Diejes vollbracht werden 
folfe? Ferner der Ort und Stelle? 


C. A. 


133. 
1798.) 


Dem Feldmarſchall würde es Vergnügen machen, morgen 
eine theatraliſche Aufführung zu ſehn; er geht übermorgen tt}. 
Ich glaube ein Schauſpiel wäre beffer, wie eine Oper, weil 
erfteres weniger Umftände verlangt. Nimm nur ein luftiged 
ich dächte die Borurtheile, oder das Ding neulich von Kope 
bue. Beide gingen ganz paffabel und wenn Du den Leuten 
fagteft, fich zufammen zu nehmen und munter zu fpielen, jo 
wird es ein ganz artiges Abenpvergnügen geben. 

C. 2. 


1) Diefe Jahreszahl ift entfchieden unridhtig, eine Berichtigung hat aber 
nicht gelingen wollen. 








134. 
ben 13. 1798.1) 


Für die Horen danfe id) Schönftens. Im Schillerſchen Al⸗ 
manad) ftehn rechte hübfche Sachen; er ift der befte in meiner 
Sammlung. Die 100 Carolin für Herder liegen bei mir parat. 

Geftern bei Tiſch wurde zwiſchen meiner rau, Herder 
und Schmidt und mir eine große Abhandlung über Wilhelm 
Meifter geführt. — Ich nehme das Ettersburger Gut zur Ab- 
miniftration an, um eine Spaniſche Schäferei dorten anzulegen. 

Verſchiedene Damens ſchreien hier nah Dir, wie der Hirſch 
nad friſchem Waſſer, die Deines Rathes und Thates zu einer 
Masferade bedürfen. Leb wohl und grüß Schillern. 


C. A. 


135. 
1798. 
Das Ding iſt unter aller Kritik; unbegreiflich bleibt es, 
daß die Leute doch auch gar nicht das Bitterſte begreifen. 
Gareiſſens Bild werde ich heute produciren. 


C. A. 


— — — 


1) Obiges Datum iſt von ſehr zweifelhafter Richtigkeit, denn nad) Aus⸗ 
weis der Acten erfolgte die Uebergabe des Gutes an den Adminiſtrator den 
8. Juni 17%. Eine aud) nur einigermaßen zuverläffige Berichtigung war 
aber unfinbdbar. 


16 * 


Den 8. Dezember 8. 


Hier ſchicke ich Dir Boufflers artige Sophismen zurüd, 
die fich recht qut Iefen. Indeſſen gefällt mir der erſte Xheil 
beifer , tvie der zweite; diejer ift ein bischen ſehr jchwad. 

Bent wird Dir geftern Abend gejagt haben, daß es mit 
der Idee eines ziveiten Bades’) nicht gehe, weil die Böſchung 
io flach wird, daß fie auf den Wafferftand des Bades mit 0 
auslänft und daher alle Site, Tritte, oder was man anbringen 
möchte unter Waller ftehn würden und das Ding am Ende wie 
eine Schwemme ausjehn möchte. Dieſe Böſchung muß id) an: 
nehmen, weil jonjten der Bad ein hohler Graben wird, tel 
ches id) zu vermeiden wünſchte. Nachftehend ijt ohngefähr die 
Figur des Fluſſes, der beiden Ufer und der Böſchung: 


37 
B WW» 4 





A ift der höchfte Punkt im Stern, two alle Wege und Bö— 
Ihungen zufammen laufen, B das hohe Ufer, das fchon be 
wachſen ift, C der Auslauf der Böſchung auf dem Woſſer— 
ftande mit denn Maafe Null. Wollte ich die projeftirte Ver— 
tiefung der Sphynx negenüber doch anbringen, fo müßte ic 


1) im weimariſchen Park. 
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den Fluß vertiefen, und zwar beträchtlih; dann fiele ber 
Wafferfall im Sterne ganz weg und biefer wird ſehr jchön 
und belebt die ganze Gegend. Ic follte glauben, es wäre 
beffer, man ginge von der dee, ein zweites Bad zu graben 
ab, verzierte die Grotte, wo die Sphynr liegt, auf eine belie- 
bige Art, als ein verfallen Bad, z. B. mit einer in den Berg 
führenden Thür, mit Architeltur u. f. w. und machte dieſes 
zum Waſchplatz. Der Weg ging dann doch daran borbei. Da 
es heute ſchön und troden wird, jo beſuche doc mit Meyern 


und Benten das Lofal. 
C. A. 


137. 
(14, December) 98. 


Hier ift Ifflands Leben, das jehr ſchöne Züge enthält. Ich 
vergaß, Dir zu jagen, daß id) von dem wirklichen Mariche der 
Ruffiihen Truppen endlih aus Berlin Nachricht habe; man 
weiß aber noch nicht, wohin fie beftimmt find. ‘Der Erbprinz 
von Darmftadt‘ mit Baumbachen fommen morgen oder übers 
morgen her. 

C. A. 


Fleiſchmann in Meiningen iſt geſtorben. 


138. 
Berlin 22. Dezember 1798. 


Für Iffland habe ich einen rechten hübſchen Ring mit 
einem Portraitſtein gekauft und in ſelbigen mein Bildniß in 
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camaieu legen laffen. ‘Der Ring koſtet 40 Friedrichsd'or un 
der Juwelier erbietet fi), ihn mit 15 Procent Rabatt tvieder 
zu nehmen. Diefes macht ein hübfches Geſchenke für Fffland, 
dem ich e8 hier bei meiner Abreife geben werde, eine fhidlice 
Gelegenheit finde ich Ichon dazu. So gut die Truppe bier ilt, 
fo ſticht doch Iffland überall darüber hinaus. Bon ihm ver 
fteht man jedes Wort, twährend die andern, tout comme chez 
nous, ſachte ſprechen. 

Hier ſind hieſige Damaſtproben; ſie können von allen 
Farben und Stärke gemacht werden. Die Fabrikanten wider— 
rathen aber die graue Farbe, weil ſie nicht hält, zumal in 
. Zimmern, wo Sonne hinein kommt; in dunkeln Zimmern geht 
es eher an. 

Der Bergolder Keller wird Dir ehften® wieder neue Proben 
ſchicken. Sie find ganz vortrefflih. Er ift erbötig, felbft auf 
einige Zeit zu fommen. Er ift ein Schweiger und ein fehr 
geſchickter Arbeiter. 

Balde erde ich Dir Proben von Pferdehaaren - Stuhl 
zeug von hier ſchicken, wovon der Grund ſchwarz mit bunten 
Streifen if. Es fieht aus wie Atlas; ich habe nicht leich 
etwas Angenchmeres gefehn. 

Politica betreffend, laſſe Dir meinen Zettel an Boigten 
zeigen. Haugwitz erinnert fid) mit vieler Freude Deiner alten 
Bekanntſchaft. Leb wohl. 

€. A. 


27. December 1798.) 

Bringe mir morgen Meyers Ideen zu Ziihe mit und iß 
bey mir alsdann. 

Götzen laſſe willen, daß er ſorgen möge, daß ich jo 
zwiſchen 3— 4 Nachmittags etwas zu effen in Kahla finde; id) 
denke fo gegen Mittag hier weg auf Jena zu fahren, wo id; 
Relais finde. 

Schönſtens danke ich für die Beſorgung. 

C. A. 


Ich bringe drei Pferde, den Kammerdiener, einen Jäger 
und einen Kutfcher mit. 


140. 
Den 21. Jan. 179. 


Diefes Commando file ih Dir zum beliebigen Gebraud) ; 
ich wünſche herzlich, daß die Sachen gut gehn mögen. Wenn 
das Elbeis, das entſetzlich ſtark ift, zur rechten Zeit geht, fo 
find wir geborgen; follte diefer Fluß aber fpäter thauen, wie 
die Saale, dann fähe es böfe aus. Die Reife, welche ich hinter 
mir habe, war äufferft unangenehm und mir ift fie nicht recht 
fonderlid) befommen. Weberhaupt fängt mein organifhes Sy: 
ftem an gewaltig wackelig zu werden. Es ift aber aud) eine 
Manier, das Leben zu genießen, wenn man ofte an fein Da- 
jeyn erinnert wird. 





en 
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Viel Glück zu den literariichen Arbeiten!) Nach dem 
4. März ſehn wir uns wieder. Leb wohl. 
Carl Augufl. 


141. 
Den 22. Yan. N. 


Das ift ja recht ſchön, daß das Eis gebrochen ift und die 
Stadt?) die Gefahr wahrfcheinlid; überftanden hat. An dleiß 
wirft Du e8 gewiß nicht fehlen laffen, dag alles Nöthige, Mög: 
liche geſchehe. 

Des Barons van Haren Acquifition?) fcheint twieder einer 
der blinden Glücksfälle zu feyn, die zuweilen bei mir eingefehrt 
find. Ihn zu beurtheilen bin ich gar nicht im Stande, ale 
nur nad) jeinem Aeuſſerlichen, das fehr diftinguirt iſt. Es 
fcheint, daß er hier allgemein gefällt, meine Frau beſonders ilt 
zufrieden. 

Mit Ridel toill es ſich Platterdings nicht im der Gite 
geben. Ic habe ihm endlich den Antrag machen laſſen, daß 
ich, ihm gleich fein letztes Geſuch accordiren Wollte, nämlid 
1000 Thlr. Benfion und den Abſchied. Diefes Hat er ange 
nommen und behält ſich vor, bei den Ständen fein Glück zu 
verfuchen um 20 — wenigftens 15 Mille Thlr. zu erlan- 
gen. Diefes überlaffe ich ihm ganz und Werde mid) gar niht 
rühren, 


1) Vgl. Goethe's Werke, XXXI, 8. °) Jena. 2) Bgl. Nr. 12. 


I: RR 


Die geftrige Pot ift von Frankfurt ausgeblieben, in 
politicis weiß ich alfo nichts Neues. Vielleiht ift Mahomet 
unterwegs? Grüß Schillern und leb wohl. 

Earl Augufl. 


142. 
. Den 24. Ian. 9. 


Der Prinz Friedrich von Gotha traf eben ein, als Dein 
Bericht mir gegeben Wurde. 

Daß großes Wafler eintreten tvüirde, war immer zu ber: 
muthen; der Schaden, den es thut, wird aber nicht beträchtlich 
jeyn, nur gut daß das Eis ſich fo manierlich betragen hat. 

Die Im hat hier ebenfalls fämmtliche Wiefen und den 
Stern überfchwemmt; indeifen ift fie gejtern Abend in ihre 
Ufer wieder zurücdgetreten, hat den Nafen gedüngt und ſogar 
den Kies verfchont gelajfen, den ic auf dem Weg auf den 
Wieſen hatte auffahren Laffen. 

Leb und befinde Dich wohl. 

Carl Auguſt. 


143. 
(31. Januar 1799.) 


Hier jchide id; Dir Franzöſiſche Comödien. Du wirft Did) 
verwundern, wie dorten der Geihmad fällt und wie ſehr fi) 
dorten Alles den Barbarismen nähert. Auch fonımt das Jour- 
nal des Mines. Du läßt wohl alle8 auf der Bibliothek cin- 
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tragen? Ueber den geftrigen Wallenftein‘), — die ausnehmend 
ſchöne Sprache abgerechnet, die wirklich vorzüglich, vortrefflid 
ift, — aber über feine Fehler möchte ich ein ordentlich Pro- 
gramm fchreiben; indeffen muß man den zweiten Theil erft ab⸗ 
warten. Ic glaube wirklich), daß aus beiden Theilen ein ſchönes 
Ganze fünnte ausgefchieden werden; es müßte aber mit vieler 
Herzhaftigfeit davon abgelöfet und anderes eingeflict ierden. 
Der Charakter des Helden, der meiner Meinung mad aud eine 
Berbefferung bedürfte, könnte gewiß mit Wenigem ftändiger ge 
macht werden. 

Det Gelegenheit laſſe doc Graffen avertiren, daß er Haupt: 
ftellen, al8 zum Beifpiel den Monolog, langſamer und mil 
weniger Convulſionen fprede; man hat ihn bei ung hinten faft 
gar nicht verftanden. Vohs hat fehr frhön gefptelt. Die Teer 
wußte auch manchmal nicht recht, was fie anfangen follte. Der 
Hufar war wohl etwas zu modern gekleidet. “Die Rugendas 
ſchen Figuren zeigen die alte ungariſche Tracht. 

(€. A.) 


144. 
(Weimar den 1. Februar 179.) 
Ich rechne drauf, dag Du mit Schillern heute zu Tiſche 
fömmft. Vohs und Graff hätte ich Luft, für ihr gutes Spiel 


1) Das Std wurde unter dem Titel „Die Biccofomini, Walenftin‘ 
erfter Theil“ gegeben, die beiden erften Acte von „Wallenftein’s Tod" M 
ren damals noch zu ben „Piccolomini“ gezogen. 
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eine Ergötzlichkeit zu machen, ich dächte Jedem 6 Carolin zu 
geben; ſage mir Deine Meinung deshalben. 


(C. A.) 


145. 
(Weimar den 1. Februar 1799.) 
Die Onadenthür hat ſich noch weiter eröffnet, meine Frau 
bat zugelegt. Hier find 16 Carolin; davon gieb Graffen und 


Vohs jedem die Hälfte in unfer beider Namen mit den fchönften 
Aufmunterungen. 


€. A. 


146. 
(Sanuar bis März) 1799. 


Ih will auf Morgen das Concert abbeftellen. Wenn Du 
heute bei uns hier oben eſſen mwillft, fo foll es mir lieb feyn 
und wenn Du heute Morgen um 10 Uhr zu Eh. von Wol- 
zogen fommen fönnteft, fo wäre diefe® gar ſchön. Ic komme 
mit Benten hin. Wir tollen alsdenn den Blan für den 
Schweinsmarkt') beftimmen und das Hauptalignement verfteini- 
gen laſſen. 

C. A. 


1) Der jetjige Carisplag in Weimar. 





W. 2.8.9, 

Es wird fhon an einer befondern Ukaſe gearbeitet, durd 
welche Du in allen vier Welttheilen zum Fürſten unter dem 
Zitel Meccanus ausgerufen werden follft. Diefer Sieg ift in 
manchem Betracht dem der conquöte don Italien vorzuziehn, 
denn erftlich arbeiteft Du gegen Deine Natur und übermwindeit 
diefe, was Suwarow nicht nöthig hatte, und dann giebt Deine 
Ueberfegung dem Deutſchen Theater gewiß eine neue und jehr 
twichtige Epoque, die Italiens Siege nit in ihrem Fade her- 
borbringen. Enfin id wünſche Dir das befte Glück und Ge 
deihen und freue mid ganz getvaltig über Deine Tapferkeit. 
Vielleicht lönnteft Du das Stüd zu meiner rauen Geburtstag 
geben laffen. Uebermorgen gehe ich nad) Leipzig, bin aber den 
7. oder 8. wieder hier; nach dem 13. fehe ich Dich aljo wieder. 

Bon der Holländifchen Erpedition augurire ich nichts Gu— 
tes. Leb beftens wohl. 

Earl Auguf. 


148. 
Den 17. ... 179) 


Schon lange fchiffte ih, um nad) Eifenady zu kommen , lief 
aber immer nicht ans dem Hafen; endlich bläft ein unglüdlicer 


1) Dbiges Datum ift jedenfalls unridhtig ; „Chriftel“  KEuphrofyne) wor 
Ihon 1797 geftorben. 


— 


Te 


Brand mir in die Segel und ich reife fo eben ab. Mittwoch oder 
Donnerstag über acht Tage denfe ich twieder hier zu jeyn. Es 
ift rings um Bechtolsheims Haus herum Alles abgebrannt, an 
40 Häufer todt und bleffirt, zum Glücke lauter elende Baracken 
und etliche Schennen. Man rechnet das Affecurations - Duan- 
tum nur auf 4000 Thlr. 

Die 100 Garolin für Herder!) laß ich hier bei meiner 
grau liegen. Ich wünfche Du Hofteft fie felbft bei ihr ab; fie 
jind zum Theile in Gold und leicht einzufteden. Mir wäre es 
lieb, wenn diejes Geld nicht durch Bediente in der Stadt herum 
getragen würde. 

Hamlet ijt gejtern ganz leidlich abgelaufen. Vohs hat fid 
erftaunliche Mühe gegeben, jehr gut memorirt und einige Stellen 
gut deffamirt; nur jpürt man bei ihm, daß die Sachen nidt 
von innen heraus bei ihm kommen und feine Einbildungsfraft 
ihn nicht erhebt. Chriftel hat die Ophelia ſehr anftändig ge- 
ſpielt; indeffen geht es ihr mit der Rolle, wie andern aud): fie 
willen im Grunde nicht recht, was fie damit anfangen follen. 


Leb wohl. 
Carl Auguſt. 


149. 
1800. 


Liebſter Meccanus?), ſchicke mir den Propheten, fonft 
kann ich ihm verjprochener Maaßen morgen nicht twieder fchaffen. 


ı) Bgl. Ar. 134. °) Bgl. Nr. 147. 
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Id bin Mahomets wahrer Omar und verbreite feine Lehre 


durch Wort und That. 
& A. 


150. 
(Januar) 1800. 
Pag. 8 finde ich den Schreibfehler ſchon corrigirt. 

„ 47 ift die Frage, ob nicht ftatt des Worts „Her: 
ih“ ein anderes zu wählen jey. 

„ 30 finde ich auch den Zweifel gehoben. 

»„ 19 ganz unten entjteht die Frage, ob nicht zu Aut 
füllung des Verſes, das Wörtchen „und“ zu 
intercaliven, wo Mahomet fagt (zu Selden) du 
ſuchſt etc. 

„Go ganz unten ruft er zur Nache fie des „eignen 
Morde, diefes Wort eignen kommt mit 
etwas dunfel vor, denn es drückt wohl cher 
einen Selbftmord, als einen Mord aus, den er 
ſelbſt begangen hat. 

Verzeih die Heinfügigen Bemerkungen; fie entjtehen aber 
aus ber großen Liebe, weldhe ich für die Ummälzung habe 


die Mahomets Erſcheinung hervorbringen toird. 
C. A. 


151. 
1800. 


Don ohngefähr erfuhr ich geftern, daß Kotzebue dieſes 
Stück hatte, und daß — feine Frau es überſetzte. Ich habe 
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es gleich geborgt und ſchicke es mir balde wieder, ohne zu 
ſagen, daß Du es geleſen haft, fonft komme ich ins Henkers 
Kühe. Frau von Löwenſtern hat übernommen, Dir den Ma- 


homet heute wieder zu ſchicken. 
C. A. 


152. 
1800. 


Verzeih, daß ich Dir nochmals mit Abforderung Deiner 
Ueberſetzung des Mahomet beſchwerlich falle, laſſe ſie mir nur 
bis morgen Mittag. Die Urſache davon iſt folgende: Die 
Jagemann hat mich über die Art, wie ſie ihre Rolle beurthei⸗ 
len ſoll, um Rath gefragt und mir geſtanden, daß es ihr 
äuſſerſt ſchwer fiele, ſich ſelbige anzupaſſen, da, wie ſie ſelbſt 
geſteht, ſie die dazu nöthige Zartheit ſich erſt mit vieler Kunſt 
anſtudieren müßte. Mein erſter Rath war, das Stück erſt 
ſelbſt und zwar ganz zu leſen, noch dazu auf Deutſch, — denn 
auf Franzöſiſch hat ſie's geleſen, — weil ſie ſich ihr Ohr wie— 
der vom Originalklang entwöhnen muß, um ſich den der Deut: 
ſchen Verſetzung einzutönen. Cine Lejeprobe hilft dazu nichts und 
da fie nicht aus ihrem Naturell, fondern durch ihre Kunſt fich die 
Rolle zueignen kann, jo ift dieſe VBorficht höchft nöthig. Ich ſtehe 
‚für die fchnelle Zurückgabe des Buchs und für allen Nachtheil. 

Bei dieſer Gelegenheit erfuhr ih, daß Benda die Rolle 
de 1) oder Biscroma in Arur ſpielen ſoll; leide 


) unleſerlicher Name. 
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doc; dieſes ja nicht, fondern laß fie von Weyrauchen fpielen, 
follte er fie auch nur zweimal noch hier fpielen können. Oder 
fände diefes Echwierigfeiten, jo laß lieber die ganze Oper für 
biefen Winter weg, bis Weyrauchs Stelle erfegt ift. 

Arur ift von feltener Schönheit und voulirt hauptlädlic 
auf die Art wie der Biscroma gegeben wird; Benda ruinirte 
das Stüd total. 

C. A. 


153. 


(Jannar) 1800. 
Id) kann nicht begreifen, warum es mir nicht eingefallen 
ift, Dir Cordemann ftatt Beckers zum farouche Omar bor- 
zufchlagen. Becker würde, fürchte ich, die Wolle verderben; 
er hat eine gar zu gädfige Stimme und deffamirt gewöhnlich 
falſch. Cordemann hat ſchon ein etwas Arabifches Anſehn und 
ein ſchönes Organ. 
C. A. 


154. 
(31. Januar) 1800. 
Wäre e8 nicht möglich, die letzte Scene etwas anders zu 
gruppiven, geftern fam die Mahometifche Bartie der Serdilhen 
zu nahe. In Paris war die erfte faft ganz vorne, links den 
Zuſchauern und die andre blieb rechts dem Hintergrunde nahe, 
two aud) das Bänkchen zum Sterben ſich fand. 
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Graff Hat, dünkt mir, fehr gut geipielt, Vohs erftaunlich 
wäſſerig. Sein dider Bauch gefiel mir nicht und fein Janit⸗ 
Iharenturban. Haide — ultra posse nemo obligatur. 

Die Jagemann hat e8 vorausgefagt, daß diefe Rolle nicht 
in ihre Natur baffe. 

C. A. 

Sollte das Theater nicht um eine Couliſſe morgen ver- 
längert werden fünnen? Die lebte Scene würde dann beffer 
ausfallen. 


155. 
Aug. 1800. 

Da Du geftern Dir felber entfloheft, fo habe ich jeßt 
meine Freude über das Dir fo wohl gerathene Griechiiche 
Basrelief noch, das geftern Abend vor meinen Augen eridien. 
Wenn Du mir einmal den Tert zum Lefen leihen kannſt, fo 
werde ich ihn danfbar empfangen. 

Heute verfuchte ich e8, meine Gedanfen über einen Plan 
zur Vollendung des Schloßbaues zu faſſen, fam aber nicht zu 
Stande damit. Es fand fi endlich die Nothwendigkeit ein, 
eine fpecielle Charte des Schloſſes mahen zu laffen, nämlich 
von jeder Provinz einzeln, in der Art, wie Wolzogen noch 
Riffe von einzelnen Stuben aus Württemberg hat. Laſſe der: 
gleihen machen, dann fanı man hineinjchreiben, \va8 man 
will und calculiven. Berner fand fi ein Widerfpruch in der 


Anlage des escalier derobe, in der öftlihen Ede des Schloſſes, 
Briefwechtel Earl Auguſt's mit Gocthe. 1. 17 
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der durch Anlegung von ein paar Zapetenthüren und etlichen 
fleinen Kunftftüden gehoben werden kann. Wolzogen weiß, 
tvie das Ding gemacht iverden mag und wird Ivohl das Nöthige 
beforgen. Daun babe ich mit Meyern beredet, daß die Pilajter 
in feiner Zeichnung jenes öftlihen Echlafzimmers wegfallen 
und, das Blau fchonend, mehr Weiß unter die Vergoldung 
gebracht werde. Mündlich ein Mehreres. 


€. A. 


156. 
Oltober 180. 

Beliebt es wohl Ew. Meccanifchen Hoheit!) morgen 
Mittag, da wir allein find, mit Schillern bei mir in concreto 
zu fpeifen, und mir heute Dein Manuſcript von Mahomel 
nebft dem Franzöfiihen Original, das meiner Frau gehört, zu⸗ 
zufenden ? 

Wegen das, was geftern über die Schmelzung mit Stein 
tohlen gefagt wurde, empfehle id) doch Deiner Vorforge einige 
Proben anftellen zu laffen. Vielleicht käne einmal der Ge 
ſchworne wieder herein, daß man ihm wegen der Gedinge Al 
fegen könnte, um die Steinfohlen für den Merk wohlfeiler zu 
bekommen. 


C. A. 


— — — — — —— — 


1) Bgl. Nr. 147. 





157. 
(1800.) 

Es ift mir geftern Abend erzählt worden, da in ber 
Maria Stuart eine fürmliche Communion oder Abendmahl auf 
dent Theater paſſiren würde. Bermuthlic full fie katholiſch 
jeyn und fich vielleicht mit der in den Sefuiten entjchuldigen. 
Indefjen ift doch auf unferer Bühne bei der Vorftellung der Je⸗ 
juiten die Sade fo anftändig gemacht worden, daß, bis auf 
ein Grucifir, das wohl auch hätte twegbleiben Können, nichts 
fehr Anftößiges vorfam. Siehe dod) zu, daß Dieſes auch bei 
Maria Stuart der Fall fey; ich erinnere Did daran, weil ich 
der prudentia mimica externa Schilleri nicht recht traue. 
So ein braver Mann er jonften ijt, jo ift doch leider die gött— 
lihe Unverfchämtheit oder die unverjchänte Göttlichfeit, nad) 
Schlegelfcher Terminologie, dergeftalt zum Tone geworden, daß 
man fich mancherlei poetifche Auswüchſe erwarten fann, wenn es 
bei neueren Dichtungen darauf ankommt, einen Effekt, wenig- 
itens einen fogenannten berborzubringen, und der Gedanfe, 
oder der poetiihe Schwung nicht zureichen wollte, um durd; Worte 
und Gedanken dag Herz des Zuhörers zu rühren. Leb twohl. 

Carl Augufl. 
158. 
(1800.) 

Morgen Mittag möchte ich Dich wohl mit Schillern bei mir, 

jo wie neulich beivirthen, laß mich wiſſen ob Dieſes angeht. 


€. A. 
17% 


1800. 

Zu meiner Schande muß ich befennen, daß id; in litteris 
fo weit zurüde gefommen bin, daß ich diefe Stüde nicht leſen 
fann. Jetzt habe id) Feine Zeit, mid) darauf zu appliciren; 
wenn ich wieder fomme, wollen wir einmal eines derſelben mit 
einander durchgehen. 

Den Mahomet habe id; mir auf künftigen Mittwoch nod 
einmal zur guten Lett beftellt. Die geftrige Vorjtellung tar 
ungleich befjer, wie die erftere. Bei der nächjten aber beran- 
ftalte Folgendes mir zu Gefallen. 

1) fage Vohfen, daß er noch lebhafter wie geftern fen, 
nicht immer auf einem Flecke ftehen bleibe, mehr gehe und 
hauptfächlich feine Füße durch alle fünf Pofitionen öfter abwech 
ſeln laſſe; aus der vierten bringt er fie gar micht herans. 
2) Die Stellung der Bänfe hat geftern den fünften Aft wieder 
verdorben; die eine fteht frei auf dem Theater, dadurd kommt 
fie der Seldiſchen Gruppe in den Weg und treibt fie zu nahe 
an Mahomet heran. Die Banf muß an der Couliſſe ftehn und 
dorten Seide feinen Geift aufgeben. Mahomet muß weiter 
born ans Profceniun treten. Auch beim Tode Sopirs Tönnte 
die Bank an der Eouliffe oder an dem Hintergrund ftehn. Die 
frei ftehenden Bänke ſehn übel aus und unterbrechen immer 
das Spiel. 

C. A. 


1800. 

Das ift eine ſchwere Aufgabe, mein liebev Meccanus ') 
für einen Laien und einen höchft unfyftematifchen Dilettanten ; 
indeffeu will id) mein Möglihes thun. ‘Der herzfiche Antheil, 
den ih an Allem nehme, was von Dir fommt und zu Dir 
geht, wird mir vielleicht Yichter aufſtecken, die bis jeßt noch nicht 
recht belle bei mir brennen wollten. Nur bitte ich um Zeit 
und Geduld; mein Kopf wird fo ofte aus feinem Gleichgewicht 
gerüdt, dag id; nicht immer für feine Brauchbarfeit ftehn kann. 
Die bejte Stellung, deren er fähig ift, ſoll aber dem Kophta 


gewidmet werden. 
C. A. 


161. 
1800. 


Hier ſchicke ich Dir, was id zuſammen gebracht Habe. 
Die von Dir aufgeftellte Frage überfchreite ich freilich, indeffen 
lege ich den Ueberfluß meiner Antwort ale Stoff nieder, auf 
den fich einige Uinterhaltungen gründen künnen, als Zweifel die 
man auflöfen kann, wenn man bon der Materie eben einmal 
reden mag. Es wäre fchade, wenn man immer einerlei Mei- 
nung wäre, jonften müßte man am Gnde heftändig fchlafen. 
Bloß das Hin- und Herftreben iſt's, was das Veben im Gang 
erhält. 

C. A. 


I) Bgl. Nr. 147 und 156. 





On 


1 + 


Scide gelegentlid; ‘Deine Iphigenie vor meinen Richter: 
ftuhl, die fo viele taufend Gulden und Lichter Wien gefoitet 
hat; ich habe fie nicht jogleicd, bei der Hand. 

Um die Frage zn beantworten, ob und wie dem Schau: 
fpiele, der Groß-Cophta, zu helfen fey, damit es den Zu- 
ſchauern mehr nefalle, als dieſes bis jeßt gelungen ift, ob has 
Berhältniß eines Ehebruchs in dasjenige eines anticipirten 
concubiti verändert, binlänglich fey, die Laulichkeit des Publ: 
kums bei diefem Stüde aufzuheben, want man Folgendes zu 
bemerken: 

Allerdings würde das Publikum weniger betroffen ſeyn. 
eine Rolle ſpielen zu ſehn, die mit der Liebhaberinn in Diderots 
Hausvater und einigen andern Charakteren dieſer Art Aehnlich— 
keit hätte, als wie ſich mit der Vorſtellung eines ehebrecheriſchen 
Ehepaar's belnſtigen zu müſſen, welches Leichtſinn und Lieder⸗ 
lichkeit ſtempelt, während die Fehltritte der Diderotſchen und 
anderer Franzöſiſchen Sünderinnen ans feinern und weichern 
Motiven entſtehen und nach erlaubten Zwecken ſtreben. Indeſ—⸗ 
fen würden die Marquiſe und Marquis aus Chelenten in 
Bruder und Schivefter verwandelt und die Nichte dadurd von 
einer größern Vergehung befreit; fo fiele das Zwangeémittel 
weg, wodurch letztere zur Betrünerinn geworben wird und als 
dann müßte das Stück umgearheitet und neue Motive einge 
ichaltet werden, um die Nichte jo handeln zu machen, wie et 
zum Gange des Stüdes nöthig ift. Ein bloß anticipirter Bei- 
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Ichlaf auf die Hoffnung einer zukünftigen Ehe unternommen, 
würde wohl ſchwerlich ein Mädchen, das nicht ſchon ganz in 
die Klaffe der verivorfenen gehört, beivegen, eine Handlung zu 
begehn, welche jie an den Galgen oder ind Zuchthaus bringen 
fönnte. Aber nicht allein das ehebrecheriiche Verhältniß ift es, 
was den Zufchauer anftößt, fondern auch das des Domherrn 
zur Prinzeß, der Tochter feines Fürften, die ev nicht zu ehelichen, 
aber wohl zu verführen gedenkt. Obwohl ein ähnlicher Fall 
in der Hochzeit des Figaro vorfümnt, fo ift diefer doch nur 
einzig auf der Bühne; das Barifer Publifum, das fchon da- 
mals ſeltſam geftimmt war, ertrng ihn, Weil Figaro durch 
mancherlei Urſachen ein Lieblingsjtück ihm wurde und auf Die 
Autorität diefes Publikums geftüßt, ertrug man ihn an mehreren 
Orten. Demohngeaditet bleibt die Frage unerörtert, ob Deutſche 
theatralifhe Schriftfteller e8 tuagen dürfen und gut daran thun, 
dem DBeilpiele und der Laune Beaumarchais zu folgen. Wenn 
obige Bemerkungen gegründet find, fo möchte wohl daraus 
folgen, daß die Veränderungen der „Situationen große Conſe— 
„guenzen für den Bau des fo fehr durchdachten und confequen- 
„ten Stüdes nach ſich führen und die Umarbeitung defjelben 
„nöthig machen würden.“ 

Sollten aber wohl die anftößigen Berhältniffe alleine 
Ihuld ſeyn, daß dieſes Schaufpiel nicht allgemein gefiele? 
Man könnte vielleicht glauben, daß das Publikum einen Wider; 
willen gegen die öffentliche Aufftelung getoiffer VBetrügereien 
jpürte, durch welche ſehr ausgezeichnete Berfonen an der Nafe 
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herum geführt worden ſind und daß eine Wahrheitsſcheue der 
Zuſchauer dieſem Schauſpiele Schaden thäte. Bedenkt man 
aber, daß an allen Orten, wo es geſpielt worden, der wenigſte 
Theil des Publikums in magiſch-freimaureriſchen Berhäftniffen 
geweſen ift, daß die Zufchauer in das Theater ſtrömen, wenn 
Iffland'ſche oder Kotzebue'ſche Stücke gegeben werden, in wel: 
chen die drüdendfte Moral über die ängftlichen, bürgerlichen 
und häuslichen Verhältniſſe fo hypochondriſch wie möglid, oft 
beißend, meiftens aber jtrafend gepredigt wird; fo follte man 
bezweifeln, daß die Wahrheitsliebe, die in Goethe’s Schaufpiel 
herrfcht, der Furcht vor Wahrheit des Publikums auf eine dem 
Groß⸗-Cophta ſchädliche Art entgegenftehn Fünnte. 

Sollte nicht der Genre, in welchem diefes Stück gejcrieben 
ift, daran ſchuld feyn, daß die Zuſchauer Tau dabei bleiben? 
Eigentlich gehört es, feiner Behandlungsart nach, in die Kaffe 
der Drama's, während der Charakter des Sujets es entweder 
zu einer Boffe, oder zu einer Tragödie ftempeln möchte. Yet 
teres hat es im Sinne des Autors nie werden ſollen, fondern 
es nähert fich wohl ehr der Komödie und zwar einer Art, die 
man in Frankreich chargirt nennt; hiezu ift e8 aber zu ernfthaft 
und hauptfächlich zu lang. Eine dhargirte Comödie, oder eine 
Boffe muß ihrer Natur nach kurz feyn, denn lange dauernde 
Späße ermüden und ein zu gedanfenreicher, aufeinander ge— 
häufter, vielwörtlicher Wig verfehlt gewöhnlich fein Ziel, Det 
Wit verlangt eine gewiſſe profaifche Einfachheit in den Gedan- 
fen, in feinem Ziele und im Ausdrude. 
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Sollte nit diefem Schaufpiele eine Eigenichaft ſchädlich 
jeyn, die hier angemerft zu werden verdient: die Handlungen 
in Cophta kommen der Wirklichkeit zu nahe, der ernithafte Ton, 
der darinnen herricht, läßt dem Zuſchauer zu viel Zeit, mora— 
liſche Betrachtungen anzuftellen und unterhält ihn zu fparjam 
beim Lächerlihen. Die leeren Unterhaltungen mit Unfichtbaren 
vermundern vielleicht bei der erjten Vorſtellung; jobald man 
aber fie gewöhnt worden ift, wirkt ihr innerer Gehalt zu fehr 
auf den Zuhörer. So ift e8 auch mit den Geremonien, bie 
wenn fie nicht mit großem theatraliihen Aufmande und in ber 
Form einer Art Ballets gegeben werden, ebenfall® auf bie 
Dauer feine Befriedigung getwähren. 

Da diefes Stüf den Drama's einverleibt iſt und durd) 
eine gewiſſe Zartheit im Gefühle der Nichte Anfprüche auf 
Empfindung machen faun; jo möchte der Zufchauer wohl wün— 
Ihen, daß einige liebenswürdige Charaktere ihm dabei mit zu 
Theile gelommen wären. Denn unter der Notte von Dieben 
und Detrügern bleibt der Ritter doch nur ein furzfichtiger, 
ſchwankender Menſch, den e8 am Ende beinahe gereut fo ge- 
handelt zu haben, wie er nur einzig handeln fonnte, um nicht 
Mitichuldiger der Diebe und Hochverräther zu werden. Und bie 
Nichte bleibt gewaltig sujet à caution, indem fie erft morgen 
entdecken möchte, wozu fie heute durch den Zufall genöthigt wird. 

Wollte Goethe jich die Mühe geben, diefem Stüde eine 
andere Form anzupaflen, fo möchte die einer komiſchen Oper 
vielleicht Vortheile gewähren. In Verſen mit Muſik begleitet 


klingt Manches ganz anders, als in der wirklichen Sprache; 
das Feld ift dann Weiter und bequemer. 


Salvo meliori. 


162. 
1800. 


Der Brinz Friedrich von Gotha kommt erft, wenn wir von 
Leipzig wieder kommen; aljo kommt er ſchwerlich eher als Frei⸗ 
tag über acht Tage. Du fönnteft wohl den Bayard, der wie 
id) höre diefen Sonnabend gefpielt werden foll, auf über art 
Tage verlegen. Schreib mir, ob Du noch mit mir nad) Leip— 
zig geheft, aledenn wollen wir heute über acht Tage hin. 

C. A. 


163. 
Nov. 1800. 


Haſt Du mit Gentzen über die Veränderungen geſprochen, 
welche ich in Betreff der Decorationen in meiner Frau Zins 
mern machen möchte? ift es gefchehn, fo käme ich wohl um 
10 Uhr ins Schloß, wo Du ihn ettwa hinbrächteft. 

€. A. 


164. | 
(November 1800. 


Wir wollen morgen früh 10 Uhr zur Baufeffion im Schlof 
und zufammen finden. 








267. 


Grinnere mich dorten an Fernows VBorfchlag wegen Vena. 

Dann wollte id), wenn Du der Meinung aud bift, Wol- 
zogen auftragen, vor feiner Abreife noch einen oder ein Paar 
Zage mit Gengen fid) zuſammen zu fegen um durchzuſtudiren: 

I) die Möglichkeit in der gegebenen Zeit fertig zu werben; 

2) die Hinderniffe aufzufinden, die uns im Wege ftehn 

möchten, ob in der Anftalt oder fonften; 

3) die Mittel und Cinrichtungen, um diefe Hindernijfe zu 

befeitigen. 

Ein berichtendes Protocol über diefe Verhandlung würde 
und viel Licht und Hülfe geben und da Wolzogen nicht viel zu 
thun hat und etwas Arte-peritus ift, fo könnte er wohl diefes 
Gefchäft mit Succds übernehmen. 

C. A. 
165. 
Dec. 1800. 

So eben fomme ich von einer Jagd zurück, die und geftern 
Abend bis in die Dunkelheit in die Ienailchen Berge geführt 
hat, wo der Hirſch gefangen wurde. Bei Berka hatten wir 
angelegt. Wir waren fo entſetzlich durchnäßt und die Pferde 
dergeftalt caput geritten, daß hir in Magdala bleiben mußten. 
Die Garderobe des Oberförfters, feiner Frau, Kinder und Knechte 
wurde dabei fehr geplündert. 

Zu Deiner bevorhabenden Reife wünfche ich das beſte Glück; 
ih hoffe Dich balde wieder zu fehn. Yeb wohl. 

C. A. 
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166. 
Den 22. Februar (1801.) 


Für die überjchidte Nachricht und das ſchöne Bud, danle 
ich beftens. Siche doch zu, daß Du mir dieſen ziveiten Theil 
des A. cf. a. erhandelft; es ift ein vortrefflih Werk, einit- 
weilen hebe ich es auf. 

Hier iſt Nathan der Weiſe. Ein Blatt iſt, 265, los, ee 
war verbunden und ich fchnitt e8 heraus. Seite 67. 68. habe 
ic etiva® mit Bleiftift bezeichnet, das wohl wegbleiben müßle, 
weil es etwas gar zu auffallend klingt und am Ende nicht noth 
wendig ift, weil man doch fo manches Andere auf dem Thea 
ter don einem Stüd überhört und das Stück doc immer 
feben bleibt. Ins Ganze ift es aber eine fürchterliche Entre- 
prise, das Ding zu fpielen; id) bin vor der Idee erjdroden, 
wie ich jet das Stüc wieder gelefen habe. Ic höre auf zu 
begreifen, wie es unfere Leute aussprechen wollen, was mit ſo 
ſcharfen Contouren und wenigen Yinien bezeichnet ift. Glüdliche 
Niederkunft und leb wohl. 

= C. A. 


167. 
(1801.) 


Erft übermorgen kann die Antwort von Berlin fommen, 
welche beftimmen wird, ob und wann ih hin muß; möglich 
wäre ed, daß die Mecklenburgiſche Herrichaft nicht jo langt 
dorten bliebe, daß ich fie uoch anträfe. Ich glaube diejes zwar 


Pe 


nicht, alsdenn ging ich nicht Hin und müßte mir auf eine andere 
Weife helfen. Dazu fommt noch, daß aller Wahricheinlichkeit 
nach der Conducteur Rabe ſchon unteriveges jeyn muß. Warten 
toir den Mittivody noch ab; ift alsdann meine Abreife beftimint, 
jo muß ich eine Eftafette nad) Berlin jenden, um mir Pferde 
und Quartier zu beftellen und alsdann fann man engen mit 
diefer Gelegenheit ſchreiben. Mich freut e8 , Deine Handichrift 
wieder zu ſehn. 
C. A. 


168. 
Berlin 1. 3. 1801. 


Hierbei ein Schädhtelein von Frau von Grothaufen an 
Did, mein Pieber! Brühl überbringt es, da ich, wie Du jchon 
wiſſen wirft, bis medio März hier bleibe. Abänderungen die 
der König mit den Depots gemacht hat, davon er mich benad)- 
rihtigte und mir dabei äufferte, daß ich hier bleiben mödhte, 
verurfadyen mein längeres Ausbleiben; id) hoffe den 16. oder 
18. zu Haufe zu jeyn. 

Wolzogen wird Dir fchreiben, daß und wie wir mit Genen 
zu Rande gelommen find. Wir haben ihn nun fider 6 Mo— 
nate hintereinander bei und. Allerhand Sachen haben wir zu: 
ſammen gefucht, die zum Theil zu Modelle, zum Theil zum 
Gebraud dienen fünnen. 

Zancred wird den 10. geneben; ich befomme ihn noch 
zu fehn. Mit Iffland's Hinfommen zu uns feheint noch nichts 


I. 


gewiß zu ſeyn. Vom hiefigen Theater bin ich nicht ſonderlich 
erbaut; auffer bürgerlichen Converſationsſtücken können fie nichts: 
die Wallenfteins gehn erbärmlih. Ich bin im Willen, Dir die 
Partitur don Neichardts Geifterinfel mitzubringen, wo wirllich 
Ihöne Muſik darinnen ift, die fich eine Weile bei uns halten 
möchte. 
Ein paar Tage bin id; an einem böfen Halfe franf gewe— 
fen. Befinde Dich wohl und leb wohl, mein Lieber. 
C. A. 


169. 

Möge diefer Brief, befter Fürft, Sie ganz hergeftellt an: 
treffen, damit Sie das an mancher Unterhaltung reiche Berlin 
recht genießen fünnen. 

Die Gentziſchen Zeichnungen, welche Graf Brühl über: 
bracht hat, hebe ich auf bi® zur Ankunft des Conducteurs Rabe. 
Den Quadratoren haben wir einſtweilen in der obern tage, 
nach dem Kegelthore zu, einige Deden und Gefimfe in Arbeit 
gegeben, wozu uns Wolf die Zeichnungen geliefert hat. Auch 
jind die Stuccatoren bejchäftigt, jo daß feine Zeit verſäumt 
wird. 

Die Nachricht, daß Profeſſor Gentz ein halb Jahr bei 
ung bleiben wird, war mir ſehr willkommen; denn auf ſolche Weile 
wird ganz allein eine fichere und fchnelle Ausführung möglich, 
wenn bie täglid) vorkommenden Räthfel von dem Meifter felbit 
gelöft werden. 
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Was mid) betrifft, fuche ich mich einer völligen Gene: 
jung immer mehr zu nähern und es fcheint zu gelingen; das 
eintretende Frühjahr giebt die bejte Hofinung. Geſchwulſt und 
Mißfarbe des untern Augenlids haben ſich noch nicht ganz vers 
loren. 

Hartmann don Stuttgart ift angelommen. Sowohl fein 
früheres, in Rom verfertigtes großes Bild, als einige fpätere 
Zeichnungen, zeugen bon dem vorzüglichen Talent diefes jungen 
Mannes. 

Frau don Grothaufen werde ich nächſtens fchreiben und 
danfen. Meinen Brief jchliege ich, wie ich ihn anfing, mit 
Wünſchen für Ihr vollkommenes Wohl. 


Beimar den 9. März 1801. 
Goethe. 


170. 
W. 9. 4. 1801. 


Mit dem beiten Willen, morgen zu Dir zu kommen, bin 
ih aber nicht im Stande meinen Borfag auszuführen. Die 
Gothaiſchen Prinzchens liegen miv auf dem Hals, id) habe eine 
geöffnete Ader, die nicht zuheilen till und bei der Niederlage 
meiner Magier muß id) von Einem zum Undern laufen, um 
die Gejchäfte ein bischen im Gange zu halten. Bei der Schwäche 
ihrer Häupter darf wenig auf einmal, aber täglid) muß etwas 
borgenommen werden. Ich komme alſo nicht. Wolzogen wird 
Dir geſagt haben, wie die Sachen ftehn und daß er nad) Ruß⸗ 
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land eilt, um uns Gewißheit zu verfchaffen.‘) Den jungen 
Boigt gebe id ihm mit. Hoffentlich fehe id) Did Montags. 
Tancred ift jehr gut gegangen. Leb wohl. 

Earl Augufl. 


171. 
Weimar den 13. April 11. 

Die Anmwefenheit der Brinzen von Gotha, deren Abreile 
auf Morgen beftimmt ift und einige Hinderniſſe, die meine 
Gefundheit in den Weg legt, hindern mich hinaus zu fommen, 
um die Chauffeefachen in Ordnung zu bringen; vor Ende dieler 
Woche werde ich ſchwerlich mobil ſeyn. Indeſſen lege id; hier 
ein paar Bunfte, den Schloßbau betreffend bei, die abzuthun 
find ; ich wünfche einen diefer Tage Dich darüber in Loco zu 
Iprechen. 

Die Dänen haben fi brav gehalten und ihre etliche 
Blodiciffe teuer verfauft. Hannover hat fich gutwillig erge 
ben. Die Hamburger Zeitung empfehle ich zu fefen. Leb wohl. 

€. 3. 


172. 
Schloßbau. 
1) Die General Bolizei- Direktion ift um ein Local ver 
legen, um ihre Seffionen zu halten und ihre Acten unter: 





ı, In Vetrefi der befanntlid, fpäter erfolgten Bermühlung des Gr 
prinzen Garl Friedrich mit der Großjärftin Maria Paulowna. 
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zubringen und zu ordnen. Zeither liegen dieſe Papiere in 
der größten Unordnung bei dem Polizeiſecretär Undeutſch; 
er befömmt etwas Miethe dafür und jegt da die Stände 
600 Thlr. zu einem Polizeifonds jährlich verwilligt haben, 
die Vermehrung der Bolizeiacten aber Undeutſchen nöthiget, 
ein größeres Quartier dafür zu nehmen, fo ſchlägt General- 
Bolizei- Direktion vor, Undeutfchen nod 50 Thlr. aus obbe- 
meldeten Fonds als erhöhtes Locarium zu berwilligen. Dieſe 
50 Thlr. und das zeitherige Miethgeld an den Bolizeifecre- 
tär wünſchte ich aber zweckmäßiger angewendet zu killen’ und 
ichlage daher vor, einftweilen der General - Polizei - Direktion 
ein Paar Zimmer im Scloffe, und zivar in der oberen Etage, 
enttveder auf dem großen Flügel oder in dem kleinen einzu: 
räumen, welche bloß mit Benftern, Thüren, Ofen und Re- 
pofitorien zu verjehn wären; Tiſche und Stühle fünnen ir: 
gendwo her genommen werden. Der nahe Abgang der Ober— 
marfchallinn von Witleben läßt hoffen, daß man in Kurzem 
zur Einrichtung im rothen Sclojfe wird fchreiten, dahin die 
Colfegia und fomit auch die General - Polizei - Direktion ver— 
legen können. 

2) Der Vorrath von fertigen Thüren und Fenſtern häuft 
ſich ſehr. Um Platz zu gewinnen, um das Gehörige an Ort 
und Stelle beurtheilen zu können und um beſſer überſchlagen 
zu können, was fertig, was noch zu machen, oder was zu än⸗ 
dern iſt, ſchlage ich vor, dieſe Thüren und Fenſter ſo viel 


möglich an Ort und Stelle, two fie hin beſtimmt ſind, ein- 
Sriefwechſel Carl Auguſt's mit Goethe. 1. 18 
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zuhängen. Eben jo möchte es fich auch mit Einlegung der fer: 
tigen Fußböden von gewöhnlidyer Sorte verhalten. 
W. 13. April 1801. 
€. A. 


173. 


W. %. 6. 1. 

Die fatalen Krämpfe, mein lieber Freund, haben endlich 
doch die Ueberhand behalten, fie warfen mid; feit Deiner Ab 
reife dreimal nieder und überwiegen nıeine Plane, die id in 
Anſehung des Geldes und der Seit gemacht hatte; ich komme 
doch noch nad Pyrmont. Den 10. July Abends, freitag 
über 14 Tage, komme ich dorten an. Erzeige mir den Ge 
fallen Folgendes zu beftellen: 

1 Stube mit Bette für mich, 

1 dergleichen für &gloffftein, 

1 dergleichen mit 2 Betten für Kammerdiener und Kamlift; 

2 Stuben für 3 Bedienten und zwei Reitknechte, nebft gehö⸗ 
rigen Betten. Stall und Fourrage auf 4 Pferde. 

Wir kommen über Caffel. Am Table d’höte effen wir 
beide und bedürfen daher feiner befondern Koft. In melden 
Haufe wir wohnen follen, iſt mir gleichgültig. 

Deine Ankunft hier abzuwarten, war mir ohnmöglid, fon 
ften wäre die Kur zu weit hinaus verfchoben worden; ich hofle 
den 5. Auguft wieder hier zu feyn. Kannft Du meine Ankunft 
in Pyrmont abwarten, fo wäre mir Diefes fehr lieb, denn ih 
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möchte Dir gerne den jeßigen Zuftand des Schloßbaues, mit 
dem Du hoffentlich zufrieden feyn wirſt, übergeben und Dir 
einige Notizen darüber beibringen. Gentz benimmt fi) ganz 
vortrefflih. Aus Rußland habe ich gute Nachrichten eingezogen. ') 
Deine Gefundheit befindet fi wohl an der trefflichen Heilquelle 
erneuert und frifch belebt? herzlich wünfche ich ed. Auch ich 
ſuche Zroft dorten, um mit Dir noch etliche Jahre vergnügt 
und nüßlich zu vertreiben. Leb Wohl. 


€. 2%. 


174. 
RB ...29. (Juny) Peter Paul 1801. 
Ein dunkles Gerüchte, mein Lieber, daß um die Zeit, 
wenn ich nad Pyrmont kommen will, die Quartiere fo fehr 
rar feyn würden und die VBermuthung, dab Du fo vielen geift- 
und gefühlreichen Damen wirſt aufiwarten müffen, dergeftalt 
dag meine Bequartirung Dir eine Zeit ranben möchte, die Du- 
galanter anwenden fannft, fo habe ich mich mit Gott entichlof- 
jen, meinen Mephiſto an Dich abzufenden, dumit er Dir hüff- 
reihe Hand bei Unterbringung und Anfchaffung meiner Bedürf- 
niffe reihe. Dazu fümmt, dak dem armen Teufel es gut beha- 
gen wird, wenn er ein Tager achte ohne an meinem Yeibe 
warten und fihaben zu müſſen, ruhig zu feinem Beſten baden 
und trinken kann. Alſo — empfehle ich ihn Dir beitens und 


1) Bgl. Nr. 170. 
18 * 
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Did ihm im Fall der Noth, da Gott vor ſey. Bei mir iſrs 
die höchfte Zeit, daß die ſchwarze oder weiße Fahne wehe; 
Pyrmont wird für das Cine oder da® Andere forgen. Die 
Schwindel, Krämpfe, Schlaflofigfeiten find da zu Haufen, dabei 
furzer Athem und Beängftigung. Alles Diefes bringe ih Dir 
mit und will e8 two möglich nebft Deinem Teidigen Ueberfluſſe 
dort laffen. Der Fürſt von Deßau ift hier; er geht nad 
Baden zum Marfgraf und will fuchen, dorten feinen lahmen, 
zerfallenen Arın zu heilen. Grüß Griesbadh, befinde Did 
Beitens und leb wohl. 


Earl Augufe. 


175. 
Februar 1802. 


Beſtens danfe ic) für Mittheilung der Beilage.') Gewiß 
hat diefe Schrift bedeutende Verdienſte, da aber das gewählte 
Sujet nur weniger Abtvechfelung in feiner Bearbeitung fähig 
ift, jo war die natürliche Folge, daß viele überflüffige Momente 
eintreten mußten und mandherlei Weberflüffiges, Gedehntes, 
Langiveiliges in die Rede fam. Im Ganzen ift das Opus wohl 
etwas fehr laulih und die ſchwachen, häufigen Lückenbüßer 
tödten dasjenige, ivas ans Feurige fi hie und da nähert. Die 
Spracde ift, dünkt mir, meiftens fehr hart und beftärkt mid 


, Jon von A. W. von Schlegel? Bgl. Goethe’ Werke, XXXI, 12. 
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in dem Glauben, daß das Genus dieſer Jamben äußerſt gefähr- 
lich iſt, indem bei einem Autor, der nicht von der Natur das 
Organ erhalten hat, dieſe Versart mit Eleganz aus feiner 
Feder fließen zu laffen, dieſes Metrum leichte in höckerichte, 
jo zu fagen pedantifche Proja ausartet. 

C. A. 


176. 
(1802.) 

Diejer mit Metallbefchlag verjehene Letten findet fih in 
großer Menge in des Perrüdenmaher Müllers Haufe, wo bie 
fahrende Poft ift, und fam am Tage, da er jest einen Bruns 
nen graben läßt. Was foll diefer Beſchlag eigentlich feyn ? 
und findet man diejes häufig im Yetten? 

C. A. 


177. 
| [1802.] 

Ich danke ſchönſtens. Der Brief ift ganz bortrefflich und 
wird Hoffentlih das Harte Herz erweichen. Hoffentlich ſoll 
meine Mutter e8 uns hinterdrein Dank willen, daß wir fie 
bewogen haben, ein bischen an ſich zu halten und eine über— 
große Yreigebigfeit fich nicht zu erlauben. ‘Das Scriptum habe 
id; Voigten zu den Akten gegeben, der eben bei mir var. 

Geſegnete Mahlzeit. 

C. 2. 


» 





Februar 1802. 
Hier hide ih Dir den Soulavie, den Du, dünft mit, 
verlangteft. 
C. A. 


179. 
(5. März 1802.) 


Kinder-Nahridten zu Folge arbeitet Morelli an einem 
fehr feltfamen Ballet, in welchem alle gegentwärtigen Notables 
des hiefigen Staates inclusive der confularifchen Familie auf: 
treten follen. Weißt Du denn etwas von diefem Abentheuer?') 


6A. 


180. 
16.3. 2. 


Im Sonlavie ſchien mir ein tiefer Werth zu Tiegen, indem 
er ſyſtematiſch confequent die Defterreichifche Bolitit und den 
Englifchen, Genfifhen Einfluß als Grundurfachen der ſonſt 
unerflärbaren Revolution darſtellt. Nicht follte ich glauben, 
daß er parteiijch wäre, denn da er Facta und zwar noch ſehr 
unbefannte barbringt, die er aus dem Richelien-d'Anguillonſchen 
Haufe, zu dem er immer gehört hat, und aus feiner Genfer 
Miſſion fchöpfte, und überall vermeidet, irgend eine feiner Mei⸗ 


— — — —— — — — 


1) Bgl. Goethe's Werle, XXXI, 125. 
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nungen dem Bublico aufzudringen, fondern fein Buch wie eine 
species facti behandelt; fo fcheint es, daß dieſe Memoires 
als ein jeltenes Aktenſtücke anzufehen find. 

Die Schweftern'!) beenden fich jo viel ich weiß; den Regu⸗ 
us?) habe ich mir von Schilfern geben laſſen. Das Werk fommt 
mir feichte und lau, aud) langweilig vor, indeſſen hat e® doc) 
einigen Berdienft. Beſtärkt bin ich durch diefe Schrift in mei- 
ner Meinung toorden, welches gefährliche Inſtrument die neu- 
beliebte Iamben in der Weder eines Yehrlinges oder Stümpers 
find. Gleich werden fie ſtachlicht, höderige, pedantifche Profa. 

Den Theil des Grebillon behielt ich noch bei mir in wel⸗ 
hem Rhadamiſte und Zenobie ftehn, weil id) den Pyrrhus 
und die Semiramis drinnen fand. Diefe drei Stüde find, 
dünft mir, werth als Mufter fchöner theatralifcher Formen 
überfegt zu merden und id; amüfire mich, unter ihnen zu 
wählen. Leb wohl. 

C. A. 


181. 
16. März 1802. 


Wie die Beilage zeigt, ſo iſt meine Zeit ſehr eingetheilt 
und ſämmtliche Regimenter ſind darauf angewieſen. Indeſſen 
trifft der jetzige Nachwinter nicht in mein Calcul und wohl 
wäre es möglich, daß ich den erſten Theil meiner Abweſenheit 


3) Die Schweſtern bon Lesbos, don Amalie von Imhof. ?) Trauer 
fpiel von Collin. 
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verſchieben muß, ich ſpäter weg ginge und alsdenn beide Reiſen 
näher aneinanderſchöbe. ‘Denn thaut es nicht balde und trocknet 
nicht Schnell Hinterdrein, fo kann ich die Regimenter von Quitzow 
und Yeibregiment nicht in der erften Hälfte April ererciren. 
Unter 10 Tagen aber kam ich hierüber nichts Beſtimmtes 
fagen. 

Boigt wird Dir Schulzens Bericht ſchicken.“) Die Klat⸗ 
fcherei wurde fo arg, daß ich diefen zu meiner Bequemlichkeit 
forderte und felbft meine Mutter rief mich zu Hülfe, um fid 
gegen ihre Hofdamen zu retten. Sie glaubte gleich, dak die 
Sache dergejtalt wäre, wie fie Schulze berichtet. — Nun iffe 
mir göttlich gelungen, einen neuen Klatſch auf's Tapet zu brin- 
gen, um die Gemüther zu theilen. Amalie Imhof hat Antivort 
von Baulmann befommen und ift ganz wüthend. Sämmtlihe 
Hofdamen, die um mein Geheimniß twußten, find auf meiner 
Seite. Kirms hat indeffen, da Kotzebue rebellirt, mir einen 
Nothſchuß an Schiller um neue Stüde communicirt. Schiller 
till den Don Carlos und die Jeanne d'Arc für unfern Lauch⸗ 
ftedter Bedarf zufammenfchnigen. Letztere muß aber hier ein: 
ftudirt werden und einer Probe hier unterliegen. Deswegen 
habe ich erlaubt, daß diefe Iungferfchaft hier einmal vor dem 
Abgang der Geſellſchaft unterfucht werde, unter Beding aber, 
daß jede andere, al die Jagemann die d'Arc ſpiele. Hiedurch 
entfchuldige ich meine Inconfequenz. 





1) Schulze, Bürgermeifter von Weimar, Bol. Nr. 179. 
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Sch erwähnte geitern des Regulus!) in der Abficht, daß 
man vielleicht dem Autor desfelben rathen follte, das Franzöfi- 
ihe Theater zu ſtudiren, indem er es überjeßte, weil er Gefchmad 
an der Regelmäßigfeit der dramatifchen Arbeiten zu haben fcheint, 
und nicht ohne Talent iſt. Beides ift in unfern Zeiten felten. 
Leb wohl. 

ER. 


182. 
(1802.) 


Der Gemäldehändler Drappaur ift in Gotha, derjelbe, von 
dem der Herzog von Meiningen die bewußten Stüde gefauft 
hat. Hier ift fein Catalog. Ich kann nicht nach Gotha gehn, 
id) wünſche aber Meyer reijete hinüber und befähe die Sachen. 
Mich intereffiren hauptſächlich Claude Lorrain und die Ponf- 
iind. Meyer hörte dabei, was die Bilder koſten follten. Er 
faun eine Boftchaife nehmen und mit Extra hinüber: fahren. 


C. A. 


183. 
Pyrmont 23. 6. 2. 


Beforge die Beilagen, mein Lieber. Ic vergaß, Did; zu 
fragen, ob ih, wenn mir die Stegmann noch gefiele, ver- 
ſuchen follte, fie zur zweiten Sängerinn zu engagiren, und tie 


) Bgl. Nr. 180. 
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viel ihr zu bieten feyn möchte. Schreib mir Diefed. Dus 
Theater kommt erft künftigen Sonnabend. — Es ift hier not 
gewaltig leer; viele Quartiere find aber beftellt. 

Meine Frau war fehr munter in Eaffel, die Crbpringelfinn 
aber gewaltig niedergefchlagen und gealtert; die Gegenwart ihrer 
Schweſter toird ihr fehr nothmendig feyn. Die Gräfinn File 
fommt heute. — Das Wetter ift ſchön, nur jind die Morgen 
und Abende falt. Die Früchte in Heffen ftehn über alle Be 
ſchreibung ſchön, dabei ift aber Alles ſchrecklich theuer. Leb 
wohl. 

€. 2. 


184. 
(Pyrmont, Zufn) 1802 


Meinen fchönften Gruß zuvor, lieher Getreuer! Beſorgt 
mir hübfc die Beilage. Bier gehts ſchrecklich langweilig zu. 
Aeuſſerſt wenig Menſchen find hier, indeffen doch einige Manns— 
leute, die mich intereffiren, wozu eben nicht viel gehört. Unter 
Andern der, welcher den Vortrag des ').... Weſens in 
Dresden hat, alfo meine Angelegenheiten mit zu beforgen hal 
ein Herr don Witzleben. Dieſesmal finde ich mein Haupt We 
niger betäubt, als vor dem Jahre von dem Waffer; das il 
vielleicht ein gutes Zeichen. Id; kann Iefen und ſchreiben dabei 
was ich fonften nie fonnte. Laß balde etwas don Dir Hirt, 


1) Hier folgt ein unleferlihes Wort. 
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Die Hufeland iſt von Berlin hier mit dem Dr. Bildoff. Es 
regnet und ſtürmt unaufhörlic. Leb wohl. 


€. A. 


185. 
(Byrmont) 25. Juli 1802. 

Heute geht auch die Preußiſche fahrende Boft und ich ver- 
ſuche dieſen Weg gleichfalls, um zu erfahren, welches die ſchnellſte 
Gelegenheit ſey. Seit meinen vorigen Zettelchen ift nichts Neues 
borgefallen, auffer daß die Sonne wieder zu fcheinen angefangen 
bat. Leb wohl. 

C. A. 


186. 
Pyrmont den 9. Aug. 1802. 

Beſten Danf, lieber Alter, für Deinen Brief vom 4. nebft 
den Beilagen, den ich vorgeftern erhielt. ‘Die drei Fürften kön⸗ 
nen jehr zufrieden mit Deiner Enträthfelung Ihres Willens ſeyn. 
C. hat mir viel Schönes vom Vorfpiel und von dev Art ge- 
Ihrieben, wie es aufgenommen worden.) Dir wünſche ich 
biel Vergnügen und Geſundheit; auch ich hoffe leßtere hier in 
reiher Maaße einzufammeln. Mein Kopf ift aufferordentlich 
heile und das Waffer wirkt mohlthätiger auf mich wie jemals. 
Die Geſellſchaft hat ſich fehr vermehrt, nur verbeffert fie fid) 


1) Goethe's Werte, XXXI, 137. 
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nicht ſonderlich, in Dem, was man bei ſelbiger eigentlich zu fin- 
den wünſcht. Der Dr. Herz!) von Berlin ift hier, ein kluger 
artiger Heiner Inde; fie groß, dicke, gebildet aber jchredlich 
empfindfam. Bon Weibern ijt uns wenig Hübfches und fat 
nichts Intereffantes zu Theile getvorden. Das Wetter wird et 
was leidlich. Leb wohl mein Lieber. 
€ A. 

Die Stegmann?) hat einen Hautboift Fifcher aus ber Ka. 
pelle geheirathet; fie bleibt bei der Hoftruppe in Hannover, die 
errichtet wird. Schade ift, daß wir fie nicht befommen. 


187. 
(September 1802.) 


Mit meiner Frau fomme id; morgen zur Ausftellung und 
werde mich freuen, Dich wohl zu fehn. 
C. A. 


188. 
Yan. 1808. 


Ich werde aufwarten und mich über Dein Wohlbefinden 
freuen, indeffen kann ich erft etivas fpät fommen, meil Asse 
bl&e bei meiner Mutter angeſagt ift. 

€. A. 


ı) Arzt. 2) Bgl. Nr. 183. 





2. Jan. 1803. 

Sehr bebaure ih, lieber Alter, daß, iſt's auch nur fein 
Geſpenſt, ein Webelbefannter wieder anflopft; brauche ja balde 
die rechten Mittel und laſſe Huſchken nicht von der Hand. Wir 
haben Did, geladen gehabt, um Dir unfere Freude über Dein 
Neujahrsgeichenfe mitzutheilen; allgemein hat es über Bejchrei- 
bung gefallen. 

Einfiedeln habe ich gefagt fich mit Bode befannt zu machen 
und zu hören, wo es mit einem folchen Menjchen hinaus fünnte 
oder wollke; er hat den Auftrag gerne übernommen. Leb wohl. 


C. A. 


190. 

* Jan. 1803. 

Hier etwas von P....) Du biſt wohl fo gut, wenn 
die Bücher angefdmmen fen werden, an ihn etwas aufzufegen. 

Schreibe mir, was Deine Gefundheit macht? und fage 
mir ob ein flüchtiges Gerüchte, das mir zu Ohren fam, wahr 
ift, ein Club follte Sonnabends Abends nad) der Komödie in 
einem Zimmer des Stadthaufes zu Stande fommen, von dem 
Du und Schiller die Grundpfeiler feyn würden. Mir liegt viel 
daran es zu wiſſen, teil ich eben mit demjelben Projekte, auf 


— _— — — — — — — — 


1) Wahrſcheinlich Pougens. Vgl. Nr. 198. 
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demjelben Orte, auf denfelben Abend und auf diejelben Grund: 
pfeiler gerichtet im Stillen fchtwanger ging. 


€. 2. 


191. 
San. 1809. 
Wenn Du etwas Näheres von dem Scilierfhen Som 
abends - Efub » Projekte erfahren faunft, fo wirft Du mir einen 
Gefallen erzeigen, mir das Fernere mitzutheilen. | 


C. A. 


192. 
(1803.) 
Wenn es Dir gefällig ift, jo laß Heute die Teppiche im 
Saale ausbreiten, und fomme zu Tiſch; der Ruſſiſche General 
Meyendorf ißt bei uns. 
€ A. 


193. 
(Anfang Februar 1808.) 


Der Herzog von Meiningen wünſcht Walfenfteins Lager 
zu fehen; da wie ic höre Montag das Ballet!) wiederholt 
wird, fo möchte diefes Stüd am Montag zum beften paſſen, 
da ohnedieß der Herzog den Mittwoch weg will. | 

€. A. 


1) Die Zaubertrompete. 








18083. 

Die Beilage zu leſen wird Dich gewiß intereifiren und nad) 
etlihen Tagen erbitte ich fie mir wieder. 

Sch vergaß neulic Dich zu fragen, ob Dir Piron Spaß 
mache? 

Sin gewiffer Dr. Stoll wird Dir ein Werf produciren, das 
in Alerandrinern nad) dem Franzöjiihen gearbeitet if. Das 
Opus’) ift an und für felbft artig; indeſſen kann ich nicht 
leugnen, daß im Lefen diefe Bersart in unjrer Sprade 
an die Allongenperrüden der Gottſcheds und Conſorten erinnert. 
Recht neugierig bin ich, wie es fich geſprochen ausnehmen wird. 
Die Iagemann und Beder wollen es aufführen. Einige böfe 
Keime, Leer- und Dunfelheiten und Reimbafchereien fünnen vor» 
ber wohl ein Bischen gezüchtiget werden. 

C. A. 
195. 
Febr. 1803. 

Tauſendmal danke ich ſchönſtens für die Beilagen, welche 
ins Reine ſchreiben zu laſſen ich Bitte. Nur ein paar Worte 
babe ich berührt, was Du wohl verzeihen wirft. Hoffentlich 
geht es mit Deiner Oelundheit gut und Du erfcheinft wohl 
morgen wieder auf dem Kampfplatz. 

€. 2%. 





) Scherz und Ernſt, Luſtſpiel, zum erften Male aufgeführt den 11. 
März 1803. ' 
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Februor 1803. 

Den beiten Danf für den geftrigen guten Abend. Hier 
(hide id) Dir eine neue Zeitung, die Du vielleicht mit ber 
Fleganten fammeln willſt. Man muß das Zeug mithalten, 
um im Laufe der Impertinenzen zu bleiben. Wegen Sadert 


gelegentlich ein Mehreres. 
E A. 


197. 
1808. 


Der Herzog von Gotha, der vorher gewaltige Schwierig. 
feiten machte, ift jet fo hikig auf das Bermeffungsproiekt, 
daß Zac es nicht genug bejchreiben fann. Auch hat der Yand- 
graf von Caſſel, der ſich ebenfalld weigerte, die Form der 
Heſſiſchen Weltkugel beftimmen zu laſſen, Geſchmack an det 
Sache gefunden und giebt felbft einen Aftronomen dazu her, 
den er dabei dreijiren Laffen will. Die Sache geht nun vor 
ji und wird gewiß ein fchönes Werk werden. 

Freund Morelli war eben bei mir und producirte einen 
Brief von Radnig, derenthalben er um einige Wochen Urlaub 
bittet. Ich habe ihn an Dich getwiefen und dabei gejagt dab 
ich nichts dagegen habe. Der Kerl ift fo liederlich, das er 
über furz oder lang doch einmal fort läuft und da bente id, 
daß es am beiten fey, man laffe ihn ein bischen gehn, um 
Geld zu gewinnen, vielleicht fomınt er wieder. 

€. A. 
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198. 
1803. 


Bougens Bücher, fehr ſchön gebunden, find angefommen 
und auf die Bibliothek ſchon abgegeben worden; id) werde ihm 
nun wohl antivorten müſſen. Es macht ſich nöthig, daR die 
vier runden Gemälde und das Blafondftüd in meiner Frau 
Wohnzimmer eingefegt werden, willſt Du fie wohl bei Meyern 
betreiben. ') | 

€. 2. 
199. 


11. 2. 3. 

Wie hält fi das Befinden und fannft Du nod) nicht bei 
Unfereinem zu Tiſche fommen ? 

Beiliegend ein Brief; follte Lenz nicht des Fürſten?) Bor: 
trait ſich erbitten? 

Schiller hat mir fein Stüd Arbeit”) gegeben. Ich habe es 
mit großer Aufmerkſamkeit — aber nicht mit wohlbehaglichem 
Gefühle gelefen; indeffen verfchließe ich meinen Mund tohl- 
bedächtig darüber. Weber die Sache felbft ift ihm nichts zu 
jagen, er reitet auf einem Stedenpferde, von dem ihn nur 
die Erfahrung wird abfigen helfen, aber Eines follte man ihm 
doc einzureden fuchen, das ift die Reviſion der Verſe, in 
denen er feine Werke geichrieben hat; denn bie und da kommen 


1) Soethe’8 Werte, XXXI, 117 fg. 2) Dmitri Gallitzin, welcher 
dem mineralogiſchen Muſeum in Jena feine ſehr werthvolle Sammlung 
verehrt hatte. Goethe's Werte, XXXI, 157. 5 Braut von Meſſina. 

Briefwechfel Carl Auguf’s mit Goethe. 1. 19 
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mitten im Pathos komiſche Knittelverfe vor, dann unausftehlide 
Härten, undentfche Worte und endlich folhe Wortverjegungen, 
die poetiſche Wörmelchens bilden, deren Nieberfchreibung auf 
Pulverhörner gar nicht unpaffend geivefen wäre. Beridie 
denes dergleichen habe ich ertrahirt, ich werde es Dir gelegent- 
lid) einmal mündlich vorlegen. Etwas fehr Auffallendes wird 
dem Publico nicht entgehn: die eigentlihen Hauptperſonen des 
Stüds find EStodfatholifen, da8 Chor aber Heiden; letztere 
jpredjen bon allen Göttern des Alterthums, erſtere von der 
Mutter Gottes, den Beiligen u. f. wm. Da nun das Chor 
eigentlid,) ein Corp& unter den Waffen darftellt, fo kann man 
die Berfonen defjelben für nichts, als für beimaffnete Poeten 
anfprechen: eine neue Masfe für die Bühne; denn die meijtens 
ganz unnüße bilderreiche Schtoulftigfeit, in der dieſes Corps 
den Zufchaner von einer Scene zur andern führt, und nod 
dazu fehr langſam, kann unmöglich für Kriegsknechte paſſen, 
da die Prinzen, zu denen jene Leute gehören, fich viel natir 
licher ausdrüden. Um die läftigen Confidents zu verbarmen, 
ift, dünft mir, ein viel läftigeres Verbannungsmittel eingetre 
ten. Indeſſen hüte ich mich wohl, etwas der Ausführung die 
ſes Stüds entgegen zu fegen. Die Praftif wird das beſte 
Gegenmittel für die Folgen werden. Das Zugleichreden der 
Korgphäen oder der Wachtmeifter des Corps habe id) ſchon 
gefucht Scilfern auszureden, weil man ſich platterdings nichts 
Unharmonifches erlauben muß. Miündli ein Mechreres. 
C. A. 
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200. 
8. 8. 8. 


Um Did nicht mit Detail zu quälen, fage ich Kirmjen 
meine Meinung bistveilen, um Unfchidlichleiten abzubelfen, die 
zuweilen auf dem Xheater borfommen. Unter diefe Kaffe 
gehören Kleidungen der Acteurs. Es ſchickt fid, nicht, daß hie- 
ſige Montirungen, Hoftradhten, Hof-Pagen-e und Lakaien⸗ 
fivreen vorfommen. Beim Bataillon ift e8 jchon verboten, 
dag die Burſche die Montirungsftüde auf dem Theater nicht 
tragen bürfen; dieſer Artikel ift alfo fchon gehoben. Die 
Bagen- und Lakaienlivreen betreffend Hatte ich Kirmſen fchon 
das Berbot zugeben Taffen; er gejtand mir aber heute, es ſei 
nicht ausgerichtet worden. Geſtern kam Cordemann als Forft- 
meifter fogar in der completen Hofuniform, die er auf dem 
Zröbel gekauft hatte. Wie auffallend unfchidlich Dieſes war, 
brauche ih Dir nicht zu fagen. Der Fehler liegt in einem 
Mangel von Ordnung in dem Garderobeweſen. Vom Schnei- 
der hängt Alles ab und fo ein gemeiner Kerl kann natürlich) 
nicht untericheiden, was ſchicklich oder unſchicklich ſey und über 
das, was den Acteurs eigen zugehört, kann er gar nichts 
fügen. Es müſſen alfo Gefege exiftiren, welche beftimmen 
müflen, was getragen oder nicht getragen werden dürfe, und 
Jemand muß gejett werden, von dem man die Ordnung bes 
Anzuges der Acteurs fodern könne. Habe die Güte, diefe Po- 


fizeianftalten zu beforgen, denn Kirmes ift auf dem Punkt des 
19 * 
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Schicklichen etwas harthäutig und folgt nicht immer der An 
weilung, die man ihm giebt. 
Carl Anguf. 


201. 
(1808, 


Beiliegend ein Brief von den Trippelfchen Erben. Mitt: 
woch dor dem neuen Jahr gehe ich nach Leipzig, weil in der 
Meſſe felbft mit Pferden gar nichts mehr zu machen ift. Ich 
erinnere Dich an Dein Verfprechen mich zu begleiten. 

C. A. 


202. 
Beftelle mir alfo ein Baar Bilder in der Art, tie mir 
e8 abgeredet haben. Mit oder ohne Rahmen wie es Dir be 


liebt. 
16. 3. 3. 


203. 
[1808.] 


Dagegen ift nichts einzuwenden und ich muß den beiten 
Succeß wünſchen. 

Wegen Haderts Bilder muß ich nur noch bemerfen, daß 
ſie dergeſtalt arrangirt müſſen werden, damit entweder 

1) die Beleuchtung bei dem einen rechts, 

2) die Beleuchtung bei dem andern links komme, 
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3) oder daß beide von vorne beleucdytet werden, damit man 
wiffe, wo man fie hin hängen foll und fie als Compagnons 
dienen fünnen, gleichviel welche von diefen Beleuchtungen, ent» 
weder non borne oder don der Seite. Der Spaß wird dod 
mit Rahmen und Zransport an 1500 Thlr. koften. 


€. A. 


204. 
21.3.3. 


Der neue Tenorift ift eine jehr ſchätzenswerthe Acauifition. 
Gr befißt eine bortreffliche, ziemlich gebildete Stimme, fein Vor- 
trag ift gut und neumodifch, er ift ein firmer Muſiker und feine 
Stimme ſpricht fchnell und immer richtig an. Er hat aber fei- 
nen Anftand und weiß noch gar nicht, was er auf dem Theater 
machen foll; man fpürt daß er immer das Mufifpult vor fich 
gehabt Hat. Sorge nur dafür, dag Morelli ihm tüchtig Tanz- 
ftunden gebe und daß Jemand fid, feiner in Anfehung der De- 
klamation und der Pantomime annehme; ich till gerne etwas 
für diefe Pectionen bejonders bezahlen. 

Laß doch ein Edict ergehn, daß die Statiften und Schüler 
fi) Hinter den Couliſſen ruhig verhalten; e8 war geftern ein 
ſolcher Spedtafel, daß man ofte den Gefang nicht recht hö— 
ven konnte. Du kannt dabei fagen Taffen, daß wenn es wieder 
geſchähe, ich den wachthabenden Hufaren-Unteroffizier hinſchicken 
würde, um Ordnung zu machen. Leb wohl. 

C. A. 
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205. 
Erlaube mir, licher Alter, daß ich mich nad) dem Befin— 


den der Wöchnerinn erfundige, die uns geftern jo ein ſchönes 
Kind‘) gebar. Du ſollſt für diefe Kraft Deiner Lenden gelobt 
und gepriefen werden. Alle Gevatterslente fchienen fehr befrie 
diget nad; Haufe zu gehn. Leb wohl. 


€. A. 
®. 3.4.3, 


206. 
[1808.) 


So eben fige ich unter meinen Traumdeutern; fomme zu 
Tiih, fo können wir diefen Nachntittag vielleicht perambuliren. 
Ich habe mir das Steinerſche Modell bringen laſſen, jo weit 
es fertig ift. 

C. A 


207. 
lisoz) 


Deinem äſthetiſchen Sinne Gothiſche Bauart betreffend 
unterwerfe ich die Entſcheidung, ob nicht durchbrochene Endſpitzen 
auf die obern Eckpfeiler dieſes Thurmes gehören, welche die 
durchbrochene Gallerie einſchließen. Die Zeichnung iſt die der 
vordern Fronte des Thurmes im Salon des Welſchen Gartens, 
in welchem jetzt auf die neue Art Kaffee und Vier gepraßt wird. 





1) Goethe's „Natürliche Tochter‘ wurde den 2. April 1803 zum erften 
Male gegeben. Goethes Werte, XXX, 147. 
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Sprich doch mit Steiner über den |piken Artifel, den id an 
Dich gewieſen habe, wenn Du ihn deshalben rufen läſſeſt. 


C. A. 


208. 
22. 11. 3. 


Ich habe geſtern mit Rath Kraus eine Menge Gemälde 
unter meiner Sammlung herausgeſucht, die ſtatt baaren Geldes 
in dem Handel mit Frauenholz angegeben werden könnten. Es 
ſchien mir aber, daß Rath Kraus bei dieſem Handelsgeſchäfte 
ein ſehr getheiltes Intereſſe habe. Durch feine Verlagsartikel 
und durch die Verhältniſſe mit Bertuch mag er wohl mit Herrn 
Frauenholz in Connexionen ſeyn, die ihm nicht erlauben, die 
Verkäufer des Guido ſehr zu drücken; denn er äuſſerte einige- 
mole, Frauenholz ſey gar nicht um den Berfauf des Bildes 
verlegen, der Fürft Liechtenftein ftche darum mit ihm in Han⸗ 
del u. f. w., während Frauenholz das Bild nicht würde herge- 
bracht haben, wenn er Hoffnung hätte, e8 los zu werden. 
Schon mehrere Jahre hat er e8 auf dem Halfe. Erzeige mir 
den Gefallen, heute Vormittag zu Kraus zu gehn und Dich des 
Handeld anzunehmen. Du wirft fehn, wie viele Bilder und 
für mie viel diefe an Frauenholz angegeben werden können und 
was ich an baarem Gelde etwa zulegen müßte Mache, daß 
ein billiger Handel zu Stande fomme, wo Frauenholz Refpekt 
für unfere Israelitiichen Wiffenfchaften befomme. Leb wohl. 

C. A. 





ee 


209. 
14. 12. 3. 


Frau don Staäl ift noch nicht angelangt und die wirkliche 
Zeit ihres Erfcheinens bei und dor der Hand noch ungewiß; 
man jagt aber, daß fie mehrere Wochen hier bleiben wolle. 
Schwerlich wird fie die December-Nebel verdrängen und da 
diefe Dir fo fehr widerlich find, die Nachbarfchaft Starten 
Deinen Zufällen aber nüßlich ſeyn kann; jo bleibe nur wo Du 
bift') und wir wollen fehn, ob wir die ‘Dame zu Dir |pediren 
fönnen. Uebrigens wünſche ich Dir und Deinen Beſchäftigungen 
das beite Glücke. Leb wohl. 


C. 2. 


210. 

Tauſend Danf, lieber Alter! für das mandjerlei Schöne 
und Gute, was Du mir diefen Morgen überſchicket haft. Du 
weißt felbjt, tvie vielen Theil Du an allem Dem, was feit et: 
lihen und 20 Jahren bei uns zum Guten gediehn ift, Div zu 
fchreiben kannt, als daß ich nöthig hätte, Dir zu fagen, daß 
ich e8 lebhaft erfannte, indem Du gewiß nicht an meiner Er- 
fenntlichkeit zweifeln fannft, noch an der Gerechtigkeit, die mein 
Herz Deinen feltenen Verdienften gern twiederfahren läſſet. Be 
halte mid; lieb, Dich gefund und leb wohl. 

Earl Augufl. 





1) in Jena. Goethe's Werle, XXXI, 164. 
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Diefe Nacht hat e8 garftige Händel und etwas Blutverluft 
in Iena gegeben. Schweiger und Rheinländer follen die Tumul⸗ 
tuirenden gewefen feyn; dieſesmal hat die Kavallerie den Feind 
geichlagen und Hendrich hat eine Relation davon erjtattet, als 
wie von einem Haupttreffen. 

Die Fete dem Don Juan zu Ehren will ich auf mich neh 
men. Bielleiht kommt Du diefen Abend an Hof, um 6 follen 
die Hamburger eintreffen und da fünnten hir die Detail® mit 
einander bereden. 


211. 
(2. Januar 1804.) 


Da es ſchwer hält, Em. Liebden alleweile perfönlich zu er- 
angeln, fo will ich hiermit mein Projeft puncto Don Yuan 
Ichriftfich zur Beurtheilung darlegen.) Künftigen Donnerstag 
dachte ich Abende auf dem Stadthaufe die Muſik mit dem gan- 
zen Orchefter aufführen zu laſſen, wobei die beiten Sachen aus- 
gefucht und vorgetragen würden. Schlicks, die alleweile gegen⸗ 
wärtig find, Würden accompagniren und unterweilen ein U) 
oder O in ihrer Manier dazwiſchen vortragen. Ich wollte 
diejenigen Perſonen dazu einladen, die mit Frau don Staël hier 
den meiften Umgang haben, als da find Em. Liebden, Sci: 
ers, Wieland, Schardts, Lady Musgrave, Seebachs, Fräu⸗ 
fein von Göchhauſen, Einfiedel, und diefen Allen, nebft den 


ET el ee = 


) Bgl. Nr. 210. 
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zwei Jagemanns, Schlid’8 und Destouches, ein Souper in ber 
Loge hinterdrein geben. S. m. 
C. A. 


212. 
(3. Januar 1804.) 


Durch Einfiedel habe ich auf den Donnerstag Abend die 
Nahrungsmittel und die Beleuchtung auf dem Stadthanfe beitel- 
fen laſſen und er bejtellt auch Schlicks.) Willft Du nod jo 
gut feyn und die Muſik durd) Destouches bejorgen laſſen und 
das, was dabei von Theater nöthig ift, beſorgen, auch Schillers 
und Wieland invitiven? Die übrigen Perfonen hat Sechad 
einzuladen übernommen. Schlids tünfhen, daß Du Dein 
Clavier (da8 Wiener) dazu hergeben möchteſt, ihre Tochter Soll 
darauf fpielen. Du arrangirft die Sachen wohl dergeftalt, daf 
die beften Partien aus Don Juan gegeben werden und Scdlids 
ihre Künfte mit einmifchen fünnen. Wenn es Dir recht wäre, 
fo würde Alles um Halb fieben Uhr beftellt. 

C. 2%. 


213. 
(4. Sanuar 1804.) 
Geftern Abend Fam die Nachricht, die Gafjeler und Gothai- 
ſchen Erbherrichaften kämen heute her. In diefer Vorausſetzung 


1) Bgl. Nr. 210 und 211. 
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ſagte ich Einſiedeln, daß aus der morgenden Partie nichts wer⸗ 
den würde., Wir blieben in dem Wahn bis heute Mittag 
zwei Uhr, wo die Caſſelſche Kurprinzeg alleine kam und anſagte, 
die Gothaiſchen Herrichaften und ihr Gemahl kämen erft den 
Sonntag; fie reifeten dann weiter nach Berlin. — Ich glaubte, 
es jeh auf Morgen nichts abbeftellt und fagte bei Tiſche an 
Frau don Staël, e& bleibe morgen bei der Abrede. Hier bei 
der Jagemann erfahre ich aber, Kinfiedel habe Alles abbejtellt. 
Meinetivegen! ‘Dabei bleibe e8 auch nun, da die Sache nicht 
mehr zu ändern ift. Ich weiß aber nicht, was man mit Frau 
von Staël morgen anfängt; meine Frau erivartet fich auch, daß 
fie morgen in der Stadt engagirt ift, und da Du und Schiller, 
wie mir Frau don Staöl fagt, am Freitag Abend bei ihr 
efjen werdet, fo wäre e8 recht hübfch von Dir, wenn Du fie 
morgen Abend, Sciliers, die Heine Schardt etivan, Seebachs, 
die morgen beim Don Inan feyn follten, die Jagemann, Schlids, 
Einfiedeln und mid zum Thee zu Dir bäteft und uns etiva 
Nachts etwas Kaltes, oder auch nichts von diefem in den Hals 
würfeft, dabei aber Mufit machen Tießeft, zu welcher niemand 
fonjt wie Destouches nöthig wäre und höchſtens noch Unrein 
wegen der Violine. Laß mid) doch ein paar Zeilen Antivort 
wiſſen. 
C. A. 


— —— 


) Vergl Nr. 210, 211 und 212. 
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214. 

Wie geht's? Allerhand Umftände haben mic gezwungen, 
das Concert!) auf den Dienstag künftiger Woche feite zu fegen. 
Das Nöthige ift Schon deshalb beftellt, da Destouches geftern 
Abend bei meiner Mutter war. Laß es nur Scillers und 


Wielanden wiſſen. 


C. A. 
(Januar 1804.) 


215. 
(1804) 


Dabei will ich erinnern, daß ich bis Dato noch nicht weiß, 
wo ich zu einem Eremplar der Ienaifchen Fiteraturzeitung fomme. 
Wollteſt Du bejorgen, daß ic; beftimmt eins erhielte, fo mürde 
fi) am Ende des Jahres es fchon finden, wohin ich es zu 
bezahlen hätte. Alleweile habe ich davon nichts, als was Du 
mir beim Neuenjahre zum Eingebinde gabeft. 

C. A. 


216. 
(1804. 


Wolzogen wird beforgen, daß die Bücher der Groffürftinn 
bon dem Bernhards » Zimmer?) weg gebracht merden und old 
dann fteht der Einzug frei für die Geographie. Ich will mid 


1) Bgl. Nr. 210, 211, 212 und 213. ) im Reſidenzſchloſſe zu 
Weimar. 
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beften® anftrengen, um noch etwas zu liefern, das Dich interef- 
firen Tönne. 
C. A. 


217. 


Ein Billet von Schillern zu huldvoller Beherzigung folgt 
hier bei.) Morgen werde ich bei Zeiten aufwarten. 


Goethe. 
(Anfang Jun 1804.) 


218. 
(1804.) 


Bergebens habe ich heute Abend an ‘Deiner Feftung gerap- 
pelt: e8 war fein Menjch zu erpochen, noch eine Klingel zu 
finden. Ich wollte Did) über folgenden Gegenſtand ſprechen: 
ih Hatte dem Bauverwalter aufgetragen, die Leineiveber - Ge- 
Ihichte in die Ordnung zu bringen und der Bau⸗Commiſſion zu 
lagen, fie möchten nur einfttveifen die Armenfchule in die Stube 
thun, two Röll jett arbeitet, bi8 daß toir auf den Winter einen 


1) Schiller hatte kurz vorher bei feiner Anweſenheit in Berlin durch 
den damaligen Cabinetsrat Beyme einen jehr vortheilhaften Antrag erhal- 
ten, fi dort zu firiren. Im Folge hiervon verdoppelte ber Herzog anf 
Goethe's Bermittelung Sciller’s bisherige Befoldung von 400 Thalern 
jährlich fofort, ftellte eine tweitere Zulage von 200 Thalern jährlich in 
gewiſſe Ausſicht und verhieß aus eigenem Antriebe Schiller noch in aus⸗ 
drücklicher Anerkennung bes von bemfelben bei diefer Beranlaffung beiviefe- 
nen „honetten Betragens“ einen alljährlihen Urlaub nad Berlin, um dort 
„die Aufführung feiner theatvalifchen Arbeiten zu dirigiren“. 
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205. 
Erlaube mir, licher Alter, daß ich mich nach dem Befin- 


den der Wöchnerinn erfundige, die uns geftern fo ein jchönee 
Kind?) gebar. Du follft für diefe Kraft Deiner enden gelobt 
und gepriefen werden. Alle Gevattersleute ſchienen fehr befrie: 
biget nach Haufe zu gehn. Leb wohl. 


C. A. 
®. 3.4.3. 


206. 
[1803.] 


So eben fige id} unter meinen Traumdeutern; fomme zu 
Tiſch, fo können wir diefen Nachmittag vielleicht perambuliren. 
Ich habe mir das Steinerſche Modell bringen laſſen, fo weit 
es fertig ift. 

C. 2. 


207. 
[1808.] 


Deinem äfthetifchen Sinne Gothifche Bauart betreffend 
unterwerfe ich die Entfcheidung, ob nicht durchbrochene Endipigen 
auf die obern Eckpfeiler diefes Thurmes gehören, melde die 
durchbrochene Gallerie einſchließen. Die Zeichnung iſt die der 
ordern Fronte des Thurmes im Salon des Welfdyen Gartens, 
in welchem jest auf die neue Art Kaffee und Vier gepraßt wird. 


— — — — — — 


1) Goethe's „Natürliche Tochter“ wurde den 2. April 1803 zum erften 
Male gegeben. Goethe’ Werte, XXX, 147. 
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Sprich doch mit Steiner über den fpigen Artifel, den ih an 
Dich gewieſen habe, wenn Du ihn deshalben rufen läſſeſt. 


€. A. 


208. 
22. 11. 3. 


Id) habe geftern mit Nat Kraus cine Menge Gemälde 
unter meiner Sammlung herausgejudt, die ftatt baaren Geldes 
in dem Handel mit Frauenholz angegeben werden Tönnten. Es 
dien mir aber, daß Rath Kraus bei dieſem Handelsgeſchäfte 
ein fehr getheiltes Intereffe habe. Durd feine Verlagsartifel 
und durch die Verhältniffe mit Bertuch ınag er wohl mit Herrn 
Frauenholz in Gonnerionen feyn, die ihm nicht erlauben, die 
Verkäufer des Guido fehr zu drüden; denn er äufferte einige- 
male, Frauenholz ſey gar niht um den Verkauf des Bildes 
verlegen, der Fürſt Liechtenftein ftche darum mit ihm in Hanse 
del u. f. w., während Frauenholz das Bild nicht würde herge- 
braht haben, wenn er Hoffnung hätte, es los zu erden. 
Schon mehrere Jahre hat er e8 auf dem Halſe. Erzeige mir 
den Gefallen, heute Vormittag zu Kraus zu gehn und Dich des 
Handels anzunehmen. Du wirft fehn, wie viele Bilder und 
für wie viel diefe an Frauenholz angegeben werden können und 
was ich an baarem Gelde etwa zulegen müßte. Mache, daß 
ein billiger Handel zu Stande komme, wo Frauenholz Reſpekt 
für unfere Israelitiſchen Wiffenfchaften befomme. Leb wohl. 

C. A. 





14. 12. 3. 

Frau don Stael ift noch nicht angelangt und die wirkliche 
Zeit ihres Erfcheinens bei une vor der Hand noch ungewiß; 
man fagt aber, daß fie mehrere Wochen hier bleiben toll. 
Schwerlich wird fie die December-Nebel verdrängen und da 
diefe Dir fo fehr widerlich find, die Nachbarſchaft Starkens 
Deinen Zufällen aber nüsßlich feyn kann; fo bleibe nur wo Du 
bift') und wir wollen fehn, ob wir die Dame zu Dir fpebiren 
fünnen. Uebrigens wünſche ich Dir und Deinen Beichäftigungen 
das befte Glücke. Leb wohl. 

C. A 


210. 

Tauſend Dank, lieber Alter! für das mancherlei Schöne 
und Gute, was Du mir dieſen Morgen überſchicket haſt. Du 
weißt ſelbſt, wie vielen Theil Du an allem Dem, was ſeit et- 
lichen und 20 Jahren bei uns zum Guten gediehn ift, Dir zw 
fchreiben kannſt, als daß ich nöthig hätte, Dir zu fagen, daß 
ich es Iebhaft erfannte, indem Du gewiß nicht an meiner Gr: 
fenntlichfeit zrveifeln fannft, noch an der Gerechtigkeit, die mein 
Herz Deinen feltenen Berdienften gern wiederfahren läffet. Be 
halte mich lieb, Dich gefund und leb wohl. 


Carl Augnfl. 
W. 1.1. 4. er 





1) in Jena. Goethes Werle, XXXI, 164. 
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Diefe Nacht hat e8 garftige Händel und etwas Blutverluft 
in Iena gegeben. Schweiger und Rheinländer follen die Tumul⸗ 
tuirenden geweſen ſeyn; dieſesmal hat die Kavallerie den Feind 
geichlagen und Hendric hat eine Relation davon erftattet, ale 
wie bon einem Haupttreffen. 

Die Fete dem Don Iuan zu Ehren will ich auf mich neh- 
men. Bielleicht fommft Du diefen Abend an Hof, um 6 follen 
die Hamburger eintreffen und da fönnten wir die Detail® mit 
einander bereden. 


211. 
(2. Januar 1804.) 


Da e8 ſchwer hält, Em. Liebden alleweile perfönlich zu er⸗ 
angeln, fo will ich hiermit mein Projeft puncto Don Inan 
ſchriftlich zur Beurtheilung darlegen.) Künftigen Donnerstag 
dachte ich Abends auf dem Stadthaufe die Mufit mit dem gan- 
zen Orchefter aufführen zu laffen, wobei die beften Sachen aus⸗ 
geſucht und vorgetragen würden. Schlicks, die alleweile gegen- 
wärtig find, koürden accompagniren und untermweilen ein U 
oder O in ihrer Manier dazwiſchen vortragen. Ich wollte 
diejenigen Berfonen dazu einladen, die mit Frau don Stasl hier 
den meiften Umgang haben, al® da find Ew. Liebden, Scil- 
ler, Wieland, Scardts, Lady Musgrave, Seebachs, Fräu⸗ 
lein von Göchhauſen, Einfiedel, und diefen Allen, nebft den 


— — — 2 


) Bgl. Nr. 210. 
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zwei Jagemanns, Schlid’8 und Destouches, ein Souper in der 
Loge binterdrein geben. S. m. 
C. A. 


212. 
(3. Januar 1804.) 


Durch Einfiedel habe ich auf den Donnerstag Abend die 
Nahrungsmittel und die Beleuchtung auf den Stadthauſe beitel- 
(en laffen und er beftellt auch Schlicks.) Willft Du nod jo 
gut ſeyn und die Muſik durch Destouches beforgen laſſen und 
das, was dabei von Theater nöthig ift, beſorgen, auch Schillers 
und Wieland inpvitiven? Die übrigen Perfonen hat Secbadı 
einzuladen übernommen. Sclids wünſchen, daß Du Dein 
Clavier (da8 Wiener) dazu hergeben möchteft, ihre Tochter ſoll 
darauf fpielen. Du arrangirft die Sachen wohl dergeitalt, daß 
die beften Partien aus Don Juan gegeben werden und Sclids 
ihre Künfte mit einmifchen Fünnen. Wenn es Dir vecht wäre, 
fo würde Alles um halb fieben Uhr beftelft. 


213. 
(4. Zanuar 1804.) 
Geftern Abend Fam die Nachricht, die Caffeler und Gothai- 
ſchen Erbherrfchaften fämen heute her. In diefer Vorausſetzung 


) Vgl. Nr. 210 und 211. 
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fagte id; Einfiedeln, daß aus der morgenden Partie nichts wer- 
den würde.) Wir blieben in den Wahn bis heute Mittag 
zwei Uhr, wo die Eaffelfche Kurprinzeß alleine fam und anfagte, 
die Gothaifchen Herrfchaften und ihr Gemahl kämen erjt den 
Sonntag; fie reifeten dann weiter nad) Berlin. — Ic; glaubte, 
es ſey auf Morgen nichts abbeftellt und fagte bei Zifche an 
Frau don Staöl, es bleibe morgen bei der Abrede, Hier bei 
der Jagemann erfahre ich aber, Kinfiedel habe Alles abbeftellt. 
Meinetwegen! ‘Dabei bleibe e8 auch nun, da die Sache nidıt 
mehr zu ändern ift. Ich weiß aber nicht, mas man mit Frau 
von Staöl morgen anfängt; meine Fran erwartet fid) au), daß 
fie morgen in der Stadt engagirt ift, und da Du und Schiller, 
wie mir Frau don Staël fagt, am Freitag Abend bei ihr 
effen werdet, fo wäre es recht hübfch von Dir, wenn Du fie 
morgen Abend, Schillers, die Heine Schardt ettivan, Seebachs, 
die morgen beim Don Inan feyn follten, die Jagemann, Schlicks, 
Einfiedeln und mic zum Thee zu Dir bäteft und uns etiva 
Nachts etwas Kaltes, oder auch nichts von diefem in den Hals 
würfeft, dabei aber Muſik machen Tießeft, zu welcher niemand 
jonft wie Destouches nöthig wäre und höchſtens noch Unrein 
wegen der Violine. Laß mid) dod) ein paar Zeilen Antwort 
wiſſen. 
C. A. 


) Vergl Nr. 210, 211 und 212. 








214. 

Wie geht's? Allerhand Umftände haben mich geztoungen, 
das Concert!) auf den Dienstag fünftiger Woche fefte zu ſetzen. 
Das Nöthige ift ſchon deshalb beftellt, da Destouches geftern 
Abend bei meiner Mutter war. Laß es nur Schillers und 


Wielanden wiſſen. 


€. 2. 
(Januar 1804.) 


215. 
(1804) 


Dabei will ich erinnern, daß ich bis Dato noch nicht weiß, 
wo ich zu einem Exemplar der Jenaiſchen Titeraturzeitung fomme. 
Wollteſt Du beforgen, daß ich beftimmt eins erhielte, fo würde 
ſich am Ende des Jahres es ſchon finden, Wohin ih es zu 
bezahlen hätte. Alleweile habe ich davon nichts, als was Du 
mir beim Neuenjahre zum Cingebinde gabeft. 

C. 2%. 


216. 
(1804.) 


MWolzogen wird beforgen, daß die Bücher der Großfürftinn 
bon dem Bernhards »- Zimmer?) weg gebracht werden und als— 
dann fteht der Einzug frei für die Geographie. Ich will mid 


a — — — 





1) Bgl. Nr. 210, 211, 212 und 213. 2) im Refidenzfhloffe zu 
Weimar. 
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beften® anftrengen, um noch etwas zu liefern, das Dich intereſ⸗ 
firen könne. 
C. 2%. 


217. 


Ein Billet von Scillern zu huldvoller Beherzigung folgt 
hier bei.") Morgen werde ich bei Zeiten aufivarten. 


Goethe. 
(Anfang Juny 1804.) 


218. 
(1804.) 


Vergebene habe ich heute Abend an ‘Deiner Feſtung gerap- 
pelt: es war fein Menſch zu erpochen, nod) eine Klingel zu 
finden. Sch wollte Dich über folgenden Gegenſtand fpreden: 
ih hatte dem Bauverwalter aufgetragen, die Yeinetweber - Ge- 
Ichichte in die Ordnung zu bringen und der Bau⸗Commiſſion zu 
jagen, fie möchten nur einjtweilen die Armenfchule in die Stube 
thun, wo Röll jetzt arbeitet, bi8 daß wir auf den Winter einen 


1) Schiller hatte kurz vorher bei feiner Anmefenheit in Berlin durch 
den damaligen Cabinetsrath Beyme einen ſehr vortheifhaften Antrag erhal: 
ten, fi Dort zu firiren. In Folge hiervon verdoppelte der Herzog auf 
Goethe's Bermittelung Schiller’8 bisherige Beſoldung von A400 Thalern 
jährlich fofort, ftellte eine toeitere Zulage von 200 Thalern jährlih in 
getoiffe Ausfiht und verhieß aus eigenem Antriebe Schiller nod in au®- 
drüdiicher Anerfennung des von demfelben bei biefer Veranlaſſung beiviefe- 
nen „honetten Betragens“ einen alljährlihen Urlaub nad Berlin, um dort 
„bie Aufführung feiner theatralifchen Arbeiten zu dirigiren“. 
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andern Platz finden; Steffany aber fagte mir, Du woliteft mid 


erft darüber fprechen. 
C. A 


219. 
(November 1804.) 


Die Frau don Staöl wünfht das Mädchen von Andros 
fpiefen zu fehn, willft Du wohl veranftalten, daß es diele 
Woche negeben werde? 

Mid hält ein Ohrengeſchwür zu Haufe, das hoffentlich 
der letzte Reft meines mich fchon ſechs Wochen plagenden Ra 
tarrhs feyn foll, das mir aber fchredliche Schmerzen verurfadt. 


€. A. 


220. 
(1804.) 


Wie iſt's mit Deiner Gefundheit? Böttiger hat förmlich 
um feine Entlaffung angehalten und geht in Aurfächfifche Dien 
fte; follte wohl Wolf zu haben feyn? 

€. 2%. 


221. 
W. Allerheiligen (1. November 1804) 
Der D. Frank aus Wien, Sohn des befannten D. Franl, 
wünfcht Dich kennen zu lernen. Ich ſahe ihn bei der Jagemann, 
die in feinem Haufe in Wien fehr gut aufgenommen wurde. 
Seine Frankinn ift eine berühmte Sängerinn, er Arzt und gro 
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Ger Muſiker. Er bat mih, ihn Dir zu adreifiren, welches 
hiermit gefchieht und damit Gott befohlen. 
Carl Auguf. 


222. 
15. 11. 4. 


Mid, ganz ergebenft für die Beforgung meines Wunfches 
in Anfehung der Carftensfchen Zeichnungen!) bevanfend, nehme 
ich diefen ſehr vortheilhaften Handel an, erachte ihn als geichloj- 
jen und werde das Nöthige in Anfehung der Bezahlung befor- 
gen. Da die Ausftellung nun wohl zu Ende feyn wird, jo 
wünſche ich die fännntlichen Zeichnungen zu befommen, um fie 
der Groffürftinn zu zeigen, darnach gebe ich fie auf die Biblio» 
thek zur Verwahrung. 

C. A. 


223. 


Dec. 1804. 
Da Du nunmehr Deine Dahs-Monate angetreten haft, 
fo fannft Du auch ruhig Deinen Kopf hinhalten und bitte Did) 
ergebenft, jelbigen an Jagemann bdarzureichen, der fchon alle 
Inftrumente zur Operation bereit hält. Nur eine große Praris 
in der Kopfabnehmer Kunft kann aus ihm die Wirkungen feines 
Talents heraustreiben. Die Beilage ſchicke an Voigten wieder. 
€. A. 
1) Goethe's Werle, XXXI, 158, 252. 
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[inter 1806.) 

Verzeihe! aber ehe ich die Beilage erpedire, muß id 
doch noch eine Einwendung zum Beſten der Kapelle maden. — 
Die Leute find, wenn Concerte auffer denen getwöhnficen 
Theater » Berrichtungen eintreten, beftändig im Zeuge und ver: 
ſäumen Alle, gelegentlich etwas berdienen zu können. Da fie 
umfonft fpielen müffen, fo entftehen dod) manchmal fcandalöje 
Scenen durch welche fie ihren Umtvillen gegen die fremden Bir: 
tuofen, denen fie fröhnen müſſen, ausbrüden. Das bischen 
Freibillets ift für nichte zu rechnen. Wenn die Virtuofen am 
Hofe fpielten, würde es unſchicklich ſeyn, ihnen einen Abzug zu 
machen, aber bei bezahlter Entree fommts mir doch nidt jo 
unfchidlih vor. Ueberall muß der Virtuos, wenn er. an 
öffentlihen Dertern fpielt, fi) mit dem Orcheſter abfinden, 
warum nicht hier? Ich follte glauben, daß es doch nicht um 
rathfam wäre, bei foldhen Virtuofen, welche 50 Thlr. von den 
Höfen befommen, 10 Thlr. abzuziehn und fie bei der Theater: 
faffe für franfe Stapelliften zu reſerviren. Die Operation jelbit 
wäre fehr leichte. Der Rapellmeifter befommt ohnedieß das Geld 
von den Höfen, er darf nur 10 Thlr. davon abziehen und fie an 
die Theaterkaſſe abliefern und autorifirt werden, demen fremden 
Virtuofen zu fagen, daß fie 40 Thlr. ftatt 50 Thlr. befümen. 
Bei ſolchen Birtuofen, die in den Zmifchenaften im Orchefter ſpiel⸗ 
ten, müßte bei einem Lohn von 20 Thlr. fein Abzug ftattfinden, 
da alsdenn die Kapelle meistens boch beifammen feyn muß. 
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Ein Inftitut, um kranke Kapelliſten zu unterftüßen , ift eine 
jehr wünſchenswerthe Sache und ein freinder Virtuos hat bei 
40 Thlr. Geſchenk vom Hof und der Entree, da ir doch 
immer für unfere Leute mehrere Dutzend Billets nehmen, eine 
hübſche Einnahme, nad) Abzug der Koften. 

Ueberlege das Ding nod) einmal ein bischen und fchreibe 


mir Deine Meinung. 
C. A. 


225. 
Wilhelmsthal 6. 7. 6. 


Freilich, mein lieber Alter, hätte ich Dich gerne hier 
geſehn, indem ich überzeugt war, daß das Lokale von Wilhelms- 
thal Dir einen neuen Genuß verſchafft haben würde. Denn 
der Charakter diefer Gegend ift wirklich unvergleihbar mit 
alfen hübſchen Aufenthalten bei Weimar und mit vielen andern 
in fremden Provinzen, die man mit vieler Mühe und Reifen, 
um fie zu fehen, aufſucht; indeffen verlangt Deine Geſundheit 
Bequemlichkeiten, die wir hier nicht hätten verfchaffen können 
und in dieſem Falle ift e8 wohl beffer, dag Du Dir auf ein 
ander Jahr den hiefigen Aufenthalt vorbehältft. 

Geheime Rath Jacobi fommt diefen Mittag her; ich freue 
mich, ihn nad fo vielen Jahren wieder zu ſehn. Wir find 
hier mit Sremdenbefuchen reich begabt. Mein jüngfter Schwa⸗ 
ger wohnt bei un. feit vorgeftern. Ich habe mir den Spaß 


gemaht mit Zachs Helfershelfer, dem Hauptmann von Müff- 
Briefwechſel Carl Auguſi's mit Goethe. I. 20 
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ling, das hiefige Yard militärifch oder, beffer gefagt, in Rüc 
fiht auf diefe Wiffenfchaft zu bereifen. Zach hat mir India— 
nische Feuer gefchickt, die wir mit großem Erfolg auf weit 
entlegenen Bergen angezündet haben. 

Die fcandalöfen Vorfälle in einigen Preuffifchen Städten 
wegen der Fruchttheuerung haben fid) in Halle angefangen. 
Ueber die dortigen Ereigniffe ſpricht man jehr verfcieden und 
hauptfächlich über da8 Benehmen des Stabes des dortigen 
Megiments. Erzeige mir den Gefallen, da Du jett in ber 
Nachbarſchaft bift, mir wo möglich eine authentifche Relation 
bon der ganzen Geſchichte zu verfchaffen. — 

In hiefigen Landen fcheint der Anfchein zu einer veichlichen 
Erndte den Kornwucher etwas zu ſchwächen; die Preiſe fallen 
einigermaßen. Indeſſen ift e8 noch fehr thener, aber nirgends 
ift Mangel zu fpüren.. Es war eben Hier und in Weimar 
theurer, als wie in Halle, als am legtern Orte die Unruhen 
ausbradyen. Die Afchersleber Garnijon hat ſich fehr gut bei 
dem Speftafel verhalten, das dorten der Pöbel zu geben an: 
fing und den Tumult in Kurzem geftillt. — Wir laſſen Chauſſeen 
auf allen Eden machen und bezahlen die Arbeiter mit Korn und 
diefes Deittel Scheint gut anzufchlagen. Die Saline in Frey 
burg fängt an, einen vergnüglihen Anblid zu gewähren, feit 
die von Schrader eingeführte Ordnung und Veränderung der 
Gebäude fichtbar wird. Schradern und riefen haben wir 
gefucht mit einander dergeftalt zu amalgamiren, daß Frieſens 
Amalgamationeprojeft zum Nuten vieler in Ausführung kommen 
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ſoll. Wolzogens Geſundheitszuſtand iſt ſo elend, daß ihn 
Dr. Herder nach Wiesbaden jagt, um ihn vor einer Flucht im 
Winter nach der unſichtbaren Heimath zu retten. 

Leb wohl, mein lieber Alter und laß manchesmal etwas 
von Dir hören. 

Carl Augufl. 

Wir bleiben hier bis im Anfang Auguſt. Die Meinigen 
laſſen Dich Alle beſtens grüßen. Die Großfürſtinn mag gar 
nicht von hier weg. 


226. 
Wilhelmsthal 27. 7. 5. 


Für den überfandten Aufjag, die Halliihen Händel be 
treffend, danke ic; Dir beftens; er ift fehr verjtändig gefchries 
ben. Eine gewaltige Schwäche aller Botenzen leuchtet daraus 
hervor. Bei uns ift Alles ruhig , aber ſehr theuer; die getroffe- 
nen Anftalten find hoffentlid) von der Art, daß der unrubhigfte, 
bedürftigite Theil des Pöbels beichäftigt und verſorgt ift. 

Mid, freut es, daß Deine Gefundheit die beften Ausſich— 
ten für die Zufunft verfpriht. Was jagen denn die Hallifchen 
Aerzte von Deinem Zuftand, find fie mit Starfen einerlei 
Meinung?') | 

Dr. Gall?) wünfche ich jehr fennen zu fernen, vielleicht 
fommt er hierher auf feiner Durchreife.?) 

1) Goethes Werle, XXXI, 1%, 192, 206 fa. *) Goethe's Werke, 


XXXI, 208. ®) War am 12. Aug. 1805 in Wilhelmsthal bei Tafel. 
20 % 


en 


Dr zu 


Den 3. Auguft, am Ruſſiſchen Marientage, wollen wir 
hier Feuerwerk und allerhand andere Poſſen machen. Geftern 
ließ fi) ein Yandsfind, ein junger von Boyneburg von Stedt: 
feld anf dem Klavier zur großen Freude der Großfürſtinn hören. 
Der Menſch gehört gewiß unter die Claffe der Meijter dieſer 
Kunſt. — Rirmfen Habe ich einen bortrefflichen Baififten‘) 
empfohlen, deffen Stimme der bon Gern gleich zur fegen ilt. 
Er ift ein miferabler Acteur, aber er fann ein großer Sänger 
werden. 

Das Wetter iſt geivaltig abwechſelnd, unfere Abreiſe bleibt 
auf den 6. beftimmt. Ich gehe nad; Allftent und werde ohr- 


gefähr den 9. in Weimar eintreffen. Leb wohl. 
C. A. 


227. 
(6. Oftober 1805.) 
Darf ic) wohl Bernharden diefen Abend mit Hingenfter | 
nen zu Div bringen? mündlich werde ich Dir die Urſache da- 


von fagen. 
C. A. 


228. 
Oct. 1305. 


Erzeige mir den Gefallen und fomme heute zu Tifhe nad 


Nieder -Ropla, wir effen fhon um 1 Uhr. 
; C. A. 


ı) Der ſpäter berühmte Sänger Stromeyer, Oberdirector des Hoj 
theaters zu Weimar. 
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229. 
15. 12. 5. 


Es bleibt Alles jo, mein Lieber! wie ich es beftellt hatte. 
Der Prinz Louis Ferdinand kommt mit mir, aber allein; forge 
für ein Bett für den Prinzen. Ich habe einen Kammerdiener, 
1 Bedienten und der Prinz einen Bedienten bei fi.) Be: 
halte Arnimb mit zum Souper, wenn er bei Dir ift; es ift 
ein alter Bekannter von uns Allen. 

C. 2. 


230. 

Schon Huſchke und Profeffor Meyer fagten mir, daß Du 
befier wäreſt. Ich habe desivegen den Beſuch aufgefchoben, den 
ih Dir zugedacht Hatte und den ich, wenn es Dir recht ift, 
diefen Nachmittag abftatten werde. 8 ift freilich eine böfe 
Sache, wenn fid) ein Yeind in unferm Grund und Boden ber: 
Ihanzt und befeftiget hat; bei fichtbaren Gegnern irrt man ofte, 
wie die Gefchichte lehrt, wenn jie aus ihrer Stellung heraus 
manoeuvrirt werden follen; bei unfichtbaren find dergleichen 
Mißgriffe um fo ehr zu verzeihen. Vielleicht glückt c8 Deinen 
Feldherrn und Allürten diefes Iahr, Deinen Feind auf dem 
rechten Fleck zu paden; Du wirft e8 wohl nicht fehlen laffen, 


') Ter Herzog reifte am 15. Dec. 1805 mit dem Prinzen Louis 
Serdinand von Preußen in das Hauptquartier nach Ronneburg ab; Goethe 
befand ſich in Jena. 





die gehörigen Bedürfniffe zu einer vechten, zwedmäßigen Cam— 
pagne beizuſchaffen. 
Leb wohl. 


8.6.3.6 


231. 
W. 17. 6.6. 


Als id) Deinen Brief am Sonntag früh befam, war id 
eben auf dem Wege nad) der Stadt, ſprach in Deinem Haufe 
an, fand es aber fchon Teer. Recht herzlich wünſche ich, daß 
Deine Badekur Dir Nutzen bringe; laſſe manchesmal etwas 
bon Dir hören. Ich denke den erſten Auguft in Teplitz zu ſeyn 
und dorten 14 Tage zu bleiben. Leb wohl. | 


Earl Augufl. 


232. 
W. 3. 6. 6. 


Der Profeffor Jagemann geht mit mir nach Dresden und 
bon dorten nad Italien. Ich wünſche Du gäbft ihm etliche 
Zeilen an die Angelifa, an Humboldt und andere Freunde, 
Künftler und dergleichen mehr mit; um diefe Gefälligkeit bitte 
ich ſchönſtens. Das befte Lebewohl fage idy Dir und gebe 
meine herzlichſten Wüufdie fir Dein Gedeihen Dir mit auf den 
Weg. 

Carl Auguf. 
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233. 
(1806.) 

Ich danfe Dir taufendmal für den Brief an D.... id 
habe ihn abjdjreiben Taffen und Iagemann befonmt ihn. Lebe 
wohl und fieh zu, daß Du Dir Deine Därme beftens durd)- 
fchüttelft. Schreibe mir nadı Magdeburg, wie es Dir geht. 


C. A. 


234. 
Teplitz 5. 8. 6. 


Soeben, mein Lieber, empfange ich Deinen Brief von ge⸗ 
ftern; vorher war einer bei mir eingelaufen, der erftaunlich alt 
war. Sehr hätte id) gewünſcht, daß Du hierher gefommen 
wäreſt; die Yürftinn Yubomirsta fagte mir, daß fie Dich gejehn 
hätte. NRadnigen habe ic; Deinen Brief getviefen und ihn aus» 
gefpornt, eine mineralogifche Suite der hiefigen Gegend zu 
Ichaffen; er wird fid) bemühen etwas zu liefern. Da hier feine 
Trinkquelle ift, jo fehlt e8 aud) an einem Bindungsmittel, wel⸗ 
ches die Säfte zuſammen hielte. Schwer ift es Bekanntſchaften 
hier zu machen. Zum Glücke für mid) habe ich deren jo viele, 
dag fid) alsdann neue an die alten Fnüpfen; aber einander im 
Laufe des Tages zu finden, foftet einige Mühe. Der Herzog 
Albert von Sachen: Zeichen fommt mir zu Hilfe Er madt 
bier ein großes Haus und hat mich ein für allemal zu Tiſche 
gebeten, ein Anerbieten, das id) gern annehme, weil man borten 
Menſchen fieht und einer ganz vorzüglichen Küche genicfjet. ‘Das 
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Schauſpiel, bei dem unaufhörlichen Regenivetter, hilft mir die 
Abende hinbringen. Alle Tage giebt man uns ein Gefpen- 
fter- Zauber- oder tout -purement- Hansivurft: Stüde, wo 
Swoboda auf Wieneriſch, zumeilen halb Böhmiſch, mic) herz: 
lic) lachen macht. Das Egerwaſſer, welches ich fchon in Dresden 
anfing zu trinken, hat mir ganz aufferordentliche Dienfte gethan. 
Id kam mit heftigem Kopfweh und Schwindel behaftet dahin; 
die erften zwei Gläſer verurfachten mir heftiges Erbrechen und 
ſeitdem ijt ımir der Kopf ungewöhnlich heiter. Die hiefigen Bäder 
ſcheinen aud die verftauchten Glieder etwas gelenfer zu machen. 
Im Oanzen befinde ich mich recht wohl und ich ertrage fogar 
mit befter Selaffenheit und Ruhe die Annäherung der ſchwarzen 
Wolfen, die fid) über unferer Zukunft zu thürmen jcheinen. Die 
den 14. bleibe ich hier, dann gehe idy nad) Dresden und hoffe 
Ipäteftens den 22. zu Haufe zu feyn. Leb recht wohl. 


&. A. 


235. 
Berlin 12. 1. 7. 
Einen rechten langen Brief wollte id) Div fehreiben, mein 
lieber alter Freund! um Div für den Deinigen zu danken, der 
mir große Freude verurſachte; aber die Gelegenheiten, durch die 
ich ſicher fchreiben fann, find immer von der Art, daß id) mich 
nad ihnen vichten muß. ‘Du bift alfo wohl, heiter, thätig und 
voll neuen Muthes; Dein Hausweſen ift berichtigt und das find 
fauter gute erfreuliche Dinge. Genieſſe lange diefe angenehme 
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Lage! Daß Dein Hans ganz Dein eigen fey, das habe ich Voig- 
ten aufgetragen zu beforgen. Ich bin nun faft gewiß verfichert, 
daf ich zu Ende des Monats zu Daufe ſeyn werde. An Arbeit, 
trüben Stunden und langiveiligen Tagen fehlt e8 hier nicht, in- 
deffen finden fich doch wieder intereffante Angenblide und die 
Gegeuwart Humboldts, Johannes Müller's und einiger Andern 
helfen das Leben ertragen. Eheſtens jchreibe ich Dir wieder. 
Für heute nimm noch dieſes Lebewohl. 


Carl Augufl. 


236. 
[1807.] 


Wie geht's Alter? Ich bin fo heifcher daß ich fein Wort 
reden fann; bielleicht zieht die Krankheit damit ab. — Gieb fo 
ein hübfches Stück GOyps an Weiffern'), daß er eine Vafe daraus 
mache und lafje Dir das nöthige Geld anweiſen. 


€. A. 


237. 
(Iuny 1807.) 


Das unftäte Frühjahr und mancherlei gebrauchte Hilfs- 
mittel haben dergeftalt alle feit dem 14. Dftober vorigen Jahres 
in mir gefammelten unangenehmen Anhäufungen in Bewegungen 
gebracht, daR mir Hofrath Starf den Rath ertheilt hat, jo balde 


1, Bildhauer in Weimar. 
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als möglid nad Carlsbad zu gehn, um denen Ungethümen den 
Ausweg zu zeigen, ehr fie eine felbft beliebige Bahn ſich 
graben. Nur kurze Zeit foll ich es gebrauchen und fehr mäßig, 
dann aber mich nach Teplig begeben. Der jeßige Augenblid ift 
dazu der bequemfte, da es nicht wahricheinlich ift, daß binnen 
hier und den erften 6 Wochen etwas vorfallen Fönnte, wo 
meine Gegenwart platterdings hier nothivendig wäre; fpäterhin 
fönnte ich vielleicht weniger abloınmen. Ich Habe mid) daher 
mit Gott entfchloffen, Donnerstag den 4. dieſes abzureifen und 
hoffe den Sonnabend Abend im Kaiſer-Carlsbad einzutreffen. 
Ueberbringer Diefes ijt einer meiner Köche, der in den Böh—⸗ 
mifchen Bädern ein notbivendiges Menbel ift, twenigftens in 
Teplig. — Erzeige mir die Freundfchaft, mir ein Quartier zu 
beftellen und zivar 1) für mich; wenn ich Stube und Kammer 
habe bin ich fehr zufrieden, 2) für den Oberforftmeifter von 
Fritſch eine Stube mit Bette, 3) für uns Beide ein gemein 
Ichaftlidyes Zimmer zum Eſſen und um Leute zu fehn, 4) die 
Einrichtung, daß im Haufe gekocht werden könne; 5) Tijchlervice 
und dazu nöthige Wäſche; 6) ein Stall auf ſechs Pferde und 
das Futter für fechs Pferde; 7) eine Stallftube für zwei Knechte, 
mit Betten; 8) ein paar Kammern für vier Bediente, mit Bet- 
ten; 9) eine Stube mit Bett für den geheimen Secretär Vogel. 
Alles diefes mwünfche ich den Sonnabend Abend 6. vdiefes bereit 
zu finden; indeffen wird Vogel mit meiner Chaife fchon den 
Freitag eintreffen. ‘Den 18. gedenfe ich wieder abzureifen, allo 
wäre die Miethe auf zivei Wochen abzufchließen. Laſſe über alle 
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diefe Dinge einen Ichriftlihen Accord ouffegen, den Du vor: 
läufig zu unterſchreiben die Güte haben wirft. 

Ich freue mich ſehr, Did) wieder zu ſehn. Mache nur, 
daß es gutes Wetter bleibe. Leb wohl. 


Earl Augufl. 


238. 

Für Herrn Denys!) Nachgiebigfeit bin ich beftens dankbar. 

Hier ijt eine Pifte der Sämereien, die Voigt in Jena aus 
Baris befommen hat. Bon allen diefen habe id; auffer den 
borgeftrichenen nichts, dergeftalt, daß wenn die Saamen alle 
aufgingen und er von jedem mehrere Eremplare aufzöge, id; es 
dankbarlichſt erkennen würde, wenn er mir don jeder Sorte ein 
Gremplar überließ. Die Töpfe werde id) vergüten und von 
Belvedere twieder Pflanzen geben, die Voigt nicht Hat. 

Hier ein Brief von Humhboldt nebjt Beilage. Ich thue 
wohl am Beften, das ganze Eremplar zu nehmen? unferes 


fönnen wir gelegentlich verkaufen. 


C. A. 
1807. 5. 8. 


239. 
(Auguft 1807.) 
Um Deine Augen und Deine Errathungsfraft auf die Probe 
zu fegen, jchide id Dir Humboldt's Brief in Original. In 
Derlin weiß man gar nichts Neues. Am 15. foll Etwas vor⸗ 


1) Hoffhaufpieler in Weimar. 





— 


Den 3. Auguſt, am Ruſſiſchen Marientage, wollen wir 
hier Feuerwerk und allerhand andere Poſſen machen. Geſtern 
ließ ſich ein Landskind, ein junger von Boyneburg von Stedt⸗ 
feld auf dem Clavier zur großen Freude der Großſürſtinn hören. 
Der Menſch gehört gewiß unter die Claſſe der Meiſter dieſer 
Kunſt. — Kirmſen habe ich einen vortrefflichen Baſſiſten) 
empfohlen, deſſen Stimme der von Gern gleich zu ſetzen iſt. 
Er iſt ein miſerabler Acteur, aber er kann ein großer Sänger 
werden. | 

Das Wetter ift gewaltig abwechſelnd, unfere Abreife bleibt 
auf den 6. beftimmt. Ich gehe nach Allftent und werde ohn⸗ 


gefähr den 9. in Weimar eintreffen. Leb wohl. 
C. A. 


227. 
(6. Oftober 1805.) 
Darf ic wohl Beruharden diefen Abend mit Hintzenſter⸗ 
nen zu Dir bringen? mündlich werde ich Dir die Urſache da— 


von ſagen. 
C. A. 


228. 
Oet. 1805. 


Erzeige mir den Gefallen und komme heute zu Tiſche nach 


Nieder-Roßla, wir eſſen ſchon um 1 Uhr. 
C. A. 


1) Der ſpäter berühmte Sänger Stromeyer, Oberdirector des Hoj 
theaters zu Weimar. 


en, 


229. 
15. 12. 5. 

Es bleibt Alles’ jo, mein Lieber! wie ich es beftellt hatte. 
Der Prinz Lonis Ferdinand kommt mit mir, aber allein; forge 
für ein Bett für den Prinzen. Ich habe einen Kammerdiener, 
1 Bedienten und der Prinz einen Bedienten bei fih.‘) Be— 
halte Arnimb mit zum Souper, wenn er bei Dir ift; es ift 
ein alter Bekannter von uns Allen. 

C. A. 


230. 

Schon Huſchke und Profeſſor Meyer ſagten mir, daß Du 
beſſer wäreſt. Ich habe deswegen den Beſuch aufgeſchoben, den 
ich Dir zugedacht hatte und den ich, wenn es Dir recht iſt, 
dieſen Nachmittag abſtatten werde. Es iſt freilich eine böſe 
Sache, wenn ſich ein Feind in unſerm Grund und Boden ver- 
Ihanzt und befeftiget hat; bei fichtbaren Gegnern irrt man ofte, 
wie die Geſchichte lehrt, wenn jie aus ihrer Stellung heraus 
manoeuvrirt werden follen; bei unfichtbaren find dergleichen 
Mißgriffe um fo ehr zu verzeihen. Vielleicht glückt es ‘Deinen 
Feldherrn und Allürten diefes Jahr, Deinen Feind auf dem 
rechten led zu paden; Du wirft es wohl nicht fehlen laffen, 


) Ter Herzog reifte am 15. Dec. 1805 mit dem Prinzen Louis 
Ferdinand von Preußen in das Hauptquartier nach Ronneburg ab; Goethe 
befand fid) in Jena. 


die gehörigen Bedürfniffe zu einer rechten, zivedmäßigen Cam— 


pagne beizufchaffen. 
Leb wohl. 


W. 6. 3. 6. 


231. 
W. 17. 6. 6. 


Als ich Deinen Brief am Sonntag früh bekam, war ich 
eben auf dem Wege nad) der Stadt, ſprach in Deinen Haufe 
an, fand e8 aber fchon Teer. echt herzlich, wünſche id, dab 
Deine Badelur Dir Nugen bringe; Taffe manchesmal etwas 
bon Dir hören. Ich denfe den erften Auguſt in Teplig zu ſeyn 
und dorten 14 Tage zu bleiben. Yeb wohl. 


Carl Augufl. 


232. 
W. 25. 6.6. 


Der Brofeffor Jagemann geht mit mir nad) Dresden und 
von dorten nach Italien. Ic wünſche Du gäbft ihm etlide 
Zeilen an die Angelifa, an Humboldt und andere freunde, 
Künftler und dergleichen mehr mit; um dieſe Gefälligkeit bitte 
ich ſchönſtens. Das befte Lebewohl fage ich Dir und gebe 
meine herzlichften Wünfche für Dein’ Gedeihen Dir mit auf den 
Weg. 

Earl Augufl. 





233. 
(1806.) 

Ich danfe Dir taufendinal für den Brief an D.... id 
habe ihn abjdjreiben laffen und Jagemann befonmt ihn. Lebe 
wohl und fieh zu, daß Du Dir Deine Därme beftensd durd)- 
Ihüttelft. Schreibe wir nad Magdeburg, wie es Dir geht. 


€. 2%. 


234. 
Teplig 5. 8. 6. 


Soeben, mein Lieber, empfange ich Deinen Brief von ge 
ftern; vorher war einer bei mir eingelaufen, der erftaunlich alt 
war. Sehr hätte id gewünſcht, daß Du hierher gefommen 
wäreſt; die Fürftinn Lubomirska fagte mir, daß fie Dich gefehn 
hätte. Radnigen habe ich Deinen Brief geiviefen und ihn an- 
gefpornt, eine mineralogifdye Suite der hiefigen Gegend zu 
Ihaffen; er wird fi) bemühen etwas zu liefern. Da hier feine 
Trinkquelle ift, fo fehlt e8 auch an einem Bindungsmittel, wel⸗ 
ches die Säfte zufammen hielte. Schwer ift c8 Befanntichaften 
bier zu machen. Zum Glüde für mich habe id) deren fo viele, 
daß ſich alddann neue an die alten knüpfen; aber einander im 
Laufe des Tages zu finden, foftet einige Mühe. Der Herzog 
Albert von Sachſen-Teſchen fommt mir zu Hälfe Er macht 
hier ein großes Haus und hat mid ein für allemal zu Tiſche 
gebeten; ein Anerbieten, das id; gern annehme, weil man dorten 
Menſchen fieht und einer ganz vorzüglichen Küche genicfjet. ‘Das 





WER RER 
Schaufpiel, bei dem unaufhörlichen Regenwetter, hilft mir die 
Abende hHinbringen. Alte Tage giebt man uns ein Geipen- 
fter- Zauber- oder tout -purement- Hansivurft- Stüde, wo 
Swoboda auf Wienerifd), zuweilen halb Böhmiſch, mid herz 
fi) lachen macht. Das Egerwaſſer, welches ich fchon in Dresden 
anfing zu trinfen, hat mir ganz aufferordentliche Dienfte gethan. 
Ich kam mit heftigem Kopfweh und Schwindel behaftet dahin; 
die erften ziwei Gläſer verurfachten mir heftiges Erbrechen und 
jeitdem iſt mir der Kopf ungewöhnlich heiter. Die hiefigen Bäder 
ſcheinen aud) die derjtauchten Glieder etwas gelenfer zu machen. 
Im Ganzen befinde ich mich recht wohl und id) ertrage fogar 
mit bejter Gelafjenheit und Ruhe die Annäherung der ſchwarzen 
Wolfen, die ſich über unferer Zukunft zu thürmen fcheinen. Bis 
den 14, bleibe ich Hier, dann gehe ich nach Dresden und hoffe 
fpäteftens den 22. zu Haufe zu feyn. Leb rvedyt wohl. 


C. A. 


235. 
Berlin 12. 1. 7. 
Einen rechten fangen Brief wollte ich Dir fchreiben, mein 
lieber alter Freund! um Dir für den Deinigen zu danfen, der 
mir große Freude verurfachte; aber die Gelegenheiten, durd) die 
ich ſicher fchreiben kann, find immer von der Art, da ic, mid 
nach ihnen vichten muß. ‘Du bift alfo wohl, heiter, thätig und 
voll neuen Muthes; Dein Hausweſen iſt berichtigt und das find 
lauter gute erfreuliche Dinge. Genieſſe lange diefe angenehme 





— 


Lage! Daß Dein Haus ganz Dein eigen ſey, das habe ich Voig— 
ten aufgetragen zu beforgen. Sch bin nun faft gewiß verfichert, 
daß ic) zu Ende des Monats zu Haufe jeyu werde. An Arbeit, 
trüben Stunden und langweiligen Zagen fehlt e8 hier nicht, in- 
deffen finden fih doch wieder interejjante Augenblide und die 
Gegenwart Humboldts, Johannes Müller's und einiger Andern 
helfen das Leben ertragen. Cheftens fchreibe ich ‘Dir Wieder. 
Für heute nimm noch diefed Lebewohl. 


Carl Augufl. 


236. 
[1807.] 


Wie geht's Alter? Ich bin fo hHeifcher daß ich fein Wort 
reden kann; vielleicht zieht die Krankheit damit ab. — Gieb fo 
ein hübſches Stüd Gyps an Weiffern'), daß er eine Bafe daraus 
mache und lalle Dir das nöthige Geld anteifen. 


C. 2. 


237. 
(Jung 1807.) 


Das unftäte Frühjahr und mancherlei gebrauchte Hilfs- 
mittel haben dergeftalt alle feit dem 14. Dftober vorigen Jahres 
in mir gejammelten unangenehmen Anhäufungen in Bewegungen 
gebradjt, daß mir Hofrat; Starf den Rath ertheilt hat, jo balde 


1) Bildhauer in Weimar. 


a 


al8 möglich nad) Carlsbad zu gehn, um denen Ungethünen den 
Ausweg zu zeigen, ehr fie eine felbft beliebige Bahn ſich 
graben. Nur furze Zeit foll id) e8 gebrauchen und fehr mäßig, 
dann aber mic nad Teplitz begeben. Der jetige Augenblid iſt 
dazu der bequemfte, da e8 nicht mahricheinlid) ift, daß binnen 
bier und den eriten 6 Wochen etwas vorfallen könnte, wo 
meine Gegenwart platterdings hier nothivendig wäre; jpäterhin 
fönnte ich vielleicht weniger abfommen. Ich habe mid, daher 
mit Gott entichloffen, Donnerstag den 4. dieſes abzureifen und 
hoffe den Sonnabend Abend im Kaiſer-Carlsbad einzutreffen. 
Ueberbringer Diefes ijt einer meiner Köche, der in den Böhr 
miſchen Bädern ein notbivendiges Meubel ift, wenigſtens in 
Zeplig. — Erzeige mir die Freundſchaft, mir ein Quartier zu 
beftellen und zwar 1) für mich; wenn ich Stube und Kammer 
habe bin ich fehr zufrieden, 2) für dem SOberforftmeifter von 
dritih eine Stube mit Bette, 3) für uns Beide ein gemein 
Ichaftlidyes Zimmer zum Effen und um Leute zu fehn, 4) die 
Einrichtung, daß im Hauſe gekocht werden fünne; 5) Tifchferbice 
und dazu nöthige Wäſche; 6) ein Stall auf ſechs Pferde und 
das Futter für ſechs Pferde; 7) eine Stalfftube für zivei Knechte, 
mit Betten; 8) ein paar Kammern für vier Bediente, mit Brt- 
ten; 9) eine Stube mit Bett für den geheimen Secretär Bogel. 
Alles diefes wünfhe ich den Sonnabend Abend 6. dieſes bereit 
zu finden; indeffen wird Vogel mit meiner Chaife fchon den 
Freitag eintreffen. Den 18. gedenfe ich twieder abzureifen, alio 
toäre die Miethe auf ziwei Wochen abzufchließen. Laſſe übrr alle 








7 u 2 _ .. 


diefe Dinge einen fhriftlichen Accord ouflegen, den Du vor: 
läufig zu unterjdjreiben die Güte haben toirft. 

Sch freue mid jehr, Dich wieder zu fehn. Mache nur, 
daß es gutes Wetter bleibe. Leb wohl. 


Earl Augufl. 


238. 
Für Herren Denys!) Nachgiebigkeit bin ich beſtens dankbar. 


Hier ift eine Lifte der Sämereien, die Voigt in Jena aus 
Paris befommen hat. Don allen diefen habe ich auffer den 
borgejtrichenen nichts, dergeftalt, daß wenn die Saamen alle 
aufgingen und er bon jedem mehrere Exemplare aufzöge, id) es 
danfbarlichit erkennen würde, wenn er mir von jeder Sorte ein 
Sremplar überließ. Die Töpfe werde ich vergüten und von 
Delvedere wieder Pflanzen geben, die Voigt nicht hat. 

Hier ein Brief von Humholdt nebft Beilage. Ich thue 
wohl am Beften, das ganze Eremplar zu nehmen? unjeres 


fünnen wir gelegentlich verkaufen. 


C. A. 
1807. 5. 8. 


239. 
(Auguft 1807.) 
Um Deine Augen und Deine Crrathungstraft auf die Probe 
zu ſetzen, ſchicke ich Dir Humboldt's Brief im Original. In 
Derlin weiß ınan gar nichts Neues. Am 15. foll Etwas vor: 


1) Hoffhaufpieler in Weimar. 
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gefallen feyn, das aber nicht enticheidend geweſen ift. Der 
Kaifer ') befindet jich noch immer in Ofterode, und Benningfen 
foll in Heilsberg ſeyn. Mean fagt, daß Friedens : Negotiatio: 
nen auf dem Tapete wären. 

Wegen Haides Geſuch ſtimme ich eigentlich dahin, dak 
man ihn gehn laſſe. Die Bedingungen aus Wien find äufferft 
vortheilhaft für den armen Teufel, und eben weil er ein folder 
ift, dächte ich könnten wir ihn nun zur Genüge gejehn und 
gehört haben. Seine Stelle ift ja fchon ziemlich durd die 
Adolescenten erſetzt. Salvo meliori. 


C. 2%. 


240. 
1807.) 


Südliche Reife! Zum Ameublement der Zimmer des 


Jenaiſchen Schloffes können eine Menge Kupferftide unter 


Glas und Rahmen dienen, die ehften® aus Dels?) ankommen 
werden. Ich benachrichtige Dich davon, damit Du Küdfidt 
darauf nimmſt, um vielleicht die Beklebung oder Bemalung 
der Wände theiliweife zu ſparen. 

€. A. 


. Den Brief von Blumenbach gebe ich Dir gelegentlich wieder. 


1) Alerander von Rußland. ?) aus der ererbten Hinterlafſenſchaft 
bes Herzogs Friedbrih Anguſt von Brauuſchweig-Oels. 


(December 1807.) 
Ich freue mid; ‘Dich wieder hier zu wiffen. Der mor— 
gende Vormittag ift bei mir fo complet bejeßt, daß id) mir 
auf einen andern Tag die Bekanntſchaft ꝛc. Werners erbitten 
muß. Wir fehen uns ja wohl heute in der Comödie. 


C. A. 


242. 
(15. Februar 1808.) 


Die Herzoginn von Gotha kommt den Montag her und 
will die Comödie ſehn. Wenn es möglich iſt, ſo laſſe Wanda?) 


geben. 
C. A. 


243. 

(4. März 1808.) 
Der Oberſt von Kleiſt, Adjutant des ſeeligen Herzogs 
von Braunſchweig, iſt dieſen Abend bei mir. Komm Du auch, 
aber etwas vor 6 Uhr, damit wir die theatraliſchen Angelegen- 
heiten bejpredyen fünnen, ehr vom Kriege die Rede fey. ‘Der 
Kleift des zerbrochenen Topfes hat, nad; Lavaterſchem Styl, 
eine Art Abgefchnittenheit, indem er mit vielem Wis, Verſtand 
und etwas Talent ſich mit fich ſelbſt amüfirt, ohne die mindejte 

Ahnung zu haben, wie e8 andern Leuten dabei zu Muthe ift. 

C. A. 


— — 


1) Wanda, Königinn der Sarmaten, romantiſches Trauerſpiel von 
Friedrich Ludwig Zacharias Werner. 








Pyrmont 29. (Zul) 1808. 

Domine, ic empfehle die Beilage. Das Wetter ift er 
bärınlid) und die Langeweile ftar. Das Theater ijt noch nicht 
bier. Ein Schnupfen hat mic zwei Tage ausſetzen maden. 
Zum Glück habe ih eine „Charakteriſtik des fiebenjährigen 
Krieges“ bei mir, die ich Dir zu lefen empfehle; fonft müßte 
ich hexen lernen. 

Der Graf Bernftoff ift hier, der vor etlichen Sahren mit 
Friedrich Stolberg in Weimar war und feine Schweſter, eine 
Gräfin Rantzau. Dean fieht aber Niemanden in der Allee, wie 
Kaufleute und Spieler, weil es fo falt und naß ift. Eigentlich 
gute Geſellſchaft eriftirt jeßt gar nicht. 

Graf Marichall ift angelangt. Leb wohl, mein Alter. fofie 
balde Etwas don Dir hören! 

C. 2%. 
245. 

Dein heiterer Brief, mein lieber Alter, den mir Frau v. F. 
vorgeftern Abend ſchickte, hat mich fehr gefreut. Gerne fähe id 
Dich hier, indeffen geſchehe Kapp's') Wille. Wir kommen noch 
mehrere Sahre an die hiefige heilfame Duelle. Ic) bringe Iekt 
die fehmerzenreiche, beſchwerliche Zeit hier zu; die erften8— 12 
Tage find voll böfer Empfindungen, weil in diefer Epoche der 
Kehricht aufgeräumt wird. 


— — — — — — — — 


2) Dr. Chriſtian Erhard Kapp, Arzt. Vgl. Goethe's Werte, XXXII, 1 
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en: men won 


Frau v. E. ercellirt in Anhänglichfeit an Did; fie Wird 
iehr geplagt, um ihr Gefühl für Di im die richtige Klaffe zu 
ordnen. 

Der Mann, der Dir Diefes bringt, ift ein ſehr unglück⸗ 
fihes Schlachtopfer des Krieges und eines ihn verfolgenden 
Scidjals; er ift bei jeder Gelegenheit bleſſirt worden. Auch 
in Berfien diente er; fein Name und Titel ift Kaiſerlich Ruſſi⸗ 
fher Obrift Brevern. Sag den Generalen Bendendorff und 
Lienen, ich freute mich fehr, fie hier zu jehn. Laß Dir es 


recht wohl ſeyn. 


C. 2. 
4.88. 


246. 

Da e8 eine feine äufferliche Zucht ift, die Charwoche durch 
ein Oratorium zu feiern; fo wünſche zur Erinnerung an meine 
Jugend » Frömmigfeit den Tod Jeſu von Graun zu hören. ‘Da 
das Orchefter aus biutarmen Choriften bejteht, jo fünnte das 
Dratorium im Theater gehalten und die Entree zum Beſten 
des Orchefters eingenommen werden. Bei diefer ©elegenheit 


würde das Chriftenthum unſeres Publikums zu ſchätzen ſeyn. 


24. ®. 
Carl Augufl. 


Das Bud sur la litterature francaise habe ich mit 
hoffender Erlaubnig Wernern') auf etliche Tage geliehen. Es 
ift vortrefflich gefchrieben. 





1, Friedrid Ludwig Zacharias. Bgl. Goethe’8 Werte, XXXII, 49. 





247. 
Der ſich vorgeſtern producirende Schauſpieler Schwarz, 


ohne ein beſonders angenehmes Naturell zu beſitzen, hat ſich in 
der Stuhlklopf-Scene der mir ſehr von Alters her lieben Mit— 
ſchuldigen und dann im zweiten Stücke doch als ein ſehr aus— 
gezeichneter Künſtler, meiner Meinnng nad) und salvo meliori, 
gezeigt, ſo daß es doch angenehm ſeyn würde, ihn noch einmal 
zu ſehn. Er, wie ich höre, will nicht ehr nach Stuttgart 
gehn, bis daß die Wäſſer klärer ſind. Man ſagt, daß er 
hier gern ſpiele, ohne etwas Sonderliches zu verlangen. Ich 
höre, daß er Lorenz Stark darzuſtellen wünſcht, den ich nicht 
zu kennen die Ehre habe; ich dächte man ließ es geſchehn und 
profitirte von den Zeitläufen, um einen wohlfeilen und doch 
nicht gemeinen Spaß zu haben. Wenn Du nichts dagegen 
haſt, ſo arrangire Dieſes für künftigen Montag. 


27. 4. 9. 


Weimar. — Hof» Buchbruderel. 





Sriefwcehfel 


des 


Großherzogs Carl Auguft 


Goethe. 


Digitized by Google 





Briefwechſel 


des 


Großherzogs Carl Auguſt 


von 
Sahfen-Weimar-Eifenad 


mit 


Goethe 


in den Jahren von 1775 bis 1828. 


Zweiter Band. 


Weimar 
Landes-Induſtrie-Comptoir 
1863. 


Das Recht, gegenwärtigen Briefwechſel in Ueberſetzung 
herauszugeben, bleibt den Rechtsnachfolgern der Autoren 
deſſelben hierdurch vorbehalten, 


248. 


Das ift mir recht lieb. Im Fall ung Alten die Alten 
ausgehn follten, fo fennen wir Jemanden, der wirklich Künftler 
in diefer Art ift, ohne eine angeborene Gefälligfeit für den 
erften Eindrud zu befigen. — Zur Reife wünſche ich viel Glück 
und in Iena wirft Du gewiß gute gemeinnügliche Einrichtungen 
treffen. 


2. 4.9. 
Carl Augufi. 


249, 


Bei der Menge Leute, die heute da waren, fonnte ich 
niht an die Theatralia fommen. Geſtern wurde auf Fünf- 
tigen Sonnabend die Entführung angefagt; mag fein! Hinter⸗ 
drein foll, wie ich heute von Kirms erfahre, Müllerinn, Cosa 
rara u. ſ. iv. feyn, lauter Sachen, die man ſich in den Wins 
terzeiten lahm gehört bat. Wie ih Dir neulich fante, fo 
wünſchte ich den Sommer hindurch einige von den alten Heinen 


Iuftigen Sachen zu hören, die uns jeßt wieder neu find, da fie 
Briefwechfel Carl Auguſt's mit Goethe. 11. 1 
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gewiß binnen 10 Jahren nicht ſind gegeben worden und 
die wir bei dem eingeſchränkten Perſonale und der Mangel 


haftigfeit der Belebung geben können. 


Ich habe das Verzeichniß der Opern, will mir etfihe and 
lefen und mit der Jagemann befprechen, was ettma practicabel 
davon ſeyn mödjte, oder nicht; um Div dann morgen meine 


Borfchläge zu Ihiden, oder übermorgen. 
9.7.9. 


C. A. 
250. 

Die Beilage iſt von Fall; er lad es neulich vor und 
ſcheint große Tiebfchaft dafür zu haben. Unter uns gefagt il 
nicht‘)... . ... und paſſabel ſchlechte Verſe; indeſſen ſpielt 
das Ding höchſtens 20 Minuten. Wenn wir es ſpielen laſſen, 
ſo iſt's Falken lieber, als wie eine goldene Doſe. Ich döchte 


Du lieſſeſt es einen Sonnabend mit durchlaufen. 


20. 7.9. 
Earl Augufl. 


251. 


Hier ſchicke ih Dir allerhand Curiofa. 

1) Ein Paar Pöffel von Caldariſchem Erze, in Berlin 
gefertigt, deren chemifche Unterſuchung intereffant feyn kann. 

2) Das Neſt einer Heinen Art Wespe, das neulich an 
einem Fenſter im Schlößchen zu Schwanſee hing. 


5.8.9. 


!) Hier folgen einige unleferlidhe Worte. 
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IIT MITTE III IS 


3) zwei Pädchen Erde, ‚oder fogenannte Trockne aus der 
Atmosphäre, id est erdiger Niederidlag aus Regenwaſſer. Das 
größere Bader enthält Erde aus 6 Borzellan- Schüffeln, die 
auf dem äufjerften Rande des Balfons ftanden, in welche aber 
do twohl etwas Staub vom Kehren des Balfons gefallen jeyn 
fann. Drei Monate lang wurden diefe Schüffeln dem Regen und 
der Sonne ausgelegt. Das Eleine Padet ift aus zwei Porzellan- 
Shüffeln, welche 4 — 6 Wochen ganz frei an Fäden hingen und 
worin gewiß fein Kehricht gefommen ift. Brofeffor Voigt wird 
den nähern Zuſammenhang bdiefer Unterfuchungen Dir angeben 
können; ‘Diefem gieb auch diefe Erden und das Weſpenneſt. 

Herzlich wünſche id, daß das Eger-Waſſer nut anfchlage; 
jest follteft Du doc noch nadı Carlsbad gehn. Bernhard ift 
bier ; der Königlich Sächſiſche Hof reifet morgen von Frankfurt 
nady Dresden und fommt ‘Dienstag hier durch. Leb befteng 


wohl. 
€. A. 


252. 

Meinen beſten Dank für Deinen Antheil an dem heut'gen 
Tage!) ſtatte ich Dir ab. Wenn Du thätig froh und wohl 
bift, fo lange ih nody mit Dir gute Zage erleben kann, fo 
toird mir mein Daſeyn jchätbar bleiben. Leb wohl, 


Earl Auguſt. 
3. 9.9. 


Wen an Soettlings?) Stelle? doc, einen fehr Bedeutenden ? 


u 


) Geburtstag des Herzogs. *) Geftorben am 1. Sept. 1809. 
ı* 











en. ans 


253. 
Sonntag 24. 12. 9. 


Der Hoffammerrath Kirms hat mir heute Morgen gelagt, 
daß er von Dir beauftragt wäre, mir von Dir die Lage dor: 
zutragen, in telcher fid) die Sache befände, das neue Engage⸗ 
ment der Schaufpieler Wolf, Mann und Frau, betreffend, und 
einige Vorſchläge, um diefe nüglichen Leute dem Theater zu er⸗ 
halten. Recht habe ich nicht Kirmfens Vortrag gefaßt umd da 
bei dergleihen mündlichen Erzählungen ofte Mißverſtändniſſe er- 
folgen, fo wäre es mir lieb, wenn Du mir ‘Deine Meinung 
ſchriftlich zukommen Tiegeft. 

Carl Auguf. 
254. 

Die Prinzen wünſchen ſehr, Deinen Taſſo ſpielen zu ſehn; 
ich habe mich deswegen mit der Jagemann beſprochen und dieſe 
ſagt, daß wenn fie gewiß wäre, daß er heute über acht Tage 
gefpielt würde, fo wolle fie fid; gleih am ihre Rolle madıen 
und getrane fich, fie bis dahin zu Iernen. Laß mid) dod gleich 
mit ein Paar Zeilen Antwort willen. 

3. 2. 10. — 
255. 

Beſtelle alſo den Taſſo auf künftigen Sonnabend. Morgen 
früh) komme ein bischen zu mir, ich habe Did; über Allerhand 
zu |prechen. 

3. 2. 10. 


€. A. 
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256. 
Zu meiner Schande befenne ich, daß ich einen ſchlechten 


Ehel') empfohlen habe. Laß ihn aus dem NRepertorium des 
biefigen Theaters außftreihen. Mir gehts damit, wie Voltaire 
und Piron, da Lebterer Erfterm fagte: Du gäbft was drum, 
wenn ich das Stück geichrieben hätte. Laß den Eſel nicht wieder 
erfheinen. Ich erinnere fo etwas, weil man ſich manchmal 
binterdrein ärgert, wenn man es vergeffen hat. 


€. A. 
8. 3. 10. 


257. 
6. May 10. 


Da ich geftern nach Haufe fam, fand ich zwei Kiften von 
Boigten an mich adreffirt, welche ich öffnete und fehr vorfichtig 
auspadte, dann in ein berichloffenes Zimmer bringen ließ. Die 
Sachen gehören Theil für's Cabinet, Theile fir die Gärten, 
Theile Voigten felbft; fie find alle fo durcheinander, daß ſich Nie- 
mand herausfinden fann. Manches ift fehr befhädigt. Die Saas 
men müfjen in die Erde; da man aber nicht untericheiden kann, 
was wirklich Sämereien, oder blos Curioſa von Saamen für's 
Cabinet find; fo getraue ich mir nicht zu fichten. Dieſes und 
mancherfei andere Segenftände, über welche ich Dich ſprechen 


— — — — 


1), Des Eſels Schatten, von Kotzebue, war am 7. März 1810 gegeben 
worden. 
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möchte, veranlaſſen mich, Dich zu erſuchen, morgen oder über: 
morgen her zu fommen. Dich erivartend wünſche ich wohl zu 
feben. 
C. A. 
Eine Bronze-Medaille von Bapft Pius VII., drei Zoll im 
Durchmeſſer, hat fi) in Deinem Garten gefunden. 


258. 
[1810.] 


Die ganze Sache ift, daß id) meinem Sohn eine Fontaine 
auf dem Schloßplag in Belvedere ſetzen laffen will, zu welcher 
ih den bekannten Borphyr von Mündenholzen'), den Tu 
einmal dorten holen ließeft, anwenden wollte Er ift zwiſchen 
4—5 Fuß lang und zwiſchen 3— 4 Fuß breit, fehr did und 
eignet fi) deswegen zu einer Schaale. Ich gedachte das Waller 
gerade aus den Beden in die Höhe fpringen und auf den Ra— 
fen fallen zu laffen, wo es dienen würde, das Gras auf jener 
dürren Höhe beftändig frifch grün zu erhalten. Einen Fuß 
unter die Schaale zu finden, das wäre die Auf— 
gabe. Der Wafferftrahl ſelbſt kann ziemlich beträchtlich wer— 
den, da der Zufluß doch wohl zwei Kubikzoll in der Secunde 
enthalten fann, mehr aber wohl ſchwerlich nicht. Das Maaß 
der Scjaale und das des Strahls giebt alfo leichte das Ber 
hältniß an; der Raſenplatz felbft, etwas elliptiich, hat ohngefähr 


ı), Möndenholzhaufen, weimariſches Dorf zwifhen Weimar und Erfat. 





u. .r 


über's + 180 Fuß. Die weiblichen Figuren, die Steiner ge- 
zeichnet hat, jind mancher Kritik ausgeſetzt, dein 
1) werden fie ſchwerlich gut auszuführen, 
2) werden fie foftbar jeyn; 
3) die Gruppe zu fchwer für die Schanle, die fie tragen 
ſoll, werden; 
4) vier Baar A — baden zum Empfange der Ankom⸗ 
menden ein ſeltſames Emblem abgeben; 
5) das Waſchen, durch Herunterträufeln aus dem Becken 
diefer acht — Schwejtern vielleicht lächerlich ausfallen. 
Ein leichter Fuß von vergoldetem Blei oder Erz, in capri— 
ciöjer Form, möchte vielleicht beſſer dienen. Alles, was hier im 
Buche ſteht, iſt zu ungeheuer. Keinen untern Brunnen— 
kaſten möchte ich nicht, weil ich den Raſen dazu anwenden möchte. 
Denke ein Bischen nad). 
C. A. 
Vielleicht fände ſich in Deinen Arabesken der Bogen von 
Raphael eine Idee um fo eine Schaale, wie die, von welcher 
die Rede ift, durch leichtes phantaftifches Tragwerk in die Höhe 
zu heben? 


259. 
[1810.] 


Das ift gewiß eine recht Schöne Ordnung. Ich gehe dielen 
Nachmittag nad) Jena; warum? werde ich Dir mündlich fagen, 
wenn Du heute gegen 11 Uhr twollteft nach Belvedere kommen. 


Die Witterung ift warm und hübfh. Ich habe beiliegenden 
Theil noch hier liegen und vermuthe, daß er zu dem Eremplare 
gehört, das ich nad) Iena abgegeben habe. 

C. A. 


260. 

Wenn Ew. Durchlaucht wiſſen könnten, wie günſtig jene 
letzte nächtliche Unterhaltung bei mir nachwirkt und den Wunſch 
nach ähnlichen Stunden erregt, jo würden Sie fühlen, in wel⸗ 
hen Zuſtand mich Ihr Geftriges verfeßt hat. Ich brachte den 
Abend zu, mehrere Blätter mit der Schilderung meines Ju 
ftandes zu füllen; heute Morgen, als fie der Bote abholen wil, 
fann ich fie nicht wenjenden. Unfre heimlichen Laſter, geheimen 
Gebredhen, ftillen Yeiden nehmen ſich auf dem Papiere nidt er 
göglid, aus und warum ſoll id, nicht lieber, wie fo vieles Andre 
au, die Erlaubnig, gerade von hier in's Carlsbad gehen zu 
dürfen, ganz allein Ihrer Güte und Nachſicht verdanken? 

Alles, was mir in Geſchäften obliegt, ift Theils ſchriftlich, 
Theile mündlih auf das Beſte beforgt und ich Hoffe zu Ei. 
Durchlaucht Zufriedenheit. 

Nur mit ſchwerem Herzen bitte ich, mic von einer Zour 
nah Weimar zu dispenfiren, da mir die legte nach Hohlitedt 
zum geheimen Rath Voigt fehr übel befommen ift. Mehr darf 
ich nicht fagen, um nicht toieder in die Pitanei meiner gejtrigen 
Blätter zu fallen. Voigt follte jede Stunde ankommen.) Bei 


— — — — — — — — — 


i) Aus Frankreich zurück. Bgl. Goethes Werte, XXXII, 57. 
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Sonderung der Saamen würde ich wenig durch meinen Beirath 
nungen. Darf id) vielleicht Wagnern fehiden, den ic; mitgebradht 
hätte, weil er in diefen Dingen genaue Kenntniß hat? Mögen 
Ew. Durchlaucht, was fonft zu beforgen oder zu bevenfen wäre, 
mir ſchriftlich gnädigft anzeigen, was Ihnen fo leicht wird und 
ja wohl auch felbft im engern Bezirk der Stadt geſchieht. Ich 
werde nicht verfehlen, Alles aufs Beſte zu beforgen und zu 
überfegen. Noch immer fomme ich, indem ich ‘Diefes fchreibe 
in Berfucdung, diefes Blatt abermals und zwar durch meine 
Abreiſe nach Weimar zu vernichten; aber meine legte Erfahrung 
und das nächfte Beiſpiel unfers guten Stark fchüchtert mid) zu- 
rüd. Und fo habe ich feinen fehnlicheren Wunſch, als daß Ew. 
Durdlaucht mid; bald aus der Berlegenheit reißen und mid) 
verſichern mögen, daß ic) nicht mißfällig geworden. ‘Die päpjt- 
liche Münze!) intrignivrt mich. Pius der Sechſte könnte ſich 
allenfalls in meinen Garten verloren haben; vom Siebenten be: 
greife ich es nicht. 

Die Unruhe, Ew. Durchlaucht zu Willen zu leben, bringt 
mid zu dem Entichluffe, Wagnern gleich felbft zu ſchicken, wo⸗ 
durch wenigftens dem Dringenden abgeholfen wird und er 
Saamen und Kapfeln und andere Dinge gleich fichten fann. 

Indeffen wird Voigt ja wohl anfommen. 

Wegen dieſes Yegtern habe ich mit geheimen Rath Voigt 
neulich gejprohen und erde wegen des ihm gegünnten Vor: 


') Bgl. Nr. 257. 
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ſchuſſes und fonft nächſtens einen Anffag einreichen, welchen, Io 
wie er zum Vortrag kommt, Ew. Durdjlaucht zu gnädiger Auf 
merkſamkeit empfehle, fo wie einiges Andre, unfre hiefigen toil: 
ſenſchaftlichen Anftalten betreffend. 

Die Farbenlehre ift noch nidht vom Stapel gelaufen 
und macht zulett noch, wo Alles zuſammentreffen foll, viel 
Unruhe und Mühe. Ew. Durchlaucht nehmen gewiß guädig 
auf, dab ich in dem Kapitel: Coufeſſion des Berfallers 
betitelt, furz und bündig ausgefprodyen habe, wieviel ic Ihnen 
ihuldig bin?') 

Mid) zu Gnaden empfehlend 


Goethe. 
Jena 7. May 
1810. 


261. 
7.5.1 


Recht fehr bedauere ich es, daß ich Did vor Deiner Ab 
reife nicht noch fehn foll, indeffen muß man fid) in die Unftände 
fügen. Ich ‚wünfhe Dir eine glücliche Reife und den heiten 
Erfolg des Bades. Du läffeft ja wohl manchmals etwas von 
Dir hören. Ich gehe Sonnabend wieder nad) Leipzig, um einige 
Käufe zu machen, bin aber balde wieder zurüd. Im July muf 
ich nad) Teplig, weil die Gichtzufälle ſich ſehr gröblich wieder 
einftellen und zwar in unangenehmen Formen. 


1) Goethe's Werke, LIV, 300. 








.n u... 


Wagner kann aud) aus den Sachen nicht Flug werden. 
Da Voigt einen diefer Tage fommen muß, fo laffe ich die 
Sachen ausgepadt liegen; er mag dann felbften zufehn, wie er 
fie eintheilt und fortbringt. 

Die andern Gegenftände der Unterhaltung follten feyn 
I) die Aufitellung des in Dresden gefertigten Modell's des 
Zerraind der Bataille von Jena. 2) Die Frage: ob unſer 
Theater bis zu Ende Juny bier bleiben Lönnte? 3) über 
den Zuftand der Senaifchen Academie in Anfchung der Yehrer. 
Jh will alfo nunmehr dieſe drei Gegenftände ſchriftlich abhan⸗ 
deln. 

1) Bekanntlich habe ih durd den Yieutenant Kühnemann 
in Dresden, beim Cadettencorps angeftellt, ein Relief von dem 
Terrain, wo die Schlacht bei Iena geliefert wurde, madjen 
laſſen. Diejes ijt jet fertig geworden und foll durch Dres- 
dener Bortechaifen-Zräger nach Jena gebradıt, getragen, wer⸗ 
den. Es ift von GEyps ganz vortrefflich gerathen. Sch will 
e8 in einem der obern Zimmer des Schloffes (in der dritten 
Etage) aufftellen laffen und zwar dergeftalt, daß e8 nad) der 
natürlichen age orientirt erfcheine. Es ift 1°/, Dresdener 
Ellen in's Gevierte lang und breit, an der höchſten Stelle 
ohngefähr 8 Zoll did. Es muß alfo ein fehr folider Tiſch, 
2 Ellen ins Gevierte, gemadjt werden, der dns Relief trage, 
ohne zu wadeln, es wiegt praeter propter 3 Centner, und 
ein Glasdeckel darüber, der von Fenſterſcheiben, in Blei gelegt, 
gemacht werden muß. So balde ich erfahre, daß dieſe Anftals 





12 


. — — 


ten beendigt ſind, ſchreibe ich nach Dresden und laſſe das Re⸗ 
lief nad) Jena bringen.!) 

2) Es wäre wünſchenswerth, daß unſer Theater bis Ende 
Juny hier bleiben könnte. Die Prinzen von Mecklenburg 
fommen jchon den 14. Juny und die Heirat kann nicht vor 
den erften Tagen July ftattfinden ; die Zwiſchenabende fönnten 
durch Vorftellungen verkürzt werden. Kirms quängelt erbärm: 
lid) und will das Theater ſchon Anfang Iuny fortfchiden, wäh. 
vend es fonften erft den 20. reiſete. Auffer der Anweſenheit 
der Prinzen ımd vieler Fremden wird auch in bderfelben Zeit 
das hiefige Vogelichießen gehalten werden. Nach ähnlichen 
Gelegenheiten reifete fonften das hiefige Theater; jegt will es 
Kirmes früher ins leere Pauchftedt ſchicken. Da kann id den 
Menfdjenverjtand dieſes Projectes nicht ergründen. Es jdeint, 
daß ihm der Amtmann in Lauchftebt goldne Berge verjproden 
bat, an die er glaubt. 

3) Schon discurfive habe ich hie und da hören müſſen, 
dag Jena als Univerfität fid) nicht erhalten könne, weil die 
twichtigften Collegia 'dafelbit fehlten. Dur) einen Zufall kom 
ich diefer Tage in einem Nachtquartier mit dem geheimen Hol- 
rath Eichftedt zufammen, bradjte den Abend mit ihm zu und 
ließ mir von ihm die Lage der Academie fhildern. Das Re 
fultat diefer Unterhaltung war, daß Studenten nicht hinkommen 


) Das Nelief befindet ſich im großherzoglichen Mineraliencabinei 
zu Jena. 
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könnten, weil fie zu vielen nöthigen Wiflenfchaften feinen, oder 
wenigftens unvollftändigen Unterricht fänden. 

Die theologifhe Facultät ift vor der Hand leiblich, fo 
lange Griesbach Tebt; vielleicht arbeitet fih Dr. Köthe in das 
Fach der Kirchengefchichte ein. 

Die juriftiihe Facultät ift, wenn wir Jemanden an 
Schmid's Stelle betommen, was hoffentlich nicht fehlen wird, 
gut beſetzt; die medicinifhe ganz erbärmlich; die Dauptcollegia, 
auffer der Anatomie, fo gut twie nicht eriftirend. , 

Unjer Chemifer ift abmarſchirt, diefe Stelle alfo ganz un- 
beſetzt. In der Geſchichte fieht es traurig aus, bei der Philo- 
jophie, qua talis, ebenfo erbärmlih. Höhere Mathematik 
wird, jo viel ich weiß, gar nicht gelehrt, weil Niemand da ift, 
der fie verfteht. Ein Plan muß doch ausgedacht iverden, nad) 
welchem Leute angenommen werben ſollen. That is the question! 
Die Brofeffur der Chemie kann nicht länger unbejegt bleiben 
und muß einen würdigen Lehrer befommen; Mehrere find in 
Vorſchlag, Einer oder Zwei haben ſich angeboten. Für bie 
medicinifhe Facultät habe ich Luſt den hiefigen Hofmedicus 
Dufeland zu engagiren, da es in diefer Familie Herkommens 
ift, daß fie gelehrtere Aerzte, als gute Practifanten find, dabei 
aber eine wiſſenſchaftliche Tendenz und eine geiviffe Eleganz 
beſitzen, die für die höheren Scuien gehört. Der Hiefige 
Hufeland fchreibt ebenfall® gewaltig viel und foll viel gute 
Qualitäten des Bruders befiten. 

Ich habe mid, erbärmlich verfchrieben, wenn id) Pius ftatt 
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Alerander fegte!!) Hier ift das Corpus delicti von dem 
Zaune Deines Gartend. Bon dem Cubus und Globus auf: 
wärts wurde ein Orabeland angelegt und ein paar Spaten 
tief fand fich die Medaille. Die Iagemann war eben in dem 
arten, als fie der Zagelöhner fand, der ihr fie gleich brachte. 
Mit dem Dresdener Relief wird nod eine Kiſte mit: 
kommen, die aber verfchloffen bleiben muß; fie enthält Koftbar: 
feiten, über welche Du Dich erftaunen wirft. Noch ſchicke ic 
einige Kleinigkeiten, die ich Herrn Bergrath Lenz don mir zu 
Süßen zu legen bitte, damit er fie in's Cabinet eintrage. 


Lebe beiten mohl. 
C. A. 


262. 
Das zu fertigende Pferdeſkelet betreffend. 


Eure Durchlaucht haben befohlen, daß dieſes Skelet natür⸗ 
lich werden, d. h. im Zuſammenhange ſeiner Bänder bleiben 
fol. Dabei macht Hofrath Fuchs mit mir folgende Bemerkung. 

Die fogenannten natürlichen Stelete haben, befonders bei 
großen Körpern, die Desavantage, daß indein die Bänder ein- 
trodnen und zuſammenſchrumpfen, weder Maaß, noch Berhält 
niß, noch Stellung richtig und dem Auge angenehm bieiben. 
Es kommt noch dazu, daß die Knochen nicht gebleicht werden 


) Byl. Nr. 257 und 260. 
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fönnen, daß alfo das Ganze immer einen unangenehmen Ein- 
drud macht. Auch ift die Aufftellung in mandem Sinne be- 
ſchwerlich. Bei dem Pferde ift eigentlich nur das Ligamentum 
nuchae bedeutend, das den Hals in der Höhe hält. Diefes 
ift aber zur Demonftration fchon genugſam an dem Cremplar 
erſichtlich, was im ofteologifchen Saal fteht und wäre deshalb 
wohl an dem neuen Sfelet entbehrlich. 

Sieht man nun dagegen das fchöne Hirſchſkelet an, tel: 
ches wir Ew. Durdlaudht PVorforge verdanken, fo entfteht 
freifich der Wunfh, das Pferdeifelet eben fo künftlich und 
zierlich, nachdem die Knochen gebleicht worden, mit Drähten 
zufammengehängt zu jehen. 

Dazu kommt noch eine Hauptbetrachtung: daß jenes Stelet 
mit Ligamenten durch den Brofeftor gemacht werden müßte, 
welcher nie getvohnt ift, zu thun, was man ihm befiehlt, felbft 
wenn man es ihm bezahlt, und weder ich noch Hofrath Fuchs 
fünnen garantiren, daß das Stelet jemals fertig werde: Es ift 
jogar möglih, daß er es verfaulen läßt, da man denn zuleßt 
ein fünftlih Skelet noch immer al® pis aller toürde mad)en 
möüffen. 

Der Anatomiediener hat in Fünftliher Zuſammenſetzung 
"von Thierjfeleten bisher fo viel Beweiſe feiner Accurateſſe und 
Gefchiclichleit gegeben, dag wir ihm fehr gerne nach unferer 
Ueberzeugung das Pferd zur Reinigung, Bleichung und end» 
lichen Zufammenfegung der Knochen übergeben würden und ver⸗ 
fihert find, daß er etwas fehr Lobenswürdiges zu Stande 
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bringen werde. Doc möchten wir ohne Ew. Durchlaucht aus 
drüdlihe Genehmigung nicht von dem ausdrüdfichen Befehl 
abgeben. 
Goethe. 
Jena 
den 8. May 1810. 


263. 


Wenn bei Muskelſkelet's die Auffenpunfte zur rechten Zeit 
befeftigt werden, jo fünnen die Musfeln nicht über die Maaße 
. eindorren und den Knochenbau verrüden. Mir war dran gele: 
gen, ein Mufter von fhönem Bau eines Pferdekörpers jteletirt 
zu befigen,, nicht zu denen gewöhnlichen Lectionen blos dienlich, 
Sondern auch für diejenigen Liebhaber, die fid) mit Maaß und 
Berhältniffen abgeben, ohne eben den gewöhnlichen compare: 
tiven Lectionen ganz zu folgen. Ic wollte ein Gabinetsftüd 
haben. Das Hirfchffelet und alle die gebleichten Sachen find 
bloße Blender, aus denen man die Zahl und Form der Knochen 
u. |. to. beftimmen fann, nicht aber ihre erfte Verbindung. 
Wenn Herr Fuchs fid) nicht in diefe Idee finden und Hom— 
burgen'), der fonft fchön arbeitete, nicht dirigiren fann, fo 
werde dieſes edle Thier zur Erde beituttet. | 


C. 2. 
9. 5. 10, 


ı) Brofector. Bgl. Nr. 262, 











264. 
Donnerstag (10. Mat 1810). 


Der Bla oben im Scloffe ift der einzige ſchickliche für 
das Relief. Wenn etwas in den Zimmern gefchehen ſoll, jo 
wird man ſich fchon helfen, ohne dem Dinge zu jchaden. Ich 
muß mit der nächiten Boft nach Dresden fchreiben, um Die 
Mafchine holen zu laffen, weil Kühnemann es gerne los fein 
will.) — Wenn Fuchs das Skelet nicht in meinem Sinne machen 
fann?), fo mag er es lieber unterwegs laffen, ein jogenann- 
tes fünftliches Hilft zu gar nichts. Ich follte aber denken, daß 
wenn das Cadaver gehörig zivifchen feſte Leiften und Schrauben 
geipannt würde, die Muſtkeln fich nicht zufammenziehen könnten. 
Schade iſt's darum, denn ein fo regelmäßig ſchönes Thier kommt 
nicht wieder vor. Ich begreife e8 nicht, warum Fuchs den 
Homburg nie braudyen will, der doch fo fehr geſchickt ift und 
doch fonften gern und gut arbeitete. Den Menfchen unnüg zu 
befolden habe ich feine Luft, und wenn Fuchs Homburgen für 
unbrauchbar erklärt, fo ziehe id) die Homburg'ſche Beſoldung 
ein. Es fcheint, daß Fuchſen's Bequemlichkeit mit im Spiele 
ft und die fich jeßt dadurch ausfpridt, dag er Homburgen 
nicht zanfen teil. Wenn Homburg bedroht wird, feine Beſol⸗ 
dung zu verlieren, fo wird er fchon Fuchfen gehorchen, und 
Herr Fuchs Tann ſich manchmal ein Bischen ärgern, das fchadet 
ihm und feinem Menfchen nichts, — verfteht ſich nüchtern. 


1) Bol. Nr. 261. ?) Bol. Nr. 262 und 263. 
Briefwechſel Earl Auguſt's mit Goethe. II. . 2 
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Das befte Gedeihen ‘Dir wünfchend, erwarte id Did auf 
dem Sampfplag in Teplitz. : 
Leb wohl. 
C. A. 


Das Theater bleibt bis Ende Juny hier. 


265. 
(10. May 1810.) 


Ich begreife nicht, wie dieſe Sache befdaffen if. Macht 
denn Fuchs Umftände, oder voran liegt® denn eigentlich ?') 
C. A. 


266. 

Em. Durchlaucht haben mid) durch Ihr gnädiges Schreiben 
recht erquicdt und ich bin auf das Lebhaftefte dankbar für die 
huldreiche Condescendenz und erbitte mir zugleich die Erlanbuiß 
diesmal in Teplitz aufwarten zu dürfen. 

An den Hoflammerrath*) habe id; heute nad; Ew. Durch⸗ 
laucht Abfichten gefchrieben und ich hoffe er wird vom jeinen 
Bedenklichkeiten geheilt werden. 

Lenz ſprang hoch auf und triumphirte, dag er auch eine 
ſolche Doſe und zivar eine fchönere aufzuweiſen habe.“) Die ver 
fteinerten Hölzer find merkwürdig und das Accident mit dei 





') Bgl. Nr. 262, 263 und 264. ?) Kirmes. *) Bgl. Nr. Bl. 





Geſichtern einzig artig; es bedarf feiner Imagination um fie zu 
erfennen. 

Die Päpftlihe Medaille ift wahrjcheinlicd, eine meiner Doub⸗ 
fetten die fich verirrt hat.") Bon diefem Alerander Chigi Habe 
ih jehr viele Schaumünzen. Möge die fchöne Finderinn ſich in 
der Frühlingsumgebung recht froh fühlen und zu Em. Durd: 
laucht Freude glüdlich geneſen. 

Auf die Beilagen erbitte mir gnädigfte Refolutionen. Wegen 
der Academie will ich meine Gedanken zufammen nehmen und 
in einem furzen Auflage vorlegen. 

Sobald ich nad; Karlsbad komme foll mein Erſtes feyn, die 
Refultate der Naturerfcheinung des vergangenen Jahres?) zu 
beobachten und einige Nachricht davon fogleich zu überfenden. 

Auf bie angekündigten Schäge höchft neugierig empfehle ich 


mic zu Gnaden. 


Goethe. 
Jena db. 9. (!) Mat 
1810. 


267. 


Dein Brief von Carlsbad hat mid, jehr erfreut, er be- 
zeugte, daß Du wohl und in gutem Stande die Hilfsquelle er- 
reiht Hatteft. Die mir überfchriebenen Bemerkungen find fehr 
merfwürdig; fahre fort Nachrichten von Dir zu geben. 


) Bgl. Ar. 257, 260 und 261. 2) Wahrfcheinlich die durch einen 
heftigen Sprubelausbrud, im Jahre 1809 entftandene Hygiegquelle. 
2 * 
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Heute find die Prinzen von Medlenburg angelangt. Das 
Wetter ift trübe und falt bei uns, aber unfere phyſiſchen, för: 
perlihen Umftände noch übler. 

Die Oroßfürftinn zog nad; Iena, um durd) Luftverände— 
rung fid) den Huften und ihrem Kinde die Coqueluche zu ver: 
treiben; fie wohnt in Knebels altem Duartier am Thor bei 
Hellfeld. Das Kind‘) ift leider fo frank geworden, daß die 
Aerzte e8 geftern für verloren hielten. Heute iſt's etwas beffer, 
der Himmel erhalte es uns. Ich bin in miferablen Umftänden; 
in der linfen Seite, zwiſchen Rippen und Hüfte, habe ih um 
ausftehlihe Schmerzen; ich weiß nicht was e8 werden will. Die 
Niere ift nad) allen Symptomen frei; es fjcheint auf den Ge 
därmen ein gichtiſches Uebel zu fiten, das mich jchredlich quält. 

Kapellmeifter Müller macht feine Sachen vortrefflid; er 
hat allgemeinen Beifall, Zutrauen und Reſpekt. Ihm zu Ehren 
laß ich eine neue Orgel in der Stabtfirche?) bauen. 


Schreibe bald wieder und lebe beftens wohl. 


Earl Auguf. 
14. 6. 10. 


268. 


1.7.10. 
Ueberbringer diefes, meinen Verwalter zu Oberweimar, 
Brehme, empfehle ich beftens; er wurde mir etwas gar zu 
ſchwarzlebrig; das Carlsbad foll feine Kunft an ihm zeigen. 


1) Brinzefiinn Marie, geb. 1808. ?) von Weimar. 


2a 


Heute ift der Hochzeitstag meiner Tochter"), geftern ift der 
Polterabend gehörig gefeiert worden. Das junge Ehepaar reifet 
den 14. ab, ich werde mich aber zu Ende diefer Woche weg⸗ 
madhen, um Sonnabends den 10. in Zeplit fegn zu können. 
Bielleiht nehme ich Huſchken mit, der gute Luft hat, mich zu 
begleiten. Meine Seite ift fo weit wieder hergeftellt, daß ich 
zu Buße fo ziemlich wieder fort kann, aber bis zum Reiten habe 
ih es noch nicht gebracht. Entjegliche Schmerzen habe ich aus» 
gehalten. Der Groffürftinn ihr Kind?) ift feit etlichen Tagen 
wirklich in der Beſſerung. Noch am vergangenen Mittwoch 
erwartete man das Ende; es hat ſich wunderbar erholt. Jetzt 
iſt Kalkwaſſer mit Milch verſetzt die Arznei, welche dem Kinde 
den meiſten Nutzen bringt. Die Natur der Kleinen ſcheint wirk⸗ 
lich gut zu ſeyn, da fie die unbegreiflichen Zufälle, ein Nerven⸗ 
fieber, Reberentzündung, und — 6 Aerzte ausgehalten hat. 
Sie ift noch immer in Jena im Helffeldifchen Haufe. 

Es fcheint nun gewiß zu feyn, daß Sachfen Erfurt befünmt; 
wenn uns Blanfenhain nur zu Theil wird. Bernhard und Rühle 
bleiben bei mir in Teplitz, letterer ftubirt jtarf Dein Zur?), es 
geht mit in’® Bad. Laß balde etivas von Dir hören und leb wohl. 

Carl Auguf, 

Boigt ift auch wieder hergeftellt, feine Coqueluche ſchien 

Gefahr bringen zu wollen; über 14 Tage hat er gar nichts 


thun können. 


1) der Prinzeffin Caroline mit dem Erbgroßherzog Friedrich Ludwig 
bon Deedienburg- Schwerin. ?) Bgl. Ar. 267. 2) „Farbenlehre“. 





269. 
Tepli 8. (7.) 1810. 

Seit geftern Nachmittag bin ich hier, die Kailerinn') feit 
6 Tagen. Sie wohnt im Herrnhaufe. Niemand wie Graf 
und Gräfinn Althann und Graf O'Donell begleiten fie. Yid: 
nowsky ift geftern angelangt und ift wieder zum Vorleſer be 
jtimmt. Sonjten ift Niemand, der zur Gefellichaft dienen könnte, 
bier. Das Bad ift fehr leer. Ich wohne in den Zimmern des 
Königs don Holland”) im gold’nen Schiff und bin ganz allein. 
Die Kaiferinn fcheint fehr zu wünſchen, dag ‘Du herfünmft; 
wenn Du ihr vorläfeft, würdeft Du ihr viele Freude madıen. 
Lichnowsky und Althanns fchreien beide nah Dir. Komme 


doch balde. 
Leb wohl. 
C. 4. 
Die Clarys und Ligne ſind auch da. 
270. 
(Teplitz) 


Freitag 13. (7. 1810.) 
Mr. St. Vincent hat mir geftern Abend Deinen Brief und 
Bader überbradht. Ich danfe Beſtens, freue mid) fehr Deines 
Fleißes, Deiner Munterfeit und daß ic) Dich halde hier ſehn 
werde. 


1) von Oeſterreich, Maria Ludovica, zweite Gemablinn des Kailerd 
Franz I. *), Ludwig Napoleon. 


— 


Nothwendig iſt es, daß Du mir genau den Tag Deiner 
Ankunft und Deine Bedirfniſſe beſtimmſt, damit ich für Dein 
Unterkommen ſorge, denn dieſes iſt ein ſchwerer Artikel in jetziger 
Zeit. Hier im Haufe ift fein Platz. Den Fürſten Lichnowsky 
habe ic; ſchon näher kennen lernen; er gefällt mir jehr wohl. — 
Der Kaiſerinn') bin ih am Dienstag in Pillnig vorgeftellt 
worden. Ich kann nicht Teugnen, daß Ihre ausgezeichnete geift- 
reiche Liebenswürdigkeit mich frappirt hat. Sie fagte mir viel 
Schönes auf Deine Rechnung. Wir erwarten Sie morgen Bor- 
mittag bier. Der Himmel erhalte Sie lange während bdiefer 
Badekur bei und, und nod länger hintendrein auf der Welt! 
Ich, fürchte aber, daß unfere Wünfche nicht erhört werden möchten. 

Seit geftern habe id) die Bäder angefangen. In Dresden 
habe ich zum erften Male feit vier Wochen tvieder geritten, ohne 
Beſchwerniß zu ſpüren; Ambrozi hat ed mir aber für acht Tage 
fang gänzlich verboten, um bei dem Bade feinen neuen Weit 
zu deranlaffen. ‘Die Reife hierher hat das Uebel doch wieder 
aufgewedt. Den Sohn des geheimen Hofraths Stark erwarte 
ih einen diefer Zage hier; wir wollen einander wechſelweiſe 
furiren. 

Seit vorgeftern Abend ift hier eine wunderbare Erfcheinung, 
aber nur zu '/o fidhtbar: der König von Holland?) im ftrengfien 
Incognito. Ambrozi ift fein Arzt, und nur dur Zuſammen⸗ 
ftellungen und ragen hat er herausgebracht, wer der Kranke 


ı) und °) Vgl. Wr. 269. 
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ift, der fi) ihm im Betreff feines Standes auf feine Weile 
entdedte. Ich habe meine nächſten und Tiebften Umgebungen 
in Weimar nicht in dem brillanteften Zuftande verlaffen. Ge: 
heime Hofrath Stark wird Dir die betrübenden Detaild davon 
mittheilen. Bis jegt habe ich noch feine Nachricht vom Haufe 
und dieſes fängt an mid) zu ängftigen.') Der Herzog von Defjau 
ift hier in einem jehr lahmen Zuftande. 
Leb beftens mohl. 


Earl Auguf. 


271. 
Tepli 20. (7. 1810.) 

DBlumenftein?) hat mir geitern Morgen Deinen Brief und 
das Bild, fehr wohl getroffen, des Herrn Franz Meyer über 
bracht. Ueber beides habe ich mid, fehr gefreut. Vogel, der 
radiren lann, ſticht Meyern in Kupfer und ich fchide das Blatt 
mit analogen Auffchriften an Graf Grünne nad) Wien, damit 
Meyer dorten freundlid) empfangen werde. Komm doc hev, 
wir wollen dann zu Waſſer mit einander nad Dresden gehn. 
Hier lebt man fehr häuslich und ftill; der Zirkel der mid um: 
giebt ift angenehm; Meüffling, Rühle, Blumenſtein, Gent, 
Ligue u. f. w. Konmm her! was willſt Du immer den alten 


1) Bol. Nr. 267 und 268. *) von Blumenftein, damals preußiider 
Hauptmann, fpüter Generalmajor und Kommandant von Erfurt. 
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Weg machen? Bis hierher ſtößt es nicht ſo, wie gegen die 
Heimath, dann iſt aller Noth ein Ende. Hier lachſt Du Dich 
über Swoboda recht ſatt und über Dresden wirſt Du Dich 
doch freuen. Laß mich nur balde Deine Ankunft wiſſen, damit 
ih Dich einlogiren kann. Leb wohl. 


272. 
Dresden 3. 9. 10. 


Fürſt Lobkowitz erwartet Dich, mein Lieber, von künftigem 
Sonnabend an alle Tage und wird ſich ſehr freuen, Dich zu 
ſehn. Am beſten gehſt Du mit Poſt über Brir nach Eiſenberg. 
Geſtern Abend war viel Geſang beim Fürſten, von untermiſchter 
Art. Heute iſt viel beſehn worden; der übrige Tag und die 
halbe Nacht wird mit Eſſen, Trinken und dergleichen nützlichen 
Geſchäften zugebracht. Punkt Mitternacht reiſe ich ab und bin 
übermorgen in Weimar. Meine Geſundheit hält ſich leidlich. 
Die anhaltende große Hitze iſt freilich ſehr beſchwerlich und der 
Körper noch ſehr ſchwächlich; daher muß man ſich in Geduld 
faſſen, wenn nicht gleich Alles ſo iſt, wie es ſeyn ſollte. Eben 
komme ich von der Heinen Levetzow, die ſich Dir beſtens em—⸗ 
pfiehlt. Das arme Colibri iſt ſehr krank, ſieht erbärmlich, grün, 
gelb und blau aus und huſtet ihr armes Lüngelchen weg. Leb 
beftens wohl. 

C. X. 
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273. 
Em. Durdlaudt 
gnädigfte Empfehlung hat mir einen höchſt freund: 
lichen Empfang in Eiſenberg verfchafft; drei volle Zage habe 
ich dafefbft auf eine fehr angenehme Weife verlebt. Alles em- 
pfiehlt fich und der Fürft hofft im November feine Gegenpijite 
in Weimar machen zu können. 

Was mit Brizzi verabredet worden und mas vorläufig ge- 
ſchehen, erhellet aus beifiegendem Blatt. Das wäre denn aud) 
Alles fchön und gut, wenn nicht der Preis, den er auf feine 
Talente fest, ein wenig ftarf wäre. Er verlangt zwei Hundert 
Ducaten, die Koften der Her» und Zurüdreife nad) München 
und frei Quartier. 

Indeffen da Em. Durchlaucht felbft voraus fahen, daß er 
nicht würde wohlfeil zu haben jeyn, fo iſt diefe Forderung ve 
niger auffallend. Ich habe jedoch erflärt, daß ich nicht abſchlöſſe, 
fondern bloß melden würde; daher e8 noch ganz von Höhlt- 
Ihro Beftimmung abhängt. Brizzi hofft baldige Refolution, 
welhe Ew. Durchlaucht an den Fürften felbft könnten gelangen 
faffen. Die Erfahrung lehrt, daf es immer beffer ift, ſich mit 
Virtnoſen gleich auf einen entichiedenen Fuß zu ſetzen; denn am 
Ende giebt man noch immer mehr an Gefchenten und Nadıtr% 
gen, als man Anfangs vor hatte. Ich bin hierüber nicht weit: 
läufiger, weil Ew. Durchlaucht Alles felbft bedenken und beher- 
zigen werden. Mein Wunſch iſt freilich, daß er zu ung komme, 
ich habe daher auch vorläufig Partitur und Stimmen angenommen, 
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weil nicht zu fäumen ift. Berechne man, daß außer dem Ver⸗ 
gnügen, das ein folder Mann gewährt, fürs Theater mander 
Augen dadurch entfteht. Kapellmeifter Müller kann fich zeigen, 
und dem Theater kommt doch auch einige außerordentliche Ein- 
nahme zu Gute. In diefem Betracht vermindert fich einiger- 
maßen die Summe. Auf alle Fälle wäre ihm ein Beftimmtes 
für die Reife anzubieten. 

Indem ic) von diefen vergnüglichen Dingen fchreibe, er- 
Ihredt mich die Nachricht von Eiſenach.) Solche zufällige Yol- 
gen des Krieges find fürchterlicher als die nothivendigen. 

Mich zu Gnaden empfehlend 

Goethe. 


Erfte Nachſchrift. 

Der Sänger Brizzi ift geneigt den 24. Oftober in Weir 
mar einzutreffen und bis Ende November zu bleiben. Die Oper 
Achille von Baer würde gegeben, da er in derfelben den mei: 
ften Beifall einzuärndten hofft. Er verpflichtet fi zu 4—6 
Repräfentationen. 

Könnte man noch mit einem Heinen Stüd zurecht fommen, 
wollte man einzelne Singpartien al8 Konzert oder Alademie oder 
aud in Camera geben; fo fteht er auf alle Weile zu Befehl. 

Partitur und Stimmen erftgedadyter Oper bat mir der 


ı) Am 1. September 1810 wurde ein anfehnliher Theil der Stadt 
durch die Erplofion eines franzöfiihen Pulvertranoports zerftört. 
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Fürſt Lobkowitz mitgegeben. Sobald ich nach Dresden komme, 
ſollen fie, in ein Käſtchen geſchlagen, mit der fahrenden Bolt 
nad; Weimar abgehn, damit man fogleid den Anfang mit Cin- 
ftudiren machen könne. 
Wegen der Beſetzung iſt Nachſtehendes zu bemerken: 
Achill Brizzi. 
Agamemnon Stromiehyer. 


Briſeis Jagemann. 

Patroclus Moltke. 

Chriſeis Deny 

Prieſter Eylenftein vielleicht. 


Prieſterinn Häsler 

Bei der Rolle des Patroclus ift zu bemerken, daß jie 
eigentlich Baß if. Herr Brizzi ift aber wohl zufrieden, das 
e8 ein Tenor ſey und glaubt, dak Herr Kapellmeijter wohl das 
Nöthige nmfegen wiirde. Auch ift die Arie Nr. 5 im erjten 
Dande etwas leichter Art. Sollte man eine bedeutendere Tenor: 
arie einlegen wollen, jo hängt dieß gleichfalls vom Belieben 
ab. Berner fehlt eine Hauptfcene der Brifeis, melde Hert 
Brizzi von München fendet, wie er denn auch feine Partitur 
mitbringt, um alle Heine Veränderungen einzuridıten. 

Das Tertbüchelhen, Original und Ueberſetzung, fendet er 
gleichfalls von München; welches man bei uns könnte abdruden 
laffen, wie e8-an andern Orten auch gefchieht. 

Wenn nun bei Ankunft der Stimmen die Rollen gleid 
ausgetheilt werden; fo hat man beinahe einen Monat Zeit bie 





zur Anfunft des Brizzi. Die Ensemble-Proben fünnten als⸗ 
dann fogleich jeyn und Anfang Novembers die erfte Borftellung. 
Was die Decorationen betrifft, fo werben fich diefe, nachdem 
was Herr Brizzi mir erzählt hat, in kurzer Zeit malen und 
herftellen laſſen. 

Weiter wüßte ic; nichts hinzuzufügen. Sollte mir noch 
etwas beigehen, fo erde ich Solche von Dresden aus melden. 

G. 


Teplitz 
den 13. September 
1810. 


Zweite Nachſchrift. 


Beikommendem füge ich noch die lebhafteſten Wünſche für 
Ew. Durchlaucht fortdauerndes Wohl hinzu. Nicht weniger den 
lebhafteſten Dank für alle in Teplitz mir erzeigte Gnade und 
Güte, 

Sonntag den 16. Abends denke ich in ‘Dresden zu feyn; 
Ihre Befehle finden mic, bei Verlohren. Der König von Hol- 
fand‘) ift nun mein Wandnachbar. Cr bleibt ſich immer gleich 
und doch getvinnt er immer mehr je mehr man ihn fieht und 
hört. 

Mid zu Gnaden empfehlend. 


— — — — 0 zum — 


1) Bgl. Nr. 269. 
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274. 
(September 1810.) 


Ich Habe geitern Abend den Kapellmeifter Müller ge: 
Iprodien, und ihm gejagt, wie es mit Brizzi ſtünde. In 
diefer Lage, meint er, daß alle Ambition zuſammen genom- 
men, der Teufel TI durh ein A Loch fahren und Achill gehn 
müßte. 

Er wird zu Dir fommen, bahne die Wege. 

Brizzi fommt nun gewiß, oder — wir find in der Avantage. 


€. A. 


275. 
(Oftober 1810.) 

Für Deinen Sohn Auguft wird ein Dekret als charak⸗ 
terifirter Rammeraffeffor gefaßt. Sehr freut es mid, wenn 
id) Dir etwas verfchaffen kann, was Dir auf die Dauer dei 
Lebens Bequemlichſeyn gewährt. In dieſer Abficht ſchide id 
Dir in etlihen Tagen ein Baar treue Polen, die Did, fahren 
ſollen, und die Anweifung auf das Futter diefer Diener. Der 
Einen habe ich caftriren laffen, damit er ſich beſcheiden anf 
führe; fo wie er den Verluft verfchmerzt hat, fo wird er um 
fein fanfterer Kamerad, der troß feiner Hoden doc; beiceiden 


iſt, auftvarten. 


C. A. 


(23. 10. 1810.) 

Nun das ift gut, dag Brizzi kommt. Vielleicht bringt er 
aber feine Kleider mit? indefien bie find wohl beizufchaffen. 
Mit fo einem katholiſchen Italiener wird man doch allerhand 
Maafregeln nehmen müffen, um ihm begreiflich zu machen, 
daß er, troß aller überfchriebenen Schtwierigfeiten, doch den 
Achill fpielen müffe, ohne eine neue Forderung zu machen. 
Deine angeborne Prudentia ex- et interna wird Did hierin 
ſchon leiten und infpiriren. Bor der Hand ift faft Alles fertig ° 
bis zur Ankunft des Achills. Made, daß auch die übrigen 
Kleidungen dem fremden Achill eine gute Idee der hiefigen 
Griechen eindrüden und Alles recht anftändig, Theils neu, 
Theils gemalchen auf dem Haffiichen Boden erfcheine. Kirms 
und Genaſt haben nicht immer Klare Begriffe über die Distinc- 
tionen des Neinen und Schmugigen puncto der Xheater: 
Garderobe. 

Lenz ift in feiner Mineralogie ein anderer Mann wegen 
der Nomenclatur. Bei der Theater» Garderobe ift alles Neue 
neu und das Andere wird nicht unterklaffificirt, fondern er- 
fcheint meiften® klaſſenlos ſchmutzig. 

Ih hätte Di fo gerne geftern oder heute wegen bes 
chemifchen Imftituts in Jena gefprocdhen, aber Du haufeteit. 
Goettlings Verzeichniß habe ih, da find fchöne Sachen drinne. 
Laß doch Doebereiner einen diefer Tage herüber kommen, damit 
er fehe, was wir hier befigen, damit er das Goettlingiche Ver- 





zeichnig einfehe, um zu beftimmen, mas man kaufen müffe, um 
felber mit ihm einen Accord über die jährliche Unterhaltung 
des zu brauchenden chemiichen Apparat zu fchliegen, um bie 
Taxe der Goettlingfhen Sadjen, die wir faufen müſſen, zu 
fixiren. Morgen bin ich nicht zu Haufe, aber übermorgen. 

C. A. 


277. 
(Anfang December 1810.) 

Das ift S. V. um die Schwerenoth zu friegen. Huſchle, 
den ic) eben fprad), atteftirt, daß Brizzi') feinen Ton heraus 
bringen kann. Ich habe gleich nad) Erfurt gejchict, um die 
Sranzojen?) von dem Unglüd zu avertiren und fie auf den 
Mittwoch vertröftet. Meine Grau meint, e8 würde gut ſeyn, 
wenn ein anderes Stüd gegeben würde, felbft wenn der Sturm 
bon Smolensf wiederholt würde, da diefes bei den Schaufpie: 
lern im friſchen Angedenken ift. 

(€. A.) 


278. 
Die Aerzte, welchen ich aufgetragen hatte, mich heute bei 
guter Zeit zu unterrichten, ob Brizzi den Mittwoch fingen könnte, 
verfichern, daß dieſes ohnmöglich ſey. Ich wünſche nun zu toiffen, 


1) Bgl. Nr. 273, 274 und 276. *) ben damaligen kaiſerlich fraw 
zöſiſchen Intendanten des erfurter Gebietes de Bismes und Kammerpräf- 
denten von Reid). 
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ob Mittwochs Blaubart, der, wie ich höre, hat Präparirt 
werden follen, gegeben werden kann? Ich muß die Franzoſen 
abertiren Taffen.') Kämpfer?) hofft, daß Brizzi ben Sonnabend 
werde fingen können. Brizzi's Frau hat ihrem Manne gefchrie- 
ben, daß das gelbe Fieber fih in Italien zeigte und fchon bis 
in die Gegend von Matyjland gedrungen ſey. 


€. 2. 
10. 12. 10. 


279. 


Die vergangene Naht’), gnädigfter Herr, entſchuldige 
mich, wenn ich nicht perfönlich aufwarte, und nur mit wenigen 
Worten meine Empfindungen andente. 

Im verflojfenen Jahre verdanfe id) Ew. Durchlaucht außer 
manchem andern bedeutenden Guten aud) die Erfüllung meines 
höchſten Wunfches.*) Möge der Iüngling, der fih nun unter 
die Ihrigen zählen darf, durch eine lange Reihe von Jahren 
Zeuge feyn des Glücks, das Sie Sich und Andern in einer 
bedenklichen Zeit zu verjchaffen wiſſen. Seine Gefinnungen 
gleichen den meinigen; es kann ihm nichts mehr am Herzen 
liegen, al® Ew. Durchlaucht Wohl und Zufriedenheit. 


Goethe. 
W. d. 1. Januar 
1811. 


1) Bgl. Nr. 277. 2) Leibhirurg bes Herzogs. 3) Ball auf dem 
ſogenannten Stadthaufe, der Hof hatte daſelbſt ſoupirt. *) Die Ernen- 
nung feines Sohnes zum Kammeraffellor, vgl. Nr. 275. 

Briefwechfel Earl Auguſt's mit Goethe. 11. 3 





(Teplig Julij 1811.) 

Herr, vie Du willſt! Sehr reigend iſt's Hier nicht, es 
ift eben Niemand hier, deſſentwegen man vor's Kegelthor') 
reifen möchte. Der Herzog Ferdinand von Württemberg üt 
die einzige bedeutende Perfon, der man zumeilen bei Zijde 
begegnet. Des Abends fige ich vor meiner Hausthüre mit 
dem Stallmeifter Böhme, rauche und trinke, wie der jeelige 
Solms. Es ift aud) gar feine Hoffnung vorhanden, daß «8 
beffer iverde. Ligne und Clary’s fommen nicht, als nad der 
Hälfte July. Brizzi's Brief remittire ih; es iſt recht gut, 
daß wir ihn lange genug befigen, um uns einrichten zu Fön 
nen. Dem Rapellmeifter Müller habe ich die Nachricht mit- 
getheilt, er befindet fich hier fehr wohl.?) Die Hige iſt de 
deutend drüdend und fein Gewitter ift bermögend fie zu 
mindern. 

Den beiten Erfolg des Bades wünſche ich Div Herzlich. 
Es ift endlid in Dresden befchloffen worden, Bernharden) 
biefen Herbjt nach Wien und Italien zu ſchicken, damit er ber- 
fuche, ob er Gefhmad an Dingen gewinnen fönne, die außer 
dem Kreiſe des Paradeplages liegen. 15—18 Monate lang 
befommt er Urlaub; der dide Boſe, ehemals von der Garde 


ı) Ein nahe bei dem NRefidenzichloffe gelegenes Thor der Stadt 
Weimar. 2) Bol. Nr. 273, 274, 276 und 278. *) Prinz Bernhard, 
zweiter Sohn des Herzogs. 
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du Corps, den Du oft hier gefehen haft, wird hoffentlich nebft 
Kühle ihn begleiten. Leb beften® wohl. 
C. 2. 


Bom Haufe habe ich die beften Nachrichten. 


281. 


Ew. Durchlaucht 
von meiner Ankunft in Jena ſchuldige 
Nachricht zu geben, verſäume ich um ſo weniger, als ſich mir 
eine Gelegenheit darbietet, das Gegenwärtige durch Jenaiſche 
Kurgäſte in Ihre Hände zu bringen. 

Gute Nachrichten von Wilhelmsthal habe ich hier gefunden 
und bin dadurch von einer fehr beſchwerlichen legten Tagreiſe wie: 
der glücklich hergeſtellt worden. Die fonft leiblichen Wege über 
Pösneck waren von Gewitterfluthen äußerft zerriffen und ftellen- 
weiſe grundlos getvorden, fo daß id; mich gegentwärtig auf 
ebenem und feiten Boden fehr glüdlich fühle. 

Eben als ih anfaın war die militärische Verlooſung 
geihehen. Die Ienenjer find ein Inftig Völfchen, fie haben die 
Sache ziemlich leicht genommen und fich ausgebeten, Abends 
den Vorgeſetzten ein Ständdjen zu bringen, welches danıı aud) 
mit kriegeriſcher Muſik gefhehen. Da es nun dabei mit den 
Studenten Händel gab, welche den cidevant Knoten eine folche 


Ehre nicht gönnen toollten, fo haben dieje fid) fo knotig erwie— 
3* 
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jen und zugleich wirklich gefeßt und verftändig, daß fie aus 
diefer erften Affaire mit allen Ehren hervorgegangen find. 

Ueber der Neitbahn fieht e8 noch etwas mild aus, doch 
hoffe ich in furzer Zeit in Ordnung zu kommen. Doebereiners 
Laboratorium und Hörſälchen fieht defto artiger und rein: 
licher aus. 

Die Vegetation in der Gegend ift ganz herrlich und das 
Soalthal will mir gar viel Iuftiger vorfommen, als der düff're 
Ellenbogener Kreis, ob wir gleich diefem feine Verdienſte nit 
Ihmälern wollen. Für das Grummet ift feit einigen Tagen 
der Regen fehr willkommen, wie überhaupt die Pflanzentwelt 
nicht leicht der Yeuchtigkeit genug hat. Mit dem botanijchen 
Garten hoffe id) werden Ew. Durchlaucht zufrieden feyn. 

Nun hoffe ich bald zu vernehmen, daß das Zepliger Bad 
feine vollkommene wohlthätige Wirkung äußert, ob man glei 
erft hinterdrein fi) davon überzeugen fann. Diefe Kuren mit 
der fie begleitenden Yebensart bringen doch immer eine Art von 
Vieber hervor bon dem man ſich erjt zu erholen Hat, um zu 
fühlen, daß man wirklich beffer geworden. Der Herr bon 
Schönberg: Rothfchönberg, ein Feiner munterer Mann, den Ew. 
Durchlaucht fennen, wird in Teplig aufwarten. Er hat Skizzen 
und Zeichnungen nach der Natur die ein gewiſſer Wehle') von 
Bauten auf einer Reife nach Perſien gefertigt, die höchft inter: 
effant find, und wird fe vorlegen. Auf dem noch übrigen Flei- 


1) Bgl. Goethe's Were, XXXII, 67. 
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nen Raume die größte Anhänglichteit, Ergebenheit und Verehrung 
betheuernd 


Goethe. 
Jena ben 6. Juli 1811. 


282. 


Der König von Holland!) fol wieder in Teplig ſeyn; das 
Haus Küftner in Leipzig hat einen Eredit von 400/M. fl. für ihn. 
C. A. 


283. 
(Anfang Auguft) 1811. 


Hier haft Du ein Briefhen aus Laun und ein Autographum 
bom Saifer Franz, was ich dorten geftern Abend erbeutete. 
Die Luft und Bewegung hatte unſre Kaiferinn?) wieder fo 
frifdhh gemacht, daß fie fehr munter nad; Laun fam und dorten 
Abends und heute Morgen gefund und fröhlich fich bezeigte. 
Um 5 Uhr früh fuhr Sie ab. Begleiten Sie ewig die bejten 
Sinflüffe, Sie ein feltenes Tiebenstwürdiges Wefen! Sie läßt 
Dih fehr ſchön und graciös grüßen. Morgen früh reife id) 
zum alten Zrebra und bin den 10. zu Haufe. 

Laß Dir Deine Gefundheit in die Ordnung fommen und 
lebe wohl. 

€. 2%. 


1) Ludwig Napoleon. *) Bgl. Nr. 269 und 270. 


Cantate 
(19. Aprif 1812.) 

Das ift ja ein twunderbar fehneller Entfhluß! Was Teu— 
fel willſt Du jegt bei der Kälte im Karlsbade maden? an Ka— 
tarrhen wird's dort nicht fehlen; indeffen wünſche id) glückliche 
Reife und guten Erfolg. 

Ein Verſuch in der Hof-Conditorei, Syrup aus Kartof- 
jelmehl zu machen, ift geftern fehr gut gelungen; die Berechnun— 
gen find nur noch nicht ganz richtig. Frag doc Sturmen, 
was für eine Art von Kartoffeln er für die zuckerreichſten 
hielte? 

Künftigen Sonnabend wird Herr Rabenjtein ſich produciren, 
geftern haben fich die Adolescenten ganz artig gehalten. 

Leb recht wohl. 

C. A. 


285. 
(Teplitz) 19. (July 1812) 


Deinen Brief, mein Lieber! habe ic; heute richtig empfan— 
gen. Ich befinde mich jest in der böfen Zeit der Badehur, 
nämlich nad) dem 9. Bade, in der, wo Alles aufgeregt wird 
und mande Stelfe im Körper wehe thut; die Seite ſchmerzt 
aufs Neue. Indeſſen kenne ich diefe Verhältniffe durd lange 
Erfahrung zu genau, al8 daß ich es mir follte leid jeyn laſſen. 
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Am 4. diefes hatte meine Fran das Unglüd, bei einem Spazier- 
gange von der Wartburg zum Clifabethen - Brunnen auf dem 
glatten Rafen zu fallen. Sie fpürte Schmerz im linken Fuß, 
trat no ein Paar Tage mit Beichiwerlichfeit darauf, am 7. 
aber entdedte es fi, daß die Fibula Halb zerbrocen fei. Die- 
fer Unfall zieht ihr ein fehr beſchwerliches Stilleliegen zu; nad) 
den neuſten Nachrichten aber ſcheint die Heilung fo gut von 
Statten zu gehn, daß fie wahrſcheinlich am Ende der künftigen 
Wodje wieder wird ausgehn fünnen. Das Bedauerliche dabei 
it, daß ihr Vergnügen, in Wilhelmsthal und in den fchönen 
Gebirgen zu feyn, ihr fo fehr ift verleidet worden. 

Iffland Hat fich theils durch Wolfe, theils durch einen 
Drief an die Jagemann für den Anfang Schtember in Weimar 
anfagen fallen, auch das Repertorium der Stüde gefhidt, aus 
welchen man wählen kann. Ic habe ihm fagen lafjen, daß er 
fommen fönnte, da Brizzi ohnedies erft den 15. September 
eintreffen will") ; indeffen könnte es doch nicht fchaden, wenn Du 
Letztern don der Ankunft des Erfteren avertirteft und ihm viel- 
leiht an die Hand gäbeft, erft zu Ende September bei uns 
einzutreffen. Mache das, wie Du es für gut findeft. Die 
Cray ift mit ihrer Tochter gekommen und das ift doch ein 
Zroft. Unfer Bataillon wirft Du in Weinar finden. Leb und 
gehab Dich wohl. 

d. A. 


1 Bgl. Nr. 273, 274, 276, 278 und 280. 








256. 
Schreibe etwas abichlägliches Höfliches an Bripi; Du 
toirft Dich befinnen, dag ſchon in Zeplig ih “Dir einen Brief 
bon ihm am mic; gleichen Inhalts zur Beantwortung gab.') 


. a. 
1. 17. 12. (17. 9. 12.) 


287. 
Ew. Durdlaudt 
iverden wohl ſchwerlich geneigt ſeyn Herrn 
Duports!) Talente zu beivundern. Darf ich alfo nad; Ihrem 
Befehl demfelben verneinend antworten ? 


Goethe. 
5. 17. Sept. 1812. 


288. 


Weiſe Monfieur Duport höflich ab; er koſtet Geld und 
hilft uns zu nichts. Brizzi haft Du doch wohl jden von 
Teplik geantwortet und ihn abgetwiefen??) Das Album behalte 
ich noch zurüde, um mid) einzufchreiben. 

C. A. 

(17. September 1812.) 


— 





1) Bol. Nr. 280 und 285. *) Louis Duport, berühmter Ballettänzer- 
2) Bgl. Nr. 280, 285 und 286. 


= 1 14 Mr 


14. 11. 12. 


Hier ſchicke ich Dir, mein Pieber, ein Leipziger Belobungs- 
Ihreiben, da8 Dich doch freuen wird. Die gedrudte Beilage 
und die Caraibenzähne gieb dem Bergrath Voigt. 

Der fchöne Theil des Herbftes hat uns mit Unmuth ber- 
laffen, denen Hirfchjagden ein Ende gemacht und uns nad) 
Schnellſchem Ausdrude H—jäger Nächte dagelaffen, die für 
ſittſame Menfchen fehr verdrieflih find. Der Theatercaſſen⸗ 
Diebftahl wird Dir aud feine angenehmen Empfindungen ges 
macht haben; Kirms nagt dran mit berbiffenem Unmuthe und 
Ipähenden Niecherforgen. Sehr wünſche id, daß er auf die 
Fährte der Diebe komme. 

Durch geheimen Rat) Voigt weiß ih, daß mein Sohn!) 
Di wegen des Berkaifchen?) Badeprojekts confultirt hat. Das 
it mir fehr lieb, laß die Profefforen ‘Doebereiner und Kiefer 
einen Auffat fchreiben, in welchem fie die Reſultate ihrer Ver—⸗ 
juhe über die Eigenfchaften der Quellen, ihre Nüslichkeit und 
Werth detailliven und in welchem fie ihre Meinung fagen, ob 
ed räthlih fey, die Quellen zu einer Badeunternehmung zu 
benugen und ein beträchtliches Capital dran zu wagen. Indeſſen 
müffen die Herren etwas liefern, das fie zu behaupten im Stande 


— — — Dom — — 


1) Der Erbprinz Carl Friedrich. *) Stadt Berka an der Ilm, 1/. 
Meile von Weimar. 
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find und das ihrem Rufe, Wiſſenſchaft und Genauigkeit Ehre 
macht. Du fügteft wohl Deine ſchriftliche Meinung über diele 
Gegenftände dazu, und übergäbeft e8 bei Deiner Rückkunft mei- 
nem Sohne. Es iſt recht löblich von ihm, daß er vorfictig 
geht, indeffen ift ihm der Gegeuftand, von dem die Rede ill, 
jo neu, daß er noch mehr Gefahren, weldhen das Unternehmen 
ausgeſetzt ſeyn Fünnte, erfindet, al wie jeder Andere, der ſchon 
mehr Erfahrung hat und der weiß, wie weit auf Wahrfcein- 
lichkeiten gegründet, geſpielt werden kann. Seine wahrſchein— 
lichen Berechnungen führen. ihn jetzt noch immer zur Negative. 
So wenig ich ihn bereden möchte, fein erjpartes Geld auf etwas 
ganz Ungewiſſes zu vertvenden, jo lieb wäre es mir doch, wenn 
er e8 auf beffere Zinfen brächte, wenn er zumal dabei eine 
nügliche Anftalt beförderte, die in dem Reiche der Möglichkeiten, 
doch eher fich zum pofitiven, wie zum — Bol neiget. Der 
größte Gewinn, den er dabei machen fann, ift die nügliche An- 
wendung feiner Zeit und die Anfchaffung nöthiger und nüglicer 
Kenntniffee Mache nur, daß die Herren Brofefforen etwas 
recht Solides liefern. Im Grunde hat mein Sohn viel Luſt 
zur Sache felbjt, aber er ftößt überall auf Schwierigkeiten, die 
zu faffen ihm leichter werden als darüber wegzufchreiten. Die 
Möglichkeit, daß die Quellen ausbleiben könnten, wenn Alles 
gebaut und fertig wäre, quält ihn am Meiſten. ‘Dagegen fon 
nen bloß ältere Erfahrungen und die Nachricht, daß diefe Schwe⸗ 
felquelien bei Berka fchon feit 200 Jahren befannt find, einigen 
ftärfenden Troft liefern und ihm Muth machen. 
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Siehe zu, wie Du diefes einfleideft und es faßlich madjft. 
Lebe wohl 


€. A. 


290. 


Den beiten Dank für das Ueberſchickte, die Sachen find 
fehr wunderbar. Dein Auffag über die Berkaiſchen Badequel⸗ 
fen!) hat mich fehr gefreut. Die Alten, diefe Sachen betreffend, 
bat mein Sohn fehr incomplet abgeliefert; es find noch die 
Riffe und einige intereffante Beobachtungen zurüde geblieben, 
die ich erft diefen Abend befommen habe und die ih Dir in 
etlichen Tagen zuſchicken werde. 

Lobkowitz ift unglaublich kindifch. 

Mid, freut's Dich wieder wohl zu wiſſen. Gute Nacht. 


C. A. 
28. 11. 12. 


291. 

Hier find noch einige Sachen, die bei meinem Sohne liegen 
geblieben twaren, welche die Anficht der Berkaiſchen Duellen ?) 
heller oder dunfler machen. So balde al® möglich will ich das 
Gypslager zwiſchen dem Steinbruche im Berkaiſchen Revier und 
der Ilm nivelliven laffen. 


€. A. 
29. 11, 12. 


— — — — —— — — 


1) Bgl. Nr. 289. 2) Bol. Nr. 289 und 290. 
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292. 
(16. December 1812.) 


Es Scheint wirflih, als wenn der Himmel ſich auf ben 
Abend mahen wird; am Ende friert der Aldebaran am den 
Mond feft. 

Weißt Du denn fhon, daß St. Aignan!) beauftragt: ilt, 
Dir vom Kaiſer der Nacht fchöne Grüße zu bringen? Lo 
wirft Du von Himmel und Hölle beliebäugelt. Der D’Donell 
habe ich gewiß feit vier Wochen viermal gefchrieben und die 
Treuloſe antwortet nicht! Titine O'Donell hat einen Sohn 
geboren. 

Wenn es heute Abend recht helle ift, fo kann man die 
Sternbededung mit bloßen Augen vielleicht fehn, ich habe auf 
allen Fall meinen treuen Begleiter aus dem Kriege, das alte 
Ramsdenſche Telefcop bei mir, durd) das man fehr gut ſehn 
wird. Diefen Abend fehe ich einen Begleiter Krufenfternd, ben 
jungen, gefangenen Kotzebue, der auf feinem Transport nad 
Sranfreih etlihe Tage Urlaub hierher hat. 

Helfen Abend und viel Glück! 


€. A. 


Wir werden nad allen Anzeichen einen unglaublich ſchweren 
Winter zu erdulden haben. 


') Baron ven St.» Aignan, franzöfiiher Geſandter om iveimari 


ſchen Hofe. 
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293. 
Der beiliegende Doebereinerfche Brief meldet eine glückliche 


Entdedung, die uns den Urfprung der Berkaiſchen Schwefel— 
quellen anfchauficher macht. | 

Sie ift mir um fo angenehmer, als fie die Vorſtellung 
begünftigt, die ich mir früher von der Sache gemadht hatte. 
Hiernad wären alfo ſämmtliche Waſſer unter den Berkaiſchen 
Wieſen- und Sumpfflächen jehr ftarf gypshaltig und verwandelten 
ih in Schwefelwaſſer, infofern das Ficht darauf einwirkt, und 
jo ftänden jene Eifenquelfen mit den ſchwefelhaltigen Duellen 
des Zeiched recht gut in Berbindung und es erflärte fich, 
warum die tiefer erbohrten Wafjer feinen Schwefelperuch zeigen, 
indem das Schweflige in ihnen noch nicht enthbunden if. Man 
wird bei weiter fortgefegten Unterfuhungen und Betrachtungen 
der Sache gewiß näher kommen. 


Weimar den 18. December 1812. 
Goethe. 


294. 


Die Wünfche, die Doebereiner äuffert, habe ich auch ſchon 
im Stillen gehegt. Kann er ſich zu Haufe einrichten, daß er 
Alles, was eigentlich; wiffenfchaftlih ift, mehr Raum, längere 
Zeit und ruhiges Abwarten erfordert, in feiner Nähe zu hegen 
und zu pflegen im Stande ift, fo entfpringt daraus der große 
Vortheil, daß er das jegige Laboratorium bloß zu feinen Lehr⸗ 
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zwecken benutzt; alsdann ift er dort nicht geftört und hier nicht 
gehindert. 

Ein Amanuenfis wird im Laufe dieſes Jahres ohne groke 
Koften wohl anzuftellen ſeyn. in folder ift freilich höchſt 
nöthig, das chemische Willen geht alle Tage vorwärts und 
iwie will einer dem Unbelannten, oder erft befannt Gewor— 
denen folgen, wenn er zugleich das längft Bekannte und Un 
bezweifelte Andern deutlich machen und überliefern fol? Top 
Doebereiners individuelle Thätigfeit mit der allgemeinen gleichen 
Schritt halten möchte, das bringt freilich ſolche Wünſche bald 
zur Sprache; die bei einer andern Perfon und unter andern 
Uniſtänden erft fpäter herportveten würden. 


Weimar 
den 18. Dechr. 1812. 


295. 


Ew. Durdlaudt 
bin feit fo manchen Iahren für mich und die Mer 
nigen fo viel fchuldig geivorden, daß mir zuletzt die Worte If 
Dankes ausgehen müffen. Möchten Sie überzeugt fein, daß die 
meinem Sohn abermals eriviefene Gnade!) von mir tief em⸗ 
pfunden wird und mir zur Beſchänmung gereichen würde, wenn 
nicht der Gedanke, mic für Ihro Dienft verdoppelt zu ſehen 


— 2— — — — 


1) Derſelbe war zum Hofjunker ernaunt worden. 





47 


sr #41 


jo vergnüglid und aufheiternd wäre. Möge Ew. Durdjlaudt 
Alles gelingen, wie Sie den Wünfchen der Shrigen immer 
zuvorzukommen geneigt find! 


W. d. 6. Febr. 1813. 
Goethe. 


296. 
(29. 11.) 12. 13. 


Den D. Kiefer nehme ih mit mir heute um 10 Uhr nad) 
Berka.) Meine Abficht ift, heute eine Endheredung zu halten, 
um fefte zu feßen, wie das Werk angegriffen werden folle. 
Hierüber ſoll ein Protokoll gefaßt werden, da® ih Dir mit- 
theifen will, damit Du ‘Deine Meinung dazu feßen Fönneft. 
Recht fehr bedauere ih, daß Deine Gefundheit dir verbietet 
auszugehn. Hoffentlich wirft du balde wieder Hergejtellt ſeyn. 
Mir iſt's Tieb, daß es heute etwas kalt ift, damit man den 
Unterfchied von Temperatur zivifchen Duellen und freier Luft 
beobachten könne. Deinen Brief an Trebra habe ich zu ben 
betreffenden Badeakten, nebft ein paar von mir beigefügten 
Noten und Kiefer’! Brief abfchreiben laſſen. Sobalde das 
Kärtchen fertig ſeyn wird, fo fchicke ich es Dir mit der Bitte, 
die geognoftifchen Grenzlinien hineinzuzeichnen und die nöthigen 
Bemerkungen beizufchreiben. 

Leb wohl. 


— 
—— 


2) Bgl. Nr. 289, 290, 291 und 293. 








(29. 11.) 12. 13. 

Bier fhide id) Dir die Karte"), welche ich im Detail 
der DBergzeichnung nicht habe weiter ausführen laflen, als es 
nöthig ift. Nur drei merfwürdige Punkte, roth gefärbt, 
habe id) heute in Loco eintragen lafjen, nämlich: 

Den Bunft a. Ein Kalkſteinbruch im Sande; der %b 
raum ift ohngefähr 16 Schuh Saud, drunter findet fid das 
felbe Strahlgypslager, welches bei dem 

Punkt b, unterm Witzleben'ſchen Schloffe, bei a—b hori— 
zontal liegend, als ausgehend erfcheint. 

Bunft c ift der Sandfteinbruh, den wir Alfe kennen. — 
Im Thale, was von Saalborn nach Berfa und don Tonndorf 
nach Berka läuft, ift die Scheide zwiſchen Sand und Kal. 
Berka felbft fteht auf dem Sande. Zwiſchen Berka, dem 
Adelsberg, Hexenberg, danı dem Tonndorfer Grund und 
Wachholderberge ift Alles aufgeſchwemmtes Zeug, Grand, Thon, 
Letten u. f. w. 

Der Erdfall, wo der Berkaiſche Teich Tiegt, ſcheint die 
hauptchemifche Küche zu feyn. Weil dorten Altes durcheinander 
liegt, find die geſchwängerten Quellen oberflächlich umd aus 
der Tiefe entipringend, Alles regellos. Das BProtofoll wird 
Dir BPräfident Müffling ſchicken. Gute Nacht. 

C. A. 


i) Bgl. Nr. 289, 290, 291, 293 und 206. 
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298. 
(December 1813.) 


Schide mir die Karte von der Gegend von Berka!) nebft 
Deinen Bemerkungen wieder. 
Ich wollte fie mit der morgenden Bolt an Trebra fchiden, 
dem ich noch immer Antivort fchuldig bin. 
€. A. 


299. 
Aachen 6. 6. (8.) 14. 


So eben empfange id, Deinen Brief vom 2. aus Wies- 
baden. Es freut mid, Dich in der Nähe zu willen. Bald 
find wir wieder vereint, denn fange wird meines Bleibens 
bier nit feyn. Der Aufenthalt ift gar zu unangenehm und 
dazu verlaffen mid; diefer Tage alle meine Bekannten. Acht 
Bäder habe ich genommen und mit dem 15. Bade Hoffe ich 
mich hinlänglich gereiniget zu haben. Kinige Säuberung war 
jehr nöthig nach denen vielen verfchludten Englifchen Toaſts 
und Hurras. — Inzwiſchen hat mir der geheime Rath Voigt 
eine Sammlung Tropfen aus der vaterländifchen Hippokrene 
gejendet, die mich fehr gefreut haben; ich danfe Dir beftens 
für den Antheil, den Du daran genommen haft. 

Zu Gunſten des weltbekannten Injelreihs fann ih Dir 
viel jagen. Was man dorten fieht überjteigt alle Erwartung, 


— 2 un 0. —— — 


1) Bgl. 287, 2%, 2% und 297. 
Briefwehfel Karl Auguſt's mit Goethe. 11. 4 
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aber genufreich iſt da8 Leben dorten nicht, wenn man nidt 
Ihon lange daran gewöhnt ift und fehr fertig Engliſch ſpricht. 
Das dortige Klima ift wohl eins der fruchtbarften in der Welt 
und zugleicd, ein® der unangenehmiten. Die Ceder vom Liba— 
non, der Bortugiefiiche Lorbeer und die reißende Gidt 
gedeihen mit einander auf eine unbegreifliche Weije. Letztere 
fing dorten an mir fehr ernftlich zuzufegen. — Eine der wun⸗ 
derbarjten Erfcheinungen, welche mir vorkam, war im Brit: 
tiihen Museo ein foſſiles weibliches Skelet in einem Kalkfelſen 
bon einer derben Gattung, die uns unbelannt if. Sie ilt 
weiß wie Kreide und feinkförnig wie Sandftein. Das Opus 
fommt aus der Guadeloupe. Ich Habe mir eine Zeichnung 
davon beftelt. Die Menge und Bortrefflichkeit der Kunſt⸗ 
ihäge in London und in den einzelnen Landhäufern überfteigt 
allen Glauben; aber man muß fie fehr ausfuchen. Was Med: 
nie betrifft, da ift England das wahre Paradies diejer Wiffen- 
ſchaft. Einige Meilen nördlich von Birmingham brachte mid 
Herr Watt zu Steinkohlen- und Eijenftein- Gruben, bei melden 
auch gleich die Ufinen, Hammer, und Gießereien befindlic waren. 
Dorten brannten zugleid die Heerde bon 250, fage zweihun 
dertfünfzig Tenermafchinen, auf der Fläche von einer Stunde, 
welche alle einer Gewerkſchaft gehörten. Und ſolcher Gewerl- 
ſchaften waren dorten mehrere, die an einander gränzten, ber 
geftalt, daß ich nicht zur viel fage, wenn ich vermuthe, mehr 
wie taufend folcher Feuerfchlünde zu gleicher Zeit rauden 
gefehn zu haben. Die Sonue wird davon meilentveit berdun: 
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felt und die ganze Gegend ift mit einem fchiwarzen Staube, 
dem Niederfchlage diefer Rauche bedecket. Dazu brennen an 
manchen Stellen Seinfohlenflöge und vermehren dieſe Gewölke. 
In diefer Gegend Tiegt das alte Schloß Dudley, deſſen ehe- 
maliger Beliger aus der Maria Stuart befannt if. Ic gehe 
von hier über Koblenz gerade nah Maynz, um mid dorten 
umzufehn. Ich werde Dich dahin einladen und Did voraus 


benachrichtigen. Leb wohl. 
C. A. 


300. 
Aachen. 16. 8. 14. 


Geſtern bekam ich Deinen zweiten Brief. Ich eile, Dich 
zu benachrichtigen, daß ich künftigen Sonnabend 20. von hier 
weg und gerade nach Coblenz reiſe, um den 22. bei guter Eſſenszeit 
in Maynz zu ſeyn. Wo ich logiren werde, weiß ich nicht, weil 
mein altes Quartier bei Pahl nicht mehr gangbar iſt. Wir 
werden uns ſchon finden! Den 23. Nachmittags wollte ich 
nach Biebrich und Abends nad) Wiesbaden gehn, um bon dor—⸗ 
ten aus Bifiten beim Minijter don Stein in Naffan, in 
Schlangenbad u. f. w. zu maden. Sehr freue ih) mid) ‘Did 


wieder zu ſehn. Leb wohl. 
€. A. 


301. 
(12. September 1814.) 


Ich habe es hin und her überlegt, wie Sartorius’ Wunſch 
am Beiten zu erfüllen jeyn möchte, und bin darauf zurüdge- 
4* 
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kommen, mit dem hier anweſenden von Bühler zu ſprechen. 
Dieſer wird mir ſagen können, wie die Sache zu machen fen. 
Hat Sartorius auffer der Geſchichte der Hanfeftädte noch ſonſten 


etwas gefchrieben ? 
C. 2. 


302. 
(Januar 1815.) 


Für das Persicum danfe ich beftens, es ift fehr geiftreih 
und galant. Mich freut e8, daß Du das neue Jahr fo mun: 
ter angetreten haft; mögeſt Du es fo auch durchleben und bes 
Ihließen. Bier ift das Bild. 

Noch eine Erinnerung. Die Herzoginn von York hat bei 
mir die complete Sammlung Deiner Werte beftellt; man wird 
wohl mehrere Ausgaben dazu zu Hülfe nehmen müffen? Die 
Berichiedenheit der Formate wäre wohl gleichgültig. 

C. A. 


303. 
Ew. Durchlaucht 
gnädigſtes Schreiben vom 16. dieſes habe, zu mei— 
ner dankbaren Freude, bald zu erhalten das Glück gehabt. 
Bergrath Lenz hat ſogleich die verlangten Egel eingepackt und 
fie ſind, nebſt einem Schreiben an Dr. Bremjer'), an gehei— 


1) Johann Gottfried Bremfer, Arzt in Wien, fehr verdient um bie 
Yehre von den Eingeweidewürmern des Menſchen. 
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men Rath Voigt übergeben worden. So gut iſt es, daß auch die 
unſcheinbarſten Dinge geachtet und aufbewahrt werden, weil 
man Einen einmal dadurch erfreuen und nützen kann. 

Der biographiſche Verſuch über Prinz Ligne iſt ſehr glüd- 
lich gerathen und ſetzt eine ſchöne Ueberſicht des Weltweſens 
voraus. Ich habe mich dadurch auſ's Wunderbarſte angeregt 
gefunden und ſogleich angefangen, unſerem abgeſchiedenen Freunde 
ein Requiem zu dichten, wovon einſtweilen der Eingang bei- 
liegt.) Ich bin ſchon weit hinein und wäre wohl ſchon fertig, 
wenn nicht die Bewegung der feſtlichen Tage?) meine geringe 
Thätigleit für das Nächte in Anſpruch nähme. Ich hoffe aber 
bis zur Hälfte Februar's das Ganze zu Stande zu bringen 
und werde es dann fogleidh an Graf O'Donell enden. Haben 
Ew. Durdlauht die Gnade, mid diefem trefflihen Manne 
bielmal8 zu empfehlen. Unter den neuen Bekanntſchaften, die 
jene große Bölferfluth mir zugeführt, behauptet er allerdings 
den erften Rang. Möchten doch die äuffern Umftände ihm fo 
günftig ſeyn, als er es verdient! 

Im Orient, two ich mich jeßt gewöhnlich aufhalte, wird 
e8 ſchon für das höchfte Glück geachtet, ivenn von irgend einem 
demüthigen Knecht vor dem Angefichte der Herrin geſprochen 
wird und fie es auch nur geſchehen läßt. Zu wie vielen 
Kniebeugungen würde Derjenige hingeriffen werden, deffen fie 





1) Bgl. Goethe’8 nachgelaſſene Werte, XVI, 45. *) Den 30. Januar, 
2., 3. und 16. Februar maren die Geburtstage der Herzoginn, des Erb- 
prinzen, der Prinzeffinn Marie und der Exrbprinzeffinn- Großflirftinn. 
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felbft erwähnte! Möchte ich doch allerhödjften Ortes nur mand— 
mal namensweiſe erfcheinen dürfen! 

Da Ew. Durchlancht gewiß in Gefellichaft öfter af 
Drientaliften treffen, fo dient es vielleicht zur Unterhaltung, 
wenn erzählt wird: daß wir vor Kurzem zur hiefigen Bibliorhel 
ein wohl erhaltenes unvergleichliches Prachtſtück Perſiſcher hant: 
Ichriftlicher Art und Kunſt angefchafft haben. Es ift das Me 
newi ded Mohanımed Dichelal-eddin Rumi, ein Gedicht, wel: 
ches von den Sofis für das fürtrefflichfte Buch nach dem Koran 
gehalten wird. Diefes Eremplar ift in Schiras gefchrieben 
und zwar zu einer Zeit, two diefe Stadt die Refidenz der Per: 
fifhen Raifer war, welches fie ohngefähr um 1500 aufgehört 
hat zu ſeyn. 

Mögen Ew. Durchlaucht, indeffen wir die Fundgruben des 
entfernteften Orients mentaliter durchwühlen, in dem nächften Often 
perfönlich die Erfüllung Ihrer Wünfche und der unfrigen erfahren: 


Unterthänigft 
Goethe. 
Weimar den 29. Januar 
1815. 


304. 
238. 7. 15. 


Gmpfange meinen beften Glückwunſch zum heiligen Leo 
pold.') Es freut mich, daß er angelangt ift, ſchon feit einem 





1) Goethe hatte die zweite Klaffe des k. k. Yeopoldordens erhalten. 


= 


x. 


Jahre war er mir verfproden worden. Drei Wochen lang 
babe ich an einem aufgebrodhenen Fuße gelegen, der num endlich 
jo weit wieder heil ift, daß ich übermorgen zu meiner Frau nad) 
Wilhelmsthal und wenige Tage darauf nad) Baden-Baden reifen 
fonn, um in dem dortigen heißen Waller eine Sichtichärfe 
durch die Haut zu jagen, die, vermuthlich durch den fchlechten 
falten Sommer zurüde gehalten, mich fehr zu plagen anfängt. 
Ich habe diefes Bad gewählt, teil die ganze Familie meiner 
Schwägerinn') dorten beilammen iſt und die Gegend wärmer und 
Ihöner zu feyn den Ruf hat, ald wie Wiesbaden und Teplitz. 
Letztrer Drt liegt gar zu weit vom großen Welttheater entfernt. 
So wie ich mit der Kur fertig bin, fo fomme id) nad Maynz 
und warte dem Erzherzoge?) auf. Das wird wohl Anfange 
September geſchehen. Gieb ihm diefen Brief, wenn er in 
Maynz ift. 

Den Bibrichiſchen Herrſchaften empfiehl mid, beſtens, auch 
der Großfürſtinn Catharina. Wenn Du etivas recht Pedantiſch⸗ 
geſchmackloſes, doch nicht ohne technisches Versmachertalent, lefen 
voillft, fo laß Dir Iohannes den Täufer von Krummadher geben. 
Bei meiner Niederlage habe ich unglaublid) viel gelefen und da 
ift mir das Ding in die Hände gefommen. Unfer ‘Decorations: 
maler ift fehr gefchickt. Leb wohl. 


—— —— — — — — — 


iy der verwitweten Markgräfinn Amalie von Baden, Schweſter der 
Herzoginn von Weimar. ?) Erzherzog Carl. 
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303. 
Baden 5. 7. (8) 15. 


Heute befam ich Deinen Brief vom 3. Bert beften Dant 
fage ih Dir, mein Lieber, für Dein Andenken. Ich wollte 
Du Hätteft wahr gemacht, was die Zeitungen fagten; jie er 
zählten nämlid), Du wäreft nad; Baden gereifet. Die hiefige 
Gegend ift eben dod) ganz dortrefflich ſchön. Ic) fehe fie jehr 
im Einzelnen, weil ich viel jage; übrigens bleibe id) blos in 
meiner rauen Familie. Bon Badegäften ift niemand mehr 
hier. Einige Tage war id) in Bafel, um Hüningen einnehmen 
zu fehn. Bei diefer Gelegenheit ift bei mir der Wunſch wieder 
jehr rege geworden, die Schweit innerlich zu befehn. Vielleicht 
geichiehts ein anderes Jahr. Meine Abficht ift, hier bis zum 20. 
diefe® zu bleiben, dann auf ein paar Zage nad Karleruh zu 
gehn und dann über Heidelberg den Weg nah Maynz einzu: 
ihlagen und fo lange mich herum zu ziehn, bis die Blätter 
fallen. Das wäre dann gegen den 10. Oftober, two id} nad 
Haufe fehren will, Bon Bari höre ich nicht viel Tröſtliches, 
nur in jo ferne Gutes als e8 meine Privatangelegenheiten be 
trifft, nämlich die Zerritoriafacquifitionen. Straßburg entläßt 
nun endlich auch feine Beſatzung. Es war in den legten Tagen 
biel Spectafel drinnen. Vielleicht kömmſt Du noch her. Leb 
wohl. 


C. A. 
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306. 
Baden 14. (8. 15.) 

Dein Sournal und Beilagen habe ich vor ein paar Tagen 
richtig befommen. Neugierig hat e8 mich gemacht, die Detail: 
ausführung der Annotationen zu genießen, befonders wie Du 
Dich mit Steiner gepaart haft, deffen vortrefflidye und wider— 
wärtige Figenfchaften mir fehr lange befannt find. Es ift Schade, 
daß bei ihm die Ungeduld alle übrigen Gaben übertviegt. 

Die Befeftigung von Cöln ift eine der wenigen glüdlichen 
Greigniffe diefer Zeit, fie wird gewiß manchen glüdlichen Fund 
befördern. Daß Ende dorten ift, da er Sinn für manderlei 
wiſſenſchaftliche Segenftände hat, wird gewiß vortheilhaft wirken. 
Seit etlichen Stunden fängt das Wetter an, heiter zu Werden 
und das Wetterglas fteigt beträchtlih. Bis diefen Mittag reg— 
nete es feit dem Augenblid meiner Ankunft beſtändig. Das 
Bad — heute brauchte ich es zum fechften Mate — ſcheint 
vortheilhaft auf meinen Körper zu wirken; es greift mich gar 
nicht an. Mache doch bei der Quelle in Wiesbaden Verſuche, 
ob deren Nähe die Magnetnadel abweichen macht; man be— 
hauptet, daß man diefe Erfcheinung bei der hiefigen Duelle bes 
merkt habe. Wie lange id) das Bad brauchen werde, hängt 
von dejfen Wirkung ab. Sobald ic) fertig bin, gedenfe id) den 
Erzherzog Johann in Bafel zu befuchen, dann nad) Maynz zum 
Erzherzog Carl zu gehn und fo Anfangs Dftober nad) Haufe. 
Laß balde etwas don Dir hören und lebe wohl. 

C. A. 


(8. December 1815.) 

Sratulire! ſchöne ift das ‘Diplom gefchrieben, id; lege einen 
Brief der Kaiferinn’) bei, den ich ſchon etliche Wochen habe, 
der aber 5 Wochen unterivegs blieb. 

Ifflands Willen werden wir endlich wohl einmal erfahren. 
Kirms mag ihn fchreiben, dag wir ihn fehr gern jehn würden, 
er möchte ſich nur beſtimmt erflären. 

Morgen gehe ich bis zum Sonnabend nad; Jena um zu 
jagen und Abends Weisheit zu pflegen. 


€. A. 


308. 
Em. Königliche Hoheit! 
geſtrige gmädige Sendung habe fogleid in 
ein Acten-Fascicul gefaßt, welches, hier beiliegend, mid zu 
nachftehenden unmaaßgeblichen Vorſchlägen aufruft: 

1) Der Wallroß- Schädel ift feit langen Jahren unſer 
Wunſch, ic will defhalb an Staatsrat, Treitlinger‘) 
nad; Paris fchreiben. 

2) Das von Schreibers Angebotene ift gleichfalls erwünſcht: 
a) Die Fiſche in Weingeift aufbewahrt hieher zu len 

den, halte mit ihn für räthlidher. 


— — — — — — — — 


1) Maria Ludovica von Oeſterreich. 2) weimariſcher Geſandter. 
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b) Die Stelete von Gemfe ꝛc. find auch danfbar an- 
zunehmen. 

c) Eine Tifchplatte foll, forgfältig eingepadt, und nebit 
Zeichnungen von dem Vorkommen diefes Geſteins 
auf dem Harze, an Schreibers gefendet werden. 
Wie ich denn überhaupt mit ihm im Verhältniß zu 
bleiben gedenke. 

3) Der Berfuh, nad) Sömmerings Vorichlag, geiftige 
Getränke zu concentriren, foll zum Nächften in Jena 
angeftelft werden. 

Beimar den 23. December 1815. 

Unterthänigft 
Goethe. 


309. * 
Randanttvort. 

Nah Antrag erfuche und autorifire ich Herrn von Goethe 
an Herrn von Schreibere, in Wien, zu antivorten und die Auf: 
träge zu ertheilen. 

Earl Augufl. 


310. 

Das find foftbare Alterthüner, die Du doch nad; Jena 
ftiften follteft. Nr. 5, aus dem Tempel des Phöbus in Arka- 
dien, halte ich für die älteſte, durch die füdliche Page des Lan— 
des, mo der Stein gebrochen wird, reifefte Production des fo- 


genannten Bappenheimer oder Zwezner Steins, der zur Litho- 
graphie gebraucht wird, nämlich eines Urmergels; er klebt an 
der Zunge und fchmedt thonigt. Die Byronſche Schrift Elingt 
anf Deutfch wunderbar; möglich iſt's, daß in der Engliſchen 
Ausſprache und Scanfion Feinheiten liegen, welche die Reime 
und das Versmaaß regelmäßiger in ein Englifches Ohr klingen 
faffen, al8 wie für Deutfche Organe. Auf die im Heldengedicte 
befindlichen Erotica bin id) neugierig, laß doch irgend etwas 
davon aus Deiner komischen Feder fließen. Hier ein Brief von 
Hüttner an mic eingefchloffen. Schon lange habe ich vergeſſen, 
Dir zu fagen, daß auf der Bibliothek ein Buch in der erofi- 
hen Sammlung befindlih ift, das für die Geſchichte und den 
Zuftand der Moralität in Frankreich, im Laufe der Revolution 
äußerft merfivürdig ift; eine Fortfegung der befannten Justine, 
aber Superlativ des Allerabſcheulichſten. Ich habe es dielen 
Sommer dom Rheine mitgebradt. Ein Theil fehlt. 


(Ende 1815.) 
€. A 


311. 


Trage und Erinnerungen. 

Das Bild Wielands, von Porking') ſehr vortrefflich gezeich⸗ 
net, möchte ich gerne behalten und es auf die Bibliothek ftiften: 
wie? wie viel? 


ı, Hofſchauſpieler in Weimar, früher Maler. 





en 


Der Maler Schüß in Frankfurt am Mayn befigt ein Bild, 
den heiligen Sebaftian borftellend, ehe er gepfeilt wird, ben 
erften Schuß in Gottes Namen erwartend, für welches er 60 
Sarolin verlangt. Er fagt, es pafjiere für einen Correge, id) 
glaube, daß e8 aus Guido’s Yabrif if. Ew. Liebden wollten 
fi erkundigen, wa® an dem Bilde wäre? 

Demjelben Maler Schüg zu Frankfurt a. / M. habe id) auf- 
getragen fi) zu erkundigen, ob denn dem Canonicus Pi!) zu 
Bonn feine Gemälde und Glasfenfter feil wären, oder ob man 
fie nach feinem Zode, da er blos lachende Erben hinterläßt, er⸗ 
handeln könnte? Ueber Alles Diefes wünſche ic) einige Notizen 
zu befommen. 


C. 2%. 
Ende 1815. 


312, 
(Januar 1816.) 


In langer Zeit Hat mid) nicht jo gefreut, als die Beilage, 
welche jagt, dag Canova dafjelbe Gefühl über Elgins Schäge ?) 
gehabt hat, wie ich, was ich Dir und Profeffor Meyer fagte, 
als wir uns wieder fahen. Die Venus, don der die Rede ift, 
fenne ich nicht und in der Haut der Statuen liegt es aud) 
nicht, aber in etwas Unbegreiflichem. 

C. A. 


1) Vgl. Goethe's Werke, XLIII, 328 ff. ?) Die Bildwerke ded Par- 
thenon. 


Fi 


313. * 
Weimar 11. Februar (Ianuar) 1816. 

Hier iſt das Bayeriſche perpetuum mobile. Wir wollen 
es si placet nadı Iena ſchicken, an wen? das wird von Dei— 
ner Weisheit abhängen. 

Earl Auguf. 
314. 
Ew. Königliche Hoheit 
neruhen auf Nachftehendes gnädigſt zu reflectiren. 

1) Die Harzer Tuffplatte wird durch Cronrath forgfältig 
gepadt. Eine Zeichnung des Vorkommens diefes merkwürdigen 
Gejteins ift in der Arbeit, auch ein Aufſatz deshalb. 

2) Ein Sömmeringſches Heft liegt bei. Wahrſcheinlich iſt 
das Senaifche im Iahr 1789 zu Riegelsdorf gefundene proble 
matifhe Stück auch ein ähnlicher Grocodilsreft. IH mil 
Sönmering davon Notiz geben, auch Herrn von Schreibers 
auf diefe Abhandlung aufmerkſam machen. 

3) Des Canova Freude an jenen köſtlichen Werfen macht 
ihm Ehre; um fo mehr als feine Kunft von jener durch eine 
große Kluft der Zeit und der Gefinmungen getrennt ift. Der 
Brief ift an Bertuch zurüd, 

4) Haben Höchjftdiefelben wegen dem Nilpferdfchädel etwas 
an Treitlinger gelangen laffen? Oder foll ich es thun. 

5) Das perpetuum mobile‘) fende an Färber, welder 


1) Vgl. Nr. 313. 
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es im Zimmer der naturforfchenden Gefellfchaft aufhebt. “Den 
Hofrat Voigt erfuhe unter Affiftenz des Dtteny um Auf: 
ftellung. 

6) Die Wollenerfheinungen werden ſtark ftudirt und 
Mufterbilder der verfchiedenen Fälle aufgefuht. Nächſtens hoffe 
den Cirrhus in der größten Vollkommenheit vorzuftellen. 

7) Berzeihen Ew. Hoheit, daß ich nod immer, wie der 
fabelhafte Vogel Simerup im Yelfennefte verharre. Vielleicht 
befehlen Sie nächſte Woche, daß ich einen Abend aufiwarte und 
bon den friich ausgebrüteten Afiatifhen Paradiesvögeln einige 
borzeige. 

8) Die Aufführung des Epimenides zum 30. Januar 
wird, Hoffe ich, gelingen und nicht unangenehm feyn. Sapell: 
meifter Weber kommt einige Zage früher. 

9) Mit ihm Director Schadow wegen der Blücherſchen 
Statue für Roftod. Möchten doch günftige Nachrichten aus 
dortigen Gegenden unfre Beforgniffe wegen der theuren Erb- 
großherzogimn von Mecklenburg einigermaagen lindern. 

Mich zu Önaden und Hulden empfehlend 

Weimar den 17. Iamıar 1816. 

unterthänigft 
Goethe. 


315. * 
ad 1) Bon Ihnen an das Kaiſerliche Cabinet in Wien, 
an den Kaiſerlichen Hofrat und Director von Schreibers ge- 
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fendet und mit denen nöthigen Bemerkungen begleitet, wird es 
bejonders Werth dorten bekommen. 

ad 2) Diefes opus habe ich ſchon in Wien gejehen und, 
was nody mehr ift, ein Crocodil im Abdruck, auch aus ber 
Riegel8dorfer Gegend, was im K. Kabinete ift. 

ad 3) Ich hoffe es follte mir Ehre machen, daſſelbe 
gefagt zu haben, was Canova ausdrückt. 

ad 4) Nein, jchreibe Du an Xreitlinger deötwegen. 

ad 5) Das ift fehr ‚gut, fehr neugierig bin ich auf den 
Effect. Die Mafchine heißt die Zamboniſche Säule; ſie ver⸗ 
langt aber ein im höchſten Grade horizontales Poftament. 

ad 6) Aud) auf die Wolkenlenntniß freue ich mich ſehr. 

ad 7) Fliege aus die künftige Woche. 

ad 8) Glück zu! 

ad 9) Schadow foll willfommen ſeyn, nicht aber die 
Zrauerpoft, die ich ftündlich und Leider hoffnungslos erwarte. 


€. 2. 


3 1 6. 
[1816.] 


Wem Du mid) mit Deiner Gegentvart beglüden twilft, 
jo erfenne id; es mit Danke; mich hält heute ein jchnupfiges 
Kopfiweh zu Hauſe. 

Komme diefen Abend. 

C. A. 





(Januar 1816.) 


Beilommender Badenzahn kann fi doc wohl als ein 
Cabinetsſtück zeigen 


+ 


aus dem Pelziſchen Steinbruche. 


318. * 
(Januar 1816.) 


Hier ericheinen ſchöne Sachen .aus Nachbar Pelzens feinem 
Steinbruch.) Das find ja wohl Bärenzähne? Schicke doch 
Jemanden hinaus, der in loco zufehe, wie fich dieſe Kaff- 
Kryſtalle in den neueren Kaffftein melixt haben. 

Carl Augufl. 


319. 
2 (Sanuar 1816.) 


Die überfendeten fchönen Foffilien beftehen in: 

1) Zwei Rhinoceros- Zähnen in der Kinnlade; 

2) einem ragment eines Pferde» Zahn; 

3) Badenzähnen aus der untern Kinnlade eines Hirſches; 
4) einem Knochen - Fragment in Kalf-Tuff. 


1) bei Weimar. 
Briefwechſel Carl Auguft’® mit Goethe. 11 5 
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Bon den andern beiden Minerallörpern ift der eine fchörl- 
artiger Beryll aus dem Zwitterſtock bei Altenberge, das andere 
Kalkſpath-Kryſtalle auf ſchwarzem Marmor. 

Pelzen!) wird deshalb die geognoſtiſche Tortur zuerfannt. 

Nicht unmöglich wäre e8 jedoch, daß ein Schaff ihm dieſe 
Dinge in feine Räume geſchoben; tenigftens haben wir in 
unſrer Jugend uns dergleichen Pollen erlaubt, um nachfahrente 
Geognoften irre zu machen. | 

Alles zufammen wird, forgfältig eingepadt, nad Jena 
transportirt werden. Wie denn überhaupt ein Furzer Aufſatz 
über da8 merkwürdige Vorkommen dieſer Yolfilien nädjitene 
ausgefertigt werden Tann. 

Goethe. 


320. * 
(SZanuar 1816.) 


Wegen Nachbar Belz?) irren fi Em. Liebden gewaltig. 
Ich bin heute in loco geivefen und habe das corpus delicti 
unterfucht. Diefe Sachen, deren ich hier mehrere fchide, die 
ich noch bei Pelzen fand, find nichts tie Kalf-Krhftalle. So 
aud) die, Welche ich Dir diefen Morgen ſchickte. Sie -ftafen 
als Neft in einer Lede, die gefprengt; das Neft blieb hängen, 
aus diefem find alle die Stüde. Wenn id) doch nur 1000 
Schritte von der Sache felbft wohnte, fo ließe ich mid, doch 


— —— — — — t m. 


1) Bgl. Nr. 817 und 318. 2) Bgl. Nr. 318 und 319. 
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bindringen, um die Sache mit eignen Augen zu fehen, ehe es 


zur Relation ausartet. 
Carl Augufl. 


321. 
Ew. Königlichen Hoheit! 
überreiche ungern das Schreiben unfres guten Hof: 

raths Voigt, welches die verunglückte Ankunft und aljo auch 
die mißfungenen Verſuche nit dem perpetuum mobile anfin- 
digt.") Nach der Relation haben fich die Auspadenden bei 
dem Geſchäfte gut und forgfältig benommen. Der Voigtſche 
Bericht ift in manchem Sinne belehrend, aud führt fehr oft 
ein mißglüdter Berfuh auf neue Entdedungen. Mit Höchft- 
derofelben gnädigfter Genehmigung will ich vorläufig Alles 
billigen, was derfelbe mit Zuziehung Otteny's zur Wiederher- 
ftellung und Erhaltung der Maſchine vornehmen wird. 

Seftern, als den 27., verfügte mich in den Pelziichen 
Steinbrudy?) und belehrte mich genau über die mir ganz wieder 
aus dem Sinne gefommene Folge der Yage und Schichten. 

Befragt über den Ort, wo die problematifchen Steine 
borgefommen, bezeichnete der Dann an der Stirn eines frei 
ftehenden Felſen eine Stelle, wo ein ziemlich tiefe®, nicht gar 
weites Loch meift horizontal hineingegangen, welches man mit 
dem Schaufelftiel Habe unterfuchen können. Dieſe Vertiefung 
jey bei einem im der Nähe angelegten Scuffe mit herunter 





1) Bgl. Nr. 313, 314 und 315. 9 Vgl. Nr. 318, 319 und 320. 
5% 
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gefommen und er habe diefe Stufen darin entdeckt und fie jelbft 
noch vom Felſen losgemacht. 

Daß die Stufen wirklich in dieſer Höhlung gefunden wor— 
den, will ich nicht in Zweifel ziehen, er mag fie auch etwas 
bon Sand und Unreinigfeit gefäubert haben, mit dem Gefteine 
aber waren fie nicht verbunden, denn es find völlig fremde 
Mineralien, die ein Arbeiter vielleicht irgendivo aufgegriffen und 
in diefe Höhlung verftedt hat. 

Bon den beiden erften Stüden denfe ich noch wie vorher: 
Nr. 1 ift ganz entfchieden aus dem Zwitterſtock bei Altenberge. 
Diefes Mineral ift deswegen merfwürdig, teil es in der und 
befannten übrigen Welt nicht wieder borfommt. Ich lege em 
frifches von mir bei meinem legten Befuche dort erhaltenes Stüd 
bei, welches bei Vergleihung als identiſch wird gefunden Wer: 
den. Die fpäter eingereichten Stüde find gezadte Kallſpathe 
in fehr feinen Zafeln. Der auf denfelben auffigende Bleiglanz 
deutet nach dem Harz, ob ich es gleich nicht behaupten till, 
Ich habe die Stüde numerirt und ſogleich an Lenz gejendet, 
ohne ihm den geringften Fingerzeig zu geben, worauf es eigent- 
(ih anfomınt. Sein Refponfum lege fogleich vor. Ew. König 
liche Hoheit verzeihen, daß ich unſere geognojtifche Ehre gegen 
diefen wunderbaren Zufall jo hartnädig vertheidige. ‘Die eigent- 
lichen wahren Merkwürdigkeiten jener Lager follen nächſtens fo 
genau als möglich auseinandergefeßt werben. 

Weimar ben 29. Januar 1816. 

Goethe. 
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322. * 
(Randantivort.) 
(29. Januar 1816.) 

Du wirft wohl einige Thaler daran wenden müſſen, um 
die Maſchine twieder in Stand zu feben.') 

Mir ift es fehr lieb, daß Du die Pelzgeicdyichte?) ſelbſt 
unterfucht haft. Da das Neft höchftens 6 Schuh tief unter der 
Erde ſaß, jo ift es möglich, daß der gefundene Schag geraubt 
var und von dem Räuber in eine lange Kluft, deren es jo 
viele dorten herum giebt, verftedt worden if. Der Zufall, 
ja felbft der, daß der Schuß nichts zerftört hat, ift jehr jelt- 
fam. Der Steinbrud felbft ift fehr merfwürdig. Das wunder» 
bare Sandlager unter den Feljenlagen! 


Carl Augufl. 


323. 


Em. Königlichen Hoheit 
lege abermals eine Angelegenheit vor, welche gleich 
jo manchen andern lange Zeit geruht und nunmehr bei wieder 
eintretender Glückswitterung twieder aufthaut. 
Der Hofmedicus Stark nämlich hat den Catalog der Prä- 
parate feines Vaters wieder eingereicht, mit einer kurzen Ueber: 
ficht des Inhaltes desfelben. 


— — — — — — — — — 


1) Bgl. Nr. 313, 314 und 321. 2) Bgl. Nr. 318, 319, 320 und 321. 
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Gleich nad) dem Tode des geheimen Hofraths Stark fm 
die Sache zur Sprade und Em. Königlihe Hoheit erlaubten 
600 Thlr. darauf zu bieten, weil freilid) auf einmal daturd 
unfer anatomifches Cabinet fich bedeutend bereichert hätte. Man 
war auch beinah einig, als die dazwiſchentretenden Kriegsvorfälle 
in allen Negotiationen diefer Art eine große Baufe machten. 
Auch jetzo, glaube ich, würde man diefe Sammlung für 600 
Thlr. erhalten. Die Acquifition wäre immer wünſchenswerth, 
denn ob wir gleich manches Aehnliche hefigen, fo fann man doch 
bon folchen Dingen faum fagen, daß es Doubletten jeyen. 

Freilich ftehen zu völliger Einrichtung der Jenaiſchen An- 
ftalten noch, wichtige Ausgaben bevor: 

1) die Placirung und Begünftigung Doebereiners, ed 
halb ic; wegen des bezeichneten Gartens fogleich nad: 
gefragt, 

2) die Verſetzung Körners, 

3) oben gedadıten Cabinettes Anfchaffung, toobei ih mic 
nicht enthalten fann auf einen Beitrag von Seiten der Yand: 
ihaft zu rechnen und wäre es auch nur, um die Intereffen der 
aufzunehmenden Kapitale zu deden und einen Amortilatione: 
Fonds zu gründen. 

Man kann indeffen obgedachtes Geſchäft fachte angehen 
faffen, da ohnehin vor Oftern an feine Translocation ju den 


fen ift. 


Goethe. 
Weimar den 31. Januar 


1816, 
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324. * 

Bor der Hand, dächte ich, ließen wir diefe Zodten ihrem 
jetigen Befiger und verwendeten unfere Fonds auf die ange: 
nehmeren Acquifitionen. 

C. A. 
325. 

Ueber die Idee, das Fuchſiſche Haus für Doebereiner zu 
kaufen, iſt mir noch eine andere beigegangen, die ich noch für 
beſſer halte und die, wenn die Ausführung derſelben auch etwas 
mehr koſtete, als wie die erſtere, doch gewiß weit mehr Vor⸗ 
theil einbrächte. Sie iſt: den Griesbachſchen Garten zu 
kaufen. Mit der Acquiſition eines ſchmalen Weges durch den 
Eichſtädt'ſchen Garten wäre erſterer mit dem botaniſchen Garten 
leichte zu verbinden. Salvo meliori. 


C. A. 
31. Januar 1816. 


326. * 
Komm diefen Abend gegen 7 Uhr und bringe was mit, 


auch beiliegende Zeichnungen; Graf Edling wird auch da jeyn. 


Februar 1816 Carl Angufl. 


327. 
(#ebruar 1816.) 


In der Cottaifchen allgemeinen Zeitung Nr. 51, 20. Feb— 
ruar, fteht ein miferabler Aufſatz datirt Weimar, der voll Lügen 
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iſt. Schreib doch gelegentlich an Cotta, man wunderte ſich, 
daß er hier einen fo miſerablen Correſpondenten habe und fol- 
che8 elendes Zeug auf unfere Rechnung druden lief. 

C. A. 


328. * 
Erzeige mir den Gefallen, Doebereiner aufzugeben, daß er 
mir fchreibe, wie Steinfohlentheer gemacht werde? 


€. A. 
4. März 1816. 


329. 

Laſſe Dr. Doebereiner folgende Verſuche machen: 

Mit den Dämpfen eines beliebigen Volumens kodenden 
Waſſers kaltes Waffer, nämlich don gewöhnlicher Zemprratut, 
fochen zu machen und dann folgende daraus entftehende Fragen 
zu beantworten, 

a) Kann man durch Dämpfe kochenden Waffers faltet 
Waffer von gewöhnlicher Stubentemperatur (8 — 1) 
fohen machen? 

b) Kann Diefes gefchehen, gleichviel ob die Dämpfe auf 
die Oberfläche oder Unterflähe des falten Waſſers ge⸗ 
leitet werden ? 

c) Wie viel Zeit braucht ein Volumen Waffer von 8°+ 
um durd Dämpfe kochend gemacht zu werden? 

d) Wie fönnte fih die Quantität kochenden Waſſers zu 
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einer Duantität falten Waſſers von 8° + verhalten, 
um leßtere in der Fürzeften Zeit durch Dämpfe kochend 
zu machen? 

(10. März 1816.) 


330. 

Das Oeſterreichiſche Vieh ift außerordentlih ſchön; fehr 
glücklich und gefund ift e8 angelangt. Hoffentlich enthalten bei- 
kommende Kiften auch fchöne Sachen. Einen Brief lege ich bei, 
Ihide ihn mir balde wieder, und lege ein Diplom fir den Zahl- 
bruder‘) von der mineralogifchen Gefellfchaft bei. Mein Sohn 
till gerne Nelfen-Saamen mit ehfter Gelegenheit nad Ruß- 
land haben. Kaufe mir ein Sortiment bei Rath Wedel und 
[hide e8 mir her. Diefen Morgen hat es bei uns gefroren. 
Lebe wohl. 


€ A. 
17. März 16. 


331. 
Em. Königlichen Hoheit 
lege ein Pro Memoria des Bergraths Voigt 
bor, welches von feiner Aufmerffamfeit auf den ihm anvertrauten 
Garten zeugt. Die notirten Pflanzen betragen eine Summe 


1) Bol. Nr. 333, 
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von 37 Thalern. Er wünſcht daß fie umentgeltlih abgegeben 
werden möchten, welches ihm wohl zu verzeihen ift, da er nidt 
weiß, wie wohl uns Ew. Hoheit gefeßt haben. Es hängt da— 
her ganz von Höchſter Entſcheidung ab. 

Unterthänigft 


3. W. Sorte. 
Weimar ben 30. März 
1816. 


332. * 
Beſtelle nur in Belvedere die Ablieferung der Pflanzen. 
C. A 


333. 
Ew. Königlichen Hoheit 
lege ſo eben aus Wien erhaltene 
Papiere vor. Des Direktors von Schreibers vorläufiger Pr | 
riht enthält mehrere Punkte: 

1) Den Aufauf und Transport der Schaafe und Schweine 
betreffend, wozu der Brief des Oekonomen Zahlbruder 
gehört.') 

2) Verzeichniß der zur Abfendung beftimmten . naturhiftert 
chen Gegenſtände. 

3) Ankündigung einer Sammlung von Chromerzen. 





— | 


1) Bgl. Nr. 330. 
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4) Fortfegung von Trattinik's Flora des Oeſterreichiſchen 
Kaiſerthums. 

5) Anfrage wegen der Fortſetzung von Jahns Herbarium. 

6) Ankündigung und Verzeichniß der Seefiſche welche ab- 

gehen jollen. 

Da mir von Darmftadt auch ein monftrofer Schädel ge- 
fendet worden und ich mir einen reinen weißen ausgebeten habe; 
jo könnte diefer zweite gar wohl gut eingepadt über Nürnberg 
nah Wien jpedirt werden, um diefem gefälligen Dann aud) 
mit etwas Seltenem zu dienen. 

Unterthänigft 


Weimar 3. W. Goethe. 
den 31. März 1816. 


334. 

Den Altodbrogifchen Kurialſtyl abgerechnet, der mic recht 
herzlich lachen macht, wenn ich diefen eleganten Schreibers per- 
fönlich fehe und höre, und ihn dann lefe, ift er doch ein fehr 
vortreffliher Menfh. Der „Erlauchte Wunſchſteller“ ift doc) 
ein unbezahlbarer Ausdruck. Ich will Dir abjchreiben laffen, 
was zu Deinem Heile dient und wegen der Geldbejtellungen das 
Nöthige beforgen. Laſſe Schreibers den wunderbaren Schädel?) 
zukommen und was wir ſonſten finden, das merlwürdig iſt, 
wollten wir ihm ſchicken. Wegen der Belvedereſchen Pflanzen 


nach Jena — die Beilage. 
C. A. 


1) Vgl. Nr. 333. 
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335. 
April 1816.) 


Diefes Viscum album fenne ich fehr gut und habe «8 
mit dem Tabu belegt, teil es in hiefiger Gegend äußerft fel- 
ten ift, zumal auf einem Ahorn, da man dergleichen fonften nur 
auf Objtbäumen findet. Im Oeſterreich wächſt es ſehr häufig 
und zwar auf allen Arten Bäumen. Bei fchöner Witterung 
werde id} Dir eine Stellage davor fegen laſſen, um es bei 
lebendigen Leibe zu bewundern. 

Es ift von der höchften Nothivendigfeit, daß Du morgen 
um eilf Uhr im Erdenhaufe zu Belvedere Did) einfindeft und 
follte es Keulen fchneien. 

C. A. 


336. 
(April 1816.) 

Das Stammbuch ift gar zu merfwilrdig; ich muß es noch 
etwas behalten. — Die Regiftrande zeigt fi) der Oberaufliät 
würdig. — Hier ift Dr. Doebereinerd Auffag. Die Säge dar: 
innen müffen noch mit einigen empirifchen Verſuchen vermehrt 
iwerden, hauptfächlich in Folgendem: ob die Proportionen wie 
1:5 fo 2 : 10 fortgehend fteigen, oder ob bei Vermehrung 
der erften Zahlen die 2 über Proportion fteigen, was bisweilen 
der Fall feyn könnte, indem die Erhitzung fchneller von Stat: 
ten ginge; dann ob man durd) die Zuführung 1 Maafes kochen: 
den Waſſers durd; mehrere Röhren 5 Maaß temperirten Wal: 
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ſers fchnelfer zum Kochen brächte, al8 wie durch eine Röhre?) 
— Doß Dir mein faltes Treibhaus gefallen bat, freut mich 
ſehr; ich habe e8 aus Erfahrungen zufammen gefeßt, die ich in 
England, Brabant und Wien fammelte, Die Grundtheorie 
dieſes Gebäudes ift das möglichfte Licht und die egaljte Tempe: 
ratur. Ein paar Tenfter in dem noch leeren Flügel ftehn Dir 
ganz zu Verſuchen zu Dienften. 
€. A. 


Brizzi ift mit feiner Tochter hier. Graf Edling wird das 
Nöthige deshalben mit ‘Dir beſprechen.?) 


337, * 
(April 1816.) 

Hundeshagens Antrag puncto der Fulda-Heſſiſchen Charte 
fommt mir fehr wünſchenswerth. Erkundige Di, wenn id) 
bitten darf, nad dem Preis und danke ihm für ben fchönen 
Riß don Straßburg. 

Schreibers werde ich fünftighin einen Credit in baarem 
Gelde machen. 

Berka joll neu geboren werden; ein Jahr iſt freilich dabei 


berforen. ?) 
Carl Auguſt. 
2) Bol. Nr. 329. 2) Bol. Nr. 280 und 285. *) Vgl. Nr. 289, 
2%, 297 und 298, 





338. * 

Boigten babe ich auf Dich für ein Nachtquartier aflignirt; 
der arme Teufel iſt fehr matt und morgen foll er fid) ſelbſt die 
Pflanzen in Belvedere ausjuchen. 

Steiner fehide idy mit Voigten zu Dir, um Abrede zu 
nehmen wegen eines Kleinen Kellerhaufes mit eifernen Fenſtern 
für den botanifchen Garten, deſſen er höchlich bedarf. Es be- 
trifft 6 Yenfter nach Belvederefhem Maaß, welche pp. 250 Thlr. 
foften werden, vielleicht weniger. Laß fie machen, weil fie ohn 
umgänglich nöthig find. Steiner fann die Sache jehr gut diri- 
given und anlegen. 

Für D. Schreibers will ich einen Credit von 2000 Fl. 
W. W. bei Frießen in Wien maden!), melde von April zu 
April dauern, auf Berechnung. Damit kann Schreibers die 
Auslagen für Botanik und dergleichen Aufträge beftreiten. Einen 
folhen Creditbrief werde ich Dir ehftens für Schreibers [hiden. 


C. A. 
(3. April 1816.) 


339. 
Ew. Königlihe Hoheit 
erfehen gnädigft aus der Beilage 
die glückliche Wiederherftellung des galvanifchen Pendels.) Die 
durch den Bruch der Säule gewonnene Einfiht in das Innere 


1) Bgl. Nr. 337. 2) Bgl. Nr. 313, 314, 321 und 39. 
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derſelben, erſetzt reichlich die wenigen Koſten der Wiederherftel- 
lung; ſie ſollen aus der Muſeumskaſſe bezahlt werden. Wegen 
einer größern ſolchen. Säule, die Voigt wünſcht, läßt ja ſich 
wohl einmal mit den Profeſſoren und Otteny Abrede nehmen. 


Unterthänigft 
Beimar den 11. April Goethe. 
1816. 
340. * 
Randantwort. 


Die Entdedung‘) iſt der etlichen Thaler werth; ein grö- 
Berer Apparat, recht einfach und wohlſeil conftruirt, würde viels 
leicht noch zu mehreren Kenntniffen führen. 

C. A. 


341. 
(1816.) 


Beiliegendes jchide an Doebereiner wieder, mit meinem 
ſchönen Dank. Die Wahrheit zu geſtehn, verſtehe ich es nicht 
recht. Den galvaniſchen Pendel habe ich gefehn?), er iſt ſehr 
hübſch. Ich habe ihn bei dem Hofrath Voigt gelaſſen bis zu 
Deiner Ankunft. 

C. A. 


— —— — — — — — — 


1) Bgl. Nr. 313, 314, 321, 322 und 339. 2) Bgl. Nr. 313, 314, 
321, 322 und 339. 
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342. 
(April 1816.) 


Das Zettelhen habe ich verloren, wo dasjenige Chrom 
darauf notirt war, welches der Salineninipector Goedede') aus 
Tyrol mitbringen follte. ‘Doebereiner nannte es, überjchreibe 
mir es. Die Forderung und das Einſchmeichelungsdiplom für 
König geht heute an Frege nad) Leipzig. 


Leb wohl. 
. A. 


343. 

Unſere liebe Kaiferinn?) ift am Tage unſerer Huldigungs 
feier, den 7. in Padua zu dem Oberlehensherrn abberufen 
worden. Man glaubte fie gerettet. Wermuthlid) haben die 
Kräfte fie verlaffen, ihre Kranfheitsgefchichte hat viel Aehnliches 
mit der meiner verftorbenen Zochter.°) 


C. A. 
(18. April 1816.) 


344. 


„La pauvre Imp6ratrice a eu tant de peine & mourir. 
Voyant les regrets de l’Empereur, Elle avait juré de 
faire tout ce que les medecins lui ordonneraient, mais 


1) Ludwig Goebede, Bergrath und Director der großherzoglihen 
Saline Wilhelms -Gtüdsbrunn bei Kreuzburg im Eiſenachiſchen. ) Bgl. 
Nr. 269, 270 und 283. *) Caroline, Erbgroßherzoginn von Medienburg- 
Schwerin, geft. den 20. Ian. 1816. 
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c’&tait trop tard. Ils avaient prononc&, qu’Elle ne pourrait 
se trainer que quelques semaines. Pendant qu’on Lui 
faisait la lecture Elle s’ecriait: faut - il done mourir! 
et fondait en larmes. Elle a Ecrit pendant la journee 
deux heures de suite, Elle eut sur le soir une sueur 
froide, alors Elle a dit: cette fois-ci c'est serieux, la 
mort s’approche de läme! Elle s’appliqua Elle-möme 
des serviettes chaudes. A 7 heures Elle prit un &vanouis- 
sement, du quel Elle n’est pas revenue.“ 

Sie ftarb in Verona, nicht in Padua.) 


(C. &) 
Abends. 20. April 1816. 


345. 
(1816.) 


Erzeige mir die Ehre, um 10 Uhr zu mir zu fommen 
und bringe die Sachen mit, die zu den Chladniſchen fichtbar 
gewordenen Tönen gehören. 

Es kommt um diefe Zeit ein Mann mit einem feltfanen 


Inftrument zu mir. 
C. A. 


346. 
Ew. Königlichen Hoheit 
gnädigfter Aeufferung zu Folge begebe mich heute 
nad) Jena, um dort in loco die befannten Gegenftände auf- 


1) Bgl. Nr. 343. 
Briefwechfel Earl Auguſt's mit Goethe. II. 6 
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merkſam zu betrachten und zu Höchftihro Fmpfang einiges vor: 
zubereiten. 

Beiliegende Dubia Voigts und Otteny's find wohl am 
fiherjten am Orte zu befeitigen. 

Die Cataloge habe auf die Bibliothek gegeben; ein Berl 
ift angeſtrichen worden. 

In Hoffnung mich Ihro Gegenwart bald zu erfreuen 


unterthänigft 
Gocthe. 
Weimar 
den 11. Mai 1816. 
347. * 


Da muß man eben Geduld haben, und das Silberpapier 
einftmweilen bejtellen. 

Hier find die Cataloge. Um mit Both in Connerion zu 
fommen, habe id, Einiges bei ihm beftellt und ihm auch die 
Commilfionen fir Ackermann aufgegeben; die Correſpondenz 
geht durch Frege. 

€. A. 


Morgen Abend fomme ich nad; Iena, wo id; Ew. Excellenz 
zu finden hoffe. 
€. A. 
(12. 5. 16) 





348. 
Ew. Königlichen Hoheit 
vermelde fchuldigft Nachftehendes, was von einiger 
Dedeutung in meinem Kreife vorgefallen. 

1) Die Zeichnenjchule im Jägerhauſe ift eröffnet worden 
und fogleich hat fich der Vortheil der Einrichtung herborgethan, 
da man die Schüler in Klaffen ordnete und in zwei Zimmer 
vertheilte. Dadurch ift die Ruhe auf einmal entſchieden und 
die Aufmerkſamkeit hergeftellt. Der Eifer unter den Sindern 
ift groß; toir wollen fuchen, diefen Sommer über fobiel Feuer 
in die Sache zu bringen, daß der Winterfroft allenfalls über- 
wunden tverden kann. 

Der Anbau auf der Esplanade') iſt auch in vollem Gang. 
Das ausgegrabene Erdreih, da ein Keller angelegt wird, fonnte 
gleich zum Auffchütten hinter dem Vorwerke gebraudjt werden. 
Haben wir diefe noch beabfichtigten Räume, fo find Lehrer 
und Schüler wohl untergebradit und man darf unter diefen 
Umjtänden gute Früchte erivarten. 

2) Wegen des Bildhauers Kaufmann habe ich die Sache 
“mit Sagemann beredet, und ift diefem ein Feiner Aufſatz gegeben, 
wonach er ihm den Antrag machen kann. 

Die Zeichnung zu dem großen Altarblatt ift von oben 
herein ſchon ausgeführt. Der Gedanke ift recht gut. Wir 


1) Jetzt Schillerftraße in Weimar. 
6 * 
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haben über die räumliche Einrichtung des Ganzen freundlide 
Rückſprache genommen. 

3) Das Heimifche') Cabinet ift in 7 Kiften in Jena an- 
gelangt, die Einrichtung des Zimmers, two es aufgeftellt wer⸗ 
den foll, durch Umftände verzögert. Der Catalog zeigt von 
unglaublicher Aufmerkfamfeit des Mannes auf diefe Gegenjtände. 

4) Doebereiner richtet fi ein. Seine große zielgemäße 
Thätigfeit macht Freude. Er ſpricht nicht ein Wort das nicht 
belehrend wäre. Em. Hoheit haben ihn gut gebettet und er 
wird une bleiben. 

5) Das Stück Garten der Sternwarte gegenüber laſſen 
wir nicht aus den Augen. Die Forderung von 800 Thlr. für 
79 DRuthen Fläche ift freilich unverſchämt. 

6) Die Medaillen: von Paris find auch zu uns gelangt. 
Ew. Hoheit haben fie gejehen, man kann damit gar wohl zu 
frieden feyn. Das Gewand nimmt fich recht gut aus, dod 
konnten wir uns mit dem vorgefchlagenen Xorbeerfranze nicht 
befreunden und haben darauf geftimmt, daß es bei der erjten 
Beitellung fein Beenden haben möge. 

Tutterale find auch beftellt, fir die goldenen fänmtlid, 
für die jilbernen zwölf. 

Unterthänigit 


3. W. Goethe. 
Weimar 


ben 19. Juli 1816. 


1) Heim, meiningenicher Gcheimer Rath, zugleic) bedeutender Mineralog- 














349. * 


1) Doebereiner hatte mir diefen Morgen das gedruckte 
Blatt!) geſchickt, ich ließ gleich Körnern fommen, diefer ging 
auf die Rattenjagdb und hat mir fo eben fchon eine Blaſe ge- 
bradt, der Hygrometer foll nun verfucht werden. 

2) Der Reichenbachſche Theodolit ift angefommen; ich habe 
ihn glei an Körnern übergeben, weil er ein jehr delicates In— 
ftrument if. Du wirſt fchon beftimmen, wannehr er an die 
Sternwarte abgegeben werden foll. 

3) Laß doch Otteny einen Eifen-Schmelgverfuch in dem 
Schmelzofen machen, der in der Küche des Jenaiſchen Schloſ⸗ 
jes fchon vor zwei Jahren gebaut und noch nie angezündet 
wurde. | 

4) Ich höre daß Pflug?) in Iena fid) mit der Gasbeleud)- 
tung Wieder beſchäftigt. Ic habe Luſt, einen Verſuch im 
Großen, einer Straßenbelenchtung, zu machen und Wollte dazu 
den Jenaiſchen Schloßhof hergeben, weil dorten Alles mehr 
beifammen ift, wie hier. Da aber bei dergleichen Verſuchen 
Alles auf die Direction ankömmt, fo follte ich glauben, es 
wäre am beiten, diefe Herrn v. Münchow zu übertragen. 
Wenn Du diefer Meinung wäreft, fo fünnteft Du ihn hierauf 
inftruiren und ich wollte es auch felbften thun, wenn er von 


ı) ein Öhgrometer aus Xattenblafen betrefiend. ?) fehr geicidter 
Kupferfchmied. 
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Gotha twiederfehrend, Hier durch fommt, welches, wie Körner 


fagt, diefe Woche erfolgen wird. 
Carl Augufl. 


3. Octbr. (Septbr.) 1816. 

Was die Chymiften für wunderbares Zeug finden! Ich laſſe 
jest eine Windfahne mit einem Klectrometer bei Schöndorf 
aufrichten, die foll ein ächter SZeichendeuter werden. 

Zwei Centner Steinfohlen fünnen hier beim Caftellan und 
DBauconducteur Kirchner verabfolgt und geholt werden. Zugleich 
bemerfe ich, daß ich ſowohl mit Steinfohlen als aud mit Hol; 
die Gas⸗Beleuchtungs-Verſuche gemacht zu haben wünſchte. 


350. 
(1816.) 


Erzeige mir den Gefallen uud fchreibe durch einen Voten 
nad Jena, um zu erfahren, wie weit die Künftler mit ber 
Gasbeleuchtung vorgefchritten find‘); ich wollte die Projekte 
diefer Woche darnad) einrichten. 

€. A. 


351. 
(September 1816.) 
Morgen Abend treffe ich in Iena ein und übernachte dor- 
ten; dann wollen wir auch die Verfuche?) anftellen. 
ae — €. A. 


1) Vgl. Nr. 349. 2?) Bgl. Nr. 349 und 350. 








ee 


352, 
Em. Königlichen Hoheit 

Gedanken, unfrer freien Zeichnenfchule eine Vor: 
Ichule auf dem Gymnaſium, fo wie auf andern Schulanftalten 
zu geben, habe fogleihh mit Meyer und Peucer beiproden. 
Erfterer wird darüber etwas auflegen, Leßterer wird zur Aus- 
führung ſowohl, als feine Kollegen gern die Hand bieten, um 
jo mehr, als das Oberconfiftorium fchon aus eigener Bewe⸗ 
gung den Berfuch gemaht hat in Buttſtedt eine Zeichnen- 
ſchule zu gründen, der recht gut gelungen ift. Vorſchläge zur 
Finrichtung des Ganzen werden, fobald fie einigermaaßen reif 
find, unterthänigft vorgelegt werden. 

Den erften Band Wielandifher Briefe Iefe ſchon mit 
großem Intereſſe. Sehr angenehm ift es, die Natur, die man 
im Alter gefannt, in der Iugenderfcheinung- zu fehen. Sehr 
merhvärdig ift die Hare Selbftfenntnig in fo jungen Jahren. 
Die heitere Nachgiebigfeit und zähe Hartnädigfeit, zwiſchen 
denen fein Wefen ſich bis in- die fpätejten Jahre beivegte, ift 
auch hier ſchon ausgeſprochen. 

Auf den nad) Wien gefendeten Auffaß, die Adhtermanne- 
| höhe!) betreffend, werfen Em. SKöniglihe Hoheit wohl einen 
Blick. 

(September 1816.) Goctthe. 


1) im Harz. 
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353. 
1817 (Ende September 1816.) 


Dem erjten Mißbrauch der Preffreiheit‘) wollte ic, 
der Folgen halben, recht gründlich zu Leibe gehu und veran- 
laßte deshalben die oberfte Bolizei- Behörde, welche für die öffent: 
liche Sicherheit in allen Stüden wachen muß, anzeigend auf 
zutreten. Da ich die Sache bis zu Voigt's Rückkunft liegen laſſe, 
fu benuge ich die Zeit, um Dich zu bitten, mir Dein Urtheil 
über die Anſichten der obern Polizei Behörde zu überjhreiben. 

C. A 


354. 
Ew. Königlichen Hoheit 
gnädigſte Befehle fo ſchnell und genau, 
al® in meinen Kräften fteht, auszuführen, habe ich jederzeit für 
meine erfte Pflicht gehalten, nur dießmal gefteh’ ich, überfiel 
mid ein Zaudern, als Höchftdiefelben meine Gedanken über die 
Zeitſchrift Iſis vorzulegen befahlen. 

Ic überwinde jedoch alle Bedenklichkeit und Nachftehended 
wird Höchftdiefelben überzeugen, daß ich Urfache hatte, mit Be 
ſorgniß an’8 Werk zu gehen. 

Mandyem dürfte, bei Betrachtung der Akten, wünſchens⸗ 
werth däuchten, daß man fogleich beim Erfcheinen der Ankündi— 
gung don Polizeitvegen das Blatt verboten hätte, wie dem 


1) in der Zeitſchrift „Iſis“ von Ofen. 


dieſer Behörde ganz ohne Frage in einem folchen Falle aus 
eigner Autorität zu verfahren zufteht; wie ein erfahrnes und ge- 
prüftes Mitglied derfelben unbervunden ausfpriht. Da es aber 
nicht geichehen, fondern von gedadhtem Blatte fchon 11 Nummern 
ausgegeben tuorden, fo hat man dabei den traurigen Vortheil, 
zu jehen, wie ungehinberte VBertvogenheit täglich wächſt und ihre 
gränzenloje Natur offenbart. 

Beiliegende Alten enthalten die 11 Blätter, welche fünf- 
tigen Geſchäftsmännern nothiwendig als ein Gräuel erfcheinen 
müffen. Der würdige VBorfibende der Landes-Direction hat in 
feinem Vortrag mit Klarheit und Mäßigung -den Unfug vorge: 
ftellt und dadurch drei vorzügliche Gefhäftsmänner in den Stand 
gejeßt, die Page zu beurtheilen und ihr Gutachten, Wie dem 
Uebel geſteuert werden könne vorzulegen. Dieſes ift geichehen 
und fie find in der Sache vollfommen einig. Ihre Vorſchläge 
gehen dahin, man folle 

1) dem Herausgeber feine Ungebühr mündlich oder [chrift- 

fi) verweilen und ihn 

2) bedrohen, daß bei erneuerten Ausfällen auf einzelne 

Berfonen, oder ganze Stände, fein Blatt fogleich ver- 
boten werden jolle. 
Hierzu fügen fie 
3) den Vorſchlag, daß man den Fiscal gegen ihn aufregen 
und auf dem Wege Nechtens den bisher Beleidigten 
Genugthuung verfchaffen möge. 
Hierüber aber meine Meinung zu eröffnen, finde ich mid 
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in großer Verlegenheit, denn fo bedeutend und kräftig auch diefe 
Maafregeln fcheinen möchten, fo bin ich doch genöthigt, auszu: 
Ipredyen, daß fie mir cher geeignet fcheinen, das Uebel zu ver: 
mehren, als demjelben Einhalt zu thun. Ich will die mir vor» 
ſchwebenden möglichen Folgen gedachter Schritte nicht verhehlen. 
Ad 1. Eitirt man Oken zu einem Vorhalt und er bleibt aus, 
wie will man alsdann verfahren? Will man ihn durd Mili— 
taiv holen laffen, oder tva8 fonft für eine Maaßregel ergreifen? 

Wenn er nun aber erjdiene und bor dem Gollegio eben 
fo kühn und unverfhämt fprähe wie er druden läßt (und ihm, 
als einem mehrjährigen Docenten, fehlt es nicht an Redegabe) 
will man ihn dann auf die Hauptwache fegen, oder ihn trium: 
phirend ziehen laffen? 

Geſetzt aber, er betrüg ſich beſcheiden, regiftrirte aber jo- 
gleich den ganzen Vorfall und Tieß ihn im nädjiten Stüd ab: 
drucken, mit direkter und indivefter Berfpottung der Behörde, 
wozu ihm Drucderftöde und andere Narrenspofjen hundertiweit 
zu Gebote ftehen: will man alsdann mit dem angedroheten Ber: 
bot vorfchreiten, da das Collegium als Partei erfcheint und eine 
ihm angethane Beleidigung ahnden muß, nachdem fo viele andere 
Berhältniffe ungeftraft preis gegeben worden? 

Daffelbe kann und wird er thun, wenn man ihm ſchrift⸗ 
lich Verweis und Drohungen zugehen läßt. 

Und es iſt feine Seitenbetrachtung, wenn ich fage, daß cin 
fofher Borhalt niemals meine Billigung hatte. Im meinem 
Geſchäftsgange fiel nur einer vor, einem andern habe ich aus 
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der Ferne zugeſehen. Vorhalt, Vorwurf, Verweis iſt ein Recht 
des Präfidenten, des Vorgeſetzten einer ſubalternen Maſſe. 

Wenn er meuſchlich iſt und fein Handwerk verfteht, jo wird 
er an einzelner Anmahnung, väterlicher und pädagogiſcher Bil⸗ 
dung es nicht fehlen laſſen. Will das nicht fruchten, fo fordere 
er den Ungefchicten vor's Collegium, bedeute ihn feiner Pflicht 
und bedrohe ihn mit Entlaffung; das tft recht, gut und noth⸗ 
wendig. Daß man aber dajfelbige auch auf andere Staatsdiener 
erftredte, war nur ein Nothbehelf, denn es ift auch nur mit 
zwei Senaifchen Profeſſoren vorgefallen. 

Man hüte fi, in diefer Form fortzufahren, weil fie in 
der neuern- Zeit nothivendig einmal brechen muß. Man betrachte 
das gegentoärtige Beiſpiel. Ofen ift ein Mann von Geift, von 
Renntniffen, von VBerbienft; ihn als einen Schulfuaben herunter 
zu machen, ziemt fich nicht; Hat er aber bei allen feinen Vor— 
zügen nebenher noch einen partiellen Wahnfinn, der dem Staate 
ſchädlich, ja verderblich ift, fo bändige man dieſen und die Sache 
ift mit Ehren gethan. 

Ad 2. Sodann will man ihn bedrohen. Auch davon 
kann id, feine Frucht erwarten. Würde man wohl einem Mohren 
bei Strafe aufgeben, fi} weiß zu wachen? 

Das Blatt foll mäßiger, befcheidener werden, es foll fich 
ſelbſt beſchränken. Iſis fol nicht mehr Iſis, Ofen nicht mehr 
Dfen feyn! Man betrachte den Inhalt oder die Form diefer 
Flugſchrift: wo foll die Begränzung herfommen? Es umfaßt 
enchclopädijch alles Denfbare und fogar Das, was es fcheinbar 
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ausfchließt, nimmt es beleidigend twieder auf. Die Form it 
wild, frech, ohne Rüdficht auf irgend ein Verhältniß, ohne Ge 
Ihmad in der Darftellung; wie joll diefe Form vernünftig ſich 
geſtalten? 

Und giebt es denn eine Gränze des Wahnſinns, der Un- 
befcheidenheit, der Verwogenheit? Sie und ihre Geſchwiſter 
und ihre Verwandte find, ihrer Natur nach, unbedingt nidjt zu 
belehren und nicht zu bändigen. 

Und wo wäre denn der Maafftab für Gefeglofigfeit? Man 
will die Iſis fortdauern laſſen und mer foll dann beurtheilen, 
ob der Berfaffer in fi) gegangen, ob Wirklich fein Blatt ſich der 
Sitte, fid) dem Erträglihen nähert? Fürwahr der hunderiſte 
Theil der Iſis ift eben fo fchlimm, als das Ganze, und nad 
erfolgter Bedrohung können wieder mancherlei Fälle eintreten. 
Entweder der Herausgeber führt auf die bisherige Weile fort: 
wird man refolut genug feyn, die Drohung zu erfüllen? Oder 
er wirft ſich in die Ironie, welche von ihrem zarteften Gipfel 
bis zu ihrer platteften Baſe hundert Formen darbietet, die Yeute 
zu quälen, ohne daß man fich beklagen darf: wird man ihm 
wehren, die Druderftöde zu vbervielfältigen, jedes Blatt mit 
Rebus zu ſchmücken, wozu er fhon auf dem Wege ift? Wer 
wird ihn hindern, in Näthfeln, Logogryphen, Charaden, jeine 
Leidenfchaft zu verhülfen, und ift e8 einer obern Behörde ans 
ftändig, den Oedipus zu einem ſolchen Sphynx-Harlekin zu 
mahen? Will man, damit ic) nichts verhehfe, abwarten, bis 
er feine neuen Collegen, mit denen er in offenbarer Fehde liegt 
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antajte und zu einer Zeit, da man @ichftädten verboten, die 
Werke Jenaiſcher Profeſſoren zu recenſiren, neu angekommene 
Männer, wahrlich nicht unverwundbar, preisgeben ? 

Und noch das Lekte und Schlimmſte: er hat den Fürften 
innerhalb der Staatsverhältniffe angegriffen, wird er lange fäu- 
men, die Kamilienverhältniffe anzugreifen? Und wird man als- 
dann abermals zaudern, Einhalt zu thun, weil die Griechifchen 
Kaiſer es für unwürdig gehalten haben, gegen fie gerichtete Be- 
leidigungen zu beftrafen? 

Was foll denn num aber gefchehen ? 

Die Anfangs verfäumte Maakregel muß er- 
griffen und das Blatt ſogleich verboten werden. 

Dean fürchte fih ja nicht vor den Folgen eines männlichen 
Schritte, denn es entftehe daraus was wolle, fo behält man 
das fhöne Gefühl, recht gehandelt zu haben, da die Folgen des 
Zauderng und Schwanfens auf alle Fälle peinlich find. Mit 
dem Berbot der Iſis wird das Blut auf einmal geftopft; es 
ijt männlicher fid) ein Bein abnehmen zu laffen, al® am falten 
Drand zu fterben. 

Wenn ic) nun aber durch diefen chirurgiichen Schnitt die 
Krankheit auszurotten dringend anrathe, fo kann id, dagegen 
keineswegs räthlich finden, fiscalifhe Klage gegen ihn zu erhe- 
ben; hierdurch twärde eine Sache, die abgethan und der Vergef- 
jenheit übergeben werden follte, vereivigt und erſt recht in bie 
Breite getreten. 

Ad 3. Wie gegen ihn geffagt werden folle, ift in den 
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Akten ſelbſt und beiliegenden Blättern umſtändlich auseinander 
geſetzt. Wenn er nun aber die gegen ihm gerichtete Klage, mit 
Noten verfehen, abdruden läßt und vor Gericht erwiedert: «8 
fünne niemand der Wahrheit wegen bejtraft werden, er getraue 
ſich Altes haarklein darzuthun, was er habe druden laſſen? 
Wer hindert ihn, die Blößen der Noftoder Facultät, an denen 
es nicht fehlen mag, an's Licht zu fchleppen? Wer hindert 
ihn, die 23 Punkte, die er in Nr. 11 gegen die Weimarüce 
Berfafjungsurfunde aufftellt, zu commentiren und wiederholt 
auszufprechen, daß diefes Staatsdofument nichts tange, und was 
fonft noch in feinen Blättern offen oder verftedt liegen mag, 
zu wiederholen und zu befräftigen. Und was kann der Zisfal 
dagegen thun und tvelches ift da8 Gericht dem man eine jolde 
Sache unteriwerfen möchte? Sehen wir doch, damit aud) dieſes 
ausgeiprochen fei, in Fakultäten und Difafterien Berfonen von 
gleichem revolutionären Geifte belebt und es wäre gar wohl 
möglid, daß Dfen vor einem folhen Sanhedrin am Ende Recht 
behielt und gelobt würde. 

Aber auch gejeßt, e8 Wäre in dieſer gejpaltenen Zeit ein 
Gericht denkbar, das nad) alten untvandelbaren Geſetzen ſpraͤche: 
ift es denn ſchicklich, daß ihm ein fouberainer Fürft die inner: 
ſten Fragen zur Entſcheidung vorlege, die er allein, berathen 
bon jeinem Minifterium, umgeben von feinen Landftänden, ent 
ſcheiden kann? keineswegs ift es eine Rechtsſache und darf es 
nicht werden. 

Noch werfe ich die Frage auf: follte ein austwärtiger Ge 
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richtshof wohl getadelt werden, wenn er ablehnte, in dieſer 
Sache zu ſprechen? Es iſt eine Polizeiſache, die nur an Ort 
und Stelle beurtheilt und abgeurtheilt werden kann. 

Man laſſe das Alles ruhen. Das Geſchehene iſt geſche— 
hen und ſelbſt das Reſultat einer rechtlichen Behandlung würde 
darthun, daß man zu lange nachgeſehen hat. Ich kehre daher 
zu meiner oben ausgeſprochenen, einzigen Maaßregel zurück 
und zwar dergeſtalt: man ignorire Oken ganz und gar, aber 
man halte ſich an den Buchdrucker und verbiete dieſem bei per- 
jönlicher Selbftgeltung den Drud des Blattes. 

Die Polizei fey wachſam, daß nichts Wehnliches, oder 
Schlimmeres an den Tag fpringe. Die erite Folge diefes ge- 
thanen Schrittes wird ſeyn der allgemeine Beifall aller Recht- 
lihen im In⸗ und Auslande. 

Noch einige Bemerkungen füge ich Hinzu. Warum ilt denn 
in den votis über diefe Sadhe das Wort Hochverrath vor: 
gefommen, warum fonnte man nur fragen, ob e8 Hochverrath 
fey oder niht? — Die Antwort ift fehr einfach, Wie ni das 
Verrath fein, was öffentlich geichieht? 

Okens Unternehmen ift Eatilinarifh und mer hätte Luft, 
den Cicero zu fpielen, der fchlechten Danf verdiente, daß er 
die Stadt rettete? 

Nod ein Punkt von großer Bedeutung ift zu berühren. 

In den Akten und Blättern, die zu mir gelommen find, 
nimmt man als etwas Belanntes an, daß diejer Zuſtand auf 
Selbſtrache hinführe. Mit Verwunderung habe ich gefehen, 
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daß man das Schredliche eines ſolchen Bekenntniſſes nicht zu 
fühlen fcheint. Die Regierung, die fid) das fagt, oder fagen 
läßt, ift aufgelöft und ich will jeßt für Dfen ſprechen, gegen 
den id; geiprochen habe. — 

Wie ich oben eine fchülerhafte Demüthigung von ihm ab: 
zulehnen gedachte, jo will ich jet die Gefahr fchmählichiter Be 
handlung bon ihm abfenfen. Wer fteht dafür, daß die Scenen 
fid) erneuern, die durch Schlözers Anzeigen die Welt erihred: 
ten, aber leider über größeren Gräuel vergeſſen find? Wafern') 
wurde da8 Haupt abgefchlagen, Graf Münfter mit Hetzpeitſchen 
(ederweih traftirt und das follte fich nicht wiederholen? 
Wer will denn diefem Dfen, der noch immer verdient in der 
Wiſſenſchaft eine glänzende Rolle fort zu fpielen, wer will ihm 
zu Hilfe fommen, wenn ihn junge Medlenburger überrafchend 
aufs Gräßlichite mighandeln? und vie fann ein Staat folde 
Handlungen bejtrafen, der fie hervorruft, indem er ſich felbft in 
den Naturzuftand erklärt und den Krieg Aller gegen Alle ver: 
faſſungsmäßig macht? 

Soeben wird mir ein ausführlicher, twohlgedachter Auflat 
mitgetheilt über künftige Cenfur- Einrichtung, welcher mid in 
der umftändlich geäußerten Tleberzeugung noch mehr beftätigt. 
Denn e8 geht daraus hervor, daß der Preß-Anardie fi ein 
Preß-Despotismus entgegenfege, ja ich möchte fagen, daß eine 


') Johann Heinrich Wafer, aus Zürich, Pfarrer, wurde bort nad 
langwierigem Proceß 1780 als Baterlandeverräther hingerichtet. 
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weiſe und fräftige Dictatur ſich einem ſolchen Unweſen entgegen- 
ftellen müſſe, um daffelbe jo lange zurüdzudrängen, bis eine 
gejeßliche Cenſur wieder Hergeftellt ift. Wie dieſes zu thun fei, 
bedarf einer weitern Berathung. 

Gegenwärtig aber bleibt mir nur übrig, Ew. Königliche 
Hoheit dringend um Verzeihung zu bitten wegen meiner vielleicht 
gar zu Tebhaften Aeußerungen. Gewiß würde ich, wenn e8 bie 
Zeit erlaubte, das Ganze nochmals durcharbeiten, und jo fünnte 
e8 vielleicht jchiclicher und mäßiger verfaßt werden, aber es 
fommt bier nit auf Stil und Schonung an. Mein einziger 
Wunſch iſt Ew. Königlihe Hoheit und alle Wohldenkende zu 
überzeugen, nicht ſowohl bon einem Uebel, das uns bedrohet, 
fondern von einem, das uns befallen hat. 

Ei. Königlichen Hoheit 
unterthänigft treu gehorfamfter 


Weimar 3. W. v. Goethe. 
den 5. Öftober 1816. 


355. 
(20. October 1816.) 


Ich Habe morgen ‘Doebereiner zu allerhand galvanifchen 
Verſuchen herbeftellt und ihm geichrieben, daß wenn er nicht 
mit Geheimenrath Starf herfommen könnte, er eine eigne Fuhre 
nehmen folle, welche zu bezahlen bitte. 

Wo find bunte Slasgloden zu haben? ich möchte einen 
Berfuh mit Blumen maden, 


C. A. 
Briefwechſel Carl Auguſt's mit Goethe. 11. 7 
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356. 
Es war heute bei Hofe über die Bibelgefellichaften die 


Rede; darauf gab mir meine Frau beiliegende Blätter, die ih 
ihr zurückzuſchicken bitte. Aus dieſen Blättern erſehe ich, daß 
man mit geringer Mühe und Koſten ſämmtliche Schriften befom- 
men kann, welche über dieſes merkwürdige Geſchichtéereigniß 
exiſtiren. Das Engliſche beſitzen wir zum Theil. Durch Eich⸗ 
ſtädt, wenn Du ihm deswegen ſchreiben wollteſt, kann man 
gewiß alle dieſe Sachen, ſelbſt Bibel⸗Ueberſetzungen in wunder: 
baren Sprachen bekommen und in der forigeſetzten Connexion 
der Sache bleiben. Neben der Sammlung der Schriften, die 
Franzöſiſche Revolution betreffend, wird dieſes Ganze ſeltſam 
paradiren. 


C. A. 
30. 10. 16. 


357. * 


Beftend danke ich für das Andenken an meine ungfüdlide 
Tochter‘), die gerne länger gelebt hätte und deren Erhaltung 
zu wiünfchen war. Morgen und Sonntag bin ich nicht zu Haut. 

Wenn man nur den Coder der heiligen Hildegard?) gelie 
hen bekommen könnte, um ihn felbft zu bearbeiten. Ueber die 


1) Bgl. Goethe's Werfe, III, 73; XXXIT, 67. ) Bgl. Goethe's 
Werte, XLIII, 340. 
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Jagd nad den Nibelungen hat man die Hildegard ber- 
geilen. Es eriftirt der Driginal- Coder und eine Kopie desjel- 
ben in Wiesbaden. Schreibe dod an Minifter von Maricall, 
er möchte uns die Copie leihen; er hatte mir Dieſes fchon im 
vorigen Herbft verſprochen. 


Earl Auguft. 
November 1816. 


358. 


Hier eine feltfame Lectüre. Für das Ueberfendete danke 
beftens. Morgen zwiſchen 10—11 erwarte Di mit froher 
Ungeduld. 

(December 1816.) Di 


Bringe mir Schreiber Brief mit. 


359. * 

Ih habe mir feit geftern Abend den Kopf zerbrochen, um 
mich zu befinnen, wann und warum ich Coburger Holzſteine 
verlangt hätte: endlich ift e8 mir eingefallen. Im Kaiferlichen 
Cabinette zu Wien haben fie nur wenig bedeutende Stüde von 
grünem Coburger Holzftein und ich verſprach Schreibers, ihm 
ein gutes Stüd zu Schaffen. Das habe ic; Lenzen bei meiner 


Rückkunft geſagt. Wir wollen doch warten, ehe etwas nad) 
7* 
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Wien gefendet wird, ob Riemann ein recht grünes Stüd, wie 
er berfpricht, im Frühjahre fchaffet; die Exemplare, welche bei 
mir liegen, fcheinen nicht recht diefe Farbe zu befiten. Wenn 
id) nur Jemanden bier wüßte, der fie anfchleifen könnte. 

Danfe doh Riemann recht fehr und bitte ihn, Wort zu 
halten. 

Die 8. Schrift wünſche ich bei mir behalten zu dürfen, 
twenigften® einige Zeit. Wer ift der Autor des Romans? 
Hoffentlid; ehe ich Dich balde; twa® Di im Arme plaat, 
zwidt mid, in der linken Hüfte — lauter fructus belli. 


C. 2%. 
(December 1816.) 


360. 

Em. Königliche Hoheit 
bverfangten das Stüd grünes Holz 
welches von Coburg gefommen war, um es mit dem hiefigen 
zu vergleihen. Lenz hat mich deshalb nicht derftanden, oder 
berftehen wollen, weil er wahrfcheinlic befürchtet, es möchte 

nad) Wien geſchickt werden. 
Den Hyoscyamus und Conforten hingegeben, der Bett: 
wärme empfohlen, werden doch mande Heine Geſchäfte ab- 


gethan. 
Unterthänigft 
Goethe. 
Weimar 
den 5. December 1816. 
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361. * 

Hier ſchicke ich ein paar intereffante Scripta von Doeber- 
einer, die id) geſtern bekam. Erzeige mir den Gefallen, ihm 
beftens für mic) dafür zu danken. Auf die Heigung mit Däm- 
pfen lege ich Leinen Werth; denn wenn man auch eine momen- 
tane Wärme bervorbringen fann, fo hört doch die Wärme auf, 
fowie die Verdampfungd-Operation ftilfe fteht. Ich befige auch 
Ihöne Zeichnungen bon einer Dampf: Vorrichtung, die bei Ber: 
lin in einem Xreibhaufe angelegt wurde. 

Aber was zu verfolgen der Mühe werth feyn Fönnte, ift- 
Doebereinerd Borfchlag, Licht durch Verbindung der Kohle 
mit Waſſer herborzubringen. Weber diefen Gegenftand laß Did) 
in Correfpondenz mit ihm ein, um zu hören, wie vieler glaubt, 
daß auf diefe Berfuche müffe verivendet werden, um bedeutende 
Refultate hervorzubringen. Dazu wollte id) wohl etwas be- 
willigen. 


Carl Auguſt. 
(6. December 1816.) 


362. * 

Die Stüden Coburger Holsfteine find nicht bedentend 
genug, um nad) Wien gejchicdt zu werben; dergleichen Krems 
plarien befigen fie ſchon im NKaiferlihen Cabinette. Ich möchte 
nur gerne das ſchöne Stück aus dem Jenaiſchen Mufeum mit 
denen vergleichen, die ich neulich befam. Yenz kann gewiß feyn, 
daß er fein Eremplar nicht verlieren ſoll. 





— IHN , 


Die Stücke Coeleftin laſſe mir hübſch einpaden, id will 
dann einen dieſer Tage Dir einen Brief an den Erzherzog 
Johann ſchicken, mit welchem begleitet fie nach Wien abreilen 
fönnen. Hier ift noch ein Stüdchen kryſtalliſirter Coeleſtin. 
Vielleicht gäbe es noch ein beſſeres Stüd für den Erzherzog. 

(December 1816.) ee 

363. 

Meinen Brief an Erzherzog Johann laſſe ich heute mit 
der Boft abgehn, damit er auf Neujahr ankomme. Ich habe 
ihn avertirt, daß er Coeleftin bekommen wird. Laſſe num dos 
Käſtchen abgehn und lege eine etwas raiſonnirte Beſchreibung 
dazu. Am Beſten iſt's, das Käſtchen unter Adreſſe des Erz— 


herzogs ſelbſt reifen zu laſſen. 


C. A. 
(December 1816.) 


364. 

In der Hoffnung, Dich geſtern oder heute zu ſehn, ber 
ſchob ic} meinen Dank für das fehöne, liebe Gefchent. Alles 
Erſprießliche wünſche ih Dir zum neuen Jahre. 

Da Du nicht recht mobil zu feyn feheinft und beifommendt 
Kräuter darüber verblühen möchten, fo laſſe ich fie zu Dir rein. 

Diefe 6 Primelftauden find zugleich eingefetst worden. 
Nummer 1—2 find beftändig ohne Glocken geblieben. Dit ! 
andern twurden zu gleicher Zeit mit denen Glocken gededt, die 
auf ſelbigen befindlich ſind. Im Ganzen ſcheinen die Glocen 
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fehr die Vegetation zu befördern; fie find feit 6 Tagen aufgefekt. 
Das Schwarze befonders unterbrüdt die Vegetation, dann 
folgt da8 Blaue, dann das Rothe; das Grüne fcheint am Er- 
Iprieglichften zu Wirken. Veränderung der Yarben an den 


Dflanzen kann ich nicht bemerken. 
2. (1.) 1817. = 
365. 

Da Bibelgefellfchaften, Milfionsberichte und Heidenbekeh—⸗ 
rung und, wenn and zuweilen mit etiva® Langeweile ber: 
mifcht, da8 Toſen der Franzöfifhen Revolution!) an den Ohren 
verflingen macht, jo empfehle ich beilommendes Buch, welches 
— freilih hie und da langweilig und troden — fo anziehend 
ift, daß ich e8 von einem Ende zum andern gelefen habe. Es 
ift mit einer apoftolifchen Einfalt und Untviffenheit verfaßt, die 
ed recht merkwürdig madt. Bei jeßiger Jahreszeit gewährt 
es viel Unterhaltung. 

Jan. 1817. — 

366. 

Lindenau ſchickt mir die Beilagen. Lege, wenn Du dieſe 

Briefe geleſen haſt, ſie zu den erſtern von Zach und ſchicke ſie 


mir alle wieder. 


C. A. 
[Februar 1817.) 


1) Bgl. Nr. 366. 
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367. 
Em. Königlichen Hoheit 
| neuliche gnädigften Aeußerungen über- 
rafchten mich ſo angenehm dergeftalt, daß ich einen Augenblid 
wähnte, aud im benannten Ball Höchft Ihro unſchätzbares Zu- 
trauen einigermaßen verdienen zu können.) 

Sch habe gebührend diefe Zeit über die Sache und meine 
Kräfte hin und wieder gewogen und finde mich zuletzt, jenen 
Poſten zu befleiden, außer Stand. 

Die bisherige Oberaufficht?) werde mit Vergnügen pflidt- 
mäßig fortfegen. In ein näheres Verhältniß zur Alademie 
darf ich mich nicht wagen und bin Euer Königlichen Hoheit 
"meine mit vielen Gründen zu unterftügende Bedenklichkeit auf? 
baldigfte vorzulegen ſchuldig, um ferneren Entfchluß nicht auf: 
zubalten. Meine Dankbarkeit für ein jo ehrenvolles Vertrauen 
wünſche in dem bisher mir eröffneten Felde beweiſen zu können. 

Ewig anhänglid. 


Unterthänigit 
Goethe. 
Weimar 
ben 18. Februar 
1817. 


— — — — — — — 


1) Es handelte ſich um die Stelle eines Curators und außerorden 
lihen Regierungsbevollmächtigten fiir die Univerfität Jena. *) über die 
fogenannten unmittelbaren Anftalten für Wiffenfhaft und Kunft. 
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368. 
Mit der dur die Poſt erhaltenen Beilage aus Herve bei 


Lüttich weiß ich nichts weiter anzufangen, als fie Dir zu fen- 
den, damit Du fie etwa Profeffor von Münchow zur Berlu- 
ftration ſchickkſt. Das erfte Inftrument fcheint der befannte bé— 
lier d’eau zu feyn, fo viel ich e8 beurtheilen kann. 

Die Zachifche Correfpondenz erbitte ich mir zurüde. 


C. A. 
Februar Quatember 17. 


309. * 
Pieber Freund! 

Verschiedene Aeußerungen Deinerſeits, welche mir zu 
Augen und Ohren gelommen find, haben mid, unterrichtet, daß 
Du es gerne fehen würdeſt, von denen Verdrießlichkeiten der 
Theaterintendanz entbunden zu werden!), daß ‘Du aber felbiger 
gerne mit Rath und That an die Hand gehen würdeſt, wenn, 
wie Diefes wohl ofte der Fall feyn wird, Du bon der Inten- 
danz darum erfucht würdeſt. Ich komme gern hierin Deinen 
Wünſchen entgegen, dankend für das viele Gute, was Du bei 
dieſen ſehr verworrenen und ermüdenden Gefchäften geleiftet 
haft, bittend, Intereffe an der Kunſtſeite deffelben zu behalten, 
und hoffend, daß der verminderte Verdruß Deine Gefundheit 
und Lebensjahre vermehren foll. 





— — — 


1) Bgl. Nr. 100. 


Einen officiellen Brief, diefe Veränderung betreffend, lege 
ich bei und wünſche wohl zu leben. 


Meimar 13. April 1817. 


370. 


Ew. Königl. Hoheit 

fommen, wie ſchon fo oft gnädigſt ge 
fchehen, meinen Wünfchen entgegen, ja zubor.‘) Ich glaubte 
fie nunmehr hegen zu dürfen da, nad) jenem bon Höchſtdenen⸗ 
felben mit Beifall aufgenommenen Entwurf, die Snftruftionen 
an die Untergeordneten abgegangen und was daran zu modifi— 
ciren feyn möchte durch Erfahrung nach und mach ſich ergeben 
wird. 

Nehmen Sie daher meinen verpflichteten Dant für alle 
Gnade und Nachſicht, die ic im Laufe des Gefchäfts genollen, 
und auch in der Folge auf denjenigen Theil deffelben einigen 
Einfluß zu haben, von welchem ich mir Kenntnig und Webung 
zutrauen darf, fey mir gnädig vergönnt. 

Zugleich erlauben Höcjftdiefelben die unterthänigfte Dittt, 
meinen Sohn ebenfalls von diefem Geſchäfte zu entbinden?), de 


3) Bgl. Nr. 369. 2) Derfelbe war feit 1815 Mitglied der Theater 
intendanz. 
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eigentlich ſeine Wirkſamkeit dabei nur inſofern bedeutſam ſeyn 
konnte, als er die täglich, ja ſtündlich zudringenden Einzeln⸗ 
beiten aufnehmen und mit vermitteln fonnte; mein gegenwärtiges 
Berhältniß aber ſich nur auf folche Fälle beziehen kann, in wel⸗ 
hen Reife und ruhige Berathung gefordert Wird. 

Die befondere Gnade, welche Höchitdiefelben meinem Sohn 
abermals, mir zur größten Dankverpflichtung, erzeigt, dringt 
mir jenen Wunſch doppelt ab. Soll er fid während eines 
Jahres in den Baugeſchäften dergejtalt umfehen, daß er fid 
werth mache, den Auftrag fünftig weiter zu führen, oder wenig⸗ 
ſtens einem Nachfolger gründlich) vorzuarbeiten; fo ift vollkom⸗ 
menfte Aufmerkfamteit auf diefes Geſchäft zu richten und alle 
Zeit hierauf zu berivenden. 

Bon: hiefigen Oberauffichts - Angelegenheiten, welche Em. 
Königliche Hoheit mir zur erneueten angenehmen Pflicht madjen, 
kann ich nur das Erfreulichjte melden. Nirgends finde ich Stodung 
oder Hinderniß ; Einiges was den Winter über geruht, fett ſich 
im Frühjahr von felbft in Bewegung. Ausführlicer Bericht 
ud Etatsvorjchläge find in Arbeit. 

Daß meine Gegenwart der neuen Einrichtung Renner’s und 
Körner’s zu Statten fommt, darf ih mir wohl fchmeicheln, und 
mir deßhalb verlängerten Urlaub erbitten. Möge dieſe bebeu- 
tende Stiftung‘) Em. Königlihen Hoheit zu Freude wie zu 


— — — 


1) einer Thierarzneiſchule 
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Ruhm gereihen und mir dabei einiges Verdienſt erworben 
jeyn. 
Mit wiederholten vielfältigen Dankſagungen 
Ew. Königlichen Hoheit 
unterthänigfter 


3. W. von Goethe. 
Jena 


den 15. April. 
1817. 


Berläumen darf ich nicht nachſchriftlich die trefflichen Eng- 
liſchen Werke zu rühmen, die mir zufamen. Mit gnädigfter 
Erlaubniß fende noch einiges Wünfchenswerthe aufgezeichnet an 
Ranzleivat Vogel. 

Unterthänigft 
Goethe. 


371. 
[1817.] 


Zieh hin in Frieden und wenn Du wieder fommft, jo be 


ſuche mid) 
€. 2. 


372. 

Beikommendes Cadaver ift heute bei der Reitbahn gefunden 
worden, ed fieht aus wie eine Maulmurfs- Maus. Die Ge 
lehrten mögen darüber richten. 

19. May 17. 


€. A. 


373. 

Nebft dem geſchwänzten Maulwurfe fuch ich noch Deine 
Aufmerkfamfeit zu reiten, damit Du vor Deiner Abreife das 
Stadthaus befucheft, welches beifommendes Thier beherbergt. — 
Zugleich überfende ich eine Karte der Gebirgszüge in Europa'), 
die vieles Verdienſt hat, auf die ich in Wien pränumerirte und 
die ich dem Mufeo in Iena hiermit einverleibe. 

Graf Althann ift in feinem 57. Jahre entfchlafen. 


Leb wohl 
C. 2. 


374. 
14. 9, 17. 


Das Schiff aus Ophir?) ift angelangt und diefen Vormittag 
babe id) angewendet, um die Mayländifchen Acquifitionen auszu⸗ 
paden. Die Hauptlahen werben übermorgen, Sonntag, im 
Atelier von Jagemann ausgeftellt erfcheinen. Yu diefem Zelte er- 
warte und einlade id) Dich, mein lieber Freund! Um Dir einigen 
Vorſchmack der bereitftehenden Genüffe zu geben ſchicke ich die 
Beilagen. Ein Brief aus Genf fagt mir, daß der Asphalt- 
bruch, von welchem ich einige Exemplare bekommen habe, bie 
in Deinen Händen für’ Ienaifhe Muſeum find, au parc an 
der Rhone heit. Das Stüd Gneis vom Montblanc . . .?) 


1) von Sorriot de l'Hoſt, E. f. Generalmajor. Bgl. Goethe's Werte, 
AXXH, 121. 2°) Ophir, ein Land, wohin König Salomo feine Schiffe 
ſchicke, um Gold, Silber, Elfenbein, Affen und Pfauen zu holen. Bgl. 
1 Kön. 9, 8; 10, 22. *) unleferlihe Worte. 
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unter dem Namen Roche fulminée, das Du ebenfalls füre 
Jenaiſche Muſeum von mir bekommen haſt, iſt ein Geſchenk von 
Pictet. Er hat mir jetzt eine ſehr wichtige Abhandlung über 
die Gelatine der Knochen praktiſch angewendet, zugeſendet. 
Leb wohl und komme. 
C. A. 


375. 
Ew. Königliche Hoheit 
genehmigen hierbei: 

1) Ein Verzeichniß des Mitgebrachten zu gnädiger Berich— 
tigung und Nachträgen. 

2) Die Abichrift des Aufſatzes über Einwirkung der Ele: 
tricität auf die Pflanzen. Es wäre wohl inkerefjant 
nachzuverſuchen. 

3) Einige Notiz über die Indianiſchen Vogelneſter. 

4) Die Bibliothèque Britannique und universelle be 
treffend. 

Sonft noch Manches ift georbnet und vorbereitet, weshalb 

gnädigft Aufforderung und Stundbeftimmung erbitte, 

Der filberne Hirſch fegt Iederınann in Erſtaumen; auf 

welche Weife er gefertigt tuorden? find fo viel Meinungen ald 
Beichauer. 


Unterthänigit 


Goethe. 
Weimar den 23. September 


1817. 
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376, * 
Randantivort. 
Beilagen danfnehmigft vemittirend, wünſche ich den Sonn. 
tag Vormittag ambulando Ew. Liebden zu fehen. 


Earl Augufl. 


3. 
27. 9. 17. 


Kürze halber habe ich einige Bemerkungen oder Marginalien 
geichrieben. Sehr freue ich mich auf die Geburt des Kindes, 
welches in Vater's Leibe ſich vegt.') 

Meonfieur Dfens neuefte Niederfunft?) giebt eine herrliche 
Gelegenheit, den Vater und das Rind ordentlich zu taufen, 
welches auch nicht unterlaffen werden ſoll. 


Lebe wohl mein Lieber. 
Carl Augufl. 


378. 

Im Cottaifchen Almanad) für 1818, in welchem eine Er» 
zählung von Dir, der Mann von 50 Jahren, den Anfang madıt, 
befindet fid) ein Kupfer, Venus die Amor'n den Bogen nimmt, 
nebjt einem Sylvan. Ich bin fehr neugierig zu toiffen, nad) 
welhem Originale diefes Blatt ift gemacht worden? denn id) 
fah bei Genf auf dem Lande daffelbe Gemälde, wo es für einen 


1) Bgl. Goethes Werke, XXXI, 126. 2) Bgl. Nr. 353 und 354. 
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Correggio audgegeben wurde. Unter dem Kupferftic fteht eben- 
fall8 diefer Name. Das Bild ift vortrefflich; ich halte es aber 
für einen Zizian oder Guido, am liebften für erftern. Erzeige 
nir den Gefallen, Dich bei Cotta hiernady zu erkundigen. Biel: 
leicht exiftirt diefes merhwärdige Bild mehrmalen. Der Genfer, 
ber das Bild befist, hat es von einem Verwandten geerbt, der 
im Elſaß wohnte; er Weiß nicht, ob es vorher zu einer Gallerie 
gehörte. Das Bild ift zu verfaufen. 

8hr. 17. 

NB. Das Kupfer ftellt gegen das Gemälde den Gegen: 
ftand umgekehrt dar. Der Befiter des Bildes heißt Monfieur 
Ferrari. 


379. 

Sollte wohl mein Sohn und feine Gemahlinn zu bereden 
jeyn, Einiges in der Beilage Verzeichnetes für die hiefigen 
Kunſtſchulen anzufchaffen? Bis Magdeburg fünnen die Kiften 
zu Waſſer fommen. Hinterdrein, oder beffer vorher, fragt es 
fih, two die Kunftwerfe aufftellen? Salvo meliori. 


€. A. 
8br. 17. 


380. 
12. 10. (12) 17. 


Du wirft, lieber Freund, von Voigten eine Communication 
bes ‘Doebereinerjchen Geſuchs um Lebensmittel bekommen haben; 
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jest Könnte man iihn wohl mit dem Erlaß des Vorſchuſſes von 
400 Thlr., die er zur Reife bekommen hat, fättigen und hin- 
halten; er verdient, daß man ihn unterftüge. Seit ohngefähr 
14 Tagen hat er mir zivei äußerft merkwürdige Briefe gefchrie- 
ben, den einen über das Badenſche Mineraliwaffer, den andern 
über die Unterfuhung des Kochberger Quellwaſſers, welches 
den befannten Schloßgraben dort fpeift und in welchem weiße 
Forellen voth werden. Danke ihm beften® für beide Scripta. 
Sobald ich den Fürſten Hardenberg los feyn werde, den ich 
morgen ober übermorgen bier zu betwirthen die Hoffnung habe, 
nebft dem Oeſterreichiſchen Geſandten), jo werde ich Doeberei- 
ner herkommen fajfen, weil in den jegigen Augenbliden ich Be- 
denken trage, nad) Jena jelbft zu kommen. Beiliegend der 
Württemberger Mergelftein. Geſtern habe ich mit Coudray 
und Kaufmann die Stellen unterfucht, wo ſich Alabafter- Gyps 
am tweftlihen Fuße des Ettersberges zu Tage zeigt. Eine 
Stelle in einem Graben, der durch Negenftröme geriffen  ift, 
enthält bedeutende Blöcke; in den andern Gegenden zeigt fich 
das Geftein bloß flößartig in Lagern von der Mächtigfeit weni— 
ger Zolle. Die Geſtaltung diefer Gypsmaſſen ift äußerft 
merfiwürdig und verdient eigend8 aufgenommen und gezeichnet 
zu werden. 

Hier fhide ih ein paar Engliihe Werfe, welche Du der 


1) Fürſt Hardenberg und ber öfterreihifhe Geſandte am berliner Hofe, 
Graf Zichy, hatten wegen der Wartburgsfeier des 18. Oct. 1817 Con- 
ferenzen in Weimar mit dem Großherzog. 

Briefwechfel Carl Auguft’s mit Goethe. II. 8 
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Büttnerſchen Bibliothek einverleiben mögeſt. Artaria hat mir 
vortreffliche Sachen geliefert, mir aber zum größten Schrecen 
entdedt, daß an Daniell’8 Werk, den Hindoftan betreffend, von 
Gore geerbt, noch an die 80 Blatt fehlen; um fo viel ift es, 
feit meine Frau e8 erbte, ohne unfer Wiffen fortgefeht worden. 
Einige defecte Blätter gehören dazu. 

Nod ein Brief liegt bei von Herrn von Werthern, den 
ich Münchow zu geben bitte; ein Necept von Münchow habe 
diefen Brief veranlaßt. 

Die nächſten Tage ſind beſtimmt um den übeln Humor 
des Fürſten Metternich zu genießen, den Profeſſor Frieſens 
Abſurditäten auf der Wartburg verurſacht haben. Graf Zihh 
fommt morgen her, um Dieſes fchriftlich von fidy zu geben. _ 

Eine Protée, nova Species, ein ſechsfüßiges &remplar 
fteht bei mir und will aufblühn; fie macht wunderbare Erſchei⸗ 
nungen anfichtlich, die näher zu beleuchten der Mühe werth find. 

Lebe recht wohl. 

Earl Augufl. 


381. 
Ew. Königliche Hoheit 
nehmen gewiß gnädig auf und glau 
ben ohne Betheucrung, daß ich in diefen Zeiten") viel für Sie 
und mit Ihnen gelitten. Die Zuftände beivegen mid der 


ı) Vgl. Nr. 380. 
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geſtalt, daß ich alle Geſellſchaft meide, weil ich fürchten muß 
irgend Jemanden gelegentlich eben ſo hart anzulaſſen als vor⸗ 
mals Einſiedeln. Mein beſter Troſt jedoch, gnädigſter Herr, 
nährt ſich aus Ihro gutem Humor, der, auf Gleichmuth und 
Charakterkraft gegründet, Sie mit einem heitern Element um⸗ 
giebt, und in den ſchlimmſten Tagen ſich am glorreichſten erweiſt. 
Dann ſage ich mir auch manchmal, ob mit oder ohne Grund; 
irgend eine Exploſion war vorauszuſehen, halten wir es für ein 
Glück, daß ſie ſo ſchnell und ungeſchickt hervorgebrochen! 

Einige Arbeiten, die ich als Talisman gegen die böſen 
Geiſter ausbildete, werden nächſtens vor Höchſtdenenſelben er- 
ſcheinen. Inſtruktion für den Meteorologen des Ettersberges 
mit bildlicher Darſtellung wird fo eben in's Reine gebracht und 
gegen Weihnachten aufwarten. 

Ueber Leonardo da Vincis Abendmahl ift auch ſchon das 
Meifte ausführlich zu Papiere. Möchten Sie befehlen, daß die 
Lucidi!) wohl gepadt herübergefendet würden; jo könnte bor 
Neujahr das Ganze beifammen ſeyn. An Cattaneo habe einen 
freundlichen Brief gefchrieben um einige Notizen, meinen Auf- 
fat anfündigend, gebeten. Da ih Boſſi's Werk zum Grunde 
fege, und fonft auch der Stalienifchen ‘Denf- und Redeweiſe mid) 
zu nähern fuche; fo hoffe idy man wird das Heine Heft bald in 
jene Sprache überjegen. 

Ueber Doebereiner's Wünfche werde nächſtens meine Ge- 


1) Durdzeihnumgen. Bgl. Goethe's Werle, XXAIX, 89 fg. 
8* 
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danken eröffnen. Zeugniffe feiner Thätigkeit liegen mehrere bei, 
mit befonderen Erläuterungen. 

Das Arrangement mit Artaria wird die Geſchäfte ſehr 
vereinfachen und die Defekte bald herftellen. 

Bon meinen Ienaifchen Angelegenheiten fann ich immer 
nur Gutes fagen. Der befte Wille findet fich überall, weil 
das Intereffe von Niemandem verlegt, ja vielmehr einiger Bor: 
theil befördert wird. 

Hier fei mir erlaubt zu fchliegen, und meinen Wolfenboten‘) 
nochmals auf Weihnachten anzufündigen. 


Unterthänigft 
Jena Goethe. 
ben 14. "Dezember 
1817. 


382. 
22. 10. (12.) 17. 
Die vergangene Woche hat fh, eben mit anderem ſchon 
Erlebten, am felben Faden hingefponnen und fein dauernde, 
gründendes Nefultat ift daraus hervorgegangen.) Das Gefühl 
des Ekels über die Geſchmackloſigkeiten, welche durch die häufl 
gen Wiederholungen und durch das viele Hin und Herverdauen 
endlich zu einem pofitiv fchlechten Geſchmacke reifen, iſt Das 


— —— — 


1) Vgl. Goethe's Werke, XXXII, 128, Megha-Duhta. ?) Bgl. K- 
380 und 381. 


ls: 


mem.» 


jenige, was man ſich eben nicht fo geſchwinde vertreiben Tann. 
Deswegen hat auch geftern und heute mein ſämmtliches Staats- 
minifterium zu Brechen und BPurgiren eingenommen exclusive 
Voigt, der morgen fein 73ftes Geburtsfeft feiert und Vieles 
von den Ungethümen nicht vernommen hat. 

Aber ein neues Ungethüm iſt Schreibers Anmuthung, und 
Fürft Metternich hätte uns nicht gröber beleidigen können, als 
wenn er uns 1300 fl. Silber für getrocknete Pflanzen zu bezah: 
fen auferlegt hätte.!) Das ift das theuerfte Heu, was mir je 
vorgefommen if. So unſinnig der Preis von 100 fl. für den 
Band, fo acceptirte man ihn dazumal während des Congreſſes, 
hinfichtlich verſchiedener Rüdfichten, ımd man hoffte, die Theile 
würden einzeln herausfommen ; alsdann fiel Einen die Bezah— 
fung nicht jo hart zur Laſt. Nun bleibt noch die Frage übrig, 
was an dem Henzeuge jeyn mag? Im diefem Gejchmade fann 
man eine Wieſe wie eine Goldgrube benntzen. Ic dächte, Du 
Ichriebeft Schreibers, daß ich den Spaß doch zu ftarf fände 
und eben fehr geneigt wäre, gegen dieſen Fourragehandel zu 
proteftiren, weun nicht ein vernünftiger Preis, der wenigſtens 
ih auf die Hälfte der Forderung reduciren müßte, fefte gefeßt 
würde. Seltene Pflanzen find gewiß nicht in der Sammlung, 
fonften wären fie in 2 Iahren nicht zu 13 Bänden angetvacjen. 

Der Schwabe Kerner ijt ganz verrüdt. 

Das Coenaculum?) wird in Deiner Hand ſehr merkwür—⸗ 


— — — — — - = — 


1) Bgl. Nr. 333. 2) von Yeonardo da Vinei. Vgl. Nr. 381. 
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dig werden; ich hoffe; daß Iagemann im Steindrud die Platten 
dazu zu liefern im Stande feyn wird. 

Hier retour die Doebereinerfchen Scripta, welche ehr merl- 
würdig find. 

Leb beftens wohl. 


383. 
24. Xbr. 17. 


Die zurückkommende Beilage iſt völlig nad meinen Win: 
chen gefaßt und id) bitte fie abgehn zu laſſen. Der Himmel 
gebe, daß dieſer theure Kräuterthee nicht von uns müſſe aufge 
geffen werden. ') 

A propos! ift denn Anftalt getroffen worden, die Biblio- 
thèque Britannique auf der Bibliothek zu completiren und 
die Fortſetzung berfelben unter dein Namen Bibliotheque Uni- 
verselle anzufchaffen? In den neueren Heften fommt das Reiſe⸗ 
journal des Erzherzogs Johann vor, feine Reife nad Englahd 
enthaltend, deswegen interelfirt e8 mid, in diefem Augenblide. 
Der Zeicdyenmeifter Rour, in Iena, hatte einmal Luft, fi mit 
Lithographiren zu beichäftigen; vielleicht könnte er helfen die 
Qucidi?) zu Tithographiven? Beliebe Dich zu erkundigen; id 
lege einige neuere Proben diefer Kunſt bei. 

Wenn doch Doebereiner mir etwas Ausführliches über die 


1) Bgl. Nr. 333 und 382. 2) Bol. Nr. 381. 


ee 


* — and 


Eigenſchaften der Badenſchen Heilquellen und über das wunder⸗ 
bare Verhältniß aller Mineralquellen unter einander, welches 
er entdeckt haben will, von welchem er mir neuerlich ſchrieb, 
und was ich nicht verſtanden habe, von wegen der barbariſchen 
Wörter, zukommen ließe. Ich hoffte immer noch nach Jena zu 
fommen, aber es treten immer Hinderniſſe ein. 

Lebe wohl. 


354. 


Della architettura militare di Marchi, Bolognese. 
Brescia 1599. 

Man jagt, daß Vauban aus diefem Werke alle fein Wif- 
jen und fein Syftem gezogen habe. 

Dann hat er alle Exemplare aufgekauft und fie vernichtet; 
deswegen iſt da8 Werk jo felten. Die Franzofen haben e8 vor 
etlihen Jahren jehr jplendid wieder druden laffen in 7 — 8 
Holiobänden. 


C. A. 
[1817.] 


385. 
27. 3. 18. 


Mein Schwiegerſohn ift hier und wünſcht fehr meine May: 

länder Acquifitionen zu fehn. SDieferhalben ſchicke ich dieſen 
8 

Reffträger, damit er die Lucidi von Peonardo da Binci’) bei 


1) Vgl. Nr. 381 und 383. 
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Dir hole. Du kannſt fie wieder befommen, wenn Du fie brau- 
hen jollteft; obwohl Jagemann auch fehr darnach feufzet zur 
Spidung feines großen Bildes. 

Doebereiner patiht in 15 Quellen herum, 

Ach Gott, welch ein Wetter! Leb hohl. 


386. 
Ems den 26. May 18. 


Den beiten Dank für die Nachricht, daß Alles jo gut in 
Jena geht und daß das Gabinet jo reichlich ift befchenft worden. 
Ich freue mic, recht darauf, alles Diefes mit eigenen Augen 
zu fehn. Mir geht e8 bier vecht gut, die Witterung ijt wieder 
Ihön und die Mineralquellen thun ihre Schuldigkeit. Vom 
Anfang habe id) an eimem derben Katarrh gelitten, jo aud 
Dernhard. Minifter von Stein hat mir einen Wolfsjhädel für 
Did; gegeben, den er lange nicht finden konnte. Er kommt heute 
zu Zifche hierher mit denen zwei Scylegele. Seine Gefundheit 
hat fchr abgenommen. Auf dem rechten Auge ift er blind und 
die linke Hand zittert fehr; indeſſen fcheint er doch jehr heiter 
zu ſeyn. General Ende ift mit uns ein Hauss und Tifchgenofle. 

Den 1. Juny gehe ich nad; Coblenz zurüd und werde mid 
in dortiger Gegend etwas herumtreiben, dann über Trier, Mann- 
heim, Darmftadt den Heimweg fuden. Bor dent 20. dente 
ih in Eiſenach einzutreffen. 

Grüße herzlid) von mir meine Enfelhen. Lebe vedjt wohl. 

Carl Auguſt. 


Du .-— 100" 0m 


387. 


Ueber da8 Empfangene ein Mehreres. — Jetzt aber fage 
mir, ob Du wohl morgen nach Jena gehen könnteft und die 
Mylia dahin mitnähmeft? In diefen Fall wollte id) den us!) 
über Dornburg dahin führen, woſelbſt wir alsdann efjen könn⸗ 
ten, vieleicht bei meine® Sohnes Rindern. Ich möchte gerne 
mit Mylius die von Mayland empfangenen Bücher und Sachen 
durchgehn. Du Haft wohl den Katalog davon in Jena oder 
hier? wir müfjen ihn dabei haben. 

€ A. 

Auf allen Fall Taffe ih Did mit der Mylia mit meiner 
Equipage fahren. 

(15. 7. 18.) 


388. 

Den ) ... — habe ich an mich behalten; es iſt gar 
hübſch, daß dieſe ſeltene Erſcheinung in ihrem wahren Lichte 
hergeſtellt worden iſt. Der Druck ift gut gerathen und deſſen 
Ausführung muß viel Mühe gemacht haben; viel Intelligenz ge- 
hört dazu um diefes Opus fo darzuftellen. 

Morgen um 9 Uhr früh werde ich Dir den Wagen fchiden, 


1, Heinrich Mylius, Banguier in Mailand, geboren in Frankfurt a. M.; 
die Frau eine Tochter bes Geheimen Rats Schnauß. ?) Hier folgen einige 
unfeferliche Worte, 
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hole alsdann die Mylia ab, wie auch den Sohn, für's Uebrige 
will ich forgen.”) 


C. A 
14. (15.) 7. 18. 


389. 


Ew. Königliche Hoheit 
geruhen auf beikommende Aftenftüde 
einen gnädigen Blick zu werfen. 

1) Die Anordnung und Catalogirung des Kunſt— 
cabinet® betreffend; woraus erfichtlich, was in diefen Zu- 
gen gefchehn. Zugleich auch, daß das Hauptgefchäft mit Ende 
des Monats vollbracht feyn kann. Eine Bearbeitung in’s Ein 
zelne durd; Bemerkung und Hinweiſung auf Schriften und fonft 
findet nad) und nach ftatt; vorerft wird das Cabinet in folden 
Stand gefekt, daß es jeden Augenblid in allen feinen Theilen 
borgezeigt werden kann, weshalb auc eine beftimmte Anordnung 
ergehen wird. 

2) Den Transport der Schloßbibliothek betref- 
fend; woraus erſichtlich, welche Maffe von Büchern ſchon in die 
afademifche Bibliothek gebracht worden. Diefe nun methodiſch 
aufzuftellen, braucht das Jenaiſche Perſonal vielleicht Zeit bit 
Michael. Alle die Bilcher der genannten Fächer werden heranf 


1) Bgl. 387. 
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in den neuen Saal gebracht und mit den hier verzeichneten ver⸗ 
bunden. Sodann wird ſich ergeben, was den Winter über vor⸗ 
zunehmen und zu leiſten jey.') 

3) Tagebuch des Dr. Weller. Daraus ift der täg- 
lihe Gang des Gefchäfts feit dem April zu erjehen und dient 
zum Zeugniß der Anftelligleit genannten jungen Mannes. Biblio- 
tbefar Güldenapfel und Bibliothelsfchreiber Baum führen aud) 
dergleichen, und nur durch diefe Anftalt wird e8 möglich, ein fo 
compflicirtes Gefchäft, worüber eigentlich feine Akten zu führen 
find, aud in der Entfernung zu überjehn.?) 

4) Die Abtragung des Löberthors betreffend; 
fol. 6 derſelben findet ſich ein Verſuch, die alte Infchrift an 
dem äuffern Thurm abzufcreiben und zu entziffern. Man wird 
bei Abtragung diefen Stein zu erhalten ſuchen. 

Gnädige Erlaubnig morgen früh bei Zeiten aufwarten zu 
dürfen erbittend 


‚unterthäntgft 
Goethe. 
Weimar den 18. July 
1818. 
390. * 
Roanbantivort. 


Lauter Zeugniffe der Drdnungsliebe, lebhafter Thätigkeit 


1) Bol. Goethe's Werte, XXXLH, 117 fg. *°) Ebenbaf. S. 143. 





— 


und guten Willens, etwas Langgewünſchtes und gegen viele 
Schwierigkeiten Ankämpfendes vortrefſlich herzuftellen. 
Morgen früh zwiſchen S—9 werde ich zu Haufe fen. 
C. A. 
eod. 
391. 
Ew. Excellenz 
verweiſe ich an Ueberbringer dieſes, daß er Dir 
ſage, wie vorzüglich ſich Deine Landsleute gegen die Belvedere: 
Ihe Pflanzgenfammlung aufgeführt haben. Erzeige mir den Ge 
fallen, an Herrn don Schreibers in Wien den Auftrag ergehn zu 
laffen, daß er Herrn von Boos, Kaiſerlichem Rath und Gar- 
ten» Direktor zu Schönbrunn, don meinetivegen zu Leibe fteige; 
diefer hat mir fchriftlich verfprochen, dieſes Jahr Pflanzen don 
der Justitia cristata zu ſchicken, es aber unterlaffen. 
Zur guten Gefundheit möge Dich Carlsbad führen, Lebe 


recht wohl. 


€. A. 
24. 7. 18. 


392. 
Ich wünſche von Wien Copie der Abbildung und der Be: 
Ichreibung zu haben von: 
Dombaya excelsa, sive Norfolks - Islands - Pine, 
Pinus Dammara, sive Pitch - Pine, 
Pinus columbaria, 
aus dem Lambertſchen Pinus-Werfe. Die Zeichnungen jind 
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von Ferdinand Bauer. Das Werk iſt in der Kaiſerlich König⸗ 
lichen Handbibliothek und in der des Herzogs Albert von Sach⸗ 
ſen⸗Teſchen befindlich. 
C. A. 
Laß durch Vulpius die von Voigt notirten Werke ver⸗ 
ſchreiben. 
[1818,] 


393. 
1. 9. 18. 


Mit dem größten Vergnügen babe id Deinen muntern 
Drief befommen, der mir für Dein Wohlfeyn zeugt. Nehbein 
giebt auc gute Nachrichten von Div. Komm recht gefund zus 
rüd. Hier ift Alles wohl, das wilde Vieh in großer Menge 
und nicht gar zu ſcheu. Nach drei Wochen Regen, der aber 
gar nicht eingedrungen ift, haben wir toieder heißes Sommer: 
wetter. Kein Meteor hat fich bei uns fehen laſſen; das ift bon 
Bleidämpfen im Erzgebirge geformt worden. Leb recht wohl. 

C. A. 


394. 
(10.) 10. 1818. 


Geſtern bin id zum Mittagsmahl wieder hier eingetroffen. 
— Zwei Schweine, 30 Rehe, etliche Füchſe, 200 Hafen waren 
unfere Erndte. Vogel träumte, Du kämſt heute her und des⸗ 
wegen blieb beifommende Kifte ftehn, welche ich jekt eilig ab⸗ 
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ſende. Einen tüchtigen Catarrh habe ich mir mitgebracht. Das 
Obferdatorium in Schöndorf ift num ganz eingerichtet und Danf 
Deines Auszugs aud mit der Vorſchrift fir die Wollenbilder 
verfehn und bereihert. — Die Commiffion für die Boſfiſche) 
Auftion erivarte id) und werde fie alsdann an Cattaneo zur 
Belorgung fchiden; man fann ihm und Mylius überlaffen dic 
Preife zu beftinnmen, Lebe recht wohl. 


C. A. 


Wenn Roux etiva den Montag fünftiger Woche herfäme, Io 
könnte er hier, da ich mit Steinpreffe und Tinte verfehn bin, 
einige lithographiſche Verſuche machen. 


395. 
Hochgeehrtefte Excellenz! 

Holz rafpeln, oder die Beilage Wort für Wort leſen zu 
müffen, gilt meiner angebornen Ungeduld ein Gleiches. Die 
Italiſche Proſa ift, glaube ih, von Männern erfunden worden, 
um die Weiber zu unterhalten, zwiſchen dem vierten und fünf- 
ten Akt, um Sräfte wieder zu fchöpfen und zu verhindern, dab 
die Damen nicht zu fehr preifiven, wie die Hirſche ſchreien, 
zwiſchen der — anders fann ich mir das Italieniſche Proſage⸗ 
wäſche nicht verfinnlichen. 


) Bgl. Goethe's Werte, XXXII, 126. 
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Die Zoffilien find ans Deiner Nachbarſchaft. Komme doch 


Morgen um 9 Uhr zu mir. 


€. A. 
12. 10. 18. 


396. 


Die Bücher werde ic) in London beftellen. Das Fascifel 
die Steindruderei betreffend behalte ich noch etwas bei mir, 
da ic) eben mit diefem Gegenftand befchäftigt bin. Hier fchide 
id noch etwas, das Dich intereffiren wird. 


€. A. 
[1818.) 


397. 

Zur ſchuldigen Dankbarkeit überfende unfere neuften Aften, 
propter punctum puncti zur Berluftration. 

Den zweiten Holzabfchnitt unterfchlage ih zu meinem 
Nutzen. 

Das zurückfolgende Stück iſt ſehr ſchön und möchte der 
Opal-Sammlung beizufügen ſeyn, mit der es Verwandtſchaft 
zu haben ſcheint. 

Ich bitte das aus Mayland gekommene Werk von Scipio 
Dreislad über Bafalte von der Bibliothek alihier zu nehmen 
und es entiveder der Heinen Bibliothef, die bei Lenzen im 
Museo ift, ober der großen Senaifhen Bibliothek einzuver- 
leiben. 

6. 1. 19%. 


€. A. 


398. 

Auch die dazu gehörigen Platten möchte ic haben. Sie 
jind in Dresden gefchnitten worden. Der verunglüdte Blod 
hat fie mir überlaffen. Das Wunderwerk ift, glaube id, in 
Sadjfen gefunden worden. 

C. A. 

(11. 1. 19,) 


2000 Hafen find weniger in der Welt. 


399. 

Aus beiliegendem Lenzifhen Briefe erfehen Em. König: 
liche Hoheit, 

1) daß diefer Erzfenner den Ringſtein für ein Artefac 
erklärt. Wunderbar ift es, daß ein bdurchreifender Kunſtlen⸗ 
ner, welchem ich ihn vorlegte, gleicher Meinung war.. IK 
fann mich aber derſelben nicht conformiren; denn Wäre es ein 
hemifche® Produft, fo müßte man es als Glas anipreden, 
das diefe Härte nicht hat, indem ich der Rückſeite mit dem 
beften Engliihen Stahl nichts anhaben konnte. Meo voto 
ift e8 daher ein ftreifige® Quarz-Geſtein, deren es manche, 
obgleich von anderen Farben unter den Mecklenburgiſchen giebt. 


Eine Heine Abweichung könnte gar wohl vorkommen. 

2) Das gleichfalls beigelegte Schreiben des Hofrathe 
Schwabe veranlaßt mid) ferner Ew. Königlichen Hoheit Befehle 
zu erbitten. Die Vogelbälge werden in diefen Tagen wieder 
hier feyn. Soll ich 
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a) Stengern fommen laffen ? 

b) die Sache mit ihm befprechen ? 

c) bon ihm vernehmen in wiefern er die Bögel, ihre Art 
und ihre Weije fennt? 

d) ihm auf der Bibliothef Abbildungen derjelben vorlegen 
(offen? 

e) mit ihm einen Accord machen? 

f) wäre auch zu beftimmen wie man fie aufftellte? Ein⸗ 
zelne Glaskäſten find fojtipiefig und nehmen gar zu 
viel Raum weg. 

Ich erinnere mid dunkel fie irgendwo in Glasſchränken, 
auf betveglichen Stäben gejehen zu haben, dody ift mir der 
Mechanismus nicht mehr deutlich; vielleicht iſt Höchſtdenen⸗ 
jelben aus Paris eine ſolche Beranftaltung genenwärtig. Hof— 


vath Voigt müßte auf alle Fälle Auskunft geben können. 


6. 
(Weimar den 1. Mürz 1819.) 


400.* 

ad 1) Diejes Räthſel kann noch nicht ganz gelöfet wer» . 

den, um indeflen es etwas näher dem hellen Tageslicht zu 

bringen, fo fee ich folgende Anfangsbuchſtaben her, nämlich 
das Juwel ift ausgefuht D. E. S. q.d. C. O. 3. B. 

2) Im Glauben, daß die Bälge noch hier wären, hatte 

ih es geradezu bei dem Conditor beftellt, fie zu ftopfen; da 

fie aber von Jena erft wieder fommen, jo ändert fich die Sadıe 


etwas und es wird daher recht gut ſeyn, fi) mit Stengern 
Briefwerhfel Earl Auguſt's mit Goethe. 11. 9 
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auf einen fihern Fuß puncto der Bezahlung zu fegen. Die 
nöthigen Bücher, wie Bufflon, Vaillant etc. müffen von ber 
Bibliothek dazu gegeben werden. 

Die Thiere felbft Werden auf Draht ftehend, auf ein 
Dretchen oder hölzernes Poſtament'chen geftellt und dann in 
großen Glasſchränken verwahrt, in welche viele dieſer Cream: 
plare gehn. Kigentlich müſſen alle Klunſen im Schranfe ver: 
Elebt werden. Im diefer Manier werden in Paris und Wien 
die Vögel und dergleichen aufgehoben. 


C. A. 
2. Mürz 19. 


401. 
It e8 Dir recht wenn dieſes Geſchäft auf diefe Art 


gemad)t werde? 


C. A. 
(2. März 1819.) 


402. 
Der Teufel mag diefe Hand leſen! ich erbitte mir ben 
Brief wieder zurüd aus, wenn Du ihn dedhiffrirt haft. 
Für das Ueberſchickte danfe ic, beftens. 
Was fagit Du denn zu Kopp's Urtheil über Hammere 
Austege - Talent? ') 


(März) (1819.) 


— — — 


1) Bgl. Goethe's Werte, XXXII, 127. 


C. A. 


Em. Königliche Hoheit 
erhalten hierbei eine Copie des bis auf 

Sin Wort dediffrirten Briefes.) Kann ich nunmehr ſogleich 
an den Mann?) jchreiben und ihm den fürmlichen Ruf zugehen 
laffen? oder ift eine fürmliche Beiftimmung von Gotha noch 
zurück? Ich könnte alsdann zugleich das freie Duartier zu- 
fihern. " Die freie Benutzung des Gartens, wofür Münchow 
jährlih 10 Thlr. gezahlt hat, hübe man ihm auf als Artigkeit 
bei feiner Ankunft. Die Nähe des Hofmechanikus, fo wie die 
Beihülfe des Diener und fonit, würde ich ihm gleichfalls 
melden, damit er von feinem Zuſtand völlig unterrichtet würde. 
Bewegungsgründe braudt es nit, da er gern und willig 
fommt. 

Auf alle Fälle lege Ew. Königlichen Hoheit mein Concept 
bor zu gnädigfter Approbation. 


Unterthänigft 
Goethe. 
Beimar 
den 19. März 
1819. 
404, 
23. 3. 19. 


Delanntermaßen ift eine Veränderung des Berfonals im 
botanifhen Garten zu Iena nöthig; deswegen fanıı der dortige 
1) Bgl. Ar 402. 2 Profeſſor Poſſelt. 
9% 
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Gärtner Wagner aus ſelbem getwiefen und ihm die Erlaubnif 
ertheilt tverden, den olim Griesbachſchen, jegt Groffürftlichen 
Garten zu bearbeiten. Einſtweilen foll ein zuverläffiger Gehülfe 
bon Belvedere in den botanifhen Garten geſetzt werden, bit 
derjenige Gärtner von Paris zurüdfommen wird, dem ber 
Platz als botanifcher Gärtner zu Iena eigentlich zugebacht if. 
Da Wagner von feinem Gehalte und von denjenigen mo: 
fumenten nichts verlieren foll, die er aus Herrſchaftlichen Kafjen 
bezieht, jo ijt wegen des bicariivenden Gehülfen im botaniſchen 
Garten ein befonderes Abkommen zu treffen. Die Veränderung 
möge den 1. April diejes Jahres ihren Anfang nehmen. 

Earl Augufl. 


405. 

Sogleich nad) meiner Anfunft in Jena verfügte ich mid 
heute auf das ofteologiiche Cabinet, um die don Herrn von 
Schreiber® angekündigte Sendung auspaden zu laffen. Es 
fand fich ein Büffelſchädel, ein Biberſkelet, eines vom Kän— 
guruh u. ſ. w. vor. 

Den Proſektor Schröter habe ich ſogleich veranlaft, die 
Gegenftände durchzugehn, das allenfalls Nöthige wieder her 
zuftellen und für Stative der nicht aufgeftellten zu forgen. 

Uebrigens war Alles wohl eingepadt und die Beſchaͤdigung 
gering geivefen. 


Donnerftag den 12. Auguft 1819. 
3. W. Gorlhe. 
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406. 
* 19. 9. 19. 


Geftern, mein lieber alter Freund! befam id; Deinen zivei- 
ten Brief von Carlsbad und am 12. dieſes den erjten vom 
3. September. Es freut mid) vecht herzlih, Did) fo munter 
zu milfen und daß Du doc nicht ganz allein in der Berg— 
ſchlucht hauſen mußt. Wir Haben Hier faft daffelbe Wetter, 
wie die Carlsbader zu Folge Deiner Beſchreibung. Seit drei 
Tagen wird es etwas Fühler, aber noch am 16. war das 
Reanmurfche Barometer in der Sonne 302. Lindenau fagte 
mir, daß Jemand die Theorie aufgeftellt hätte, die Kometen, 
die hätten Wieder fommen follen, aber nicht erichienen find, 
wären aufgelöfet worden und ihre Maſſe hätte ſich in unferer 
Atmoſphäre vertheilt. Wahr iſt's, daß die Sonne eigentlich 
viel heißer ſeit zwei Jahren brennt, als wie ſonſten, ſelbſt in 
den Wintertagen die verfloſſen ſind. Manche Weinſtöcke, auch 
Obſtbäume blühen zum zweitenmale; in Jena habe ich gefüllte 
Schneeballen in voller Blüthe heute vor acht Tagen geſehn. 
Geſtern erſchien mir ein ſeltſames Phänomen Nachmittags: die 
Wolken thürmten ſich und machten Cumuli, die aber ziemlich 
in die Länge gezogen waren; fie erſchienen blaßgelb erleuchtet, 
auf ihnen faßen aber wirkliche Cumuli, die wie bedeutende 
Heuhaufen ausjahen umd ganz fenerfarb Teuchteten. 

Unfere Jagden gehn ganz vortrefflih don Statten; die 
Hühner werden Schod- und Hundertweife täglich gefchoffen. 
Den 5. und 8. September a. c. hat ſich ein jeltfames Creig- 
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niß ſpüren laſſen. Der Réaumurſche Thermometer ſtand vor 
Aufgang der Sonne auf 52 und da lag beim"&ärtner Fiſcher 
nod Reif, faft Eis, auf Fenftern, die aufeinander gelegt waren 
und hie und da findet ſich Paub, aber nicht ſtrich- ſondern 
ftellenweife, aud in unbeträchtlicher Anzahl, an mehreren Pflan- 
zen, das vom Froſte gebrannt worden if. Kine Pflanze hat 
gelitten; ein Paar Schritte davon eine andere, von derſelben 
Art, nid. 

Meine Fran empfiehlt fi) Dir beftens ; die Groffürftinn 
und ihr Mann find noch in Dornburg. Dr. Follenius und 
a ') find freiwillig nad) Mannheim gereifet, um fid 
borten mit Sand confrontiren zu laffen. Unfere Gommilfarien 
find auch dahin abgereifet. | 

Das befte Gedeihen der Brunnenkur wünſche ich Dir recht 
lebhaft. Hier erivartet Deiner ein ſchöner Lorbeerkranz von 
Frankfurt. 

In der Pickiſchen Auction zu Bonn habe ich nichts befom: 
men. Der Holbein, das Porträt von Agrippa von Netteeheim, 
ift bis auf 90 Carolin getrieben worden und die Erben hoben 
ihn für 100 Carolin felbft behalten. Cr foll für diefen Preie 
nad) Berlin abgelaffen werden. Die große Schaale, welches 
das Zaufbeden des Kuifers Otto feyn foll, hat die Grokfür 
ftinn durch Münchow erftehen laſſen, ich weiß nicht für tie 
viel. ?) 


1) unfeferliher Name. *) Vgl. Goethe’ Werfe, XXXII, 165 
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Unfere ftubirenden Fürftenföhne im Schloffe Haben Iena 
diefe Woche verlaffen, Baul!) geht nad) Roftod, der Herzog 
v. Meiningen nach Heidelberg. 

Lebe vecht wohl mein Lieber. 

Carl Augufl. 


Die Beilage ift don Lindenau. 


407. 

Das ſchöne Andenken freut mich fehr, ich wünſche Dir 
Glück dazu.) Vielleicht bringt der Fürſt Paul das Geſchenke 
felbft ; denn ich hoffe noch immer, daß er in bdiefem Monate 
ber fommen wird. 


C. A. 
(1819 ) 


408. Ä 
23. 11. 19. 


Die Beilagen danfnehmigft vemittirend bemerfe ich, daß 
die Heilsberger Auffchrift?) noch lange unentziffert bleiben wird, 
wenn mir aufgetragen würde, fie laufend leſerlich darzuftellen ; 


— ——— — ee, — 


) Erbgroßherzog von Meckſenburg⸗Schwerin. ?) Vgl. Goethe's Werke, 
XXXII, 154. (7) °) Mittelalterliche Inſchrift auf einer in der Bibliothek 
zu Weimar aufbewahrten Steinplatte, aus bem meimarifchen Dorfe Heile- 
berg ſtammend, mo ſich eine der älteften Wallfahrtsfirdhen befindet. An der 
Deutung diefer Inſchrift haben ſich berühmte Sachkundige bisher vergebens 
verfucht. Bgl. Nr. 402. 
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indeffen ift biefer Gegenſtand ein angenehmer Zeitvertreib. 
Möchte e8 noch belieben, die Buchftaben diefer In- oder Ein 
ihrift zu ſchwärzen, damit es denen Sinnen bequenter ent: 
gegen fomme. 

Der orientalifche Lilomalef)) follte eigentlich and in Stein, 
oder auf Stein geſetzt werden, um die nachforjchente Rad) 
kommenſchaft in Verzweiflung zu bringen. EI-Scharki und 
Elgarbi flingen polariſch. 

Wohl zu leben wünſcht 

C. A. 


Die Fakſimilia find vortrefflich gelungen. Die ?).....- 
Akten find wirklich vom höchſten Intereffe. 


1) Herrn Hofrat Profefior Dr. Stidel in Jena verdankt der Herau® 
geber folgende gefällige Erklärung. Die drei arabifhen Wörter Liloma- 
lef, El-Scharki und Elgarbi gehören unzmeifelhaft zufammen; ſie 
geben einen zufammenhängenden Tert. Wenu im Originale Lilomalef 
fteht, fo ift eim leichtes Verſehen beim Schreiben mit untergelaufen; dem 
es foll unzweifelhaft Lilmoalef heißen. Der arabifche Tert if: 


w 0-00 „6 .© o 

je) A! et wi post 
d. h. dem öſtlich -meftlihen Freunde. Es ift dies eine finnreihe 
Adreſſe oder Zueignung an einen in den morgenländifchen und abendlän 
difhen Literaturen Wohlbeivanderten und Befreundeten, etwa inie von 
Hammer nach feinem Verhältniſſe zu Goethe bezeichnet werden fonnit. 
Bgl. Weftöftliher Divan, ©. 324 der Ausgabe von 1853. Die Worie 
würden ſich auch zu einer Siegelinfhrift an einen folhen Freund gar moi! 
geeignet haben, 2) Bier folgen einige unleebare Worte. 
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409. 

Die Beilage begleite ich mit dem Vorſchlage noch mehrere 
Abdrücke des Socratiſchen Blattes machen und fie an mehrere 
Kunſthandlungen verſchicken zu laſſen, begleitet mit einer Titho- 
graphiihen Notiz, die ausbrüdte, daß die Sammlung Carſten⸗ 
her Zeichnungen der Tucidi unter dem Namen bed Leonardo 
da Vinci’) und fonft einiger dem großen Publico noch unbelann- 
ter Zeichnungen auf Praenmmeration follte gegeben werden. 
Hofrath Jagemann könnte wohl das Artiftifche der Unternehmung 
in Anfehung des Papiers und der Aufficht über die Ausführung 
leiten, irgend Iemand die Rechnung derfelben bejorgen und Mül- 
ler den Profit davon haben, mährend ich den Vorſchuß beftritte, 

Diefer Vorſchlag ſoll dienen, um das lithographiſche In- 
ftitut ins Leben und Wirkſamkeit zu rufen, Alles aber unter 
Leitung der Immebdiat : Kommiffion, die Sorge tragen wird, 
einen ſchönen Auffag zu liefern, um die Waare dem Bublico 


zu empfehlen.) Salvo meliori. 


Earl Auguſt. 
1. 12. 19. 


410. 


Ya! Das ift wirflih Berlin! Schreihe dem Manne , e8 
würde mir viel Vergnügen machen, ihn fennen zu lernen, ba 


man fich feiner rühmlichſt hier erinnere, 
C. A. 


) Bgl. Nr. 381, 383 und 385. 2) Bgl. Goethe's Werke, XXXII, 173. 


11.2. R. 

Für das geftern Ueberſchickte danke ich beftene. 

Hier find einige Engliihe Bücher, die nad; Eintragung 
in den Bibliothefsfatalog wohl zu den Ethnographen wandeln 
können. Zugleich ſchicke ich die Zeichnungen der Gemälde in 
Belvedere. Die Zeit rüdt heran, io die Unternehmung dod 
nun angegriffen werden muß; ich Taffe feit heute den Salon 
ſtark heigen, um die Mauern trodnen zu laffen, damit and 
ber Moder abfalle. Sonntag bei Dir mündlid ein Mehrere. 


C. A. 


Die Comödie in Straßburger Mundart ift von einem 
gewilfen Profeffor, der, wenn ich nicht irre, Arnold heißt und 
in Straßburg angeftellt ift.‘) Ich kenne ihn aus dem Türl- 
heimiſchen Haufe dafelbft. 


412. 

Die Englifhen Zeichnungen von Elgins Marbles find, 
aber etwas bejchädigt angefommen. Ich habe fie an Iagemann 
in fein Atelier geſchickkt, wohin meine Fran bdiefen Morgen 
fommt. Die Schriften waren mit in der Kifte und der Bric. 

€. A. 





') Bgl. Goethe's Werte, XXXII, 130; XLV, 187 fg. 
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413. 
Das ſchöne Peichengedicht, für welches ich danke, laffe ich 
heute auf weißem Bande druden. — Die vie de Dumont') 


ift in der Hamburger Zeitung ni fallor fogar mit der Weber: 
fegung bei Haude und Spener angemeldet. Da heute Abend 
Clubball ift, fo wollen wir die Böttigerſchen Chinesia auf 
emen andern Freitag berichieben. 


C. 2. 
[1820.] 


414. 
10. 3. 9. 


Gewöhnlich find vielerlei Gegenftände vorräthig, chr der 
Menſch ſich findet, der fie auffaßt und anzuwenden lernt ober 
verſteht. So gehts mit denen fchönen ofteologifhen Sachen, 
die nad) und nad don Wien nad) Jena gekommen find. 

Ich werde Jacquin über die Abhandlung, die Gattung Big- 
nonia betreffend, felbft antworten. Das größte Eremplar, mas 
auf dem Europäifchen Welttheile von diefer Pflanze vorhanden 
iſt, findet fid) in dem Königlihen Garten zu Kew in England 
und dorten hat man erſt entdedt, daß es, wie die Bignonia 
radicans, ein Gewächs ift, da8 an Mauern wachſen will. In 
Kern bebedt es eine Mauer von 15° hoch auf einer Breite von 
mehr wie 30°, Tegt -fich aber über die Mauer weg und tapezirt 
die andre Seite derjelben eben fo wie die vordere. In Belvedere 


1) Bol. Goethe’ Werke, XXXII, 177. 
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ift ein Heines fchlechtes Exemplar, das ſchon mehrere Yahre 
dorten im Lande fteht. 

Die Pflanze fcheint einen fruchtbaren, leichten Boden zu 
verlangen, gegen das Klima iſt fie ſehr unempfindlih. Selten 
ift fie gar nicht und vermuthlich auch in Jena befindlich. Torten 
fann man ebenfall® einen Verſuch und beffer wie in Belvedere 
madjen, fie in® freie Yand an irgend eine Mittags- oder Abend- 
wand zu feßen. 

Sehr angenehm ijt’8 mir zu vernehmen, daß die Geſchichte 
der Jeanne d’Arc') Deine Eingeweide erjchüttert. Diefes fehr 
gründlich, gut und geichmadvolf geftellte und gefchriebene Buch 
hat hie und da ‘Details über die phyſiſche Conftitution dee 
Mädchens gegeben, die pſychologiſchen Einfluß auf ihre Eriftenz 
gehabt haben müſſen. Dahin gehört, daß fie nie menftruitt 
war und gewöhnlich ihre fogenannten Stimmen hörte, wenn die 
Glocken Täuteten. In kriegeriſcher Hinficht ift diefes Buch eben- 
falls äufferft ſchätzbar. 

Wohl befomme es! 


415. 
10. 3. 9. 


Zum Carlsbader Beginnen wünſche ich den guten Erfolg, 
den e8 Dir, mein Lieber! ſchon mehrmalen eingebracht hat. Bor- 


— — — — ——— — — 


1) VBgl. Goethe's Werke, XXXII, 176. 
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her wird das ſchöne Frühlingswetter, das hoffentlich ſich erhal⸗ 
ten wird, uns mehrmalen zuſammen bringen. 

Die Mahländer Freunde will ich einſtweilen zur Geduld 
verweiſen. 

Für die M.') danke ich beſtens; ich habe ſeit geſtern Abend 
dem Reit nicht widerſtehn können, gleich darinnen zu blättern 
und deswegen ein Buch aus der Hand gelegt, welches durchzu⸗ 
lefen, es fofte mas es tolle, ich mir vorgelegt Habe. Diefes 
Bud hat mir Lindenau empfohlen und ich kann nicht läugnen, 
daß ich fehr wunderbare Sachen, bisjetzt blos bis Pagina 73, 
darinnen gefunden habe. Da ich dieſes Buch, welches ſich fehr 
mühfam lieſt, nicht aus der Hand geben Tann, ohne Gefahr zu 
laufen, nie daran twieder aufs Neue anzufegen, jo muß id) bit- 
ten, e8 Dir von Hoffmann ſelbſt anzufchaffen. Es heißt: „Un- 
terfuchungen über den mittlern Gang der Wärmeänderungen von 
Brandes, Profeffor in Breslau, Leipzig bei Barth, 1820 mit 
ein paar Rupfern und Tabellen. 

Ic Taffe eine Anzahl Kataloge von Belvedere binden und 
werde Dir fie fchiden. 

C. x. 


416. 
Das ift recht fhön. Ich habe morgen Bortrag und bin 
deswegen Vormittags nicht gut zu haben. — Ich will aber jehn, 


1) Wahrfcheinlidh Morphologica; vgl. Goethe’ Werte, XXXII, 161. 
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daß auf den Abend etwas arrangirt ‚werde, wohin ich ihn ein 
laden werde. 

Das Geld wird Bogel Dir heute ſchicken. Knebel lobt 
dieſes Buch jehr in Anfehung der Witterungsfehre; ich will es 
mir kommen laffen. 

[1820.) 


C. A. 


41%. 
26. 3. 20. 


Deſto beffer, wenn wir das Opus fchon Haben. 

Den 2. Theil der C. M.... habe ich durchgeleſen; ich 
entlieh ihn von der Großfürſtinn und habe ihn geftern bemukt, 
um ein Condolenzjchreiben, das id; machen mußte, daraus zu 
ercerpiren. 

Schöne Sachen wirſt Du von der Bibliothef bekommen, 
zumal die Beſchreibung der Hebriden. 

Hoffentlich fümmt nun das Frühjahr und Du wirft mit 
den Schnepfen ausfliegen. 

C. A. 

Wie ſiehts mit der Malerei in Belvedere aus? Die blühen 
ſollenden Pflanzen leiden ſehr von dem ſchlechten Wetter, geſtern 
ſtand das Barometer, ſo wie am 2. und 3. dieſes. Am 20. 
iſt in Wien das Frühjahr mit ſehhr warmem Wetter eingetreten, 
und dieſe ſchnelle Veränderung iſt vermuthlich Schuld an denen 
Stürmen die wir gehabt haben. Dieſesmal kamen die Stürme 
eher, als wie das Barometer fiel; am 2. und 3. zeigte es aber 
die folgenden an. 





418. 

Hier ift vor der Hand ein zu Geſchenken beftimmtes Exem⸗ 
plar') für den Hortus botanicus Bonnensis. Schreibe mir 
auf, für wen ‘Du fonften noch Eremplare haben mödteft. Nad) 
Stanffurt hat fie ſchon Sckell beforgt und ich in die Niederlande. 

C. A. 
(26. 3. 20.) 
419. 
Ew. Königlichen Hoheit 
gnädigfte Anordnung, fol. 8 der bei- 

fommenden Akten gemäß, hat Unterzeichneter während der Kranf- 
beit und nach erfolgtem Tode des guten Hofraths Jagemann 
fortbetrieben und bedadht, aud mit Müller, Bater und Sohn 
öfter8 durchgeſprochen. 

ALS Refultat ergab fi, daß beiflommende Anfündigung ge- 
drudt und bon Müller, dem Vater, nebit den Probedrüden 
der zwei erften Platten, auf die Leipziger Meſſe mitgenommen 
werden fünnte. 

Erlauben Höchftdiefelben, fo warte Sonntag früh bei Zei- 
ten auf, um über die nächfte Führung des Geſchäftes Weitere 


Vorſchläge zu thun.?) 
Unterthänigft 
Goethe. 
Weimar 
den 14. April 
1820, 


1) Bgl. den Schlußfag von Nr. 415. ?) Vgl. Ar. 409. 
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420. 
15. 4.9. 


Beiftehendes und das beiliegende projectirte Publicandum 
im Namen Müllers entjpricht völlig meinen Hoffnungen in An- 


fehung des lithographifchen Inſtituts. 
Earl Augul. 


421. 
31. 5. 8. 

Willlommen, mein Lieber! in unferer Nähe. Deine zwei 
fehr angenehmen Briefe habe ich richtig erhalten. Hier em- 
pfange ich Dich glei mit einem höchſt merkwürdigen Bude, 
das ich vor ein paar Tagen von England befommen habe. Es 
wurde mir von daher fehr empfohlen, al® das alle nmöthige 
Kenntniffe über die Nordpol - Scifferei, Länderkunde jener Ge⸗ 
gend 2c. umfaffendfte Werk, welches je erfchienen jey. Id 
glaube, es wird für die Ethnographie fehr erwünſcht kommen, 
weil man es fehr ſtückweiſe wird dem Deutſchen Publikum mit- 
theilen können. Balde komme ih zu Div und erbitte mir einige 
meteorologiſche, geognoftifche, phyſiologiſche, botanifche Kollegia. 


Lebe recht wohl. 
Earl Augufl. 


422. 
19. 6. %. 


Irrthümer mehrere Nächte und Tage haben verhindert, daf 
ih früher wie heute, beifommende Notiz über das verlangte 
Diatt des M. C. Habhaft werden konnte. 


15° 
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Hier das Dekret für den ungarifchen Namensvetter. Die 
Erjcheinung der Linde zu Königsbrück ift allerliebft, fogar ro- 
mantiſch; ſchade, dag man feine Zeichnung des Zufalls Hat. 

Ic bitte, Nees von Eſenbeck den Rath zu ertheilen, nad) 
Berlauf eines Jahres wieder nachzufragen und, felbft, alsdann 
nicht vor den Preiſen zu erichreden, welche der Hortus Bon- 
nensis für 2—3 Zoll lange Pflänzchen verlangen wird: 15 — 
20 Pfund Sterling. Der Königliche Garten in Bonn wird 
alsdann die Ehrfurcht bemerfen, die man ihm für feinen Beutel 
bezeigen toird. Für den Hortus Berolinensis danfe ich auf's 
Beſte. Hier Etwas don Bernhard wegen der Anfrage um die 
Mealereien in den Miffalen und Evangelien - Büchern. 

Das berühmte Opus anonymum, welches ich “Deiner 
Sammlung von Seltenheiten widme, ift von dem connutritor 
des Saal-Athens verfaßt.') 

Für die Ueberfegung des Schriftchens für die Gärten danke 
ich beſtens; gieb Lenz 2 Friedrihsd’or und lege fie aus. 

Daß Du Did) des Amfterdamer Rathhaus- Modells an- 
nimmft, freut mic) jehr; lange ift dieſes vortreffliche Werk bei 
ung herumgeftoßen und verfannt worden. In der Mylius’schen 
Familie galt e8 fonften für einen Scag und ein langer Prozeß 
ift geführt worden, um zu entfcheiden, wem der Familie es ge- 
hören foll.?) 


1) Herzog Auguft von Sadjfen - Gotha. *) Bgl. Goethe's Werte, 
XXXII, 164. 
Briefwehfel Carl Auguft'® mit Goethe. IH. 10 
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Wenn nur der Regen und hauptfächlich bie Kälte aufhören 
wollte! Vielleicht fomme ich dieſe oder die künftige Woche zu Dir. 
Lebe vecht wohl. 
€. 2. 


423. 

Die Gefchichte mit der Sohannes Kapelle‘) weißt Du, id 
möchte fehn, ob nichts drinnen ift, was aufzuheben wert) 
wäre. Der Jurisconsultus Hortleder mit Familie, und Per- 
fonen ans der Zeit des Kurfürften Johann Friedrich liegen da: 
rinnen. Die Gewölbe werden wohl mit abgeriffen und da 
fommt man auf die alten Leichen und findet vielleicht Sachen, 
die auf die Jenaiſche Manier verhunzt werden. Ich will mor- 
gen Mittag um 12 drüben feyn; fchaff mir aus den gewöhn— 
lichen Quellen zu effen. Nach Tiſch wollen wir die Reliquien 
und was aufzuheben nüße wäre, anjehn. Gehft Du früh hin- 
über, fo fönnteft Du wohl beftellen, daß die Gewölbe vor mei- 
ner Ankunft geöffnet würden. Abende kehre ich wieder nad) 
Hauſe. 


[17. September 1820.] 


€. A 


424. 
In Dumont’3 Couvert finde ich auch noch 
Dracontium pinnatum; 


1) in Jena. 
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in Belvedere iſt bloß Dracontium pertusum und cordatum. 
Vermuthlich iſt das Dracontium pinnatum ſchon gefiedert; ich 
werde ſuchen dieſe Pflanze zu bekommen. 


[1820.] 


425. 


Bei mir florirt eine fehr merkwürdige Erſcheinung. Die 
biichoffarbige Kohlpflanze, die Du bei mir gefehn haft, ſchießt 
in die Spige und jeßt Saamen an; feitdem werden alle Blät— 
ter dunkelgrün, ja felbft die Hauptblattadern, welche nod) bis 
jett roth blieben, werden immer bläffer, und die rothe Farbe 
wird wahricheinlid; ganz verſchwinden. 


[1820.) 


426. 


Wenn ich recht verftanden habe, fo ſagteſt Du mir, daß 
der junge Boos aus Wien hier fei, der Sohn des Garten- 
Direltors in Schönbrunn? Vermuthlich iſt's der zweite Sohn, 
der damals anno 14— 15 noch in einem Snjtitute var und 
den ich nicht kenne und Louis Scdell auch nur jehr wenig. In 
Belvedere war er noch nidt. 

C. 2. 

[1820.] 

10 * 
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Wenn e8 Dir recht ift, fo fomme ich diefen Abend zwiſchen 
6—7 Uhr nebjt ein Paar Gefellen zu Dir, um zu galvani- 
magneti= electrifiren. 

C. A. 

[September 1820.) 


428, 
Ew. Königlichen Hoheit 
für den letzten glücklichen Abend 
herzlichften Dank abftattend, erwähne von fleinen Geſchäften 
und Vorkommenheiten Folgende®: 

1) Wegen Anfchaffung einer Maſſe von Birnfernen ergab 

fi) Folgendes: | 

a) Hoffactor Thierbady in Pobeda erflärte, daß er feinen 
Birnmoft weiter preffe, und ſchob die Urſache auf 
eine erhöhte Auflage, wollte fi) alfo zu einem Beitrag 
nicht erflären. 

b) SHeifigenftädt in Camsdorf hatte in dem hiefigen Woden: 
blatt eine Aufforderung ergehen laffen, fie lothweiſe zu 
honoriren. 

c) Einige andere Berfonen, welche ſich nächſtens befdäfti 





— 
gen, Birnen zu welken, haben verſprochen, die ausge⸗ 
ſchnittenen Putzen einzulieſern. 

d) Nicht weniger iſt denn auch auf Holzbirnen Beſchlag 
genommen Worden. Was aus allem dieſen vielfachen 
Beitellen und Versprechen fid) ergeben werde, muß ſich 
in kurzer Zeit ausweiſen; möge e8 nicht ganz umfonft 
geivefen ſeyn! 

2) Die befohlenen Engliſchen Bücher find bei Hüttner 
bejtellt. Wegen des Bergangenen bitte mir andeuten zu laffen, 
wie viel Bände der Yinneifchen Societät nunmehr in Ihro 
Händen find. Die lebte Sendung ift nicht in die meinigen 
gelangt. Sodann würde abfchließlich vermelden, was bei mir 
angelommen und wohin e8 abgegeben worden. 

3) Sollte Hofrath Meyer Ew. Hoheit noch nidyt aufge: 
wartet haben, um ſich Urlaub zu erbitten, fo melde denfelben 
hiedurch ſchuldigſt an. 

Schon vor zwei Jahren waren wir beide dringend eingela⸗ 
den; da ich e8 ablehnen mußte, ruhte die Sache bis jetzt. Nun 
hat Staatsrath Schulte bei feinem letzten Hierjeyn einen nod)- 
maligen ernftlihen Antrag im Namen des Minifters von Alten- 
ftein an Meyer gethan und denfelben brieflid) wiederholt. Nun 
läugne ich nicht, daß in vielfahem Sinne eine Reife dahin für 
uns alle vortheilhaft fcheint und ich wüßte nichts zu erinnern, 
wenn ihm dahin ein drei» bis vierwöchentlicher Urlaub geftattet 
würde. Bon Kunſtſchätzen und Kunftthätigfeit dafelbjt wird er 
die ſicherſten Nachrichten mitbringen. Sollten jedody Ew. Ho— 
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heit ihm einen Wink geben, worauf er fonft nod zu adıten 
hätte, fo würde er auch gewiß gute Erkundigung einzichen. 
Uebrigen® beträgt man ſich gegen uns bon Berlin aus fehr 
freundlih und behülflih und es möchte wohl räthlich feyn, ein 
ſolches Verhältniß zu hegen und zu Pflegen. ') 

4) Möchten Ihro Hoheit den Hofrat Meyer vor feiner 
Abreife etwa 8 Stüd fupferne Medaillen gnädigft anvertrauen, 
jo würden wir die Schiller der erften Kaffe dadurch höchlich 
erfreuen. Sie Haben fid von oben herein gut gehalten, 
fowie don unten hinauf, daß fie in den Prämien gleich zu hal- 
ten find. Die untern Klaffen wollen wir auf eine andere Weile, 
mitunter aud) durch einige® Zeichnungsmaterial aufzumuntern 
fuchen. 

5) Wegen des Jagemannſchen Quartier's und deffen neuer 
Denugung wäre wohl als Vorbereitung wünfchenswerth, dab 
Ew. Hoheit die Vorderfeite, nach der Straße zu, unterluden 
ließen, die ſich fchon feit einiger Zeit bauchig erweiſt, damit 
man nicht, wenn man eingerichtet ift, von einem folchen Mangel 
überraſcht werde. 

Mit den treuſten Wünſchen 


unterthänigit 
Jena 3. W. Geethe. 
den 22. September 
1820. 


— — — 


!) Bgl. Goethe's Werke, XXXII, 168. 


429. 
Randantwort. 

Mit der Schadhaftigkeit dieſes Hauſes hat es, nad ein⸗ 
gezogener Erkundigung, nichts zu ſagen, die Reparatur iſt ſchon 
vor zwei Jahren durch p. Steiner gründlich beſorgt worden. 

C. A. 


430. 
(22. 9. 20.) 


Beſonders find die Kerne von Holzbirnen für mich wün— 
Ihenswerth, da ich fie zu der Anfäung einer Hede mir erbitte; 
die Saat muß im Herbfte gefchehn. ') 

Die Annalen der Yinneifchen Societät find auf der Bib⸗ 
fiothef.”) 

Meyern habe ich den Urlaub angefagt und 8 Kupferme- 
daillen mit Namen und Inſchriſt gegeben.) 

C. A. 


431. 
23. 9. 20. 


Die reichen Haſen- und Hühnerjagden nehmen jetzt alle 
Zeit täglich fo lange die Sonne am Himmel ſteht, dergeſtalt, 
daß ich zu fonften Etwas nicht fommen fanı, außer am Tage 
des Herrn, wo mir der Kirchendienft, von Andern erfüllt, 


1) 2) und °) Bgl. Nr. 428. 
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Raum läßt, mid; mit producirenden Künften zu beichäftigen. 
Künftigen Sonntag Vormittag um eilf Uhr warte ich auf. 

Meine Freude bezeige id Dir zur glüdlihen Zurückkunft 
der Nordpols-Erpedition, der Deine guten Wünſche audı 
Segen gebracht werden haben. 


Earl Augufl. 


432, 


Den Brief von Scyreibers bringft Dir mir toohl gelegent- 
lid) jelber wieder und ſagſt mir dann auch das Verhältnif der 
Badenſchen Sendung. 

Es ift mir fehr lich, daß ich mid) nicht in der Hoffnung 
betrogen habe, daß das Eugliſche Buch etwas Bedeutendes 
ſeyn würde. Solche Ueberfegungen durch Hüttner konmen zu 
laffen, wird ein Leichtes feyn, weil er felbft Translator bei 
dem auswärtigen Departement ift. 

Baldigen Ausgang wünſchet 


[1820.] 


433. 


Den 1. Theil diefes foftbaren Werks habe ich ſchon bot 
einiger Zeit der Bibliothek der mincralogifchen Geſellſchaft in 
Jena verehrt; hier ift dasjelbe compfet. 


C. A. 
[1820.] 


— 
434. 
27. 9. 20. 

Zur beſſeren Verſtändigung einiger Gegenſtände lege ich 
Dein Scriptum vom 22. dieſes, mein lieber Freund, paraphirt 
wieder bei. Auch die Fortſetzung don Hüttner’s litterariichen 
Berichten. Sollte der Roman von Walter Scott und die 
Transactions von Bombay nicht werth ſeyn, fie kommen zu 
laffen? Dir überlaffe ich die Enticheidung der Frage und die 
Deforgung. Noch folgt hierbei eine Xectüre zur Ausfüllung 
der langen Abende ; auf allen Fall wird es für die Sammlung 
auf der Sternwarte fehr brauchbar feyn. 

Geſtern zwifchen 3—4 Uhr, als wir bei Tiſche Jagen, 
befamen wir einen tüchtigen Hagelfchauer. Heute ging das 
Hühnerfchiegen defto beffer, da der feuchte Erdboden fie beſſer 
zum Feſteſitzen einlud, als wie der kalte trodne. Ein ſehr 
merkwürdig Hirjchgetveih ift eingeliefert worden. 


Lebe recht wohl. 
€. A. 


435. 
1. 10. 20. 


Das Zuſammentreffen unſers Modells und des Kupfer: 
werks des Amfterdamer Stadthaufes ift ein recht glüdliches Er- 
eigniß.) Das Bud, felbft deponire id) anf hiefiger Bibliothek, 
wo e8 zu Deiner Dispofition liegen wird. 


) Bol. Nr. 422. 
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Vulpius danke ich beſtens für die mir neulich zugeſendeten 
Notizen und für die Antiquität zur Militair-Bibliothel. 

In den Revieren die Holzbirnen!) Iefen zu Laffen würde 
ſchwer zu machen feyn, da ich der Kerne viele bebarf und fie 
Niemand in der Menge bekommen Tann, als der, welcher in 
ganzen Gegenden große Veftellungen macht und zwar in der 
Hoffnung, durch gebranten Eſſig die Koften wieder zu deden, 
welche das Sammeln des Obftes erheilht. Die Kerne oder 
Trefter iverden nad) gemachtem Gebrauch tweggetvorfen und 
wenn diefe mir, ftatt der Miftgrube, zu Gute kommen, fo 
bekomme ich fie bloß für ein Trinkgeld und werde in den Stand 
gefeßt, eine nicht unbedeutende Hede damit einzujäen. 

Kojegartens Geſuch habe ih an Dr. Harbauer gejendet, 
mit der Bitte für Erfüllung defjelben zu forgen und das Manu— 
feript uns wenigſtens auf ein halb Jahr borgweiſe zu verfchaffen. 

Für das Howardifhe A-B-E danke ich beftend. Bei 
liegend folgt eine Notiz. Das Geweihe felbft und der Unter: 
tiefer dieſes Hirjches, den ich feines Alters halben, um daraus 
den AZuftand der Zähne bei einem alten Hirſch zu beobadıten, 
Ihoß, werden nah Jena kommen, fobald fie, um der Fäulung 
zu widerftehen, zubereitet fern werden. ?) 

Gerne brächte ich wieder einen fröhlichen Abend im botani- 
ſchen Garten bei Dir, mein Lieber! zu, wenn nicht die Hirſch⸗ 


— — — — —— — — 


1) Bgl. Nr. 428 und 430. ?) Bgl. Nr. 434. 
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brunft und die ſehr reichlich fid) diefes Jahr ergebende Hühner: 
jagd mich am Etteröberge feifelten. 
Der kleinen Augufte') habe ich geftern die filberne Medaille 
mit meinem Bilde zu ihrem Geburtstage gegeben. 
C. A. 


Rad) monſtroſen Enten werde ich aufſtellen laſſen. 


436. 

Beſtens Süd twünfchend zu dem Inhalte des verſchloſſenen 
Badets, theile ic) meine Vermuthung mit, dab die Saden das» 
rinnen eben fo ſchön feyn tverden, wie die, welche mir zu Theil 
geworden find. 

3. 10. 20. 


€. A. 


431. 
Scide mir den Brief des Gr. v. B.?) wieder damit id) 
ihn beantiworte. Sind Deine Opale fo ſchön wie die meinigen ? 


C. A. 
(3. 10. %.) 


438. 
Gratulire.°) 
(3. 10. 0.) 


1) Brinzeffinn Augufte von Sachen - Weimar. ?) Grafen von Bebemar. 
Bgl. Goethes Werle, XXXI, 160. 9 Wahrfcheinlih zur Taufe des 
zweiten Enlels von Goethe, Wolfgang, geb. den 18. Sept. 1820. 


7. 10. 0. 

Eben, mein lieber Freund! als dieſes Blatt zu beichreiben 
begann, empfing id) Dein Badet, für welches ich beftens danle. 
Blumenbach von Göttingen hat mich geftern fo lachen gemadtt, 
daß troß der vortrefflichen Hirſchbrunſt und des fchönen Jagd: 
wetters id) mir doch nicht verfagen kann, eines fröhlichen Abends 
in Jena zu genießen und alsdann und den andern Tag Blumen: 
bad) in feinem ganzen Elemente operiven zu fehn und zu hören. 
Ich komme alfo morgen Abend nad) Jena und fteige bei Dir 
ab; danı begeben Wir uns ins Schloß und fonpiren daſelbſt. 
Den andern Tag effen wir wieder zu Mittag dorten. Dieſes 
Diner betreffend wollen Wir das Weitere noch abreden, aber 
zum morgenden Souper beftelle Blumenbach, die Voigts Pater 
und Sohn, Ziegefarn um 8 Uhr ins Schloß. Yebe recht wohl. 

C. A. 


440. 
17. October 1820. 


Em. Königlichen Hoheit 
lege ein von dem Hofrath Stark fo eben 
erhaltenes Blatt fubmifjeft vor, in einer Angelegenheit, welde 
lange geruht hat, fid) aber gegentvärtig der Entfcheidung nähert. 
Die Starfihe Witwe nämlich findet Gelegenheit, das hinter 
laffene anatomische Cabinet ihres verdienten Gatten auswärts 
zu verlaufen und hielt es für Pflicht, folches Unterzeidnetem 
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befannt zu madjen, wie ich denn auch für die Schuldigfeit er- 
achte, Höchftdiefelben davon zu benachrichtigen. 

Der bedeutende Gehalt diefer Sammlung an pathologifchen 
Präparaten ift Tängft anerkannt, man hat fie dieſſeits früher 
unterjucht und ift mit der Befikerinn in Unterhandlungen getre- 
ten; man ward jedoch nicht einig und ob ich gleich gewünſcht 
habe, auch diefe Merkwürdigkeiten Großherzoglihem Gabinete 
einzuverleiben, fo fand fid) denn doch immerfort jo Manches zu 
beftreiten, daß man hieran bisher nicht weiter denken konnte. 

Ew. Königliche Hoheit haben vor Kurzem Selbft mit Blu- 
menbach auch das Mufeum menfchliher Anatomie befehen und 
fi) gewiß überzeugt, daß es gleichfall® verdiene, begünftigt zu 
werden. 

Schon jest ift bemerkenswerth, wie die durch Loders Ab- 
gang völlig ausgeleerten Räume ſich nad) und nad) wieder ge- 
füllt haben und wie wohl Alles darinnen erhalten if. Auch 
diefer Anftalt wird es zu Ruhm und Ehre gereihen, wenn 
das Starffche Eabinet damit verbunden wilrde. Was das Lo⸗ 
cal betrifft, jo ließe ſich ſolches fogleich erweitern, wenn man 
die anftoßenden Räume dazu bejtimmte. 

Die Bibliothef und der botanifche Garten verdanken Ew. 
Königlihen Hoheit eine neue Belebung, dem anatomifhen Mu⸗ 
feum wäre das Aehnliche zu wünſchen ‚ befonders jeßt, wo ber 
Brofector Dr. Schröter, ordnungsliebend, thätig und folgfam, 
von feiner Seite auf's Kräftigfte mitwirken würde. 

Nach dem gegenwärtigen Zuftande des Starf’ichen Cabinets 
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habe mich vorläufig erkundigt. Daß die pathologiichen Knochen 
wohl gehalten feyen, liegt in ihrer Natur; die in Weingeilt 
aufbewahrten Bräparate find bisher ſorgfältig behandelt worden, 
an den getrodneten, gefirnißten, möchte eher etwas zu erin- 
nern ſeyn. 

Der gegenwärtige Augenblid, too die Zahl der Studirenden 
ſich wahrſcheinlich abermals vermindert, fordert vielleicht am 
Lehhafteften auf, für die Anjtalt etwas Auffallendes zu thun, 
um zu zeigen, daß man den Muth nicht verliere und, im 
Glauben an eine Folgezeit, immer verharre, Dasjenige zu für- 
dern, worüber man gebieten fann. 

Auch darf ich wohl zum Beweggrunde einer günftigen Ent: 
fheidung hinlegen, daß der Sammler dieſes Cabinets, fo wie 
mehrere Yamilienglieder, fi) um das fürftliche Haus wohl ver 
dient gemacht, wofür allen der fchöne Lohn würde, daß man 
das Andenken des Stifters Tebendig und zugleich die bisherige 
Benutzung duch feine Nachfonımen ununterbrochen fortgeſetzt er: 
hielte. Dieſes gilt namentlih vom Hofrath Stark, der feine 
pathologischen Vorlefungen beftändig auf diefe Sammlung ge 
gründet und mur mit Wehmuth ſich künftig folcher befehrenden 
Beijpiele beraubt ſehen wiürde.') 

Endlid würde ein Cabinet, wie diefes, fich wohl niemals 
twieber hier zufammenfinden. Geheime Hofrat Starf wer zu 
feiner Zeit in einem weiten Umkreiſe einziger Accoucheur, 


1) Vgl. Nr. 328. 
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jo wie er als Arzt einziges Vertrauen genoß. Auf die Ber- 
mehbrung feines Cabinets war er höchſt aufmerffam.') 
Goethe. 


PR 


441. 
21. 10. 20. 


Das iſt recht fchön, dag Ew. Excellenz die Sadje mit 
Brandes fo fchön eingeleitet haben. Dafür wirft Du ein 
brädtiges Werk zu fehn befommen, welches die Anſichten des 
Himalajiihen ©ebirges in 20 Blättern enthält. Das Eremplar 
gehört Artaria, ich laffe erft noch fehn, ob ich es nicht bei 
Hüttner Schon beftellt Habe. Diefes hier foftet 320 fl. 

Gefegnete Mahlzeit. 

Nebft einigen Marrons de Lucques. 


442. 
Em. Königlichen Hoheit 
fege hierbei eine freundlihe Sendung 
vor, welche Blumendbah, in danfbarem Andenfen gnädigfter 
Aufnahme?!) und manches angenehmen Saftgefchenfes, überjendet 
bat, indem er zugleich meldet, wie folgt: 
& „Ich ſchicke hiermit den Nenholländiihen Topas, den 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog von mir für das reiche 


ı) Der Anlauf erfolgte. 2) Bgl. Nr. 439. 


Jenaiſche Muſeum erwartet. Schon hatte ich darum nad) Yon: 
dom gejchrieben, als mir beifiel, daß mein Tieber Neffe Heeren 
ein bortreffliches Stüd davon erhalten habe, das er mir auch 
jogleih zu jenem Zweck cedirte.“ 

„b. Ein Döshen, aus dem, durch achtzehnhundertjäh- 
rige® Alter und Einwirkung des Moors, ſehr veränderten Föh— 
renholz, von den neuerlich twiedergefundenen und vielbeſproche— 
uen pontibus longis, die Domitius anlegen ließ und ſich etliche 
Stunden lang, von Dronthe bi8 Meppen erfireden. Ic lege 
ein rohes Stüd bei, das die Textur beffer zeigt, wonach 
es don Förftern und Tifchlern, die e8 bei mir geſehen, meiſt 
erſt für Eichen angeſprochen, dann aber doch für Föhren er— 
kannt worden; und‘ 

„c. ein Ungeziefer, das mir große Freude gemadt hat: die 
den Mufen geheiligte, von den alten “Dichter gefeierte, bon 
Phidias im Erz gearbeitete, bei den Hellenen in Gold als 
Haarſchmuck getragene Cicada graeca, die mir eimer meiner 
Zuhörer aus feiner Heimath Chios kommen laſſen, und die von 
den befannten Gattungen diefes Gefchleht® (Ornis plebeja) die 
man fonft dafür genommen, fpecififch verfchieden ift. So wie 
fie wohl eher (3. B. von Addiſon in feinem Anakreon ©. 43) 
mit Deujchreden verivechfelt worden.” 


Unterthänigft 


3. W. Gorkhe. 


Weimar den 19. Dezember 
1820. 
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443. 

Das find recht erfreulihe Sachen! Ih dächte Nr. 1 
füme nad) Jena, in's Gabinet, Nr. 2—3 aber hier auf die 
Bibliothek, in die Raritäten Kanımer. Der Helleniihe Muck⸗ 
Bogel verdient wirklich ein ausgezeichnetes Gehäuſe. 

Gelegentlich denfe ih Blumenbachen die goldene Medaille 
zu fenden, bei einem fo berühmten Manne toirkt fo ein An- 
denfen vor⸗ und rückwärts. 

Ehftens fhide ih Dir die neuften Dittmar'ſchen') Im» 
preffen, two doch viele ſchöne Anfichten zu finden find. Neulich) 
haft Du einen Brief von Brandes in Breslau und von nod) 
Femanden, an mid) gerichtet, von mir zugeſendet bekommen, 
was ift damit? ich habe ihm nicht recht aufmerkfam gelefen. 


€. A. 
19. 12. 20. 


444, 
Em. Königliche Hoheit 
hatten die Gnade mir neulich eine 
Sendung von Brandes zu überfchiden, fie enthielt eine fehr 
wohlgedachte Ankündigung eines meteorologifchen Journals, ganz 
in dem früher fchon mehrmals beiprochenen Sinne. Sie var 
unterzeichnet von Brandes und don einem Heidelberger Meteo: 


ı) Sigismund Gottfried Dittmar, Profefior und Eonfiftoriaffecretär in 
Berlin, Wetterprophet. 
Briefwechfel Earl Auguſt's mit Goethe. IT. 11 
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rologen, deffen Namen id; vergeifen habe. Der Brief aber 
zeigte an: daß ihr guter Wille die Wiffenfchaft zu fördern, 
leider, dadurch gehindert iverde, daß ein Verleger fi zu der 
Herausgabe nicht entſchließen wolle, wenn ihm nicht ein Bor: 
Ihuß gereicht twürde, den man nicht eher zurüdverlangte, ald 
bi8 die Anftalt confolidirt wäre; welches freilich fo viel heißen 
möchte: einen Vorſchuß, den man gar nicht wieder zurüd er: 
warte. Ich habe diefe Blätter an Poſſelt gefchict, mit dem 
Erſuchen: bei Hofrat) Brandes anzufragen, welche Vorſchuß 
ſumme allenfall® eriwartet twürde, weil vorher weder Gutachten 
noch Entichluß folgen könne. Poſſelt Hat geſchrieben und wird 
die anlangende Antwort jogleid) überfenden, wo dann ein unter: 
thänigfter Vortrag alfobald erfolgen foll. 

Diumenbadhen‘) wird die Medaille zur größten Freude 
gereihen und zur höchften Belohnung feines unermüdeten Dr 
ftrebens und Wirkens. Auch wird dadurch das ernenerte gute 
Verhältniß erft vecht lebendig, erfreulich und müglich erhalten. 


Goethe. 
Weimar den 20. Debr. 
1820. 


445.* 
Es ift eine eigne Sache mit dem Buche über das Hm 
fajar Gebirge?) welches mir Artaria geſchickt hat. In de 


1) Bgl. Nr. 439, 442 und 443. *) Bgl. Nr. 441. 


Hüttnerfchen Correfpondenz vom Juny ift diefes koſtbare Wert 
angezeigt und ich habe es vorgeftrihen, deswegen fteht zu ber- 
muthen, daß es beftellt ift; Hage kann aber nichts darüber 
finden und deswegen glauben wir, daß Du es in unferer Ab- 
wefenheit beftelit haft. Indeffen wäre dieß geichehen, jo müßte 
es ſchon alleweile hier feyn. Dazu fommt, daß nad Hüttners 
Angabe das Prachtwerk 21 Pfd. Sterling koſtet, das Artariajche 
iſt um 50 Thaler theurer. Nun bin ich zweifelhaft ob id) es 
nicht Tieber bei Hüttner beftellen und das gegentvärtige Exem⸗ 
plar an Artaria zurüdichiden follte. 

Die Tabellen find ſehr hübſch. 


24. December 1820. 
Carl Auguf. 


446. 
Em. Königlihen Hoheit 

wird ſich als höchſt wahrſcheinlich, 
ja bis zur Gewißheit beſtätigen, daß das fragliche Werk nicht 
verſchrieben worden.“) Aus denen von mir über dieſes Geſchäft 
geführten Acten ergiebt ſich, daß Hagen mir vor ſeiner Abreiſe 
zwei Bücher namentlich angezeigt, welche ich auf Höchſt Ihren 
Befehl von London verſchreiben ſollen. Dieſe beiden Bücher 
find auch in dem Hüttnerfchen Literatur⸗Bericht von Ew. Kö⸗ 
niglichen Hoheit mit ſchwarzer Tinte vorgeftrichen und von mir 


1) Bgl. Nr. 441 und 446. 
11*® 
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nachher mit einem Strich rother Tinte bezeichnet worden, auch 
findet ſich das Concept eines Schreibens an Hüttner, worin ich 
die beiden Bücher wirklich beſtelle, welche denn auch zu gerechter 
Zeit angekommen ſind. 

Das fragliche Prachtwerk dagegen iſt weit früher in den 
literariſchen Berichten angezeigt und von Ew. Königliden 
Hoheit mit Bleiftift vorgeftrichen. 

Hätte ich es beftellt, fo würde ich es auch mit rother 
Zinte vorgeftrihen haben und in dem Schreiben an Hüttner 
würde davon Meldung feyn, fo wie in feinen Antworten. 
Woraus denn folgen möchte, daß diefes Werk, zwiſchen die 
Hageſche und meine Beforgung innefallend, nicht beftellt worden 
ift. Hage hat die Acten und Papiere in Händen und fan fie 
auf Befehl vorlegen. Auf alle Fälle jedoch würde die Zurüd- 
fendung des Werks an Artaria und eine Beftellung in England 
bei Hüttner, befonderd auch wegen des wohlfeilen Preiſes, 
vielleicht am NRäthlichften jeyn. 


Weimar den 25. December 


1820. 
Goethe. 


447. 


Die hohe Lage des Schöndorfer Obfervatoriums fann den 
niedern Barometerftand verurfachen und wenn dieſe bon dei 
Lage von Jena und Halle abgerechnet wird, alsdann werden 
die Barometerftände wohl ziemlich gleich feyn. 





165 


...—Nn 


Beiliegende Platten find ehr ſchön. Eigen ift daß d’Alton 
den Namen Bradypus ursinus nicht beibehält, welches nad) 
Buffon und Andern ber rechte diefes Thieres ift; ein ſolches, 
nur bei weiten nicht jo groß, wie diefes Stelet, tvar vor dem 


Jahre lebendig Bier. 


C. A. 
27. 12. 20. 


448. 
(27. 12. %.) 


Bermuthlich irre ih, wenn ich Buffon genannt habe’); 
der Bradypus ursinus fteht in einem andern Bude abgebil⸗ 
det, das mir Dr. Froriep gezeigt hat und bei dem es zu finden 
ft. Das Thier, was ich hier gefehn habe, war jo groß mie 
ein ftarfer Bär, fraß aber nichts als wie Obft und Gemüſe. 

(&. A.) 


449, 

Cine Tracht aus Mayland ift gefommen, worinnen Bei⸗ 
fogen für Did. Da Du doch das Neujahr morgen anblafen 
wirft, fo verfüge Dih um eilf Uhr zu mir, um meine neuen 
Schätze zu perluftriren und bringe den Brief von Cattaneo mit; 


er ift franzöſiſch. 
C. A. 
(31. December 1820.) 





2) Bgl. Nr. 447. 


450. 
1. des Jahres 1821. 


Dir, meinem lieben, alten Freund und Waffenbruder in 
diefer ftürmifchen Welt, wünſche ich ein recht leicht und an— 
genehm zu durdhlebendes neues Jahr, danke Dir für die Aus 
drücke Deiner unveränderlihen Freundfchaft für mich und nod 
befonders für die fchönen erfreufichen Beilagen. Vulpius hat 
mir einen fehr angenehmen Dienft geleiftet, indem er das merl. 
twürdige Iacquinfche Werk geordnet und bdergeftalt zufanmen: 
gebradjt Hat, daß man nun von feiner Completheit überzeugt 
iſt. Einband und Ordnung ift fehr geſchmackvoll. 

Der CE... Werner ift do ein erz B— a, doch tüdtig 
verrüdt dabei. 

In die Tabellen will ic) mid) hineinftudiren, fo gut ich'e 
kann. Hier ift die Medaille für den alten Blumenbach), als 
ein Neujahrsgefchent und Andenten von mir. Schreib ihm redit 
viel Schönes und Iche wohl. 


Carl Auguſt. 


In Belvedere blüht ein Ding, das noch nirgends beſchrie⸗ 
ben ift, es heißt Tapistra squamosa. 


— — — 


1) Bgl. Nr. 443 und 444. 
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451. 
Lavus lavum lavat! 
Ein alter Spaß vom ſeligen Wedel. Für den Condé em— 
pfängft Du die 
Daccabäer.') 


[1821.) 


4532. 


Königliche Hoheit! 

In meinen Tagebüchern finde notirt: daß den fraglichen 
Drief vom 17. Novbr. v. 3. Höchftdenfelben zurüdgefendet ; 
vielleicht hilft dieje® auf die Spur; wie ich denn auch das Ver: 
zeihnig der Antiverpener Austellung aufzufinden hoffe. Ich 
erhielt es in Iena und die darin oft vorkommende jchöne An- 
thia intereffirte mich fo fehr, daß ich ihre Liebesabenteuer mit 
dem gleich ſchönen Abrokomas fleißig ftudierte, um den Bezug 
auf die ausgeftellten Bilder deito beffer einzufehen. 

Das gegenwärtig angefonımene Gemälde ift nur furz an- 
gezeigt, ohngefähr wie folgt: „Juſtus Lipfius arbeitet, als lite: 
rarifcher Gehülfe und Correftor, in der DBlandinifchen Drude- 
rei, ihm wird von der Hausfran der junge Rubens in eben 
dem Zimmer vorgeftellt, welches noch bis auf den heutigen 
Tag in feinen alten Zuſtande gelaffen worden, wie es denn 


ı) von Zacharias Werner. Bol. Goethe’s Werke, XXXII, 176. 








rn. .nme, 


auch der Künftler zum Schauplatz feines Bildes mit allem De- 
taif nachgebildet Bat.“ 

Hofraty Meyer weiß nicht Gutes genug von dem Bilde 
zu fagen und erbittet ſich die Erlaubniß, ſolches im nädjjten 
Hefte nad) Würden anzuzeigen. Indeffen wird es hohl gethan 
feyn, eine Befchreibung des Bildes zu Gunſten der Beſchauer 
aufzufegen. Wir Tegen fie in diefen Tagen Höchſtdenenſelben 
zur Prüfung vor und man könnte fie dem Caſtellan zu eigener 
und fremder Belehrung alddann einhändigen. 


Unterthänigft 
3. W. Gortke. 
Weimar 
den 22. Januar 
1821. 


453. * 

Hierbei ift Folgendes zu bemerken, welches auf Bernhardt 
Ausfage beruht. 

1) Die Familie fchreibt fih mit einem P. Plantin. 

2) Plantin der Sohn will I. Lipſius malen laffen und 
läßt deswegen den jungen Rubens vor feiner Neife nad, Italien 
an 3. Lipſius in letzteres Arbeitszimmer vorftellen, und zwar 

3) durch feine Tochter Muretus. 

4) Ueber der Thür, die in die Druderei führt, ift da 
Porträt des Stifter derfelben, des Vaters Blantin, befindlich⸗ 
welches, ni fallor, von Rubens gemalt iſt. 

Ich kann den Brief von van Bree platterdings nicht finden. 


169. 


5) Bor J. Lipfius über feinem Schreibtifche fteht die 
Copie der Bildſäule der wunderthätigen Mutter Gottes in Hal, 
la Dame de Hal. 3. Lipfins hat ihr eine Schreibfeder gewid» 
met, die unter der Statue hängt. 

Bernhard und ich können uns nicht befinnen, wie die 
Druderei jet heißt. Das wird fid wohl finden. 

€. 2. 


454. 


Diefe getrodneten Pflanzen hat mir Sir Sinclair in Lon⸗ 
don unter Datum des 4. Januars 1821 gefendet und dazu 
gefchrieben, jie wären von der Melvilles Inſel, von tooher 
Sapitain Barry fie don der Nordpol- Expedition mitgebracht 
habe. Sir Sinclair befam fie von Sir Benjamin Hobhoufe, 
Bater des befannten Redners im Unterhaufe, von dem Capitain 
Barry ein Neffe ift.') 


3. Ienner 21. 


C. A. 


455. 


Künftigen Sonnabend ſchicke ich einen Bedienten mit Depe—⸗ 
ſchen nach Wien. Dieſes melde ich, im Fall Du Etwas mitzu⸗ 
ſchicken haſt. Die Briefe find bei dem Staatsrath Dr. Schweiger 


1) Vgl. Goethes Werle, XXXII, 211. 





hinzugeben. Dr. Schreiber6 habe ih, da ich mehrere hiefige 
Kataloge von Belvedere zu jenden hatte, felbft gefchrieben und 
das für feinen Schwiegervater Dr. Jacquin aufgetragen. Ich 
bin neugierig zu fehn, ob die Jenaiſche Portlandia grandiflora 
die rechte ift oder eine Salisburia? Letztere blühte auch in 
Wien; fie unterfcheiden fich befonders durch die Blätter. 


[1821.] 


456. * 
2. Febr. 21. 


Beiliegenden Rapport des Obfervatoriums zu Schöndorf 
habe ich bloß in Anjehung des Barometerftandes der legten 
Woche genau durchgefehn und ihn auf eine unglaubfide Weile 
verfchieden von demjenigen Barometerftande gefunden, den id 
an dem meinigen täglich mehrmalen beobachtet habe. Bei mir 
war das Barometer auf 28. 3. geftiegen, in Schöndorf zeigt 
aber nur das Barometer höchftens 27. 8. Auf ſoviel fann 
die höhere Lage Schöndorfs nicht einfließen. Auf der hiefigen 
Bibliothek wird angeblich täglich zu verfchiedenen Tageszeiten 
obferbirt und eingejchrieben, aber nie ift noch ein Reſultat da: 
von geliefert tvorden. Jetzt wär es doch Zeit, dieſes Einge⸗ 
ichriebene einmal zum Leben zu bringen, zu erfahren, was 
auf hieſiger Bibliothek im verfloffenen Monat Januar obferbirt 
ift worden; beforge dieſes. 

& A. 


s ... ... 


457. * 
21. 2. 21. 

Die Zulagen für die Lehrer des Zeichnen - Inftituts follen, 
mandherlei Urfach halber, erft nach beendigtem Yandtage aus- 
gefertigt werden. Hier die Jacquinſchen Briefe. 

Dann 6 Stück Nachtrag des Hortus Belvedereanus, 
für Schreibere nad) Wien, der fie dahin austheilen mag, wo 
er die Cataloge gegeben Hat. Er könnte mir einen Gefallen 
thun, wenn er mir ein Inftrument fchaffte, das in Wien ge- 
madt wird. Es ift ein fogenannter Wollenmeffer, nämlich 
eine Mafchine, in der unter einem Mikroſkope Fäden von 
Schaafwolle geſpannt werden, um deren Feine und Kigenfchaften 
nach einem gewiffen Maaßſtabe zu meſſen und zu beurtheilen. 
Ich hatte einen folhen von Wien mitgebradht, Profeffor Sturm 
bat ihn mir aber gejchnipft. 

C. A. 
458. 
22. (2.) 21. 

Der jekige Barometerftand ift fehr merfwürbig 28. 3. 
Der Thermometer immer — und dabei bewölfter Himmel sive 
Nebel, mehr feuchte wie troden, der Boden tief kothig. Was 
fagen die Magier dazu? 

Erzeige mir den Gefallen, bei dem Botaniker Voigt in 
Jena fragen zu laffen, tie die Pflanze bieße, welche ꝛc. Blu⸗ 
menbad) nannte, und melde die einzige in der Natur belannte 
jeyn fol, die wirklich ſchwarze Blumen trägt? Dann vie 


12 


fi der junge Dietridy') aufführt und was weiter mit ihm wer⸗ 


den ſolle — möge — oder könne? 
€. A. 


459. 
Em. Königlichen Hoheit 

wird beifommende Sendung nicht 
unintereffant feyn. _ Nachdem nämlich einen Theil der nordiſchen 
Pflanzen?) auf Blättchen wohl befeftigt, fendete ſolche an Hof- 
rath Voigt mit dem Erfuchen, ihre Namen auszumitteln, wel 
chem Fleinen Gefchäft er fi) denn auch treulich unterzogen. 
Beiliegende Bemerkung macht diefe Muſterſtücke nur nod) inte: 
reffanter. Die übrigen lege nächſtens gleichmäßig vor. 

Und fo verfehle auch nicht, bei diefer Gelegenheit um 
Verzeihung zu bitten, wenn ich einer Einladung zum Anblid 
einer jeltfamen Naturverivrung nicht Yolge leiftete. Abneigung 
gegen alles Pathologiſche fcheint ſich mit den Yahren immer 
mehr zu verftärfen, deshalb id; wohl Nachficht hoffen darf. 

Weimar den 25, 


Febr. ©. 
1821. 


460. 
27. 2.21. 
Die getrodneten Pflanzen habe ich für die Jenaiſchen Her 
barien bejtimimt.°) 


1) ein angehender Botaniker. ?) Bgl. Nr. 454. 3) Bol. Rr. BI 
und 459. 
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Ein Dr. Walter, aus Berlin, hat mir ein fonderbares 
dickes Buch über alte Malerei und feines Vaters, des Anato- 
men, Subelfeier gejendet. Die Anordnung dieſes Buchs fcheint 
fonderbar zu feyn. Iſt denn einiger Werth darinnen enthalten ? 

Ich bin erinnert worden, daß der botanifche Gärtner Baus: 
mann in Jena noch Fein Dekret oder ſonſten eine fchriftliche 
Ausfertigung feine Anftellung betreffend beſitzt. Er wünſcht 
jehr etwas dergleichen. Wenn Du nur ein Bromemoria diejer- 
halb an das Staatsminifterium einjenden willſt, in welchem 
bemerft iſt, was im Dekret ſtehn foll, jo wird ein Minifterial- 
Defret für Baumann ausgefertigt werden. 

C. 2. 

Und doch ift es nicht zu verantworten, daß Du den Her- 

maphroditen nicht gejehn haft. ') 


461. 

Hier ſchicke ich Dir ein feltenes und neues Schätschen, 
das geftern von London arrivirt ij. Ich wollte von Louis die 
Namen dazu fehreiben laffen, er fagte aber, daß ohne weitläu- 
figed Nachſchlagen von Büchern er nicht damit fertig werben 
tönne; das mag num Profeffor Voigt thun, da ich dieſe Feine 
Rarität für Iena weihe. Cheftens werde id) mit neuen Angli- 
canis aufwarten. Da ich den Namen Rafflesia lefe, jo fällt 
mir auf einmal ein, daß die ſchwarze Blume deren Blumenbad) 


1) Bgl. Nr. 459. 
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Srwähnung that, vermuthlich Butia nad) dem Lord Bute heikt. 
Du fragit wohl einmal bei Blumenbach darum an.') Ich will 


erft nachſehn, was Dietrich?) von mir befommt. 


C. 2. 
28, ? 21. 


462. 
8.3. 21. 


‚Dos find niedliche Fleine Ankönmilinge. Mit einem guten 
Vergrößerungsglafe fieht man recht deutlich, wie fie ihre Schaa 
fen, die am Hintern feſte zu figen feheinen, über dem Kopfe 
öffnen, die Füßchen und zumal zwei Fühlhörner herausitreden 
und fchnell am Glaſe laufen. 

Erkundige Dich doch nad) dem Preiſe der zwei Werle dee 
bon Kerner. 

Ein Eremplar der Karlsruher Zeitung habe ich für unlere 
meteorologifchen Bemühungen angefchafft und will fie forthalten. 
Hier ift der Anfang des heurigen Jahrganges. 

& 2. 


463. 
Ew. Königliche Hoheit 
werden?) 
1) beilommende botaniſche Zeitung gewiß mit Vergnügen 
durchblättern, fie hat einen eigenen oberdeutfchen Charalter, 








1) und ?) Vgl. Nr. 458. *) Bol. Nr. 464. 
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eine gewiſſe naive Liberalität, anftatt daß unfere lieben Nord- 
deutfchen fich in einem gefpannten Zuftande befinden. Man jehe 
die neuften Berhäftniffe zwiſchen Sprengel, Treviranus, Wil- 
brand und Andern, voran man ſich wenig erfreuen lann und 
die Wiſſenſchaft auch nichts gewinnt. 

2) Aus den meteorologijchen Blättern geht hervor, daß 
unfere Benenfer die Sache immer mehr mit Sorgfalt und liebe 
behandeln. Kräuter hat ſich pleichfall® eingerichtet und dieſem 
Heinen Gefchäft ſchon Intereffe abgewonnen, worauſ doc) eigent- 
ih Alles anfomnıt.') 

3) bemerfe gefegentlih, daß Dr. Bran in Jena die ihm 
nun feit vierzehn Monaten gelichenen Bücher, nad), wie mir 
icheint, zweckmäßigem Gebraud), mit größten Danf nach und 
nad) ſämmtlich wohlbehalten zurüdgeliefert hat, die denn auch 
an Großherzogliche Bibliothek von mir abgeliefert worden find. 
Nun bittet er in feinem legten Schreiben um Belzoni, wenn 
auch ohne die Kupfer. Da id; mid) nun aber nicht ermädhtige, 
ohne Höcjftderofelben Erlaubniß ein ſolches Werk einem Privat» 
manne anzuvertrauen, jo will deshalb hierdurd; geziemend ange- 
fragt haben. 

Zu Guuſt und Gnaden mid empfehlend 


unterthänigft 


Weimar den 14. Mürz 3. W. Goethe. 
1821. 


) Bgl. Nr. 466. 
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464. * 

1. Ich kenne diefe Verhättniffe nicht, aber gerne hätte 
ich die Flora früher gefehn, da die beiliegenden ſchon die des 
dritten Sahrgangs find. Es fcheint dag wir iu unſerer Oegend 
uns aud) etwas norddeutſchlich iſolirt Halten und für gemeingeiftige 
Erfchaffungen, in Iena wenigſtens, nicht das Punctum saliens 
treffen fünnen. 

2. Die zu diefem 8 gehörigen Beilagen find fehr hübſch 
und werden zu der projeftirten meteorologifchen Zeitſchrift von 
Brandes ſchöne Beiträge liefern. 

3. Belzoni und felbft Frazer, mit und ohne Kupfer, 
ftehen Branen ſehr zu Dienjten. 





eoden. 
C. 2. 


465. 
(März oder April] (1821.) 


Das Gefchenfe der 12 Flaſchen) nehme ich mit unterthü- 
nigem Danke an. Das Bud; über Augsburg ift fehr poifer 


ih. Gute Nacht. 
€. A. 


466. 
8.3 2l. 


Sehr freut es mich, daß das Bild?) Dir Freude macht; * 
ift getviß ſchön gedacht und vortreſflich ausgeführt. Wenn der 


1) Wahrſcheinlich marienbader Kreuzbrunnen. 2) Bgl. 452 und 49. 
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Künftler den Rubens und M(adame) Mlurat) etwas weniger 
leichte gefleidet hätte, fo wäre mehr Harmonie in dem Kunft- 
ftüde anzutreffen. Ich wollte Div das Bild nicht fenden, in 
der Hoffnung, daß es Did) aus der Höhle loden follte, da 
Lichtmeß ſchon lange vorbei ift, ein Tag, wo jeder Bär und 
Dachs das Lager verläßt. 

Für die thenren Bücher danfe ich ſchönſtens; da joll mic 
Gott dafür behüten! Ich Habe ſchon einmal von diefen Werfen 
gehört gehabt, ich habe auch in Stuttgart etwas davon gejehn, 
zumal bon den Raisins. 

Die mediciniſch-chirurgiſchen Bücher für die Senaifche Bib- 
liothef hat mir der junge Stark aus einem Englifchen Katalog 
ercerpirt; fie find nicht fehr thener. — Vulpius' Arbeiten find 
ehr lobenswerth, Wie aud die Witterungstabellen. Körner 
wird Did) fehr mit feinem Flintglafe erfreut haben; die Fort- 
ſetzung der Verſuche verdient gewiß alle Unterftügung.') 

Es ift Schön, dag Voigt die Pflanzen benamjen will, ?) 

C. A. 


467. 


Beilage kam unter meiner Adreſſe an. Der Brief an 
Voigt zeigt aber, daß Zhouin?) mit ihm zu thun Haben will, 


— — — — — — — 


.) Bgl. Goethe's Werle, XXXII, 208. 2) Bgl. Nr. 454, 459 und 460. 
2) Andre, Mitgfied der Alademie der Wiffenfhaften und professeur de 
culture am Jardin du roi zu Paris, geb. 1747, geft. 1824. 

Brieſwechſel Karl Auguſt's mit Goethe. 11. 12 


we. 


und das ift mir fehr lieb, Weil die Gärtner ſich in diefe Cor- 
refpondenz nicht finden twürden. Alſo alles Diefes an zc. Voigt. 


@.2. 
(29. 3. 21.) 


468. 

Das erfte Sremplar beiliegender Blätter war fo flieht, 
daß ich ein befferes zum Tauſch begehrte. Hier iſt dieſes an- 
dere, in welchem einige fehr ſchöne Blätter fich befinden. Viel 
leicht Fönnte von Schreibers ein Paar Originalzeichnungen von 
dem p. Alten fchaffen, vielleicht illuminirt. Wenn man nur erft 
den Preis wüßte. Er muß ein braver Künjtler feyn. 


C. A. 
17. 4. 21. 


469. 
Dante beftend. Hage werde ich einen diefer Tage zu Dir 
fenden, um die fithographifchen Angelegenheiten abzuhandeln. 
Wie fann ich mich unterrichten von dem, was in Augsburg 
Merkwürdiges zu fehen ijt? vielleicht fomme ich dieſen Sommer 
in jene alte Stadt. 
19, 4. 21. 


C. 2%. 


470. 
Ew. Königlichen Hoheit 
die Magnetnadel dankbar zurückſendend lege ich 
1) die Mittheilung Seebecks bei, deren erſte Blätter ſich auf 
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die Sarbenlehre, vom Zeichen an jedoch auf den neu entdedten 
Magnetismus beziehen; Aufſatz und Tafeln geben wenigſtens einen 
allgemeinen Begriff. Ich will nur fehen, ob unfere Senenjer 
diefe Erfcheinungen gleichfalls fo borbringen werden; woran id) 
nicht ziveifle, wenn man ihnen zum Apparat Gelegenheit giebt. 

2) Werner vermelde, dag Müller, Vater und Sohn, eifrig 
bemüht find, das lithographifche Heft auf Jubilate zu liefern; 
ich jchreibe foeben die dazu nöthige Einleitung und Erflärung. 
Das Ganze herzuftellen, find nod) 300 Thlr. erforderlid. Da 
jedod diefe Summe durch den Berfauf von 200 Exemplaren 
Ihon gebedt ift, jo bringt das dritte Hundert reinen Gewinn 
und man glaubt voraus zu jehen, daß das folgende Heft ohne 
weitere Auslage veranftaltet werden Tann. Wobei zugleich Die 
Aussicht bliebe, daß der erfte Aufwand auch wieder erftattet würde. 

Wollten fodann Ew. Hoheit diefe Heine Summe als Fonds 
der Anftalt widmen, fo Tieße fih nah und nach gar Manches 
in Zeiten vorſehen. Es müßte ein anfehnlicher Vorrat Bapier 
beigeſchafft werden, daß jede Platte gleich wie fie fertig ift, ab- 
gebrudt würde, weil die Steine nicht wie Kupferplatten bequem 
aufgehoben werden können, fondern gar leicht der Verderbniß 
unterliegen. 

Wobei noch ſchließlich bemerke, dag wir einen guten Abſatz 
hoffen dürfen, weil bisher fchon viele Nachfrage geichehen.') 

3) Mir ift gemeldet worden, daß Höchftdiefelben bei Ihro 


— — — —— — — — — 


1) Bgl. Nr. 409. 
12 * 











Aufenthalt in Iena mehr Aufmerkfamfeit auf die außerordent- 
fihen und zufälligen Meteore den Himmelsfundigen empfohlen. 
Ich habe fogleic eine Anordnung getroffen, wodurch der Zwed 
größtentheild erreicht und zu jedem Meonatsbericht auch hierüber 
Bemerkungen erfolgen können. Nächſtens überreiche eine Abſchrift, 
welche Höchftdiefelben auc, twohl Ihren anderen Meteorologen 
mitzutheifen geruhen. 


Weimar, den 19. April 1821. 
Goethe. 


411. 

Künftigen Sonntag Abend will ich nach Iena gehn und 
dann etliche Tage dorten und in der Gegend bleiben; Dienstage 
kommt Lindenau dahin. Hoffentlich fehe ich Dich dorten. Dus 
Bild ift ſchön gezeichnet. 


(25. Xprif 1821.) 
C. A. 


472. 
Ew. Königliche Hoheit 
erhalten hierbei was Boiſſerée wegen 
des zu illuminirenden Exemplars genteldet.') 
Da nad) meiner Einfiht außer bei der Tafel, wo die bun- 
ten Fenfter vorgeftellt find, welche eigentlich in allen Exemplaren 


1) Vgl. Goethe's Werke, XXXII, 202. 
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illuminirt feyn follten, kaum ein Fall denkbar wäre, wo Farbe 
von Bedeutung jeyn Könnte; fo möchte denn doch in Vergleich 
mit dem Reſultat der Preis übermäßig ausfallen. Gnäbdigfter 
Prüfung Alles anheimgebend 


unterthänigft 
3. W. Goethe. 
Weimar 
den 19. May 
1821. 
473. 
19. 5. 21. 


Bei fo bewandten Umftänden unterzeichne fir mich aufs 
befte Eremplar, ich glaube 60 Fl., Chineſiſch Papier, und be- 
ftelle illuminirt das eine Blatt mit den gemalten Fenfterjcheiben. ') 


C. A. 


474. 
22. 5. 21. 


Ein vor vier Jahren gegebener Auftrag ift feit vorgeftern 
durd; die Beilage erfüllt worden. Erzeige mir den Gefallen, 
an Oberbaudireftor Moller in Darmftadt zu antworten und ihn 
zu fragen, was ich Fuchſen in Cöln bezahlen fol. Die Fens 
fter find mit einziger Genauigkeit und Geſchmack nadjgezeichnet 
toorden.?) 


1) Bgl. Ar. 472. 2) Bgl. Nr. 471, 472 und 475, 
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Körners Beginnen ift ſehr löblich, indeffen bin ich der 
Meinung, daß Ilmenau ein viel bedeutenderer Punkt für meteo 
rologiſche Beobachtungen ift, wie Altftedt, welches wohl zu den 
neutralen gerechnet tverden möchte. in wahres Unglüd il 
daß die Leute in Jena die Hülfsmittel nie finden, um etwas 
zufammenzubringen; an meteorologifchen gedrudten Obſervationen 
fehlt es gar nicht, da jede Zeitung und die meilten Joumale 
dergleichen enthalten. Poſſelt fcheint ein bischen gar jchläfrig 
zu ſeyn. Bon Brandes in Breslau Projekten habe ich gar 
nichts in Jena erfahren Fönnen. 

C. A. 


475. 


Ew. Königliche Hoheit 
iverfen einen gnädigen Blid 
1) auf beifommende Zagebüder; fie find, wie Höchſtdenen⸗ 
felben fchon früher vorgetragen, um mehrerer Zwecke willen be 
liebt und angeordnet worden. Der Gang des Gejchäfts läft 
fih, auch in der Ferne, dadurch beobachten und beurtheilen; 
eine Mare Weberficht bleibt den Nachkommen und man wird in 
den Stand geſetzt, eine detaillirte Gefchichte der wichtigen Ber: 
mehrung, Herftellung und Anordnung zu fchreiben, worauf 
Profeſſor Güldenapfel ſich ſchon im Voraus freut.") 


1) Vgl. Goethe's Werke, XXXII, 117, 141 und 162. 


183 


— W Ep) 


Nicht unangenehm wird in dem Compterſchen Tagebuche 
zu bemerken feyn, daß auch er die atmoſphäriſchen Erſchei— 
nungen mit Intereffe betrachtet und umſtändlich aufzeichnet; viel- 
leicht wäre gefällig, ein Barometer, Thermometer 2c. hinüber 
zu ftiften, der Conformität mit den Übrigen Anftalten zu Liebe. 
Eine Abſchrift könnte jedesmal zu Ende des Monats an die 
Sternwarte gegeben werden. 

2) An Oberbaurath Moller nad) Darmftadt ift die Anfrage 
ergangen. ') 

3) nöthigt mich eine abermalige Erinnerung des Bergraths 
Lenz, befcheiden anzufragen: ob Höchftdielelben nicht zwei DVer- 
dienftmedailfen nachgenannten Ungarn verleihen möchten: Apo⸗ 
thefer Gabora in Göllnig und Direktor Wahlner in Betler. 

Zum Zeugniß, wie wohl fie es bisher mit unferer Samm- 
lung gemeint, legt er ein grünes Buch bei, in welchem, zwilchen 
zwei gelben Zeichen, die bedeutenden Gaben dieſer bei— 
den Männer aufgeführt find. Irre ich nicht, fo hat Lenz 
diefen twadern Leuten Hoffnung auf eine ſolche Auszeichnung 
gemacht und erwartet fernere Beiträge, die nun auszubleiben 
Icheinen. | 

4) Unterlaffen kann ich nicht meinen verpflichteten Danf 
für die Entbindung Güldenapfels von der Caution abzuftatten; 
e8 befreit ihn von jeder Sorge für die Zukunft, indem es ihm 
für die Gegenwart eine freiere Stellung giebt und ihn jelbft- 


— — — — — — — — 


) Bgl. Nr. 474. 
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ſtändiger macht. Die gute Wirkung dieſer Gnade wird ſich 
gewiß in der Folge manifeſtiren. 
Bor Höchſtihro Abreiſe gnädigſte Erlaubniß aufzuwarten 
hoffend 
unterthãänigſt 


3. W. Goethe. 
Weimar den 29. May 


1821. 


476. * 


ad. 1. Der Fleiß und die Ordnungsliebe find ausgezeich— 
net in den Beilagen zu bemerken, und der geheime Hofrath 
Helbig foll beforgen daß ein Thermometer und ein Barometer 
an die Senaifche Bibliothek abgeliefert werde. 

ad. 2. Hier liegen zwei filberne Medaillen bei, für die be: 
nannten Ungarn. 


477. * 
30. 5. 21. 


Durch eine zufällige Trage des Kirchenrathes Danz, in 
Jena, nad) einer ber Riberafchen Karten, welche fonft in der 
Büttnerfchen Bibliothek waren und jegt in der Militärbibliothel 
befindfich ift, wurde eine dritte in einer Rumpellammer entdedt, 
welche noch älter, wie die zwei Karten von Ribera iſt; fie 
datirt vom Jahre 1495. Ich habe fie zu mir genommen, fie 
wird gepußt und reſtaurirt und der Profeffor Haſſel ftudiert 
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jest daran, um den Autor herauszufriegen. Es ift eine Welt- 
füftenlarte, auf Pergament gezeichnet und mit einem Firniß 
überzogen und Spaniſch befchrieben. Auf dem Zettel, den id) 
unterfchrieben habe, wird fie eine Karte von Ribera genannt, 
aber fälſchlich; diefer Fehler möchte wohl zu ändern ſeyn. Bor 
der Hand ift fie noch anonym und könnte unter dem Titel 
einer Spanifhen Weltküſten-Karte vom Jahre 1495 
paffiren. 

Um Mylius' und Gattaneo8 Briefe bitte id), da ich fie 
beantiworten muß. Bor Anfang künftiger Woche reife ich nicht 


ab. Lebe wohl. 
C. 2%. 


478.* 
30. 5. 21. 


Ich weiß nicht recht ob ich Dich von der bevorftehenden 
Ankunft des Kopfes, der Haut und der Knochen des feelig ber: 
blihenen Mouflons in Wilhelmsthal avertirt habe? Sie follen 
von Eifenah an Dich gefendet werden; ſchicke fie nur an 
Renner. Der Mouflon ift eigentlich ein korſiſcher Schaafbod, 
der aber dem Rehe fehr ähnelt und furze Haare hat. Er 
hatte ſich mit Fettſchwanz⸗Schaafen und auch mit infändilchen 
begattet. Die Lämmer find fehr fett und tragen furze Seide 
unter langer Wolle, 

In der Rumpelfammer in Iena, two id) die Karte!) fand, 


1) Bol. Nr. 477. 
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ift auch das Bortrait von Juſtus Yipfins erfchnobert worden; 
auf diefem ift er fehr blond. ‘) 

Hier ift eine Raupe don fonderbarem Geſpinnſt auf dem 
Kirchhofe gefunden. Die Raupe foll grau geweſen fen, mit 
einem weißen Stridy auf dem Rüden. Mean glaubt es je 
die des Todtentopf- Schmetterlings. 

&. A. 


479. 
Ew. Königliche Hoheit 

| genehmigen 
hierbei 

1) Die hiefige monatlihe Witterungstabelle. 

2) Das abgejchloffene Vermehrungsbuch?), an deſſen Ende 
ic) den Sekretär Kräuter den Ausdrud dankbarer Gefühle 
nicht verwehren konnte. 

3) Die merkwürdig eingefponnene Raupe mag wohl ein 
Nachtvogel ſeyn; man wird fie bei ihrer Entfaltung forgfältig 
beobadıten. °) 

Der Mouflon ift noch nicht angefommen; er ſoll baldigit 
an Renner |pedirt iverden.*) 

4) Der neue Knochenfund ift ſehr bedeutend: 


— — —— ann 


1) Vgl. 452 und 453. 2) der weimariſchen Bibliothek. *) md " 
Bol. Nr. 478, 
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a) ein unterer Pferdeliefer, wohlerhalten; 

b) das Hufbein, felten; 

c) Badzähne auf jehr große Hirfche deutend; 

d) ein Bärenedzahn, äufferft jelten in diefer Gegend; 

e) mehrere Zähne des Baläotherium, Alles in Zuff- 
and locker eingehült. Sie follen fogleih in das 
Jenaiſche ofteologifhe Muſeum geftiftet werden und 
Renner wird fie näher unterfuchen. 

Die Arbeiter werden wohl fernerhin aufmerfjam 

feyn. 

5) wird die Ienaifche Rumpelkammer, bei näherer ‘Durd)- 
fiht diefen Sommer über, vielleicht nocdy manches Brauchbare 
liefern. ') 

6) Die Zahlung nad, Köln ift Ludekus aufgetragen. 
Unterthänigft 
3. W. Goethe. 


Weimar den 1. Juni 
1821. 


480.* 


Das heutige abgelieferte DOchjenffelett ift aus dem Torf— 
moore bei Haßleben. ?) 


C. 2. 





— — — — 


3) Bgl. Nr. 477. 2) Skelet eines Urſtiers. Vgl. Goethe's Werle, 
XXXII, 209. 


W. %. 8. 21. 

Die H. hat mir zwei Briefe von Dir, mein alter Freund, 
gebradjt, die mich fehr gefreut haben. Sie hat mir dabei 
gefagt, daß fie Dich fehr liebenswürdig und manfuet verlaſſen 
habe und mir das ganze Ding beim Herzog don Gotha vor: 
tragirt. Hoffentlich toird das Bad, die Reife umd die Um- 
gebungen Dich recht wieder aufheitern und verjchmetterlingen. 
Ich habe eine fchöne Reife gemacht und viel Merkwürdiges 
gefehn; meine Gefundheit ift ziemlich Teidlih. Die Belonnt: 
Ichaft des Grafen von Sternberg ift für mich ein fehr angench- 
mer Gewinn geweſen; follteft Du ihn fehn oder bejuden, To 
bitte ich ihm zu fagen: daß ich auf der Chauffee, eine Stunde 
bon Bilfen, jenfeit8 nad) der Gränze zu, zivei ganz vortreff 
lihe Stüden Holzftein, oder verfteinert Holz, gefunden habe, 
deren Bindungsmittel ganz zweierlei ſeyen; das eine hat der 
muthlich Kiefelerde, das andere aber Thon. Für das Ienailce 
Mufenm habe ich fehr fchöne Sachen mitgebracht. Der Graf 
Sternberg, der foviel in Regensburg gehauft hat, wird ih 
der Treppe dafelbft erinnern, die auf das alte NRathhaus, in 
den großen Sitzungsſaal des entichlafenen Reichstages von det 
Strafe aus führte. Sollte er nicht zwei Figuren an derſelben 
beinerkt haben, zwei Männer, -bi8 an die Hüften aus Löchern 
herausragend, über Lebensgröße und in Lebensgröße? Der 
Eine hat einen großen Stein zum Werfen in der Hand, dr 
andere eine Armbruft. Diefe zwei in Stein gehauenen Figuren 


haben mid) fehr angezogen, weil fie mir wie die bejten “Deut: 
ihen Bildfäulen vorfamen, die ich in Deutfcher Art und Kunft 
gefehn zu haben glaube. Ich habe mir die Thüre abzeichnen laſſen, 
fie ift aber nicht fonderlicd, gerathen. Die Figuren find im großen 
Styl gemadt und befigen eine Lebhaftigkeit und Wahrheit, die 
mich ordentlich erichüttert Hat. Graf Sternberg weiß vielleicht, 
wer der Künſtler ift, der fie fertigte und aus welchem Zeit: 
alter. In Augsburg habe id) ein ganz wunderbares Gemälde 
gefehn, die Kopie der alten Berfündigung in Florenz, welche der 
Evangelift Lucas gemalt haben fol. Die Köpfe und Hände, aud) 
hie und da einige Attribute find von einem der größten Meifter 
der Borzeit gemalt; die Gewänder find aber fehr negligirt und 
vermuthlich von Schülern oder Handlangern gefertigt, zumal 
das des Engeld. Das Bild war im Klofter zu Hall in Tyrol 
und wurde für ein Spottgeld verlauft; der jeßige Defiter weiß 
nicht, was er dafür fodern fol. Es verkauft fid) nicht in eine 
Gallerie, weil es eben fein Haffifches Stüd ift und ſolche Zwei— 
deutigfeiten befist, dag Niemand weiß, was er dazu jagen fol. 
Durch Hofrath Meyer werde ih zu erfahren fuchen, wie es 
mit dem Bilde zufammenhängt; denn Berliner Kimftler, ich 
glaube jogar Hirt, find dorten geweſen um e8 zu fehn. 

Seit der Mitte voriger Woche haben wir fehr heiße Tage, 
22° im Schatten, kühle ja alte Abende und Morgen; die 
Nächte warm. Geftern hat's ftarf geiwittert und vor der Stadt 
in Bäume gefchlagen. 

Die Entdedungen der genauen Verbindung des Magnets, 
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der Elektricität und des Galvanism, die Unſicherheiten der Pola⸗ 
ritäten und der Bedeutendheiten der Pole ſelbſt revolutionirt 
dergeſtalt alle Begriffe der Einflüſſe, an die man bis jetzt halb 
oder ganz geglaubt hat, daß in der Meteorologie ſelbſt ganz 
andere Anſichten gefaßt müſſen werden und daß mehr oder 
weniger die Urſachen der Begebenheiten in telluriſchen Verhält⸗ 
niſſen zu ſuchen ſind; in der Atmosphäre oder im Himmel 
gewiß am Wenigſten. Gott laſſe mich einige Klarheit in dieſer 
verworrenen Wiſſenſchaft noch erleben! 

Graf Sternberg))............ ihrer Tochter 
und Graf Franz Klebelsberg empfiehl mic beſtens. Vulpius 
habe ich ſehr glücklich durch allerhand Raritäten gemacht, die 
id} unterwegs kaperte. Die Seidler?) hat zwei vortrefflice 
Gemälde geliefert. 

Und nun Gott befohlen; es ift Effenszeit. 


C. A. 


482. 
19. September A. 


Geſtern, mein lieber Freund! fam Dein Brief von Eger 
erft an und heute derjenige, durch welchen Du mid von Dei 
ner Ankunft in Jena unterrichtef. Sey willkommen! Pan 
fagt, das Eabinet habe dergeftalt Reichthümer in Island erobert, 


— — — — — — — 


1) Hier folgt ein unleſerlicher Name. *) Louiſe Seibter, Hofmalerinn 
in Weimar. 
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daß der Heerführer Lenz darob delirire. Sobald ich ablommen 
fann, werde ih) Di in Jena befuchen. Körner wird Dir 
Flintglas zeigen, das er gemacht hat.') Weber die außerordent- 
lich reiche Erndte und über das verderblihe Wetter, welches 
die Reichthümer der Erndte verfaulen macht, jteht allen guten 
Ehriften der Verſtand till; fie faffen fi, im Mangel eines 
Beſſern, in paffive Geduld, fo aud) die Jäger. Mündlich ein 
Deehreres. Lebe wohl. 
€. A. 


483. 


8. 10. 21. 


Einen Tag diefer Woche werde ich meine Aufivartung in 
Jena mahen und den Baurath Sartorins von Eiſenach mit- 
bringen , der nach der Beilage bedeutende Schäge für die himm- 
lichen Schreine gefammelt hat. 

Erzeige mir den Gefallen, an p. Schreiber nad) Wien 
Dich zu wenden und ihn zu erfuchen, bei Boos in Schönbrunn 
ein Exemplar von der Theophrasta longifolia mobif für mid) 
zu machen; er bejigt deren mehrere. Sollte Boos nicht wollen, 
fo mag fid) Schreiber8 an den Ober: Kämmerer Grafen Wrbna 
wenden, der wird es gewiß alsdann befehlen. Da die Yahres- 
zeit ſchon etwas vorgerückt ift, jo wäre es beffer, die Pflanze 
im Frühjahre erft zu fenden; den Winter hindurch Fönnte Boos 


1, Bgl. Goethe’ Werte, XXXII, 208. 
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ein Eremplar für mich recht pflegen. Laß Dir doch von Schrei⸗ 
ber8 ein Baar Ochfenhörner don Ungarifchen weißen Odhſen 
und zwar bon der großen Sorte fenden; ich möchte fie gern 
mit den Haßlebenern vergleichen, da es möglich wäre, daß der 
im Torf gefundene ein Podoliſcher feyn könnte, deren fonft viele, 
noch zu meiner Zeit, nad) Buttftedt auf den Markt famen, Ein 
folher fönnte fi) im Torfriethe wieder verlaufen und erläuft 
haben. ') 

Bon der Frau im Odenwalde, die Hörner fid; felber auf⸗ 
fegt, wirft Du gelefen haben; fchreibe doch nad) Frankfurt am 
Mayn und ziehe genaue Erfundigungen darüber ein. Der junge 
Spiegel, Bruder unferes Hofmarſchalls, hat fie vor Kurzem 
felbft gefehn. Einmal hat fie ein krummes Widderhorn aufge: 
feßt und abgetvorfen, jet macht fie Nehbodsgehörne und wirft 
fie ab. Diefe Fabrik treibt fie feit ſechs Jahren, fie it in die 
60 Jahre alt. 

lebe wohl. 
& 2, 
484. 
10. 10. 21. 
Em. Erxcellenz 

werde ich morgen mit Sartorius und Coudray gegen IV 
Uhr früh aufwarten. Beſtelle Lenzen um 10 Uhr aufs Cabinet, 
damit wir auspaden können. Beftelle den Oberſt Lyncer?) und 


2) Bgl. Nr. 479 und 480. 2) Freiherr Carl von Lyncker, Landrath 
in Jena. 
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den Prorektor, Lenzen und Ziegeſarn, wenn er einheimifch feyn 
ſollte, zu Tiſch und noch zwei leere Couverts. Gott befohlen, 
- C. A. 


485. 
Ew. Königlichen Hoheit 

den eingegangenen Myliusfchen Brief 
dankbarlichſt zurüdjendend finde mid) höchft verpflichtet, daß 
Sie die Stüde von Kunſt und Alterthum nah Mahland mit- 
theilen tollen. Ich habe Manzoni gegen Italiener und Eng- 
länder treulich vertheidigt und er ift gerade ein Naturell und 
Talent, welches dergleichen bedarf. Er geht ruhig feinen Weg 
und ich wüßte ihn kaum polemifch zu denfen. Das neuere Ges 
dicht ift völlig in feiner individuellen Art; er bleibt jich durch⸗ 
aus ganz gleich und bortrefflich.') 

Ein auf wenige Data beredjnetes Verhältniß?) bon Jena zu 
Zeplig lege bei. Nächſtens wird fich’8 reiner ausarbeiten laſſen, 
da bie geiftlichen Herren ihre fehr forgfältig geführten Tabelfen 
auf die Monate Iuly, Auguft, September eingefcidt. 

Mit der Schlefifch- vaterländifchen Gefellfchaft, wo Bran⸗ 
des ale Mitglied der phyficafiihen Eection von Zeit zu Zeit 
feine Beobachtungen vorträgt, fegen wir uns durch Friedrich 
von Stein in gleiches Verhältniß. 


1) Bgl. Soethe's Werke, XXXIT, 181, 196; XXXVDOI, 246, 251 
und 301. *) der Witterung. 


Briefwechfel Karl Auguft’s mit Goethe, II. 13 
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Brief und Sendung von Wien geben eine angenehme Aus 
fiht, ich bin voll Verlangen auf den nächſten Transport, aul 
den Schädel und die Brafifianifchen Produfte. * 

Nächftens zu ferneren Vorträgen gnädigjte Erlaubniß er 
bittend 


unterthänigft 
3 W. Goethe. 
Weimar ben 13, Januar 
1822. 
486. * 
14. Januar 182. 


Die Beilagen dankbarlichſt remittirend bemerfe ich, daß 
Herr Schreiber8 und wohl einige Brofamen von dem Jul 
ſerlich Königlichen Tiſche fallen und zukommen laſſen fönnte. 
Vielleicht kommt von Eſchwege der Brafilianifche Bergdirector, 
von Caſſel, wo er jegt ift, her, und bringt uns etwas Merl- 
würdiges. | 

Aus der Verbindung mit der Schleſiſchen vaterländiihen 
Geſellſchaft verfpreche ich mir viel Erfprießliches für die ſo 
wünſchenswerthen und bis jest noch fo mangelhaften Reſul— 
tate unferer häufigen Obſervationen. 

Sollten nicht mit der Jenaiſchen Fiteraturzeitung oder mit 
denen nun endlich zu Stande kommenden Academifchen Annalen 
die monatlihen meteorofogifchen Tabellen oder die */, jährigen 
ausgegeben werden fünnen. Salvo meliori. 

€. A. 


6. 2. 22. 

Beitens im Allgemeinen für alles Ueberfchiedte und DBe- 
forgte danfend, habe ich mich befonders gefreut zu vernehmen, 
dag meine Edeljtein: Sammlung in jo fchöner Ordnung fid 
balde finden werde. Wenn e8 Dir recht ift, fo bitte ich, den 
geheimen Neferendar Helbig über die Einrichtung diefer Samm— 
lung zu befehren, ich will ihm alsdann die fpecielle Aufficht 
darüber anvertrauen; er befitt jchon etwas Kenntniß in die- 
fer Sache. — Wegen des Abfchnitte® des Vogelbeerbaumes 
glaube ich auch, dag ein Längenfchnitt in felbigen angebradit, 
jehr zuträglicd für mehrere Entdedungen feyn wird. Er ge 
hört eigentlich dem Oberforftmeifter von Fritfch, der fehr neu- 
gierig auf den innern Zuſtand deſſelben ift. 

Die Sendung an Mylius') ift beforgt, ich laſſe fie durch 
Artaria gehn, der beftändig im Verkehr mit feinem Bruder in 
Mayland Steht. Das was ih Mylius zuletzt ſchickte, ift zwei 
Monate unterivegs geblieben, mit meinem Briefe. Lebe recht 
toohl. 

C. A. 

Am Sonntag Nachmittag war ein doppelter Wolkenzug ſehr 
deutlich zu bemerken. Die leichtern in der höhern Region ließen 
ſich ſehr raſch gegen Süd-⸗Oſt, und die ſehr ſchweren, in der 
niedern, viel langſamer nach Nord-Oft, bei Oft, treiben, näm« 
lich durch den [chredlihen Sturm. 


1) Bgl. Nr. 485. 
13 * 
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488, * 

Hier ift endlich nad; mehrerem Hin⸗ und Herſchreiben die 
Lifte der Mineralien gefommen, die aus dem Zinfterberg id 
diefen Sommer nad; Iena aufs Muſeum gab. Hier find nod 
einige Englifhe Münzen für unfer Münzcabinet. 


C. A. 
7. Sebruar 22, 


489. * 
21.2.2. 


Für die Saamen bin ich Schreiber fehr verbunden. Es 
fcheinen lauter neue Sorten zu feyn; ich bitte ihm zu banlen 
und ihn zu fragen, ob fein Saamen von der Araucarin excelss 
und bon Artocarpus nad Wien gekommen fey? Herr von 
Eſchwege behauptet, er Hätte von der erftern Pflanze öfters 
Saamen nad; Deutichland gefchidt, an mehrere Berfonen, auf 
an feinen Bruder; er wäre aber nie aufgegangen. Wenn Gr 
fegenheit nach Brafilien wieder ginge, fo möchte Schreiber ® doch 
von beiden Pflanzen einen hübfchen Vorrath beftellen, “Der bon 
der Araucaria excelsa müßte wohl, nad; meinem Bedüunlen, 
in den Zapfen transportirt werden. 

Auf das Hornvieh bin ich neugierig.) Sonntag gegen 
Mittag warte ich auf und freue mich ſchon im Voraus auf die 
fchöne Ordnung, von welcher Helbig mir nicht genug Rühmend 
machen Tann. 2) 


1) Vgl. Nr. 479, 480 und 483. 2) Bgl. Nr. 487. 
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Ih habe heute von der Wittwe Lunder die 24 Bände 
Encyelopädie, um die Du fhon einmal gehandelt haft, für 
100 Thlr. gefauft, verleibe diefes jchöne gebundene Eremplar 
der hiefigen Bibliothek und dafür unfer altes an die Jenaiſche 
Bibliothel. Die Sendung dahin bitte beforgen zu laſſen. 

C. A. 


490. 


27. 2. 22. 

Ich bitte beiliegende alte beantwortete Briefe von Mylius 
aufzuheben, da doc allerhand drinnen fteht, mas man fich mer⸗ 
fen möchte, und dann Hofrat Meyer zu erinnern, daß ich ihm 
im vorigen Herbfte den Auftrag gab, fi in Berlin zu erfun- 
digen ob zc. Hirt oder fonft Jemand das beivußte Bild der An- 
fündigung Mariä bei einem getoiffen Licentiaten in Augsburg 
gejehn Habe? und was man dorten drüber uriheile? Ich weiß, | 
daß Berliner dorten waren, die es geſehn haben. Sch Habe 
Meyern feit 4 Monaten nicht gejehn und habe gar nichts Weiter 
von der Angelegenheit gehört.') 
C. A. 


491. * 
24.3.2. 


Erzeige mir den Gefallen, dem Profeffjor Sprengel zu 
anttvorten und ihm zu fchreiben, daß id; Dir übertragen hätte, 


1) Bol. Ar. 481. 
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ihn zu verſichern, daß es mir ſehr angenehm geweſen wäre, 
feine perſönliche Bekanntſchaft gemacht zu haben, daß ic ihm 
für fein Buch „botaniſche Entdeckungen“ und für die nähern 
Beitimmungen der Kajuarinen in Belvedere beftens dantte. 
Was feine Wünjche wegen Benugung der hiefigen Bibliothel 
betrifft, fo Hätte ich ihn an Did) getviefen; Du mürdeft ſchon 
Sorge tragen, daß ihm alle Gefälligfeiten bezeigt würden. 

In Belvedere blüht jegt eine Protea speciosa nigra, 
deren oberer Theil vollkommen ſchwarz ift, ein wirklich Tinten: 
ſchwarz, welches feine Nüance von Roth ift. 

Lebe wohl. 


492. 
Em. Königliche Hoheit 
entſchuldigen gnädigft in Betradt 
eines vierwöchentlichen höchſtläſtigen Eatarrhalzuftandes cinige der 
zögerte Gefchäfte, die aber doch deshalb nicht ſtecken geblieben. 
1) Das mir anvertraute Edelftein» Kabinet werde noch vot 
den Feiertagen an Rath Helbig übergeben, wünſche meine! 
geringen Bemühung höchſte Zufriedenheit und glückliche Vermeh⸗ 
rung der ſchönen Grundlage. ') 
2) Wegen des Augsburger Bildes ift an Boiſſerées An- 
frage ergangen, durch welche man in Betracht ihrer Studien 
und Connerionen amt erften einige Auftlärung hoffen barf.‘) 


1) Bol. Nr. 487 und 489, 2) Vgl. Nr. 481 und IR. 
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3) Die meteorologifhen Tabellen zum Januar, in Jena 
ausgearbeitet, liegen bei, fie wären früher eingelangt, wenn man 
nicht noch die Wiener Beobachtungen hätte hinzufügen tollen, 
welche aber bis jegt noch nicht angekommen find. 

Bon Breslau vernehme vorläufig gute Aufnahme und hoffe 
nächſtens eine Eriwiederung unferer Tabellen durch Dr. Brandes. 

4) Die Protea speciosa in Belvedere nicht jelbft befuchen 
zu können thut mir fehr leid. Vielleicht befehlen Em. König⸗ 
ihe Hoheit, daß nadı dem Verblühen einige von den fchivarzen 
Dlumenblättern an mic) gelangen und wenn auch ſchon troden; 
ich wäre neugierig, fie den chemifchen Neagentien zu unteriver- 
fen, um zu jehn, was für Reſultate hervortreten. ') 

5) Der Brief an Profeſſor Sprengel geht mit der mor- 
genden Boft ab.?) 


Weimar 
ben 26. März Goethe, 
1822. 


493. 
(März 1822.) 


Hier [hide id Dir einen Brief des Palatins“)) wegen des 
wunderbaren Wetters in Ungarn; hide mir den Brief wieder. 
Das Verzeichniß, was mir geftern Abend Voigt von den Pflan- 
zen gab und welches enthielt, wie fie feit drei Jahren im 
botantfchen Garten geblüht haben, habe id; in Jena liegen laf- 





— 


1) und ?) Bgl. Nr. 4%. *) Zofeph, Erzherzog von Oeſterreich. 
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fen. Vielleicht haben fie e8 Voigten wieder gegeben; ic möchte 
e8 gerne wieder haben. 

Scide mir Körnern einen diefer Tage herüber, ich möchte 
ihn wegen der Windfahne in Schöndorf ſprechen. — Unterwegs 
ift die Schnede') befehn und ein neuer Ausweg gefunden wor- 
den, um leidlich hinauf zu fommen. Um 10 Uhr tar id) hier. 
Leb beften® wohl. 

EA. 


494. * 


Hier iſt das Bild dargeftellt, von welchem ich mehrere 
Male gefprochen habe, weil es beſonders dadurd merkwürdig 
ift, daß eine Giraffe als Hausthier, wie ein Cameel, fid 
darauf zeigt, im 15ten Jahrhundert. Das Bild ift in der 
Brera und ſehr wohl erhalten. 


C. A. 
(31. März 1822.) 


495, * 
Letter März (182.) 


Seit — id weiß nicht welcher Epohe — find Sadıen, 
wie die welche beiliegend folgen, diesſeits der Alpen nicht ge⸗ 
ſehen worden. Lauter Gefchenke vom Oberſt von Eſchwege, 
welche er mir heute überbrachte. Alles dieſes iſt wohl für Jena 


1) Wegftrede an einem Bergabhange auf der Straße von Weimar nach 
Jena. Dan baute damals die Chauſſee zwiſchen beiden Städten. 
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gehörend und paſſend. Vielleicht, wenn in meinem Schränfcen 
feine Chryſo-Berylle ſich finden follten, könnten etlihe bon 
beifommenden hinein ſpazieren. Erzeige.mir den Gefallen, an 
Lenzen balde ein Verzeihnig von diefen Sachen zu fchiden, ihn 
aber Bungern zu laffen, bis daß ich ſie felbjt nach Jena bringen 
fann. Etwas wünſchte ich noch von Eſchwege zu haben, näm⸗ 
ih eine Sammlung aller farbigen Diamanten. Er hatte eine 
in einem Gläschen das vorige Mal bei fih. Siehe zu ob Du 
ihm beifommen kannſt. Aber toa8 gebe ich für alle diefe Schäte 
an Oberft von Eſchwege? Gehe deswegen mit Deinen Geiftern 
zu Rathe und fchreibe mir gelegentlich Deine Meinung. 


€. A. 


496. 
(April 1822,) 


Beiliegendes Dpus war, jo fagte die Fama, auf Requi⸗ 
fition des Preußischen Gefandten in Darmſtadt, noch vor dem 
Drude vom Frankfurter Magiftrat confiscirt worden. Otter⸗ 
ftebt ?) fol diefer Sache wegen nad) Berlin gereifet feyn, von 
wo aus er noch nicht zurüde ift. Hinterdrein wurde die Con⸗ 
fiscation im Publico widerrufen und auch der Nachricht wider: 
Iprochen, daß der Autor, ein gewiller Hofmann in Berlin, arre- 
tirt und in Unterfuchung gevathen ſey. Dean fagte, das Wert 


1) Preußiſcher Gefanbter. 
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ſey eine’) ....... Satyre auf da® berühmte Tribunal’) 
in Maynz. Diefer Ruf erweckte viel Intereffe, das Werk zu 
haben. In diefem Sinn genommen, habe ich vecht darüber 
lachen müffen, aber auch über das Werk felbft, welches ſehr 
munter und artig zufammengeftellt ift, befonder® wegen ber 
Wahl der befannten Xocalität. 


€ A. 


497. 
Ew. Königlichen Hoheit 
gnädigſtem Befehle gemäß, ward 
ſogleich dem Profeſſor Sprengel?) zu Halle ein Verzeichniß 
überſchickt, was von botaniſchen Werfen vergangenes Jahr durch 
höchſte Vorſorge zur Bibliothek gekommen. Er hat ſich daraus 
einige ausgewählt und ſich ſelbſt einen Termin zur Rüchabe 
feftgefegt; die Abfendung wird nun fogleich erfolgen. Doch 
wollte gebeten haben, e8 möge Ew. Königlichen Hoheit gefallen, 
beiliegenden Schein felbft zu autorifiren, weil eine folde Mit- 
theiflung über die Befugniß hinausgeht, welche bisher der Yeit: 
faden meiner Verwilligungen geweſen, und mir der Sade ge 
mäß fcheint, Ew. Königliche Hoheit in Kenntniß gelegt zu 
fehen, wo ſolche toftbare Werke fich der Zeit befinden. 
Ich ergreife die Gelegenheit, Höchftdenenfelben für die 


1) Hier folgt ein unleferlicher Name. *) zur Unterfuchung der demo- 
gogifhen Umtriebe. 9 Bgl. Ar. 491 und 49. 
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Anfiht der wunderſamen Bromelia verpflichtet zu danfen; es 
ift mir nicht leicht eine merkwürdigere Bildung borgefommen. 
Die fräftige Gedrängtheit eines ftiellofen Zuftandes, die größte 
Mannigfaltigkeit der Gejtalt, zuſammen gezogener und ausge: 
dehnter Organe, muß man mit Augen fehen, um fich davon 
einen Begriff zu bilden. 

Einiges andere nicht Unbedeutende für das Nächfte verfpa- 


rend 
unterthänigft 


Weimar den 20. April 3. W. Goethe. 
1822. 


498. 

Dir fchide ich Hier ein neues Eremplar, das Deinige habe 
ich verborgt. 

Das Bud) hat vielen Werth und enthält fehr gute merf- 
würdige Sahen, bie und da auch hübfche Anfichten. Daß es 
ſehr treu erzähle ift auf allen Fall zu vermuthen; aber der 
Autor hat fi) ganz geſchmacklos in die Breite gehen laſſen, 
bringt von dem Seinigen, nämlich von feinen Anfichten zu Vieles 
vor und hat darüber das Bud, gewiß um hundert Seiten zu 
dicke gemadt. Der Styl ift unerträglich blumig, fade und in- 
correct. 


Salvo meliori. 


1. 11. 22, 
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499. 
3. 11. 2 


Als mir p. Frege das Mineraliencabinet anbot, ließ ich 
ihm durch Hage antworten: venz hätte uns hier verwöhnt, alle 
dergleichen Dinge durch Induſtrie, sive umſonſt zu acquiriren. 
Keine andere Antwort vermag ich p. Fregen nicht zu geben. 
Mit den Münzen habe ich nichts zu thun; es wäre recht ſchön, 
wenn die Großfürftinn fie Taufte. 

Gute Nadıt. 


500. 
Ew. Königliche Hoheit 
erlauben einen abermaligen unterthänigften 
Vortrag.) 

Der Obrift von Eſchwege zeigte bei feinem erften Hierſeyn 
unter andern Schägen vier längliche Gläſer, worin eine Amahl 
kryſtalliſirter Diamanten befindlich, wovon einige befonders in 
die Augen fielen, fo daß der Ankauf derfelben wünſchenswerth 
geivefen wäre; allein der Beſitzer erflärte, daß diefes eine bor- 
zügliche Sammlung fen, die er für ſich felbft erlefen und davon 
alfo nichts einzeln ablaffen könne. 

Er hatte ſolche auf feiner Reife nah Wien und Berlin 
mitgenommen und es ward fund, daß an beiden Orten man 


— — — — ——— — 


1) Bgl. Nr. 495. 


—— 


deshalb im Handel geſtanden; doch war man nicht übereinge⸗ 
fommen und er brachte fie vollftändig wieder zurüd. 

Nun aber mußte eine nähere Kenntniß diefer Steine immer 
wünſchenswerth ſeyn, weil nicht Leicht eine ſolche Gelegenheit 
wieder zu hoffen wäre, ſich don einem fo wichtigen Naturpro- 
duft in dem Grade zu unterrichten und eine Einfiht in den 
Werth derjelben dod) immer einer allenfallfigen Negotiation vor- 
ausgehen müßte. 

Unterzeichneter hat daher den hier angeftellten Genfer Soret 
zu Rathe gezogen, welcher in dem Haüyichen, bejonders bie 
Kryftallographie beachtenden Syfteme von Jugend auf unterrichtet 
und darin jehr beivandert if. Dan ging zufammen die fämmt- 
(ihen Edelfteine, an Zahl zwei und vierzig, durch, und es fand 
fih , daß wirklich ein Kenner müſſe diefe Sammlung zufanımen 
gebradyt haben; da, wie aus beigehender genauer Beichreibung 
der einzelnen Kryftalle fich zeigt, unter den fänmtlichen Stüden 
faum eine Wiederholung vorkommt, fondern alle und jede in 
größter Verichiedenheit, Theils ſchon befannte und befchriebene 
Kryftallifationen darbieten, Theils aber auch bisher den Kry- 
ftallographen noch unbefannte merfwürdige Bildungen vorzeigen. 

Hierüber ift nun das beiliegende ausführliche Protokoll ger 
führt, woraus hervorgeht, daß 27 Stüde wegen der Geſtalt, 
die übrigen wegen der Farbe bedeutend find und daß alfo das 
Zufammenbleiben diefer Gebilde höchſt wünſchenswerth und der 
Ankauf des Schatzes zu fo vielen andern nicht unräthlich fey. 

Es kommt nun hauptfächlic darauf an, welhen Werth 
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Em. Königliche Hoheit ſelbſt auf dieſe Acquiſition zu legen ge 
ruhen, indem bei wiederholter Rückſprache der Befiger von dem 
Preife der Hundert und dreißig Louisdor abzugeben nidt ver: 
mocht werden fonnte. 

Würden aber die in Höchſt-Ihro Befig fchon befindfiden 
feuftaflifieten und farbigen Diamanten hinzugefügt, jo wäre frei: 
lich ein nicht Leicht gefehener Schaf zuſammengebracht. 

Unterzeichneter der mit ſich felbft in Zweifel it, ob nicht 
Liebhaberei zu diefem Fache ihn die vorliegenden Gegenſtände 
zu überfchägen veranlafje? übergiebt das Ganze höchſter Beur- 
theilung und gnädigfter Enticheidung. 


Unterthänigft 
3. W. Goethe. 
Weimar den 29. November 
1822. 
501. * 
Eodem. 


Schon bei der erften Antvefenheit des p. von Eſchwege 
wünfchte ich die Sammlung, von der hier die Rede ift, bon 
ihm zu erkaufen, indeffen wollte er fie dazumal nicht veräußern 
und binterbrein erfuhr id}, daß er fie nicht unter 180 Frie- 
richsd'or abzulaffen gedenke. Um fo lieber ift es mir zu erfal- 
ven, daß don Eſchwege dieſe Sammlung jegt für 130 dried⸗ 
richsd'or abzulaffen im Willen if. Ich behalte fie ſehr gerne 
und gebe hiermit den Auftrag 600 Thlr. Sächſiſch darauf zu 


IL ⸗— 


bieten, dann wenn fie nicht dafür zu befommen wäre, bis 
650 Thlr. zu fteigen und endlid, wenn auch diefe Sunme 
nicht zulangte, 130 Friedrichsd'or, jedoch den Friedrichsd'or zu 
5 Zhlr. 12 Gr. zu beivilligen, dabei aber zu bedingen, daß die 
Zahlung in Silber- Conventions: Geld geleiftet werde; alfo das 
allerhöchſte 715 Thlr. Convention oder Sächſiſch. 


Earl Augufl. 


502. 
3. 12. 2. 


Für den ganz prächtigen Cactus-Melo-Cactus') fagt Bel⸗ 
vedere und ich den allerlebhafteften Danl, So ein grandiojes 
Exemplar ift mir noch nicht zu Gefichte gekommen. Noch find 
wir zweifelhaft, ob diefe Pflanze nicht eine noch unbefannte Spe- 
cies ift, da fie jich in Mancherlei von dem andern mit rothen 
Stacheln unterfcheidet, den ich aus den Niederlunden mitge- 
bracht habe. 

Die Aademie Jena gewährt feit einiger Zeit wenig Freude. 
Vielleicht ift der jetzige Actus das letzte Recidiv und die Kranf- 
heit wird aus dem Grund gehoben und geheilt.?) 

€. A. 


— — — — * 


1) Bgl. Goethe's Werle, XXXII, 216. 2) In Folge eines Verbotes 
bes Singens auf öffentlicher Straße waren die Studenten nach Kahla, ei⸗ 
ner nahen altenburgiſchen Stadt, ausgezogen. Vgl. Nr. 380, 381, 382 
umb 406. 
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503. 
35.12. 2. 


Den jchönften Dank für den lieben reichen, wohllautenden 
Heiligen Chrift, den mir mein Enfelchen geftern Abend gab. 

Hier jhide ih Dir einen, den ſchon längſtens in Deinen 
Händen zu jeyn ich glaubte, denn vor dem Jahre ließ ich diejes 
Bild in Teplitz für Dich mahen. Durch einen bloßen Zufall 
zeigte e8 fih mir heute unter andern Saden, da id etwas 


im Schranke fuchte. Lebe wohl. 
€. 2. 


504. 
(1.1.3) 
Ah mein lieber alter Freund! was haft Du mir für 
Schätze zugejendet! Das ift gar zu ſchön! 
In Belvedere ift diefen Mittag angelangt ein Pinus Dam- 


mara aus Amboina über 5 Fuß hod). 
€. 2. 


505. 
(1.1. 23.) 
Komm doch morgen früh um 10 Uhr zu mir, um Dich 
foben zu lafjen, follten geift- oder leibliche Beſcheidenheit Dih . 
nicht davon abhalten. 
€. A. 
506. 
18. Iannar 2. 
Herr von Eſchwege ift vermuthlich abgereifet und die Be 
zahlung deffen, was ich ihm ſchuldig bin, wird ſich wohl durd 


ꝛc. Rehbein abmachen laſſen. Ich habe aber überlegt, daß die 
bon ihm erhaltenen Sachen zu foftbar und zu verlierbar find, 
al8 daß fie dem Ienaifhen Mufeo einverleibt merden Fünnten; 
fie werden ſich wohl befjer in meinen Schagfchrein paffen. Ich 
nehme den Schlangenzahn aus, der irgend ein Muſeum zieren 
fönnte, auch die Goldſtückchen, welche mehr fürs Muſeum in 
Jena, als wie zu meiner Sammlung gehören, da ich keine 
Mineralien im eigentlichen Sinne des Wortes in meinem 
Schranke habe. Das gekörnte Gold gehört wieder unter die 
Waaren, welche nicht in ein öffentliches Muſeum taugen; dieſes 
füme alſo auch in mein Privatiſſimum. Lenz könnte vielleicht 
einige Körner davon bekommen. Um aber die Koſtbarkeiten 
in mein Schatzkäſtchen gehörig einzutragen, — es iſt wie ich 
geſtern bemerkt habe, durch häufiges Vorzeigen, Dazukaufen 
und Nicht-Einrangiren ſehr verwildert, — ſo möchte ich Dich, 
bei Deiner jetzt ſo heimiſch häuslichen Lebensart bitten, es zu 
Dir zu nehmen, um es mir in Ordnung zu bringen und die 
ſchönen Brasiliana ſeinen Eingeweiden einzuverleiben. Wenn 
Dir dieſer Vorſchlag gefällig ſeyn ſollte, ſo ſchicke ich Dir 
dieſen Vormittag das ganze Schränkchen und Jemanden der 
mit Eröffnung des Schloſſes umzugehen weiß.) 


C. A. 


Eſchwege iſt dieſe Nacht fort. 





1) Bgl. Nr. 500 und 501. 
Briefwehfel Karl Auguſt's mit Goethe. 11. 14 
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507. * 
18. Januar 2. 


Beiliegendes habe ich heute von ꝛc. Doebereiner befommen. 
Den Dr. Dienemann fenne ich recht gut, er war fonften bei 
Brofeffor Sturm und als die Oeſterreichiſch-Bayeriſch-Preußi⸗ 
ſchen Expeditionen nad) Brafilien gingen, hatte ich Luft Jeman- 
den mit zu fchiden und hierzu wurde mir diefer Dr. Dienemann 
vorgeichlagen, den ich ofte gejehn habe und dem nichts fie dad 
Nafenbein fehlt, das er einmal irgendwo verbraucht hat. Er 
ift ein fehr braver ausgezeichneter Menſch und von unglaub: 
licher Reiſeluſt. Ich möchte ihm gerne etwas Angenehmes be— 
zeigen und gewiß, was er anbietet, wird nichts Schlechtes 
ſeyn. Der Mineralien bedürfen wir nicht, die haben wir ber- 
muthlich beffer, aber die Thier- und Vogelfelle nehme id) 
wohl auch die Eier und die getrodneten Cryptogamen Fucus 
u. f. w. Kaffe ihm etwas Angenehmes durch ‘Doebereiner von 
mir fagen umd ihm für das, was ich behalten möchte 150 Thlr. 


Conventionsgeld bieten. Gute Nacht. 
€. A. 


508. 
(16. Februar 182.) 


Wenn es Dir recht ift, fo komme ich zwifchen 11 — 12 Uhr 
nit Lindenau zu Dir. Cr möchte gerne die Seebedifchen Gli 
jer bei Dir fehn und ich auch. 

C. A. 
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509. 
Ew. Königliche Hoheit 
haben wohl ſchon vernommen, daß 
unfer guter Bofjelt aus dem Neiche der Lebendigen geſchieden 
ift. Indem wir feinen Verluft betrauern, haben wir auf die 
MWiederbefeßung feiner Stelle zu denken. 

In dem BVerhältniffe, in welchem Höchitdiefelben zu Staate- 
minifter von Lindenau ftehen, werden wohl von demfelben die 
beften Borfchläge und Anleitungen zu erwarten ſeyn, da wir 
denn in unferer Tage vorzüglich einen tüchtigen borurtheilöfreien 
Meteorologen zu wünſchen hätten. 

Was die Anftalt ſelbſt betrifft, fo war ſchon vorläufig 
Vorſorge getroffen und wird ſogleich das weiter Nöthige ver- 
fügt und angeordnet werden. 


Unterthänigft 
3. W. Goethe. 
Weimar den 31. Mürz 
1823. 
510. 
eodem. 


Ich erivarte den Herrn von Lindenau den 4. diefes (künf⸗ 
tigen Monats) hier; alsdann werde ich ihn erfuchen guten 
Rath zu ertheilen, um uns unfern Berluft zu erfeßen. 


€. A. 
14 * 


Ew. Königlichen Hoheit 
lege im Namen des Profeſſors 

Büſching in Breslau die nochmalige Darftellung des öfchloſſes 
Mariendburg zu Füßen. Die deutiche Buchbinderkunft ſcheint 
der Englifchen nacheifern zu tollen. 

Zugleich liegen einige Hefte bei, deren Inhalt, wie ich 
weiß, früherhin Höchſtdieſelben intereffirte. 
Mich zu Hulden und Gnaden empfehlend 


unterthänigft 
3. W. Goethe. 
Weimar den 1. April 
1823. 
512. * 
3.42. 


Der Rath Hage wird Dir meine Antwort mebft einer 
Medaille für Herrn Büſching ſchicken, welches Altes id; an den 
rechten Mann zu bringen bitte. Die Abhandlung, den Maſtir 
betreffend, habe ich an Coudray gegeben. 

€. A. 


513. * 
Sattaneo thut uns zu viele Ehre an! meines Wiſſens it 


hier dergleichen nicht erichienen. 


(€. A) 
20. April 1823. 
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514. 
Em. Königlichen Hoheit 
berfehle nicht unterthänigft 
anzuzeigen, daß die von den Mayländer Freunden verlangte 
Medaille bei Gelegenheit des Erfurter Congreſſes wirklich bon 
Facius geftohen und von den biefigen Technikern geichlagen 
morden fey.') 

Crfter Stempel, die Bruftbilder Kaifer Alerander und 

Napoleon daritellend, 
diefer ift abgefchliffen und zu einem andern Gebraud) 
berivendet worden. 

Zweiter Stempel, die Stadt Erfurt. 

Dritter Stempel, ein ®reis der auf einen großen Etein 
zwifchen Weimar und Erfurt eine Infchrift einſchreibt. Bon 
beiden leßtern liegen Abvrüde bei, doc find fie fo vom Roſt 
angegriffen, daß feine reinen Exemplare davon zu prägen ſeyn 
möchten. 

Ferner ift zu bemerken, daß dieſe Münzen fehr felten 
getvorden und im Handel nicht leicht vorfommen; auf Großher⸗ 
zoglichem Münzcabinet ift nur Ein Exemplar in Silber und, 
Eins in Kupfer vorhanden. Ich wüßte aljo nicht, wie man den 
ultramontanen Piebhabern Genüge leiften follte. Vielleicht ver- 
Ihaffen die Goldſchmiede, bei denen folhe Medaillen manchmal 


1) Bgl. 513. 
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angeboten werden, in der Folge dergleichen, tvenn man ihnen 
darauf gebührende Aufmerkſamkeit empfiehlt. 

2) Lege die Ießten Pebenstage Werners und deffen Zefta 
ment bei. Im Ball es noch nicht zugekommen ſeyn follte, wird 
e8 gewiß interefjiren. 

3) Zugleich entrichte meinen verpflichteten Dank für die 
Ichöne fonnenäugige Tulpe. 

Möge Alles zu Ew. Königlichen Hoheit Beifall und Ber- 
gnügen immerfort grünen und blühen. 

Unterthänigft 


3. W. Goethe. 
Weimar den 20. April 


1823. 


515. * 


Sollte Facins nicht anzugeben wiſſen: Wer etwa Crem- 
plare von diefen Kunſtwerken, die mir wirklich unbefannt waren, 
oder die ich vergeffen Hatte, bei ihm gefauft habe ?') 

Werners Palinodie befige ih. Er ift doc im einem wirh⸗ 
lichen Zuftand von Auflöfung von hinnen gefahren. 

20. 4. 23. — 

516. 

Der | deutet auf ein Naturereigniß, das wohl ſehr mil 

unjerer Witterung verivandt feyn möchte. Das — möchte eine 


') Bgl. Ar. 513 und 514. 
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Frage bei Hofrath Rehbein verurſachen, wie die Pflanze hieß, 
die Eſchwege ihm bier gab, welche aus Brafilien fam und aud) 
ein Specificum gegen die Waſſerſucht ſeyn jollte. 

Das — deutet auf eine ganz wunderbare Entdeckung, 
wenn fie wahr wäre, nad) der aber in Frankfurt a. / M. Nach⸗ 


frage gehalten könnte werden. 


C. A. 
(1823 


517. 

Beiliegende Nro. 10 von „La Mary“ wird Dich ſehr 
angenehm beſchäftigen, wenn Du ihr einige Aufmerkſamkeit 
geben willſt. Voigt in Jena bat von Nr. 1—10. Dieſes 
Cremplar ift ein bejondere®, das nicht zu meiner Sammlung 
gehört, fondern das ich einzeln befommen habe. 

Die Schrift an die Hth. D. C. hat ihre befondern Ent: 
ftehungsurfadjen, die ih Dir gelegentlich mündlich zu erflären 


bereit bin. 


C. A. 
[1828.] 


518. 
Em. Königliche Hoheit 
verzeihen gnädigſt, wenn ich diefe 
Zage') ſprachlos geblieben. Möge eine glückliche fortichreitende 
Geneſung uns Leben, Geift und Rede wieder verleihen ! 








1) während einer höchſt Iebensgeführlichen Krankheit der Großherzogin. 
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Zubörderft liegt der wunderſame, gnädigft mitgetheilte 
Drudbogen wieder bei. Es ift immer überrafchend, wenn wir 
dad, mas im Allgemeinen fchon befannt ift, auf einmal im 
ganz Beſondern enthülft erbliden; man wird allerdings auf die 
Folgen neugierig. 
| 2) Sodann finde das offenbar facettirte Stückchen Bern- 
ftein aus dem Schanzenkies merkwürdig genug; indeffen ift ſchon 
einige Gebildete dort hervorgegangen, welches auf eine ältere 
Verſchüttung Hindentet. Sollten ſich diefe ‘Dinge nicht bon dem 
Schlößchen herichreiben, von dem man erzählt, es habe dort 
geſtanden? 

3) Nahm mir geſtern die Freiheit die beiden von May 
land verlangten Medaillen einzufenden; fie fanden fid von 
jener Zeit in der Fleinen Münzfammlung meines Sohns, wel 
her fie zu diefem Zwecke unterthänigft willig zu Füßen legt. 

4) Gegenwärtig füge die bunten Edelfteine bei, und be 
merfe zugleich, daß die mit vothen Punkten oben bezeichnete von 
Paris gelommen, die übrigen don Soret aus einer Genfer 
Fabrik dazu gejtiftet worden. ') 

Berehrend, Hoffend, 


unterthänigft 
3 W. Goethe. 
Weimar 
den 30. April 
1823. 


1) Vgl. Nr. 500, 501 und 506. 
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519, * 

Dieſes Stüd Bernſtein ift wirklich ganz im Tiefften des 
Kieslagers ausgebrodhen worden, und kann unmöglich drinnen 
verloren worden feyn. Was diefem Stüd ein faconirte® An- 
fehn giebt, ift das eine Ende defjelben, welches der Taglöhner, 
der es fand, an feiner Pfeife anzündete.e Das Kieslager durch⸗ 
zieht die ganze Gegend uud ift durch die fogenannte Höhle oder 
den Stollen, der an der Ihm ausmündet, durchichroten tuorben. 

Für die Medaillen danke ich beftens. Ic ſchicke fie an 
Artaria nach Mannheim, der fie fiher nad) Mayland beforgen 
wird. 

Dante fchönjtene. 

Hier ein gefchenftes Exemplar der Münchener Acten, tvel: 
ches ich hiermit der Ienaifchen Bibliothek einverfeibe. 


(€. A.) 
1. May 1823. 


520. 
Em. Königlichen Hoheit 
verfehle nicht ſchuldigſt anzızeigen, 
daß der Italiener Thioli, der Reftaurator der Paula Gonzaga 
Trivulzio, fi auf feiner Durchreiſe gegenwärtig hier befindet. 
Wir haben ihm fchon einige Bilder vorgewiefen und feinen 
Rath deshalb verlangt. 
Wollten Höcjftdiefelben die Landfchaft von Hadert mir 
gnädigft zufenden, fo würde auch diefe ihm vorftellen und feine 
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Gedanken darüber vernehmen. Er wird morgen früh ſich bei 
mir einfinden. 
Mich zu Gnaden und Hulden empfehlend 


Weimar ben 9. Mai Goethe. 
1823. 


521. 
Em. Königliche Hoheit 
haben die gnädigfte Aufmerhſamkeit 
gehabt zu befehlen, dag man den bedenklichen Gefundheits - Um- 
ftänden des Hofmechanikus Körner nachfragen folle. Hierüber 
ift dem Weufeumsjcreiber Färber Auftrag geſchehn und bon 
demfelben folgende Nachricht eingegangen: 

„Ich begab mic geftern Nachmittag zu Dr. Körner, tel: 
chen ich wieder in feiner Arbeitsftube beichäftigt antraf. Er 
äußerte, daß feine Krankheit fich fehr bedenklich angelaffen habe, 
weil eine fürmliche Tungenentzündung zu befürchten gevelen. 
hätte nicht fein Arzt Dr. Winfler jchleunige Gegenmittel angt- 
wendet. Der Patient ift ſehr abgemagert, geht aber wieder 
aus und der Appetit findet fich wieder ein. Hingegen ift ihm 
vom Arzt eine ftrenge Diät vorgefchrieben, vorzüglich; geiltige 
erhitende Getränfe und Speifen find ihm gänzlich unterſagt 
und deshalb läßt er für das gnädige Anerbieten irgend einer 
Erquickung für jet unterthänig danken. 

Da fein Arzt Dr. Winkler auf einige Tage von hier a 
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weſend ift, fo fonnte ich über die nähern Krankheitsumftände 
des Dr. Körner mit demielben nicht ſprechen; morgen wird der- 
fetbe wieder eriwartet, wo id) zu ihm gehen werde.“ 

Geftern, als ih das Glück fuchte, meine Aufwartung zu 
machen, waren Höchſtdieſelben mit wichtigen Gegenftänden bes 
ichäftigt. Bor Em. Königlichen Hoheit Abreife nach Marienbad 
fen mir erlaubt, um die Vergünftigung zu bitten, dorthin fol- 
gen zu dürfen. Möge mäßige Witterung jede Reifetage begleiten. 

Bor Thiolis Ankunft hatte nach Berlin wegen des Haderts 
gefchrieben und den Kranfheitszuftand auf das Deutlichite ge⸗ 
fchildert. Hierauf getraute man ſich aud dort, die Kur zu 
übernehmen; beffev war es aber, daß die Sache hier kürzlich 
abgethan worden. ') 

An Grafen Sternberg fchreibe ich diefe Tage und berichte 
ihm Höchſtihro Abfiht, nad) Marienbad zu gehen; vielleicht 
entfchließt er fich zu einem Beſuch, wenn er nicht gar zu ent» 
Ichieden abgehalten wird. 


Weimar den 4. Jun) Goethe. 
1823. 
522. 
Randantivort. 
Ich wünſche glüdliche Reife und recht fonnige Tage. 
C. A. 


1) Bol. Nr. 520. 
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523. 
Ew. Königliche Hoheit 
hoffe nach Höchſtdero glücklicher 
Rückkehr, ſowie nach wohlvollbrachter Weiterer Fahrt, auf geiſt⸗ 
lichem Grund und Boden ehrerbietigft zu begrüßen. Möge das 
Wetter günftig feyn und Alles Ihro getreuen Dieners eifrigen 
Wünſchen vollfommen entfprechen, 
Anbei erfolgt: 
I) Im Auftrag des Divectord von Schreibers ein Padet 
Trattiniffcher Flora. 
2) Nachrichten aus Brafilien. 
3) Saamen -Berzeihniß zum Taufch angeboten. 
Ferner 
4) Elektromagnetiſche Verſuche in Auftrag von Dr. Julins 
von NYelin, aus München. 


23. Zuny 1823. 
Goethe. 


524. 


Den beſten Dank für die ſchöne Botanik von Trattinil: 
ich werde, fobald noch die der I. D. B. dazu fommt, in Bel: 
bedere botanijiren gehn, um zu wiſſen, was ich habe und was 
mir fehlt. Ueber die Gtetfchergefchichte wird gewiß Etwas im 
nächſten Stüde des Pictetſchen Journals erfcheinen. Mich düntt 
es ſey fchon irgendivo eine Art von Theorie über das Wachſen 
derſelben erfchienen. 
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Sehr freut es mid, Dich wieder wohl zu wiſſen.“ “Die 
Kupfer läßt Du wohl orbnen und auffleben, und giebjt fie zu 
der hiefigen Kupferſtich- Sammlung. Da mit dem Lithographi- 
ren des Belvederefhen Catalog es nicht recht fort Wollte und 
die Sache ſehr thener ausfiel, fo habe ich vor acht Zagen Ber: 
tuchen aufgetragen mir einen Anjchlag zu machen, was der 
Drud mit Lettern im Induftrie» Comptoir foften würde, inclu- 
sive Bapier. ‘Diefen werde ich vermuthlich morgen befommen ; 
dann ſchicke ich ihn Dir. 


(Jung 1823.) C. 2. 


525. 
Wie geht e8 Em. Ercellenz?') 


C. A. 
(Rovember 1823.) 


526. 

Ich habe eben Eonfeil; morgen aber will id) mid dran 
machen und Dir eine Menge Bücher fchiden. Ich freue mic) 
jehr Deiner Auferftehung und hoffe auf eine baldige SO Stufen 
hohe Himmelfahrt. 

d. 2. 

(November 1823.) 


ı) Goethe befand fid, Teidend. Bgl. Edermann’s Gefpräde, I, 93. 





— 
527. * 
7. 11. B. 

So recht deutlich beſinne ich mich des Geſchehenen oder 
Verſprochenen nicht. So viel wird mir aber aus dem Briefe 
far, daß Herr Reinhard Geld haben will. Ic, bitte un einige 
Aufklärung; vielleicht befinnft Du Did der Sache nod). 

C. A. 


528, 
Ew. Königliche Hoheit 
verzeihen gnädigit, wenn ich über die 
Bürgerifhe Angelegenheit noch nicht ausführlich berichtet; zur 
Entſchuldigung diene vielleicht, daß die Sache völlig abgelhan il. 
Mit der. im dritten Bande der fämmtlichen BVürgeriſchen 
Werfe und zivar in der Borerinnerung Seite IX und in dan 
Anmerkungen S. 223 — 225 angeführten Weimarijhen Sub—⸗ 
feription bat es feine völlige Wichtigkeit. Der damals ſchon 
tebhafte und nachher fo viele Jahre ſich immer gleich gebliebene 
Trieb, von Weimar aus alles Löbliche und Gute zu fördern, 
mußte bei Bürgers Anerbieten vege werden, als er Luft be 
zeigte den Homer zu überfegen. Wie ein folhes an- und ein 
geborenes Talent ſich auch in diefem Falle benehmen, was es 
leiften wirde unterlag feiner genauen Unterfuchung, weil man 
gewwiß war, daß am Ende Sprache und Fiteratur dadurd m 
Manches würde gefördert feyn. 
Man begnügte fich auch nicht mit diefer fchriftlichen Zulage, 
fondern man legte die Summe von 65 Louisd’or in meint 
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Hände. Allein weder die Theilnahme des Publicums, nod) 
Bürgers Beharrlichkeit ftimmten in den wohlmeinenden Vorſatz; 
die Sache gerieth in Schwanken und Stoden, wo denn zuletzt 
wenig Hoffnung übrig blieb. 

Da aber einmal das Geld zu Bürgers Gunften beftimmt 
worden, der fi) aus kümmerlichen Umftänden nie zu erholen 
wußte, fo beſchloß die anjehnliche Gejellichaft, ihm dieſe bedeu- 
tende Unterftüßung angedeihen zu laffen, wenn auch die Bedin⸗ 
gung unerfüllt geblieben war. Ich fendete ihm das Geld, er- 
bielt feinen Dank und richtete ihn aus, 

So viel weiß id; mich genau zu erinnern; ja ich Wollte 
noh Drt und Stelle angeben, wo das Verſchiedene befchloffen, 
realifirt und ausgeführt wurde. Schriftliche Zeugniffe haben die 
Jahres⸗ und Begebenheitswechſel mit aufgezehrt. 

Hier unterftehe ih mich nun bei Ew. Königlichen Hoheit 
unterthänigft anzufragen, ob id; nicht, da der Herausgeber 
Bürgerifher Schriften diefe Sache zur öffentlihen und ganz 
eigentlich literarifchen gemacht hat, der völlige Abſchluß derfelben 
ihm aber unbelannt iſt und Andern problematifch dünken möchte, 
deshalb in dem nächſten Hefte von Kunft und Alterthum vor: 
gemeldete Aufklärung geben und die Angelegenheit dadurch been- 
digen, auc alle Hoffnungen, die getwiffermaßen die Geftalt von 
Forderungen annehmen, völlig befeitigen folle. 

Unterthänigft 


Weimar den 23. Dechr. 3. W. Goethe. 
183. 
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529, * 
Eodem. 

Diefem Vorſchlag ftimme ich völlig bei. Indeſſen würde 
e8 fehr wünſchenswerth ſeyn, wenn Herr Minifter von Goethe 
den Auffag, welcher in Kunft und Altertum nächſtem Hefte 
erfcheinen fol, früher fchriftlih dem Carl von Xeinhard 
al8 Antwort auf feine Anregung zufommen ließe und an ihn 
richtete. 

Earl- Augufl. 


530. * 
db. 23. Dechr. 182. 
Die Gemälde und Zeichnungen unter Aufficht des Profel: 

ſors Müller find num dergeftalt im Iägerhaufe georbnet und 
aufgeftellt, dag man mit Zuverficht und ohne einigen Verlufl 
befürchten zu dürfen, noch mehr hinzufügen darf. Auf Hiefiger 
Bibliothek befinden fih Sammlungen von Albrecht Dürer, 
Rembrandt und andern Meiftern, Theils in radirten Blät- 
tern und Theils in Kupferftichen, welche zu einer Bücherſamm⸗ 
lung nicht, fondern wohl eher zu einer Runftfammlung gehören, 
die mit der öffentlichen Zeichenfchule verbunden iſt. Sch thue 
besivegen den Vorſchlag, diefe Gegenftände von der Bihfiothel 
wegzunehmen und fie der Runftfammlung im Jägerhauſe ein 
verleiben. Salvo meliori. 

Earl Auguf. 
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531. 
2. (1.) 4. 

Biel Glück zum neuen Iahre! Mich frent’S wenn id) Dir, 
mein lieber alter Freund, etwas Angenehmes habe erzeigen 
fönnen. 

Hierbei ein geſchichtlich merkwürdiges Opus, was ich mir 
durch Schmellern habe in Antiverpen copiren laffen. Das Bild 
der Königinu) fteht im obern Zirkel, die Auffchrift auf der gro⸗ 
gen Fläche und auch etwas im untern Felde, wenn ich nicht irre. 
Das Monument felbft fteht in einer Kirche, deren Namen mir 
entfallen ift, an einem Pfeiler; Schmeller muß den Namen 
diefer Kirche wiſſen. 

C. A. 


532. 
Ew. Königliche Hoheit 
vergönnen gnädigſt, über Einiges, was bisher bei mir 
geruht und was ſich neuerlich bei mir einfindet, ſchuldige Mel⸗ 


dung zu thun. 

Und ſo möge denn vorerſt der treue Glückwunſch zu dem 
wohlbegangenen Säcularfeſte) vorangehen, in freudiger Hoffnung, 
daß die nächſten zu erwartenden?) in gleicher Vollſtändigkeit des 
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ı) Maria Stuart. Bgl. Nr. 532. 2) Am 18. Januar 1824 waren 
es funfzig Jahre, daß ber Großherzog das Rectorat der Univerfität Iena 
übernommen hatte; es fand deshalb eine Feier flatt. *) die im nächſten 
Jahre bevorftehende Semifäcularfeier ber Regierung und ber Bermählung 
des Großherzogs. 

Briefwehfel Carl Auguſt's mit Geethe. 11. 15 
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Kreifes, der Höchftbiefelben umgiebt, ebenfall® mögen gefeiert 
werden. 

1) Das mitgetheilte Wert Alonzo iſt ſehr von Bedeutung. 
Der Berfaffer!) erflärt in der Vorrede, daß er einen hiſtoriſchen 
Roman nad) Art von Walter Ecott zu liefern gedenke, und jo ift 
es auch. Wen das verivorrene fpanifche Wefen interefjiren fann, 
findet eine twunderfame Anſchauung im größten Detail, feit dem 
Tode Carl's III. bis anf unfere Zeiten. Alles Unheil fo vieler Jahre 
ift auf eine Anzahl von Köpfen gehäuft, die den Roman fpielen 
oder don der Gefchichte gefpielt werden. Der Verfaſſer, er feh, 
wer er wolle, kennt Alles, was zu diefem Umfange gehört, 
entweder durch fich felbft, oder durd; Andre, aber ganz genau 
und unmittelbar. Die Hauptfiguren find rechtlich, fittlid und 
wohlwollend, wenn auh in Irrthum und Abgefchmadtheit, 
national» haracteriftifche Wefen, oft lächerlich und liebenswürdig 
zugleich. Der Verfaſſer hat in diefen Geſchichten felbft gelitten, 
ſonſt Könnte er nicht fo leidenfchaftlic die Zuftände durchdringen. 
Ich habe erft den zweiten Theil durchgelefen, geftehe aber, das 
e8 ein achtungswerthes Werk ijt, es bringt uns jene vorüber: 
gegangenen Zeiten fehr bollftändig zur unmittelbaren Anſchauung. 

2) Blumenbach fendet mir mit den aufrichtigften Empfeh- 
lungen das gewünfchte Verzeichniß; freilich wichtige hiſtoriſche 
Annalen, die den Forſcher, indem fie ihn unterrichten, gewiß in 
Erftaunen feßen werden. 


1) Salvandy. 
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3) Das Bild der Maria Stuart') iſt mir beſonders merk⸗ 
würdig, da es auf dem Grabmal zweier ihr höchſt anhänglicher 
Frauen aufgeſtellt worden; jo kann man die Authenticität vor⸗ 
ausfegen. Auch die fehr faubere Kopie giebt den Begriff von 
einer problematiichen Individualität, die uns weder Geſchichte 
noch Poeſie völlig enträthieln fann. Auch der Grabftein ſelbſt 
und die Infchriften find im Verhältnig zum Bilde fehr ſchätzens⸗ 
werth. 

4) Die Anordnung wegen Scmeller ift befolgt; die Auf- 
merkſamkeit auf fein ertworbenes Talent und eine mögliche Lei— 
tung zu feinem weitern Fortkommen foll ein angelegenes Ge⸗ 
ſchäft feyn. 

5) Ein theilmeifer Transport der Rupferftiche in bie Ge- 
mälde- Zimmer macht mir Sorge, ich weiß mich nicht dabei zu 
benehmen; aud) wäre der Winter hiezu nicht günftig, deshalb 
um Aufſchub wollte gebeten haben. ?) 

6) Dem Jenaiſchen befondern?) Cabinet zu Vorlefungen 
ift aller Vorſchub gethan und es kann gewiß etwas Erfreu- 
liches und für jede Folge Nütliches auf dieſem Wege ent- 
Ipringen. 

7) Die Mayländifchen Kupfer Napoleonifcher Siege und 
Gewinne hab’ ich bei mir liegen und beabfidhtige einen raiſon— 
nirten Catalog davon aufzufegen, um jene Schlachten und Er- 
folge dem Beſchauer einigermaßen hiftorifch- rationell zu machen ; 

1) Bgl. Nr. 531. 2) Vgl. Nr. 530. 2) mineralogifchen. 
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denn wer weiß jegt mehr, mas die Schladht von Arcole umd 
Montenotte für Wichtigkeit hatte. 

8) Nady Erwähnung fo kriegeriſcher Gegenftände darf id 
mich wohl zu dem Schilde wenden, welches als eine bedeutende 
Acquifition zu Ew. Königlihen Hoheit Mufeo zu betrachten 
wäre. Es möchte fi wohl aus Italien und zwar aus ber 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts herfchreiben, denn es ift 
eigentlid don einer Arbeit die man Niello nannte: ein Ein: 
Ihmelzen der edlern Metalle durch Hülfe des Schwefels, be 
ſonders auf Eifen. Es erjcheint dieſes Heldengeräth als Bor: 
Läufer der Herzoglich Bernhardifhen Rüftung, womit es auch 
wohl billig zu paaren wäre. 

9) Die heute erft eingegangene Anordnung wegen des 
Jenaiſchen botanifhen Gartens foll fogleich eingeleitet und zn 
guter Zeit ungefäumt ausgeführt werben; und es ift fein Zwei⸗ 
fel, daß diefe Erweiterung ſowohl gärtneriichen, als wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken förderlich jeyn werde. 

10) Ferner Tiegt anbei die Abbildung eines coloſſalen 
Cryptogamen. Diefe feltfame Pflanze darf fi wohl mit jener 
übergroßen Blume meffen, die uns vor Kurzem in Erſtaunen 
ſetzte. 

11) Auch folgen einige meteorologiſche Tabellen, die von 
Schröns fortdauerndem Fleiße und Genauigkeit Zeugnig geben. 

Goethe. 
(Ende Januar 1824.) 
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533 * 
(Ende Januar) 1824, 

Danke beftens für das Zugeſendete; der Cryptogam oder 
Schwamm iſt wirflid fürchterlich.) 

Blumenbach mag die Yücher noch länger behalten, wenn 
fie ihm Vergnügen machen. Ich will e8 doch verjuchen, ob id) 
die Engliſchen Parlamentsihriften kann gefchenft befommen, 
denn verkauft werben fie nicht. 

Wünſche wohl zu leben. 

Carl Augufl. 


534. 

Die Abbildung des VW... . Scildes möchte ich nod) 
etwas bei mir behalten.) Herrn Berzelius bitte meine Em: 
pfehlung und mein Bedauern auszubrüden, daß ich feine perjün- 
liche Bekanntſchaft zu machen verfehlt hätte. 

An Lenzen habe ich neulich einen Gedanken mitgetheilt, 
um die Neptuniften mit denen Wulcaniften in nähere Berüh— 
rung wieder zu bringen, der ihn hat ftaunen, nachdenken und 
ſchwanken gemadt. Nämlid ich erfuchte ihn, im ſich felbft 
hinabzufteigen und fich zu unterjuchen, ob er ein warmer oder 
falter Neptunifte ſey? id est, ob ſein Neptun bei der Forma⸗ 
tion der mehrerlei Dinge, die Lenz ſeiner Schöpferſchaft durch 
Waſſer zuſchreibt, mit warmem oder kaltem Waſſer gearbeitet 


1) Bgl. Nr. 532. ?) Bgl. Nr. 532. 





habe?‘ Wie gefagt, Lenz ftaunte über diefe Anficht der Tiinae, 
bie ihm, wie er felbft geftand, noch nicht beigegangen war. 
Ich hoffe, daß diefe Subdiviſion Epoche machen foll. 


C. A. 
(Ende Januar 1824.) 


535. 


Um die Frage: ob von der auf Großherzoglicher Bibliothek 
befindlichen Kupferftichmaffe ein Theil in die neue Gemälde 
gallerie vor dem Frauenthor gefchafft werden ſolle?) näher zu 
betrachten, glaube nichts nöthiger, als erft beide Anftalten für 
ſich zu betrachten, 

Wie es mit den Kupferwerken auf Großherzoglicher Biblio 
thek beichaffen,, läßt beiliegender Aufſatz, obgleich noch manches be: 
richtigenden Nachtrage® bebürftig, im Kurzen überfchen. Es 
findet fi, daß, wenn man den Kupferftichvorrath im A: 
gemeinen überfieht, derfelbe einen meit größern Umfang haben 
möchte, al8 man fi) gewöhnlich vorftellt. Er fchließt ſich über: 
haupt an Alles an, was fich auf bildende Kunſt überhaupt 
bezieht. Kann man nun annehmen, daß ſich in der Bibliothel 
felbft das Wichtigfte befindet, was auf Kunftgefchichte und Fite: 
ratur ſich richtet, jo ſchließen fi) unntittelbar größere und He 
nere Werke, Sammlungen, Mufeen, Gallerien, fodann auch 


1) Bol. Nr. 530 und 532. 
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Einzelheiten hier an; Alles ift nad Schulen und fonftigen bifto- 
rifhen Bezügen dergeftalt verſchlungen und verfettet, daß man 
ungewiß bliebe, welches Glied davon nur irgend herauszunehmen 
wäre. Bielmehr wird immerfort darauf gearbeitet, jede An— 
ihaffung durch Serenissimi Gnade, befonder8 die größern, 
bedeutendern, in die noch allenfalls vorhandenen Lücken ein- 
zufügen. 

Wegen des Gebrauchs aber ift Folgendes zu bedenken: 

Kupferftihfammlungen werden von Künftlern wenig oder 
gar nicht gebraucht, defto mehr von Liebhabern, befonders von 
folhen, welche ſich eine Kenntniß der Kunſtgeſchichte erwerben, 
oder die ſchon erfaßte Kenntniß erneuern wollen. Hierzu gehört 
nun vorzüglich Bergleichung; dieſe jegt voraus, daß Alles bei- 
ſammen, leicht zu finden und bequem vorzulegen ſey. Nun ift, 
was in dieſes Fach gehört, fowie der übrige Bibliotheksbeſitz, 
tohlverwahrt und gleich zu Handen; ſchickliche Räume, die an- 
ſehnlichſte Geſellſchaft aufzunehmen, im Sommer fühl, im 
Winter durchwärmt und leicht zu erwärmen, jede Stunde be- 
reit; mehrere einander untergeordnete und händereichende Per» 
fonen; geräumige Ziiche und was fonft von Bequemlichkeit zu 
verlangen iſt. Wie ſich denn dieſes bei Anweſenheit hödhiter 
Berfonen gar oft bethätigt hat und fich noch jede Woche eriveift, 
indem die jungen Herrſchaften, um mit der Kunſtgeſchichte 
befannt zu werden, fich unter Anleitung des in diefem Wache 
höchft beivanderten Hofrath Meyer der vorhandenen Schätze 
bedienen, da denn der große Vortheil, Alles aufeinander 
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Bezügliche augenblicklich zuſammen zu tragen und vorzulegen, 
ſich jedesmal hervorthut. 

Ich wende mich nunmehr zu dem ſogenannten Muſeum 
oder Bildergallerie vor dem Frauenthor, einer neuen, erfreu- 
lichen Anſtalt. Sie wird durch ihre Einfachheit überſehbar, die 
Bilder ſind an Wänden gereiht, das Inventarium iſt bald 
gemacht und übergeben. Führt man den Vorſatz aus, einen 
numerirten Katalog druden zu laffen, fo kann der Fremde fid 
jelbft unterrichten und Brofeffor Müller, wenn er durch feine 
Hauptgeihäfte oder fonft abgehalten wird, kann den Schlüſſel 
einer zu beftimmenden untergeordneten Berjon ohne die geringfte 
Gefahr übergeben. Bleibt diefes Geichäft in feiner Einfalt, fo 
erreicht e8 feinen Zweck; der Fremde wendet beliebige kurze 
Zeit an die Beſchauung, und die Verantwortung der obern Be 
hörde ift gering und eine Reviſion des Ganzen leicht, das In⸗ 
ventarium ohne Umſtände zu fuppleiren. 

Betrachtet man beide Anftalten gegen einander, fo ent 
fcheibdet fich der Wunſch, fie völlig auseinander zu halten. Ge⸗ 
fegt, man wolle einen Theil Kupferjtihe von der Bibliothel 
hinaus verpflanzen, fo entfteht in jener großen, würdigen 
Maſſe eine Lücke und der eigentlichen Benutzung derfelben ftellt 
fich fogleicdh ein Hinderniß entgegen, daß man die verwandten 
Kunſtwerke nicht zufammenbringen, neben einander legen, ver⸗ 
gleichen und die Kunftgefchichte, worauf doch eigentlich Alles 
anlommt, daran demonftriren künne. Denkt man nun aber an 
die Ausführung, einzelne Theile zur Gemälde- Sammlung zu 
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übertragen, fo wird man fich geftehn, daß wenn es ſchwer ift, 
zu fagen, wo man anfangen follte, noch jchiverer zu fagen ſeyn 
möchte, two aufzuhören, indem, wie aus dem Werzeichniffe zu 
erfehen, Eins das Andere erfordert und nad fich zieht. 

Das Local ferner bedenfend, fo würden Schränke zur Auf- 
bewahrung, Flächen zum Vorzeigen verlangt, welche den freien 
Raum der zur Beichauung der Bilder nöthig ift, ohne Weiteres 
befchränfen würden, und dann ift, Rupferftiche borzuzeigen, ein 
ganz eigenes Gejchäft, von dem einer Gemäldefammlung an der 
Wand himmelweit verfchieden. Es nimmt viel Zeit weg, vers 
langt mehrere Berfonen, die einander beiftehen, Aufmerkſamkeit, 
ja Autorität in der Behandlung. : 

Die Indiscretion der Beſchauer bringt den wahren Lieb» 
haber zur Verzweiflung. Bon größeren Blättern wird kaum 
jemals eins borgezeigt, was man nicht an irgend einer Seite 
zerfnüllt und durch das Anfaffen befchädigt fähe, welchen bloß 
durch mehrere Perſonen, die dergleichen Blätter in die Höhe 
halten, oder forgfältig bei Seite legen, vorzubeugen ift. Klei⸗ 
nere Kupfer, felbft eingebundene, find dergleichen Beſchädigungen 
weniger ausgefeßt, doch geht e8, wenn mehrere Perjonen zu- 
fammen bejchauen und die Bände hin- und herichieben, auch 
nicht leer ab. 

Eine Expedition, aus mehreren Perſonen beftehend, kann 
ſich felbft in die Zeit theilen, ingleichen die Rechte ihrer Zeit 
und Stunden geltend mahen. Hatten wir doch den Ball, 
daß Perfonen von Bedeutung, als man ihnen anfündigte, es 
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ſey die Stunde, wo die Bibliothef gefchloffen werde, verlangten, 
eingeichloffen zu werden und bei Verweigerung es übel zu cm: 
pfinden jchienen, als ob man gegen fie ein Mißtrauen hepe. 
Wie will ein einzelner Mann bei folchen Anforderungen bedeu- 
tender und einflugreicher Berfonen in foldhen Fällen gleich wider: 
ftehen ? 

Dem Profeffjor Müller, gegenwärtigem Euftos der Bilder- 
ſammlung, , ift ein leichtes Geſchäft ohne fonderliche Verantwort- 
(ichleit übergeben, indeffen wird es. ihm, wenn bie vielen durd: 
reifenden Fremden auch diefe Merkwürdigkeit zu fehen verlangen, 
manche Zeit foften und er doch am Ende wegen dieſem Verluft 
um einige Vergütung nachjuchen. 

Sollten Kupfer Hinzugefügt werden, fo find die dadurd 
entfpringenden Veränderungen gar nicht zu berechnen; feine Ber- 
antwortlichfeit wächſt ganz unproportionirlich. Wie follen fie 
inventarifirt und ihm übergeben werden? Wer foll die Vorräte 
rebidiren? Wer beurtheilen, ob die Kupfer noch im vorigen Zu 
ftande find? und wenn etwas fehlen follte, wer verantworten? 

Die obere Behörde kann hier gar feine Berantwortlickeit 
übernehmen ; jolche Poften find von der äußerjten Confiden. 
Was man von dem Bibliothefsperfonal, das ſich ohnehin ſelbſt 
controlirt, nad) vieljähriger Kenntniß zu erwarten hat, ift wohl 
zu überjehen; einen Einzelnen, von dem man gar nidt weiß— 
ob er gerade hierzu geeigenfchaftet ſey, fo wichtige mitunter une 
jegliche Schäge anzuvertrauen, dürfte die Behörde wohl nidt 
übernehmen. 


Vielleicht war es überflüffig, nach einer Gegenüberftellung 
beider Anftalten fo manche Bedenklichkeit jo umſtändlich auszu⸗ 
führen; die Sache aber fcheint von folder Wichtigkeit und un» 
überfehbaren Folgen, daß man in Verfuhung kommt, noch 
weitläufiger zu feyn und mandyes ungern verſchweigt, deſſen 
Kenntniß man von einem tüchtigen Umfichtigen allerdings for: 
dern Tann. 


Goethe. 
(Ende) Januar 1824. 


536. * 

Die künftige Einrichtung in der Zeichnenſchule, beſonders 
die Gemälde und Zeichnungen, welche vorhanden find betreffend.) 

Die Sicherung des Beſitzes der Kunftiverle durd) forgfäl- 
tige8 Verwahren derfelben ift ein Gegenftand, welchen diejenigen 
Männer, denen fie zur Obhut anvertraut find, immer löblich 
berücfichtigt haben. Ich lobe fie darum und würde an ihrer 
Stelle ebenfall® den gemeinnäßigen Gebrauch diefes Beſitzthums 
weniger empfchlen und lieber ſehn, wenn diefe Sachen nur 
felten vorgeiviefen und fremden Händen gar nicht anvertraut 
würden. Als Beſitzer derfelben aber kann ich mir erlauben, 
mehrere Endziwede mit dem Beſitze zu verbinden. Meine Abs 
ficht ift, die mittlere Etage des Fürſtenhauſes ganz der Anftalt 
des freien Zeichneninftituts zu twidmen, deswegen bewohnt Hofrath 


I) Bgl. Nr. 530, 532 und 535. 





Meyer den öftlichen Flügel, der Profeffor Iagemann den weſt⸗ 
lichen. Zwiſchen beiden find die Zimmer des Zeichneninftituts 
und zwar drei an der Zahl. An diefe ftoßen wieder zwei Jim: 
mer, in welchen zeither die Carftens’fhen Zeichnungen u. a. m. 
hingen. In diefe wollte ich Kommoden feßen laffen, in welchen 
fämmtlihe, nicht ſtark coforirte und ausgemalte Zeichnungen, 
dann die fogenannte Kupferſtichſammlung, die Albrecht Dü- 
rer's 2c., welche im Bibliothefeinventario vor der Hand fanden, 
verichloffen liegen follten. Zu diefen Zimmern und Kommoden 
folfte der Hofrath Meyer allein die Schlüffel haben und für 
das Inventarium derfelben ftehn. Sie werden an Fremde umd 
Einheimifche blos durch ihn vorgezeigt. Er felbft kann fie be- 
nuten oder durd) feine Schüler benutzen laſſen, jedoch dergeftalt, 
daß wenn Jemand darnach copiren wollte, diefer in einem dieler 
zwei Zimmer arbeiten müßte. Sollte Brofeffor Jagemann, 
oder einer der Unterlehrer des Zeichneninftituts einen Schüler 
defjelben begünftigen twollen, ja felbft wenn Brofeffor Jagemann 
oder ein Unterlehrer für fich Zeichnungen oder Kupferftihe be: 
nußen wollte, fo muß diefes durch Vergünftigung des Hofrathe 
Meyer, immer aber in einem der zwei benannten Zimmer ge 
ſchehn. Die Zeichnungen unter Glas und Rahmen, melde nicht 
als Gemälde angefehen werben fünnen, nehmen hoidertoärtig viel 
Plat weg und find fehr befchtwerlih. Deswegen follen all, 
die fich in diefem Zuftande befinden, herausgenommen und in 
Portefeuilles gelegt und in den Kommoden verfchloffen werden. 
Das letzte Zimmer auf der weftlihen Seite ift zum Atelier 
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für den Brofeffor Iagemann, für die Delmalerei und für die 
Schüler beftimmt, welche Profeſſor Iagemann privatim in feinen 
Unterricht nehmen möchte. 

Alle Gemälde werden in den .verfchiedenen Zimmern des 
Scyloffes und des Fürſtenhauſes aufgehängt und kommen in 
fein anderes Inbentarium, al8 wie in das der Häufer, in wel⸗ 
hem fie befindlich find, bleiben im Beſchluß der reipectiven Ca⸗ 
ftellane und Hausvögte und gehören in die Hofinventarien. 

Wenn Fremde fie befehen wollen, fo ift diefes die Sache 
dieſer in den Sclöffern angeftellten Leute folche vorzuzeigen. 
Indefjen foll der Hofrat) Meyer und der Brofeflor Iagemann 
da8 Recht Haben, von denen Schloßvögten Gemälde gegen 
Scheine auf einige Zeit fich zu ihrer Benugung geben zu laſſen. 
Indeffen muß bei dem Marfchallamt immer vorher die Ver⸗ 
gänftigung dazu eingeholt werden. 

(Ende Januar 1824.) on 

537. * | 

Die Rupferftiche auf der Bibliothek habe ich zum Theil be 
ſehen.) Sie bedürfen einer großen Sichtung, catalogirt find 
fie gar nicht. Ich will mic, einen diefer Tage felbft daran ma⸗ 
hen. So wie es jegt ift, kann es nicht bleiben; zum ‘heil 
find ſchon einige Blätter im Yägerhaufe Auf der Bibliothef 
find fie ganz am unrechten Orte. 

(Anfang Februar 1824.) (&. X.) 


') Bgl. Nr. 630, 5932, 585 unb 536. 
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538. * 
Am 12. Februar 1824. 


Dei einer heute vorgenommenen Befichtigung auf der 
Bibliothek!) fand ich 20 Faliobände mit Kupferftichen manderlei 
Art und vor jedem Bande ein fehr mühjam gefertigtes Berzeic: 
niß über deffen Inhalt, nach den Namen der Kupferſtecher ge: 
ordnet. Da man nun nicht in 20 Bänden bequem fucen fann, 
jo habe ich beftellt, daR ein Generalcatalog darüber gefertigt 
werde und zwar bloß nad) den Meiftern und nach den Kun 
mern der Blätter; auf diefe Weife wird man leicht finden können, 
was man zu fuchen im Willen ift. 

Terner find dafelbft zwei große Bortefeuilles mit Hand⸗ 
zeichnungen und Calquen, wenig Gutes darunter. Dieſe find, 
wegen Mangel der Hilfsmittel, gar nicht zu Fatalogiren. Dann 
noch etliche Portefeuilles, Worin Vieles durch einander liegt 
und deren Inhalt zum Character der Bibliothef Theile, und 
Anderes zur Kunftfammlung im Sägerhaufe fi qualifickt. 

Die 20 Bände gehören, meiner Meinung nach, ganz zur 
Runftfammlung, dann twieder die Handzeichnungen, endlich au 
den Portefenilles Manches. Bon beiverzeichneten Werten mödte 
ſich and) Manches, aber nicht Alles für die Kunſtſammlung 
eignen. 

Sobald der Thurm an der Bibliothek innerlich ganz fertia 
feyn wird, fo werde ich mich mit Hofrat, Meyer noch einmal 


— — -- — _ —— — 


') Bgl. Nr. 530, 532, 535, 536 und 587. 
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in diefe® Local auf etlihe Stunden verfügen und dahin bie 
Sachen bringen laffen, um zu ſichten; bis dahin Wird auch 
tohl der Katalog der 20 Bände fertig werden und alsdann 
wird die Arbeit fehr Teicht zu machen und deren Reſultat jehr 
erfreulich feyn, weil dann eine Menge ſchöner Sadıen jid) an 
dem Orte befinden werden, wo fie eigentlich hingehören , indem 
man auf einer Bibliothek dod) eine Kupferftich- und Handzeich— 
nungen: Sammlung gewiß nicht fucht, wohl aber in einer 
Runftfammlung, die mit einer öffentlichen Zeichnenfchule ver- 
bunden: ift. 

Bon beiliegendem Verzeichniffe sub A und B erbitte id) 
mir eine Abjchrift. 

Earl Augufl. 


539.* 
26. Februar 1824. 


Der Hofrati Meyer wird vermuthlic feinen Rapport 
über unfer Beginnen in der Bibliothel!) erftattet haben, wo 
wir die Kupferſtiche und dergleichen Werke fichteten, welche, 
meiner Meinung nah, zu der Rupferftih- und Zeichnungen- 
fanmlung im Yägerhaufe gehören. Er fchien die Sache mit 
mir aus demjelben Gefichtspunfte zu betrachten und brachte 
feine Schwierigkeit vor, welche die Sache zu hintertreiben 
nötbigte. 


1) Bgl. Nr. 530, 532, 535, 586 und 538, 
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Es wird alfo nunmehr nöthig ſeyn, die Veränderungen in 
den Katalogen zu beforgen, hauptſächlich aber Anfchläge über 
die einfachen hölzernen Kommoden machen zu laffen, von wel⸗ 
hen in jedem Zimmer, imo fid) die Gemälde, Zeichnungen 
und Kupferftiche befinden, eine, mehr oder weniger lang, aber 
eine fo breit wie die andere, in der Mitte der Zimmer auf 
geftellt werden fol, zum Verſchließen eingerichtet und oben mit 
einer Xifchplatte verjehen, um die Portefeuilles darauf legen 
und auffchlagen zu können. Es müſſen horizontale Locate in 
felbe fommen, die aber durchgehen, um nicht genirt zu ſeyn. 
Es wird fi ſchon beftimmen laffen, aus welcher Kaffe die 
Ausgabe beftritten werden Tann. 

Earl Augufl. 


540. 
Aſchermitiwoch (182). 

Sehr gern will ich es übernehmen, den Bundestag zu 
veranlaffen, daß er einmal etwas Erkleckliches unternehme uud 
zumal für ‘Dich, mein alter Freund; aber für die guten Folgen 
meiner Bemühungen und deren des Gefandten will id nicht 
einftehn.‘) 

Für die Einrichtungen auf der Bibliothek und Anftellung 
eines zweiſchürigen Amanuenſis für felbige und für's Yäger 


1) Es betraf die Auswirkung des Privifegiums für Goethe's Werle. 


Be 
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haus danke ich beſtens. Dieſes wird vieles Heil bringen und 
mir manche Sorge erſparen. 

Der Niederländer iſt ein ſehr zudringlicher Menſch, der 
platterdings den hieſigen Orden haben will. Schreib ihm doch 
ein paar Zeilen und danke ihm für die Sendung. 

Was ſoll dem Herrn Apotheker werden? Danke ihm auch 
indeffen von mir. Die Sache ſelbſt iſt ja wohl nichts Neues 
und muß fchon in Jena feyn; ich dächte es dorten gefehen zu 
haben. 

Dein Canzonett wird den Faſching in Köln beleben. Ich 
möchte wohl mit Dir dorten ſeyn. 

Da 's aber nit kann feyn 
So bleiben Wir hier. 
Lebe wohl. 


C. A. 


541, 


Ew. Königliche Hoheit 
bergönnen, daß ich einige Pas 
piere in der Kürze vorlege. 
Der Anſchlag vom Aften März, nebſt beigelegtem Riß, 
zeigt die Größe und Form der zu fertigenden Schränfe, nicht 
weniger die darauf zu verwendenden Koften.') 


!) Vgl. Nr. 530, 582, 635, 536, 537, 538 und 639. 
Briefwechlel Earl Auguf’s mit Goethe. II. 16 
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Sollten diefe Borfchläge gnädigfte Billigung finden, jo 
würde die Ansführung alsdann jogleich zu unternehmen feyn. 


Unterthänigft 
Beimar Goethe. 
den 2. März 
1824. 
542, * 
3. März 18924. 


Bei dem jetzt fehr verdrieglih herrichenden Frühjahre 
macht es fi nöthig, daß der neue Bibliothefathurm geheizt 
werde, teil der 2c. Weife die Militärbibliothef und die Charten- 
fammlung einrangirt. Um deswegen feinen neuen Etat zu 
machen, laß die Heizung vor der Hand aus dem Bibliothels— 
Holzvorrathe beftreiten, der Erſatz deffelben foll alsdann auf 
Deine Quittung irgend woher gleich erfegt werden. 

Earl Augufl. 


543. 
Ew. Königliche Hoheit 

gerufen aus der Beilage zu 
erfehen,, was der Yibliothefar und Rath Vulpius wegen Ab⸗ 
gabe von Taſchenbüchern und Almanachen berichtet, Da nun 
hierzu Höchftverofelben Genehmigung erforderlich, fo wird hier 
durch fchuldigft und geziemend darum gebeten. 

Unterthänigft 


Weimar den 6. Mürz Goethe. 
1824. 





544, * 

Da man ed mir mißrieth, die Kalender’) complet in 
eine Sammlung zu bringen, welches einmal mein Gedanke 
war, fo Halte ich den hierbei verzeichneten Haufen einzelner, 
feine Suite bildender Kalender für unmürdig, auf der 
Bibliothet aufbehalten zu werden. Herr Vulpius hat fchon 
lange gewünſcht, diefen Wuft unnügen Zeuges, welches nod) 
obendrein Play raubt, los zu feyn; ich betoillige daher die 
Abgabe diefer Eremplare fehr gerne und genehmige, daß die 
Kalender im Berzeihniß der Bibliothek ausgeftrichen erden. 


R (€. A.) 
Weimar ben 7. März 


1824. 


545, | 
14. 3. 24. 


Da Du denn Alles weißt! jo fage, o fage mir an, mas 
für ein Buch fol ic mir zur Hand nehmen, um das Syſtem 
und die Theorie der Kalkformationen in meinen Kopf zu bringen, 
ohne ihn gar zu fehr zu zerbrehen? eich intereffirt jegt die 
Materie wegen der Bearbeitung des Imenauers Riez oder 
Ring Über die Yager um Weimar herum, in welchen fich bie 
twunderbarften Abnormitäten finden. 

Heute liefere ich einen Ztitterwidder Tebendig nach Jena 
an Renner. 


— —— — 


) Bgl. Nr. 543. 
16 * 
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Beiliegend ein luftiger Criminalprozeß unter Botanilern. 
Die Rede Martins’ in Münden zur Jubelfeier, über die 
Phyfiognomie des Pflanzenreihs in Brafilien, ift Dir wohl 
bom Autor gejendet worden? 

C. A 


546. 
(März 1824.) 


Schönften Dank für Empfehlung von Voigts Werk, mel 
ches gewiß dasjenige iſt, was am meijten weinen Endzwed 
erfüllt. ') 

Das Volckamerſche Gefchenke*) ift, mit einem fchönen Dante 
und einer filbernen Medaille mit Bruftbilde ertwiedert, recht 
gut anzunehmen. Wenn er mir, oder befjer, Dir die Saden 
ichiet, fo befommt er noch einen ihm fehr werthen Brief zur 
Medaille und damit ift die Sache volllommen gededt. Die 
Rede über die Phyfiognomik?) ſchicke ich morgen, 

C. A. 

Der Prozeß ſteht zu Dienſten.) 


JA, 
25. 3. 2. 


Auf Deinen gnädigften Erlaß vom 22. diefes erwiedere ich 
Verſchiedenes. 





1) Vgl. Nr. 545. 9 Stammbücher. Vgl. Nr. 548. 9 und *) Bgl. 
Nr. 545. 
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1) Bft der Cölner Garneval etwas ſehr Beluftigenves ? 
ich hätte den dien Ende dabei fehn mögen. Er hat mir neuer: 
lich geichrieben und mir die Erfahrungen des dortigen Rhein- 
Waſſermeſſers verfprochen. Seit Cöln Preußiſch ift, Hat der 
Borgejegte des Pegel — jo heißt der Waffermeffer — die 
Sache in großer Ordnung geführt; wie's vorher damit zuge: 
gangen ift, follen dafelbft die alten Alten ausweiſen, die Ende 
unterſuchen laffen wird. Ich denfe im Man felbften dorten zu 
jeyn, da ich meinen Sohn in Gent befucdhen will. 

2) Hier ein rechter interefjanter Brief von dem jungen 
Manne') der in Baris ſammelt, um eine Geſchichte des Her- 
3098 Bernhard zu Stande zu bringen. Der Brief gehört an 
Hage, dem ich ihn zu remittiven bitte. 

3) Die Geiftertafel mir gelegentlich, wenn ih zu Dir 
fomme zu erflären, darum bitte ich; mir ift fie ganz unverftänd- 
lich gewefen. 

4) Uebermorgen erjcheint twieder Herrmann und Dorothea 
auf Hiefiger Bühne; Dir wird die Vorftellung gewiß dabon 
ſehr gefällig feyn. Komm doc hinein, Du kannſt ja in unferer 
großen oder in meiner Heinen Loge Dich einhüllen. 

5) Den Paria?) habe ich gelefen; es ift wirklich ein 
ſchönes Machwerk und das Stüd foll noch in diefem Frühlinge 
gegeben werden, wenn gleich große Schwierigkeiten damit ver: 


') Dr. Friedrich Bernhard Roefe, fpäter Ardivar in Weimar. *) Trauer- 
Ipiel von Michael Beer. Vgl. Goethe’ Werke, XLV, 338 fg. 


nüpft find. Cine der größten dabei ift, daß in tergo des 
Comöddienzettel8 ein Brogramm ericheinen muß, welches den 
teln des Publikums, welche nicht die geringften Spuren von 
Oftindiihen Sitten je vernommen haben, auch nicht ein Wort 
bom ganzen Gegenftande begreifen werden, das Stüd erkläre. 

Ein ſolches Programm bätteft Du wohl die väterliche Vor⸗ 
forge dem Theater zu fchaffen. Die zweite ift das Goftüm; 
die dritte ift das Arrangement des Theaters, welches hier in 
diefem Falle mit vieler Umfiht, Sadjlenntnig und Gefchmad 
eingerichtet werden muß. Dieſe zivei legten Artikel fchaffteft Du 
wohl baldigft von Berlin, mit Zeichnung befondere vom drit- 
ten Gegenſtande. 

Dem neuen Paria möchte wohl vorzuwerfen feyn, woher 
der Held des Stüdes, von dem man nichts Anderes weiß, ale 
daß er zur Klaffe der Indiſchen Lumpen gehöre, die ausgezeich⸗ 
nete Bildung, die er überall aus ſich bligen läßt, her bekom⸗ 
men habe? Indeſſen über allzu crude Wahrheit muß man fid 
twegjegen, wenn man nicht alle Poefie von der Bühne verban- 
nen will und nicht die ganz geichmadlofe Oſtadiſche getwiffen- 
bafte Plattheit wieder auf die Breter zu rufen gedenft, auf 
welchen, zu unferm größten Sammer, das jo genannte Al 
les-ins-Leben-treten-laſſen uns fchon fo lange gequält 
hat. Der Tranzöfiihe Paria möchte in feiner Auswahl des 
Sujets den Vortheil haben, daß borten der geborne Yump zum 
Helden, der fein Vaterland gerettet hat, ſich durch Tapferkeit 
und Talent erhob, aber dem ohngeachtet, zu Folge der Oftindi- 
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hen Sitten und Gebräude, ohne Rettungsmittel wieder fallen 
und untergehn mußte. Es ift lange her, daß id; legteres Stüd 
nicht gelefen habe und destvegen will id auch die Gründlichfeit 
des Hiergefagten nicht ganz gewiß behaupten. 

Lebe recht wohl. 

C. A. 

Noch eins! Artaria hat mir beiliegendes Exemplar geſen⸗ 
det; es iſt ſoeben angelonmen. Bei Artaria habe ih auf 
Boifferdes Werke nicht pränumerirt, fo viel ich mid befin- 
ne, fondern wenn ich nicht irre, habe ich Dich ſchon vor länger 
wie 10 Monate erfucht, mir ein Exemplar zu verfchaffen, da 
ih dazumal entdedte, daß ich die Bränumeration verſäumt hatte 
und zwar durch einen Mißverftand. Artaria hat zu diefer Sen- 
dung, bei welcher noch andere Dinge, zum Anjehn und Aus- 
wahl, befindlich find, nicht eine Zeile gejchrieben, auch fein 
Verzeichniß beigelegt, dergeftalt, daß ich nicht weiß, woran id) 
bin. Iſt nun das beiliegende Exemplar das durh Did, be: 
ftellte, von tweldem Artaria die Sendung übernommen hat? 
oder [hit er es bloß auf Speculation und ich befomme ein 
anderes durch Deine Vorforge? Erkläre mir diefes wenn Du 
kannſt. 


548. 
Ew. Königlichen Hoheit 
überſende alsbald die angefommes 
nen Nürnbergiſchen Stammbücher. Das beiliegende Blättchen 
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Ipricht jchon ihren mehrern oder mindern Werth deutlich aus. 
Was Höchftdicfelben hierüber verfügen, bin fogleich ſchuldig zu 
befolgen bereit. 

Das mitgetheilte Heft!) verdient, als vorläufige Sfizze, 
wohl allen Danf; die bezeichnete Stelle, obſchon unklar, ward 
logleih, als höchſt bedeutend, abgefdirieben; früher ift ſchon 
durch Alerander von Humboldt und Andre die Benierkung ge- 
macht worden, daß in den tropiichen Ländern eine durch Tag 
und Nacht regulirte Oscillation?) ftatt habe. Diefes Phänomen, 
unfern Gegenden in feiner Entjchiedenheit fremd, möchte dereinft 
in einer fo verwickelten Sache vielen Auffchluß gewähren. In: 
deffen wird man die in dem Vorwort angekündigte umſtändliche 
Beſchreibung diefer Reiſe zu erwarten haben. 


Weimar 3. April Goethe. 
1824, 


549, 
(April 1824.) 


Die Wirthihaft in Cöln möchte id) doch mitgenofjen haben. 
Diefen Leuten iſt's in der Haut doch recht wohl! Aber gleic 
wird's am Gedrudten reich, wenn einmal im Norden etwas Luſti⸗ 
ges los ift. 

Heinrich Meyern habe ich den Brief von Voldamern 
gegeben’); es ift ganz fchlechtes Zeug, mas er gefcidt hat, 


1) pon Martins. Bol. Nr. 545. 2) des Barometerftandes. 2) Bol. 
Nr. 546 und 547. 
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wir müffens wohl behaften, aber alle Nachſendungen verbitten. 
An Hofraty Meyer habe ich aud) den Catalog mit meinen Auf- 
trägen puncto der prächtigen Kunſtſanmmlung gefendet; ich habe 
die höchften Preiſe geſetzt. Meyer wird hohl den Commilfio- 
när inftruiven, mit wie Vielem er zu bieten anfangen joll, 
Vielleicht befommen wir doch Etwas, dergleichen Dinge ftchn 
jeßt fehr hoch im Preiſe. Wenn ich nur dorten feyn könnte! 

Die Witterungstabellen find fchön gemacht und jehr wun— 
derbar. 


€. A. 


550. 
(April 1824.) 


Wenn Du mir wollteſt die Notizen vom Rath Grüner 
über die Erdbeben im Januar a. c. zwiſchen SHartenftein und 
Falkenau, auch die Elfenbogener, wenn Du fie befigeft, abfchrei- 
ben laffen, fo Fönnte ich fie mit morgender Poft an Lindenau 
jenden, der fie vielleicht Zachen mittheilte. 


€. A. 


551. 
8. 4. 4. 


Sehr danke ich für die Notizen die Erdbeben im Ellen- 
bogener Kreife betreffend.) Als diefe ſich regten, floffen wieder 
alle verfiegten Quellen im öftlihen Neuftädter Kreife. 


1) Bgl. Nr. 550. 
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Lindenau will zu Haufe nachſuchen; er befinne fich dunfel 
ſchon früher von diefer Erfahrung gehört zu haben. 

Hier eine fehr merkwürdige Lobrede auf den verftorbenen 
Hay. 


Gute Nacht. 
C. A 
552. 
(1824] 
Das Bildniß von Blumenbach beſitze ich ſchon. Die Fort— 
ſetzung des ©... ... Werks habe ich aber abbeſtellt. Hier 


einige Curiosa, alle vom General von Ende aus Cöln. Die 
Zeichnung iſt aus ſeiner Gartenlaube genommen. Ich lege 
feinen Brief bei zu mehrerer Erdeutlichung. in ganz vortreff⸗ 
(ich ausgetufchtes Facsimile vom Cölner Dom, vom Oberbans 
rat) Mofler in Darmftadt gefertigt, hängt jet im Saale bei 
mir, ein wahres Kunſtwerk. 

& 2. 


553. 
11.4. 4. 


3m Hortus Belvederanus ftehen eine Menge Crotons, 
unter welchen der Croton tiglium, der eigentlich derjenige ſeyn 
ſoll, welcher jegt als offizinell erfcheint, nicht befindlich iſt. 
Gott weiß ob er nicht unter einem andern Namen, einem 
Synonym, ſich dorten doch befindet. L. Sckell ſoll die Sache 
ins Klare zu bringen ſuchen. 
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Die Boiffereefhen Sachen find doc gar zu prädtig. Ich 
überliefere fie hier zurüde. Der Cölner Dom fommt auf allen 
Tall auf die Bibliothek, die Tithographien aber wohl ins Jäger: 
haus? 

C. 2 

Bindeft Du nicht, daß die Eisbahn don Preller, die ich 
Dir heute ſchickte fehr geiftreich erfunden und componirt und fehr 
correft ausgeführt ift? 


554. 
Oſter Montag (19. April) 24. 

Hier ift ein Vrief von Yindenau zur Beantwortung der 
neulichen Fragen; ich erbitte mir ihn balde zurüde aus. 

Nach dem Bilde, „der hiefige Eislauf““) von Brellern ge: 
malt, den ih Dir neulich ſchickte, fein Talent beurtheilt, kommt 
es mir dor, als wenu ich wirklich wohl thäte, ihn mit nad 
Antwerpen zu nehmen und ihn dorten bei van Bree in die 
Schule zu geben, der mir ohnedies einen neuen Eleven abge- 
fordert hat. Jetzt Toftet mir Prellers Reife nicht viel. Es ift 
doch der einzige Ort auf diefem Erdenrunde, wo doch noch etwas 
gründlicher Unterricht in Malerei und dergleichen gegeben wird. 

Was fagt Deine Weisheit dazu ? 

€. A. 

Schide mir das Bild wieder. 


3) Bgl. Nr. 559, 
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555. 
19.4.9. 


Die Beilagen, Geognoftica betreffend, bitte ich nad Jena 
an Penz zu fpediren; er kann das Scriptum in die Bibliothef 
des Mufeums niederlegen. 

Sehr lieb wird es mir ſeyn, wenn Du Brellern befannt 
machen willft, daß ich ihn mit nad) Gent, zu Anfang Man, 
nehmen und ihn dorten ein paar Jahre laſſen wolle. Schreibe 
e8 doch aud) an van Bree. Ich glaube, daß diejer Breller 
etwas ganz Ausgezeichnetes werben fann.') 

Hier ein Originalbrief von Körner; wenn fein Yud in 
demjelben Styl gefchrieben ift, tie der Brief, fo wird es Auf- 
fehen machen. 

Earl Augufl. 


556. 
Wilhelmsthal 25. 7. 24. 


Einen uralten Brief von Dir habe id; geftern bei meiner 
Ankunft hier gefunden, auch die meteorologifchen Zafeln, die 
fehr fleißig gemacht find. Ach Gott, mit der Meteorologie! 
mir ift alle Hoffnung geſchwunden, je etwas Tüchtiges darüber 
zu Stande zu bringen, feit ich mit Seeleuten in näheren Con⸗ 
tact gekommen bin, die behaupten, daß gar nichts davon zu 
erkennen jey, teil fie fich nie Regeln unterworfen, außer unter 


-— 


') Bgl. Nr. 553 und 554. 
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ber Linie, wo es beftändig einerlei Wetter ſey. Fluth und 
Strömung fei regelmäßig, jonften aber nichts. Unſer ganzer 
Erdball fcheint in Strömungen zu liegen und jede Abweichung 
icheint bei uns Witterung zu feyn. Das Geivitter am 18. Die: 
fes war merfivürdig, ich habe es entjtehen ſehn. 

Sieb doch Bulpius fo viel nöthig aus Deiner 
unterhabenden Kaffe. — Id ſchicke Dir balde noch einige 
hübſche Sachen. 

Mein alter Schwager hat viel nach Dir gefragt und grüßt 
Dich aufs Freundfchaftlichfte.e Ich werde hier über 14 Tage 
bleiben, um fünftlihe Bäder in der Ruhe zu nehmen, was zu 
Haufe nicht möglich feyn möchte, und eine Kur diefer Art muß 
man eigentlich als Anfang eines neuen Jahres feiern, bedeuten- 
det als den erften Januar. 

Und hiermit Gott befohlen. 


557. 
17. 8. 4. 


Ich bitte um Meittheilung der Details für die Parias.') 
Beikommend überfende einige Bücher, die ich gar nicht beur- 
theilen Tann, ob fie vielleicht für die gelehrten Arbeiten des 
GSeneralfuperintendenten Röhr dienlich feyn fönnten. Ich bitte 
mich zu unterrichten, ob ich fie behalten fol. 


) Bol. Nr. BAT, 
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Einige Bewegungen in der Bibliothek wird Kräuter ge 
meldet haben. 
C. A 


58. 
10. 10. 4. 


Sehr verbunden für das ſchöne Ebenbild des C.... H.... 
Mit gütiger Erlaubniß confiscire ich e8 zum Beſten der Samm⸗ 
ung dergleihen Ebenbilder, die nad und nach in Belvedere 
entftanden ijt. | 

Was jagen Ew. Hochgelahrtheit von dem fehr niedrigen 
Stande des Barometers, welches jeit voriger Mittwoch Nach⸗ 
mittag ſich eingeftellt hat, bis alleweile ſich erhält und ſogar 
zunimmt; dabei den hohen Thermometerſtand bei Tag und 
Nacht und dabei die fchöne Witterung ? 

C. A. 

Ic leſe jet Deinen jungen Werther in einer neuen Ant 
gabe, die mir fehr jchön gebunden durch die Freigebigkeit Herrn 
Weygands zugelommen ift. 

Herren Sprengel habe ic) für feine Dedicace einen fein ſthli⸗ 
firten Brief und die goldene Medaille gefendet, an Weygand and) 


559. 
(November 1824) 


Die Beilage ift ein fo merkwürdig hiſtoriſch⸗ charalteri⸗ 
ftifches Aktenſtück, daß ich nicht umhin kann, e8 Dir mitzutheilen. 
Ich hatte nämlich Müffling gefchrieben, dag am Rhein man de 
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merkt zu haben glaubte, er habe den alten Blücher zu hoch ge- 
hoben und daß ich diefer Kritik mit beiträte. Darauf bezieht 
fid) der Brief; der meinige war durch einen Zufall verloren 
gegangen und fand fich erft jet wieder. 

E A. 


560. 
16. 11. 4. 


Den Müfflingfhen Brief!) will id) Dir hiermit zu erb 
und eigen überlaffen; lies aber fein Werk, das Dir großes 
Vergnügen machen wird: Weile kann e8 Dir gleich liefern. 

Den Boladen danke ſchönſtens von mir, einen Brillantring 
gebe ich ihm aber nicht. 

Lies doc; die Memoiren von Fouché, erft Fin Band ift 
erichienen. | 

An Sanonicus Stark in Regensburg habe ich fohreiben und 
ihm vorjchlagen laffen, die drei Manufcripte herzufenden, damit 
man fie befehe, und die Preife der Incunabeln zu überjchreiben. 
Güldenapfeln in Jena habe ich bitten Laffen, mir das Verzeich⸗ 
niß der Incunabeln auf der Jenaiſchen Bibliothek mitzutheilen. 

Die wahre Küche aller jeßigen Naturereigniffe fcheint im Fürs 
ftenbergifchen und zivar in dem Theile des Schwarzwaldes zu feyn, 
wo bie reichen Bergwerke und einige Mineralquellen fich befinden. 

Es möchte doch wohl nun an der Zeit ſeyn, das grüne 


1) Bgl. Ar. 569. 








— 
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Zimmer auf der hiefigen Bibliothek, wo ſonſten die Kupferſtiche 
und Rariora waren, zu einem Leſe-Cabinet einrichten zu laſſen, 
es an gewiſſen Tagen zu heitzen und dem Publico einen Wink 
darüber zu geben. Salvo meliori. 
Geſegnete Mahlzeit. 
C. A. 

Müfflingen habe ich Dein Urtheil über ſeine Auslegung im 
Original mitgetheilt; ev wird ſich ſehr darüber freuen. Bon 
ihm bekam ich vorgeſtern die Nachricht, daß der König ſich mit 
der Gräfinn Harrach vermählt habe. 


561. 


17. 11. 24. 
Noch eines Artikels zu erwähnen, habe ich geſtern ver: 
gejfen, nämlich den Wunfc des Heinrid) Müller auszudrüden, 
der, feine Schwähe fühlend, nad) Stuttgart zu gehm feufzet, 
um ſich das Lithographiren dorten gründlich lehren zu laſſen. 
Deine Meinung darüber mitzutheilen erbitte ich mir und dann 
auch mir eine Summe vorzufchlagen, die ich ihm als Zuſchuß 


dazu gewähren müßte. 
C. A. 


562. 
(22. 11. 1824.) 


Verzeihe! aber das Fatum hat gewollt, daß ich die Dei: 
lagen aufrolfete, welche für Dich und an Dich adreffirt waren, 


deffen Indicativum ich aber zu fpät bemerkte. 
€. A. 
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563. 
22. 11. 2. 


Hier ift die von Dir gewünſchte Abſchrift. Auf der Gräf- 
ih Wrbnaſchen Herrihaft, mo die Eifenwerfe find, zwiſchen 
Prag und Pilſen, foll ein Meteorftein gefallen ſeyn. Bor 
14 Tagen hieß es, daß der Sprubdel in Karlsbad ausgeblieben 
wäre; haft Du etwas davon gehört? 

Das Indianifhe Buch trübt, glaube ich, den Himmel. 

Vale! 
C. 2. 


564. 
28. 11. 2. 


Zur Tröfterinn in den langen Winternächten habe ih Dir 
beifolgende Dume erforen, die ih Dir ganz preis und zur 
Ihärfften Kritif ganz nadend hingeftellt gebe, damit Du damit 
maceft, was Dir eben gelüftet; aber als die Sulmination der 
Lithographirkunſt erlaube, daß ic, fie Dir befonders empfehle. 

€. A. 


565. 

Biel Glück zum neuen Iahre! und zum Gruß einen Brief 
bon einem alten Belannten; nämlich von meinem ehemaligen Ritts 
meifter, jetzigem penflonirten Generaflieutenant von Oppen. Er 
ift 70 Jahr alt, hat vor ein paar Jahren zum dritten male ge- 


heirathet und mich feitdem jchon zweimal zu Gevatter gebeten, 
Briefwechſel Carl Auguſt's mit Goethe. IT. 17 
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Ich warf ihm neulich vor, daß er in feinem gefegten Alter fich 
noch mit dergleichen Kindereien abgebe und führte Dich ihm 
zum Beifpiel an. Auf diefes beiliegende Eriviederung. 


C. A. 
2. 1. 25. 


566. * 
3.1. %. 


Jetzt ift der junge Hoffe aus Eifenady in Berlin und litho- 
graphirt dorten mit immer mehr heranwachſender Auszeichnung. 
Ich glaube deswegen, daß wir wohlthun erden, nod ein 
Weilchen Müllers!) Wunſch unerfüllt zu Taffen und zu fehen 
tvie fit) das Ding in Berlin madhen möchte. In Mündıen 
ift8 gar betrüht, wenn man junge Leute hinichidt, fie werden 
zwar recht gütig aufgenommen, Niemand befümmert ſich aber 
ernſtlich um ihre Studien. 

Den Jenaiſchen Katalog der Incunabeln hebe doch der- 
weilen auf, bis er complet ſeyn wird. 

Schicke mir ein hübſches Exemplar für Oppen und ſchreibe 
ihm etwas dazu; es wird den alten Kerl ſehr freuen. Anno 14 
in Paris war er im Jardin des plantes und trat in den 
Verſchluß, wo der Efephante haufte; der faßte ihn aufs Korn 
und drückte ihn dergeftalt an die mit eiſernen Spigen verjehenen 
Planken, daß er lange krank davon war. Er hat viel über 
diefen Unfall Teiden müffen, weil man behauptete, der Elephant 


Bgl. Nr. 561. 


— 


mu ur 


fen neidiſch geweſen, jo eine Maffe neben fich zu fehn. Du 
tannft diefer Gefchidhte mit ertwähnen. 
C. A, 


Für die Euphorbia danfen wir resp. ſchönſtens. 


567.* 
Fabian Sebaftian (Januar 1825). 
Durd den Canzler von Müller habe ich neuerlich fehr ſchöne 
Lithographien zu fehn bekommen, die in Carlsruhe erfchienen 
find. Dorten hin könnte man wohl den Heinridd Müller‘) 
ohne alle Gefahr reifen laffen und dorten würde er wohl ohne 
ionderlihe Umftände aufgenommen werden, Wenn Du mir 
beiſtimmteſt, jo fönnte wohl der Canzler von Müller das Ge- 
ſchäfte, dorten fich zu erkundigen, übernehmen? Salvo meliori. 


€. A. 


Südwind feit vorigem Sonnabend und allerhand Witterung 
dabei? Der Baronteterftand p. p. auf dem Mittlern. Geftern 
1645 Hafen geichoffen. 


568. * 
10. Febr. 1825. 


Da im Thurme an der Bibliothef in der Woche exclusive 
Sonntags täglich geheizt wird und immer Jemand von ben 


1) Bgl. Ar. 561 und 566. 
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angeftellten Officianten gegenwärtig ift, fo habe ich heute der De- 
moijelle Facius die Erlaubniß ertheilt, dorten nad} den Muftern, 
weldye fih in der Dactyliothel von Yippert und in der Samm: 
lung von Schwefelabgüffen befinden und die im Thurm auf- 
geftellt find, zu arbeiten; in der Hoffnung, daß das fdhöne 
Licht des dortigen Local® ihr förderlih feyn wird, um daß 
Talent zu ercoliren, was ihr von der Vorſehung ift gewährt 
worden. Da fie unter der fpeciellen Aufficht und Anführung 
der Demoifelle Seidler zeichnet und ftubirt, fo ift auch dieſer 
zu jeder Zeit der Zutritt bei diefer Gelegenheit zu veritatten. 


Carl Auguſt. 


569. 


21. 3. 25. 


Die bewußte Zeichnung, welche man für eine Raphaeliiche 
halten kann, gehört der Frau von Heygendorf. Wenn Du 
diefe darum begrüßen willſt, jo wird fie vermuthlich felbige 
Dir gerne jenden. 

Mir iſt's mit dem Wurzelfchlagen der Bäume oder hol: 
zigen Pflanzen noch dunfel, ob fie beim Okuliren, Bfropfen 
oder Ablatiren wirklich Wurzeln ineinander jchlagen, oder auf 
welche Weife fonften die Verbindung ziveier Hölzer vor fid 
geht. Sobald es gut Wetter wird, foll Mancherlei vorgeſucht 
werden. 

Ex. 


2. 4. 25. 

Heute Abend wird vermuthlich die erfte Seffion') gehalten 
werden, um Hieramens Willen zu erfüllen, und die Hütte wird 
ſolche Meeifter aufnehmen, welche, das Caſſia-Stengelchen unter 
der Nafe, im brüderfichften Sinne das Nothivendige mit dem 
Schicklichen zu verbinden verftehn, ohne den allgemeinen Bau- 
meifter der Welten, welcher auch der größte Rechner und Haus- 
wirth derfelben ift, durch Fehlſchüſſe in dem Kapitel über die 
Anwendung der Kräfte zu beleidigen. 

Die Erſcheinung des Königftädter Theaters?) ift mir fehr 
erfreulich getiwejen, weil, dorten ausgeführt, in der neueſten 
Praris ein Gedanken» und Crfahrungsbündel an das Tages— 
licht geftellt wird, auf deffen Aufleben id; immer Hoffnung 
feßte und an deffen Belebung Baurath Steiner ſchon eine Weile 
her arbeitete. Ob die Einſchachtelung des Drchefters ins Pros 
fcenium lobenswerth ſey oder nicht, laffe ich fo lange unan⸗ 
getaftet, biß die Erfahrung uns lehren wird, was wir darüber 
glauben ſollen. Vermeidbar ift diefe Einrichtung auf allen Fall. 

Mit meiner fehr wadlichen Leibeshütte kann ich noch immer 
nicht zurechte fommen, es Inadt da und dorten, ohne daß man 
gleih das vechte Fleck treffen Tonnte. Gute Nacht. 

C. A. 


— — — — — —— — 


1) wegen Wiederaufbaus des am 21. März 1825 abgebrannten 
Theaters. 2) in Berlin. 


11. 4. 3. 

Das Zeichnungs-Eabinet wird ſich ſchön ausnehmen! 

Die betrübte Thätigfeit, welche unſer verunglüdtes Thea⸗ 
ter!) uns aufdringt, ift leider nicht von der erfreulidhften Gat⸗ 
tung; ich hätte mir eine andere gewünſcht. 

Hier ſchicke ih Dir Etwas, was mir Soret zufammmen 
gelegt hat, Theild aus dem Meinigen, Theile aus feinen Bor: 
räthen. 

Viel Glück zum ſchönen Sonnenfcein! 


572. 
15. 4. 2. 


Das ift das verlorene Schaaf. Lindenau, der eben bei 
mir ift, hat große Freude daran. Ich will es hier im Thurm 
der Bibliothet aufheben Laffen, um es immer an der Hand zu 
haben. 

Die Soret'ſchen Sachen habe ich behalten um ſie einzutla: 
gen, ich bitte um das Verzeichniß, was noch bei Dir liegen 
wird, 

Baldige Befferung! Gott, dem Herrn, befohlen ! 

In Kurzem werden wir mit Englifchem Lichte - beleuchtet 
erden. 

ex‘ 


) Bl. Nr. 570. 
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573. 

Ach mein Gott! Die Zauberbretzel habe ich an alle Theile 

des Leibes gehalten, ſelbſt an den Magen, ſonder Effekt. 

Setze Du die Verſuche fort, vielleicht entdeckſt Du räthfelhafte 

Gefühle. Für die Bücher danke ich beftens. Einen Kicerone 

werde ich fehon finden. Im Iena hat mich geftern das fchöne 

Lefepult in der Bibliothek fehr erfreut und in Wöllnig das 

blühende faamenliefernde Equisetum eburneum. Schade, daß 

bon Dir ungefchn die Aurifeln und Brimeln in Belvedere ver- 
blühn! 


C. A. 
(5. Moy 1825.) 


574. 
12. 6. 8. 


Die bewußte Mondspaſtete, welche id) in Dornburg befam, 
war mir von Anfang an ganz unzernagbar; ich gab fie des- 
wegen an Soret und ließ ihn dran kauen. ‘Dann wagte ich es 
noch einmal anzufegen und nun bin ich doc) jo Weit damit ge: 
fommen, daß die Gruithuiſenſchen Zoliheiten mir Spaß zu 
machen anfangen. Wenn nur dergleichen Sfribenten nicht ver: 
langten, daß man fie verjtehn follte, wenn fie Griechifch ſchrei⸗ 
ben, denn im libro quaestionis ftehn beinahe ebenfoviele grie- 
chiſche Kunſtausdrücke, als wie deutfche Worte. 

Schade, daß Du Dich nicht entichliegen kannſt, die Welt 
die Du betrittft, in freier Luft zu befehn,; es blühet Alles 
überüppig in dem Park, unter andern die berühmte Paconia, 
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die ich in der Malmaifon blühen fah und dann nicht wieder. 
Ich habe fie vor ein paar Jahren bekommen und glaubte es 
jeyen Eremplare der Paeonia arbores, die ich ſchon öfters 
bejige, und ließ fie deswegen beim Salon ins Freie pflanzen. 
Siehe, fie hat den Winter leicht gedeckt überftanden und trägt 
drei Blumen, jede bon der Größe eines Hutkopfes. Die 
Species Acacien jind wie befchneit, die hispida übermäßig 
Ihön und die glabra im Aufbredyen. In Belvedere ift auch 
Vieles zu beivundern. 
C. A. 
575. 
Bilhelmsthal 11. 7. 25. 

Für Alles Weberfendete danke ich bejtens; indeffen haben 
diefe Gegenftände bei den hiefigen Mathematifern den Wunſch 
erregt, Dein Werf „zur Farbenlehre“ bier, und die Ca- 
pitel in jelbigem, von welchen Du fchreibft, angezeigt zu haben, 
damit man ‘Deine Abfiht ganz verftehe. In Eifenady ift das 
Buch nicht zu finden. Unterrichten foll es uns au, ob zu 
den drei Prismen abſichtlich oder nur zufällig eine Tafel Cron— 
glas genommen worden ift und wie Du Dir diefes Alles zu- 
rechte legft. Beruhige alfo uns im Walde und jchide den 
Driginaltert balde, 

Unfer Herrgott bleibt und wieder ein Frühjahr und einen 
Sommer fhuldig. Für den Holzabfag ift die jeßige Witterung 
jehr erfprießlih. Die Ofen- und Gaminfeuer gehn hier nicht 
au, 


Bi 


-—__t 


Am Ende diefer Woche wird wohl die Niederfunft der 
Bernhard!) erfolgen, wir erwarten heute den geheimen Hofrath 
Starf von Iena. 

Der Nekrolog vom alten Schnurrbart?) ift fehr merkwür⸗ 
dig und recht gut geichrieben. 

Der Herzog von Clarence hat mir etwas gefagt, das ich 
an Doebereiner fragend mitzutheilen bitte Der Herzog be- 
hauptet nämlich: die Dampfſchiffe vermöchten nicht große See- 
reifen zu machen, weil die Ruder im Salz- oder gefalzenen 
Waller beftändig, oder lange fortwährend bewegt, fich entzün- 
beten. Was kann daran wahr jeyn? 

Diefer Brief wird hoffentlih unverbrannt zu Dir gelangen 
und Dir bon mir recht twohlig zu leben wünſchen. Amen. 


C. A. 


576. 
Wilhelmsthal 24. 7. 25. 


Mit nächſter Gelegenheit, mein alter Freund, ſchicke ich 
die Bücher, Prismen und dergleichen zurüd.?) in concaves 
Glas wird mitlonımen von Körners Fabrik, das ich nad) Bayern 
geichict Hatte und Frauenhofers Kritit darüber, die ich Körnern 


— 


1) Ida, Gemahlin des Herzogs Bernhard von Weimar. ?) Leopold, 
Fürſt von Anhalt» Deffau, preußiſcher Generalfeldmarſchall. 9 Bol. 
Nr. 575. 
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zur Beherzigung mitzutheilen bitte. Nach Soret’8 und Finden- 
au's Anficht hat Körner den letzten Flintglas- Hafen nicht genug 
erfalten laffen, denn ein Stüd das Soret von Jena mit nadı 
Dornburg nahm, veränderte fi) unterwegs. Lindenau behaup- 
tet, in Bayern ließ nıan 8 Tage lang, wenigſtens, den Hafen 
im Ofen nad) und nach erfalten, ohne ihn anzurühren. Das 
mag gegründet feyn. Körner möge alfo den nächſten Guß auf 
biefe Weife behandeln. 

Was die achromatiftiiche Weisheit puncto Deiner Anſicht 
betrifft, fo möchte eine mündliche Erklärung uns doch wohl noch 
von Nöthen feyn, da bei dergleichen Verſuchen die Manipula- 
tion gar zu nothiwendig ift und diefe vom Erfinder beffer gelei- 
tet werden kann, als wie durch den Nachſucher. 

Zwei kalte Tage haben wir, nachdem es irgendwo getvit- 
tert haben mag, erlebt und eine ſehr kalte Nacht, die heutige, 
wo das Thermometer bei Tagesanbruch auf 2'/, ſtand. Heute 
iſt's wieder ſchön warm. Die Dürre ift übermäßig; nur vor- 
geftern Abend fielen ein paar dünne Tropfen vom Himmel. 
Meine zivei hiefigen Enkel habe id) heute zu denen drei andern 
nach Altenftein in die Höhle gefchicdt. Albert von Mecklenbung 
erinnert fehr an Vater und Mutter und fieht etwas kränklich 
ans, ift aber fehr unterrichtet. Ich fürdte, daß er im den 
Händen von Bietijten fid) befindet, die ihn ins myſtiſche Para- 
dies nach Zürich fchleppen. Gott befohlen. 

C. A. 
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577. 
Wilhelmsthal 27. 7. 26. 

In dem erbärmlichen Zuſtand, in dem du das hübſche 
Inftrument von Daniel!) finden wirft, fam es geftern an; aber 
e8 war weder in Baumwolle, noch in fonft Etwas gepadt. 
Bielleicht kann es Doebereiner wieder repariren oder genau 
copiven laſſen. 

Wenn Du do don meinetiwegen, aber in Deinem Namen, 
dem Autor danken wollteft, beiläufig Könnteft Du erwähnen, 
daß das Inftrument zerbrochen angefonmen wäre. Die Eng» 
länder bilden fich immer ein, Alles ging zur See und paden 
fehr fchleht; mit den Pflanzen geht's auch nicht beifer. 

Hier iſt's feit etlichen Tagen bitter Kalt. Des Morgens 29. 


Lebe recht wohl. 
€. 2. 


578. 
1.9. 25. 

1) Durd) die vom Minifter Lindenau angetvendete Unter: 
handlung habe ich aus der Thümmelſchen Verlaſſenſchaft, in 
Altenburg, für den Metalliverth mehrere galvanifche Apparate 
acquirirt, über deren Ablieferung beiliegend eine Quittung eins 
geht. Dr. Doebereiner kann nun ſämmtlich Angelangtes ins Ins 
bentar nehmen und daraus, zu dem gefügt, was fchon borräthig 
war, einen fehr anſehnlichen galvaniſch⸗Zamboniſchen Apparat 


1) Bgl. Goethe's Werke, LI, 259. 
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formiren. 2) Eine kleine Moosſammlung, auch für Jena. 
3) Die Erklärung eines Gemäldes, welches van Bree gefer⸗ 
tigt hat und ſich in der Ausſtellung befindet. 

Uebrigens iſt in der Ausſtellung noch angelangt ein Bild 
von Preller und das Portrait des todten Herzogs Wilhelm bon 
Braunſchweig, von van Bree gemalt. 

Schönften Dank für das, was am 3. September Nachts) 
bei Dir, mein lieber alter Freund! mir zu Ehren, gefchehen iſt. 


C. A. 


579. 
16. 9. 3. 


Baldige Wiederherftellung der Gefundheit anwünſchend, 
Ichließe ich hier eine Luftige poetifche Floskel eines Bauern bei, 

Dem Gammer-Confulent Schnauß ift “aufs Schönfte für 
fein Votiv-Geſchenk an die Bibliothek zu danfen; — hoffent- 
lih. — Die Lippertihe Dactyliothef ift mir für 200 Thlr. zu 
Theil geivorden, durch Lindenau's freundſchaftliche Nachgiebigeit. 
Das Exemplar ift wirflich das befannte. Ob auf der Biblio- 
thef, oder beim Münzcabinet, oder im Jägerhauſe bei den 
Kunftfahen? Diefe Wahl des Locald wo die Dactyliothel 
aufgeftellt werden fünnte, überlaffe ic ganz Deinem Ausiprud. 

In Gotha habe ih mit Soret die allervortrefflichfte Con⸗ 


— — — — — — — 


1) zur Feier des Regierungsjubiläums des Großherzogs. 


Aylien- Sammlung diefen Sommer gejehn, die vielleicht auf dem 
Continente ift. 
Doebereiner muß jeßt ungeheure Erperimente mit dem 
Galvanismo anſtellen Fönnen. 
Gott befohlen 


580. * 
9. 10. 2. 


Nicht jeden Profeſſors Abtwefenheit wird der Academie fo 
viel Nuten bringen, al® wie die von Profeffor Hand.') Diejer 
bat gut und fehr uneigennügig geſammelt. 

Du wirft wohl mit ihm die Abrede nehmen, wie Weiter 
zu verfahren fey, um den guten Willen der St. Petersburger 
Akademie zu benugen, was fir Danfbarleitsbezeugungen, wie, 
an wen? ꝛc. Diefes überlaffe ih Dir, mit gewohntem Zu- 
traun, zu ordnen. 

Hier jchide ich die ganze Sammlung , welche für das mine⸗ 
ralogiiche Cabinet in Jena unſchätzbar if. Der Auszug aus 
der Handlungs» Zeitung ift wohl der Sammlung mit einzuber- 
leiben. 

Die Kupfer gehören zur hieſigen Bibliothek. Hand ift 
wohl jo gefällig, eine Meine Notiz dazu zu fchreiben, bis daß 
der Text felbft komme. 


1) Dr. Ferdinand Hand, Profeflor der Philologie in Jena. 
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Graf Sternbergs Brief ift ehr liebenswürdig, empfichl 


mich ihm beftens. Leb wohl. 
C. 2. 


Ich habe diefe vergangene Wodje Profeffor Renner in Iena 
befuht. Er ift fehr fleißig im Seciren und Aufitellen, nidt 
aber im Aufzeichnen (Zettelauffleben oder Numeriren) nocd im 
Satalogifiven. Das Haus ift gewiß in Kurzem zu Flein für die 
Sammlung und alsdann wird fie doch wohl ins Schloß ziehen 
müffen? aber vorher wäre das Latalogifiren doc fehr wün— 
ſchenswerth. 

Sieglitzens.) Bericht Über den Befund der Inſtrumente 
auf der Sternivarte wünſche ich zu fehn; leider fand ich weder 
ihn noch Doebereiner heimiſch. 


581. 


Ew. Königliche Hoheit 
vermißten neulich in Jena den Präparaten- 
Catalog der Veterinairfchule.?) In Erinnerung, daß ein folder 
vorhanden fey, ließ ich fogleich nachforſchen und Höchftdiefelben 
belieben aus beiliegendem Vortrag den Erfolg gnädigft zu erſehn. 
Die Nummern werden gegenwärtig aufgeflebt, größere und 
zum didactiſchen Zweck zunächſt nicht geforderte platzverſper⸗ 
rende Präparate ſind ſchon ins Schloß geſchafft und ſo wird 


ı) Mechanicus in Jena. ?) Bgl. Nr. 580. 
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man fortfahren, damit nidyts Nothwendiges entfernt werde und 
nicht8 Weberflüffiges den Raum beenge. 

Mit angelegener Bitte, Höchftdiefelben mögen, wenn etwas 
bei diefen Anftalten fich zu erinnern findet, ſolches gnädigft be- 
merfen, auch der Bejeitigung der Mängel und der Ausführung 
des Wünjchensiwerthen jedesmal überzeugt bleiben. 


Weimar (®.) 
ben 16. OÖltober 
1825. 
582. 
4. 11. 25. 


Geftern Abend war eine merhvürdige Epoche für meteo- 
rologifche Creigniffe: der Barometer ftand 2“ unter 27, der 
Hhgrometer auf 70. Der Himmel war regenfchtvanger und 
nahe dem Gebähren ; dem ungeachtet fiel fein Tropfen Waſſer 
vom Himmel. Der Sturm ivar entjeglih. Der Manometer 
ift bei folchen Fällen da8 einzige Inftrument, was ſich far aus⸗ 
Ipriht, indem es wenigſtens die ‘Denfität und Klafticität der 
Atmofphäre anzeigt und andeutet, daß es nicht regnen könne. 

Wiffen wir doh nun, von wo un® wohin der Wind 
fährt. Das alte Teſtament hat uns fchon alle Hoffnung abge- 
Iprochen , diefes jemals zu ergründen. 

Willkommen in Weimar! am Tten') diejes! 

C. A. 


) Jahrestag ber erften Ankunft Goethe’s in Weimar. 





len 


583. * 


Sehr werthgefchäßter Herr geheimer Rat und Staate- 
minifter ! 

Gewiß betrachte ih mit allem Rechte den Tag, wo Sie, 
Meiner Einladung folgend in Weimar eintrafen, al® den Tag 
des wirklichen Eintritts in Meinen Dienft, da Sie don jenem 
Zeitpunfte an nicht aufgehört haben, Mir die erfreulichiten Be: 
weiſe der treneften Anhänglichkeit und Freundſchaft durch Wid- 
mung ‚hrer feltenen Zalente zu geben. Die fünfzigfte Wieder: 
fehr dieſes Tages erkenne ich ſonach mit dem Iebhafteften Ber: 
gnügen als das Dienftjubelfeft Meines erften Staatsdieners, 
des Jugendfreundes, der mit unveränderter Treue, Neigung 
und DBeftändigfeit Mich bisher in allen Wechjelfällen des Lebens 
begleitet hat, deſſen umfichtigem Rath, deſſen lebendiger Theil- 
nahme und ſtets wohlgefälligen Dienftleiftungen Ich den glüd- 
lichen Erfolg der twichtigften Unternehmungen berdaufe und den 
für immer gewonnen zu haben, Ich als eine der höchiten Zierden 
Meiner Regierung achte. Des heutigen Subelfeftes frohe Ber- 
anlaffung gerne benugend, um Ihnen diefe Gejinnungen aus: 
zudrüden, bitte Sch der Unveränderlichkeit derfelben fich über- 
zeugt zu halten. 


Carl Augufl. 


Weimar den 7. November 
1825. 
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Nachſchrift. 

Auch ein minder vergängliches Zeichen ſoll, ſehr werthge⸗ 
ſchätzter Herr geheime Rath und Staats-Miniſter, das ſeltene 
und mir beſonders erfreuliche Jubelfeſt der Mit- und Nachwelt 
verkündigen; in ſolcher Abſicht iſt, mit Einverſtändniß meiner 
Gemahlinn, die anliegende Denkmünze geprägt worden. Em: 
pfangen Sie durch deren Widmung ein dauerndes Denkmal 
Unfrer Geſinnungen und gleichzeitig die wiederholten aufrichtig— 
ften Wünfche für die Fortdauer Ihres Wohlbefindens. 


Carl Augufl. 


584, 
15. 12. 25. 


ad 1. Die Abdrüde der Stoſchiſchen Sammlung geſchnit⸗ 
tener Steine ſind auſſerordentlich ſcharf und ſchön. Das iſt 
eine Zierde mehr für unſere Gelehrten- und Künſtlerburg an 
dem Schüßengraben.') 

ad 2. Bon dem Herrn Breve (?) habe id) ſchon Mehre- 
res erhalten und ihm gewöhnlich, mit fremder Hand gefchrieben, 
geantwortet. Dieſesmal ſoll dasjelbe, aber mit Beilegung einer 
filbernen Medaille geſchehen. Das Ganze iverde id) Dir zur 
gütigen Beftellung zufenden. 

ad 3. Bon der Standedihen Zriumphpforte mag id) in 
diefem Leben nichts mehr jehn. 

Weife den Mann ab. 


— u. - 0 — 


1) Die Bibliothel. Vgl. Nr. 579. 
Brieſwechſel Karl Auguf’s mit Goethe. IT. 18 
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Die Schreckenspoſt!), von der wir geftern Abend von Ber: 
lin aus die erſte Nachricht, ohne alle Nebenumjtände, befommen 
haben, Wird wohl auch zu Dir nedrungen feyn? Kin wichtig 
Haupt hat fich gefenft! Die Folgen davon find unüberfehber. 


€. A. 


585. 
17. 12. 3. 


Geftern Abend ift die Beftätigung der traurigen Nadridt 
eingelaufen, von der neulich fchon die Rede war. Kaiſer Aler: 
ander ift den 1. diefe® zu Taganrog gegen Mittan verjchieden; 
die Folgen einer Erfältung, nad) einem Krankenlager von praeter 
propter 12 Zagen, haben fein Ende bewirft. Der Tod joll 
fehr ſanft geweſen ſeyn. Bor der Hand ift Gonftantin als 
Thronfolger erfannt tvorden, zivar unter der Hand nur, da er 
bei feiner Abreife von Warichau den Tod des SKtaifer hat ver- 
heimlichen und weder die Zruppen noch das Civil ſchwören 
laſſen. Man vermuthet daher, daß er vielleicht den Thron nicht 
befteigen wolle. Die Folgen von Alerandere Abfcheiten find 
unüberſehbar und ſchwer zu errathen. 

Das Ziethenfhe Monftrum für Blücher?) wird wohl 
fchiverlich zu Stande fommen. DBielleiht wäre e8 dem Erfin- 
der der Idee lieb. 

Könnten doch die Meteorologen die Tropfen Waſſers zäh— 


1) Der Tod bes Kaifers Alerander I. von Rußland. *) Grabdenfmal. 
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fen, die nach unferer Anficht wenigſtens jegt zu viel vom Him- 
mel fallen, und die Maffe der Sonnenftrahlen, die uns der 


Himmel ſchuldig bleibt. 
C. A. 


586. 

Prosit das Neujahr 1826! 

Hage wird Dir ſagen, mein lieber alter Freund, daß, 
ſo viel man nachkommen kann, die Schatulle ein paar Hundert Fl. 
bei von Schreibers gut hat. Willſt Du nur ihm ſchreiben, er 
möchte für die geringe Summe uns etwas ſchicken; ein paar 
Skelette, oder irgend ſo Etwas. 

An geheimen Hofrath Stark habe ich den Aufſatz von 
Ew. Liebden puncto der Haarkrankheit gegeben, damit dieſer 
intereſſante Gegenſtand doch in eines Künſtlers Hände komme. 

Wenn Du die Details der bei Rehbeins Section aufgefun⸗ 
denen Eigenheiten hören oder leſen wirſt, ſo wirſt Du Dich 
verwundern müſſen, daß der brave Mann nur hat leben 
können! 

Gott befohlen. 


587. 
4. 2. (1) 26. 


Zweierlei trage ich hiermit vor. 
1) Ein Brief des Schiffscapitäns der Pallas, der Bern⸗ 
harden nach Amerika brachte. Ich frug ihn, ob er durch ſeine 


Erfahrungen wohl manchmal entdeckt hätte, wo ein Sturm, 
18* 


276 


INININT I NINL 


der über die See kommend die Meeresküſten anfiel, entftünde? 
Hierauf feine Antwort. 

2) Die Nachricht, daß Dr. Wolff, der Impropifator, fehr 
gewünſcht hat, als Profeſſor der Franzöſiſchen, Englifchen und 
Italieniſchen Mundarten beim hiefigen Gymnaſium angeftelft zu 
werden, und fehr billige Forderung dafür machte. Da meine 
Eitelkeit mich reigte, dem Ilm-Athen den erften Unternehmer 
der Improviſirkunſt im Dienfte einzuverleiben, fo ließ ich mid 
in Negotiation ein und zivar nur auf ein paar Jahre, auf die 
Probe, und unter der Bedingung, ſich einem ſcharſen Eramen 
zu unteriverfen. Zu diefem har er ſogleich erbötig und er rei- 
fete fogleid) auf mein Geheiß und mit einem Brief von mir 
verſehn nach Gotha, mofelbft ihn Herr von Bridel de la Bri- 
derie fehr in die Klemme nahm und ihm fehr ſiarke Kunſtſtücke 
zu machen auftrug. Hieraus hat er fid) jo ausgezeichnet gut 
gezogen, daß ihm Bridel ein Zeugniß gegeben Hat, welches 
Dr. Wolff die größte Ehre macht. Herr Bridel und Minifter 
von Lindenau wünſchen uns Glück zu diefer Acquifition und 
rathen, fie werth zu halten. 


Id quod erat recitandum. 
C. 2%. 


588. 
31. (1.) %&. 
Deiliegendes Blatt ſchidte geheime Rath Wedelind') vor 
etlihen Tagen durch Rath Hage an mich, mit der Aeuſſerung, 


— — — — — — — 


1) großherzoglich heſſiſcher Leibarzt in Darmſtadt. 
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daß Dich vielleicht der Aufſatz einige Augenblicke anziehen möchte. 
Dieſes ſey hiermit verſucht. Der Gegenſtand iſt ſchon ofte 
umgerollt worden und mit andern Traumworten iſt, ſcheint's 
mir, daſſelbe ſchon gefabelt worden. Mir ſchien's nichts Neues 
zu ſeyn und nichts ſehr Geiſtreiches. 

Wie hat Dir der Improvifator') zugeſprochen? Sage 
mir nur ein paar Worte über ihn, ohne Dich fehr anzu- 
jtrengen. 

Die elenden Begierden, deren Folgen uns aus dem Bara- 
diefe getrieben haben und Rehbein felbft wo anders hinriefen, 
weil er unter uns nicht mehr paſſen durfte, nöthigen mid an 
Rehbeins Stelle einen andern Schiffsmann anzufchaffen, weil 
dem guten Hufchle die Ruder allzujehr den Händen entſchwin— 
den. Ich will Dr. Eunig dazu wählen, in Eiſenach, der hat 
unfer aller Räderwerk ſchon öfter einſchmieren helfen und befitt 
das allgemeine Zutrauen. Auch Deine Achſe wird er gehörig 
für alles Stoden zu hüten ſuchen. Es ift gar gut mit ihm 
leben, wenn man an feine Manieren gewöhnt if. Webelind 
hält große Stüde auf ihn. 

Mein Mittelsmann verfügt fi auch wieder in die Ord— 
nung; der hatte aber diesmal einen groben Stolper gemadıt; 
gerade das Jahresfeſt feines vorjährigen Unbills. 

Lebe wohl. 2 


1) Bgl. Nr. 587. 
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589. 


14. 2. %. 

Schwerlich wird Nees von Eſenbeck uns dienfame Bor- 
ſchläge) thun können; eher fändeft Du wohl noch Jemanden 
in Berlin oder in Deiner Vaterftadt, der uns Leute nennen 
könnte, die zur Auswahl und dienten. Der Dr. Schellenberg 
in Neuftadt a/D. ift nichts für und. Der Hofrat Start weiß 
Niemanden vorzufchlagen; der ältere macht Tauter fchiefe Em— 
pfehlungen. Weberlege, ob nicht Jemaud Deiner Bekanntſchaf- 
ten Dir einfällt, um befragt zu werben. 

E 3. 


590. 

Deiliegende Hefte enthalten, meiner Meinung nad, fo 
wichtige Gegenftände und jo manches Neue, daß ich fie Dir 
zum Leſen zu empfehlen wage. Gieb fie nur Hinterdrein auf 
die Bibliothek, wo man fchon wiſſen wird, wo fie hinfommen 


müſſen. 


C. A. 
21. 2. 26. 


991. 
31. 3. 3%. 


Die Buchſtaben A. B. C. bezeichnen die Reihenfolge der 
Blätter, fo wie fie bei mir angelangt find. Es fcheint alio, 


1) hinfichtlich eines Nachfolgers für den Leibarzt Dr. Rehbein. 


2. 


WIN IN IN ILNIN 


dag die Herren Colfegen einig in der Empfehlung des Dr. Vogel 
find.) Ich hatte dem General von Müffling gefchrieben, daß 
dem Arzte 800 Thlr. zu bieten ſey, die Beſoldung, welde . 
Dr. Rehbein zulegt hatte. Haft Du nun vielleicht von Langer⸗ 
mann etwas privatim deriveile Über den beivußten Gegenftand 
befommen? Wenn nicht, fo frage id: meinit ‘Du daß man 
dieſes noch abtwarten folle? oder willft Du eine Beranlaffung 
dazu geben, oder meinft Du, daß die Nachfragen nun hinläng- 
lich beantiwortet wären und id) mit Dr. Vogel jchließen ſolle? 


€. A. 


Made ein Aktenfascifel ans allen denen Papieren. 


592. 


Hier ein Boettigeranum! Mid, follte es wundern, wenn 
die Statue gut oder gar vorzüglich wäre, daß fie der jeßige 
König von Bayern nicht zur Glyptothek genommen hätte. Für 
uns iſt diefer Handel nicht. 

Es wäre die Trage, was man lieber für eine Quaal 
erlitte, um zu vermeiden, mit denen Scnaifchen Profelloren 
affieirt zu werden? 

Von Bernhard habe ich fo eben einen Brief don den erften 
Zagen Februar aus Neworleans befommen. Er hat die Zour 





2) Bgl. Ar. 588 und 589. 
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nach Mexiko aufgegeben, fährt den Miffifippi hinauf und wird 
vermuthlich im July wieder in Europa feyn. 

Laß Dir von Meyer die Sposalizj') illuminirt zeigen. 
Ich habe fie fo eben von Mayland bekommen. 

Dr. Bogel?) in Liegnig hat die hiefigen Anträge angenom- 
men und kömmt balde, Geheime Rath Hufeland hat mir fagen 
laffen, er wünſche uns ſehr Glück zu diefer Acquifition, es 
wäre der Beſte, den er uns hätte vorjchlagen können. 


C. A. 
21. 4. 26. 


593. 
Em. Königlichen Hoheit 

habe allerdings zu klagen, daß nıiih St. Beter, wahr: 
ſcheinlich wegen vernadjläffigter Jubiläumsprozeſſion, mit einem, 
noch jet halsitarrigen Webel geitraft hat, welches mir um deſto 
Ichmerzlicher fällt, als ich mich mit Luft, Park und Garten zu 
befreunden, ernftlihen Anfang gemacht hatte. Und fo bleibt 
denn abermals nichts übrig, als Geduld und ruhige Zimmer: 
thätigkeit. 

Möge die Rückreiſe Ihro Hoheit, des Herzogs Bernhard, 
wie die Hinreiſe glüdlich feyn.?) Freilich lag bei einer Expe⸗ 
bition nach Merifo noch manche Zufälligfeit im Hintergrunde. 
Dürfte ich wohl um Weittheilung einiger Hefte des Tagebuchs 


ı) nach Rafael. 2) Vgl. Nr. 588, 589 nud 591. °) Bgl. Nr. 5%. 


geziemend bitten? Ich wünſchte, durch befannte und unbelannte 
Theile der nordamerifanifchen Staaten an der Band dieſes 
wackern Fürftenmannes wohl einen Beſuch abzuftatten. 

Der Antrag des tühtigen Alterthumsfreundes will auch 
mir nicht gefallen. Kine folhe Statue möchte allenfall® in einer 
hiftorifchen Reihe intereffant ſeyn; alleinftehend twürde fie weder 
belehren, noch erfreuen. !) 

Eben fo ift es mit den Aegyptiſchen Mumien und fon- 
ftigen Alterthümern dorther. Was will das heißen: „Ein 
unerläßliher Beftaudtheil eines Muſeums?“ Es 
fagt im Grunde weiter nichts als: Das ift nun ein Mode- 
artifel und die Mode fpricht: Was viele haben, muß Ieder- 
mann haben. Zu was es mußt, fragt Niemand. Dagegen 
(äßt fi ganz vuhig abiwarten, was für hohe Keuntniffe ung 
aus alfen diefen Arbeiten zu Gute kommen mögen. Am un- 
toiderleglichften werden wir dadurch belehrt, daß die Priefter, 
wie überall, befonders auch in Aegypten ihr Handwerk fehr gut 
berftanden haben. Sie madjten mit den Todten fo vicl Um: 
ftände nur, um die Lebenden zu beherrichen. 

Das Raphaeliihe Bild?) macht farbig einen befonders 
guten Eindruck; die große Beſcheidenheit des Colorits fügt ſich 
jo ſchön zu der übrigen demüthigen Anmuth des Ganzen und 
es iſt wirklich, als wenn man einen nenen Gegenftand fähe. 

Staatsrath Langermann drüdt ſich neuerlich folgender- 


1) und ?) Bgl. Nr. 592. 
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maßen aus: „Ic kenne zwar Vogel!) nicht von Perſon, dod) 
hat ihn mir der verftorbene Regierungs - Medicinalrath Dr. 
Kaufe vielfady als einen ausgezeichneten Arzt gerühmt, dem 
auch während feiner langen Krankheit feine Gejchäfte übertra- 
gen wurden. Ich habe daher alle Urfadye, dem Lirtheile des 
Herrn Ruft zu vertrauen und trete gern mit meinem Borjdjlag 
zurück.“ 


Unterthänigſt 
3. W. v. Goethe. 
Weimar 
den 22. April 1826. 
594. 
10. 6. 26. 


Morgen werde ich Dich beſuchen, mein lieber alter Freund, 
und vernehmen; möge ich Dich recht wohl finden. 


C. A. 


595. 
Wilhelmsthal 11. 7. %. 
In diefer grünen, mit Wald umgrenzten Aue feit ein 
paar Tagen angefiedelt, erkundige ich mid; nad; Deinem Wohl: 
befinden, mein lieber Freund, und nad Deiner Beurtheilung 
des Dr. Bogel?), der ein widtiger Mann für uns Beide wer: 


1) Bgl. Nr. 588, 589, 591 und 592. 2) Bol. Nr. 588, 589, 591, 
592 und 59. 
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den wird, weil unſer Mechanismus etwas ſehr wackelig ſich 
befindet. 

Der meinige weicht gewaltig aus feinen Gleis und hin— 
dert mich fehr, der Gottähnlichfeit näher zu rüden; mein Colon 
erinnert mich leider fehr an die Unvollfonmenheit der menſch— 
lihen Bildung, oder an deren leichte Desorganiſation. Etliche 
Bäder in Teplig — ich nahm deren 5 inclusive 2 Douche- 
bäder, — haben mid; fehr aufgefrifcht umd den alten Zauber 
bewährt, den dieſes Waffer über mich ftet8 ausgeübt hat. Lei⸗ 
der hatte ic; mid) diefes Jahr nicht jo eingerichtet, dorten blei- 
ben zu Können; die etlichen Bäder haben ſehr mwohlthätig auf 
mich gewirtt. Bei einer Unterredung über die Xhermalbäder 
habe ich vom Grafen Caspar von Sternberg erfahren, daß das 
jest jo jehr gepriefene Bad von Iſchl, welches fehr häufig mit 
Nuten beſucht wird, nichts wie reines Klementar- (unzerjch- 
bares) Waffer enthält, das aber einen gewiffen Hitzgrad von 
der Natur befommen hat, in welchem man die Wirkſamkeit des 
Bades, als wie ein Arzneimittel, fuhet. Ich war zwei Tage 
in Prag, wo die beiden Grafen Sternberg mir mit großer 
Sorgfalt die öffentlihen Sammlungen zeigten. Graf Caspar 
Sternberg wird jeßt in Carlsbad ſeyn. 

Mit Beſuchen find wir hier überladen, jet ift Prinz 
Leopold von Coburg hier. 

Lebe recht wohl. 

Carl Augufl. 
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596. 
Wilhelmethal 30. 7. 26. 

Diejen wohl abgerichteten Vogel!) entlaffe ich wieder, da: 
mit er in feinen felbft gewählten Käfig fliege und zwar mit 
dem Zeugniß daß er mir und, wie es fcheint, allen biefigen 
Anmefenden fehr gefallen hat. Ich wünſche ſehnlich, daß er 
Deines Zutrauens ſich innmer würdiger made und ‘Du, mein 
lieber Freund, geduldig und gehorfam Dich zu dieſes Meifters 
Fügen ſetzeſt. 

Bernhard wird fehr gefchmeichelt von dem Urtheile ſeyn, 
das Du feinem Journale gewährt haſt. Er jollte vorgeftern 
in Gent ſelbſt eintreffen; Hoffentlich ift er Anfang künftiger 
Woche bei uns.?) 

Morgen reife ih nad Brüdenau, um den König von 
Bayern zu jehn, und komme Freitag zurüd. Das Wetter ift 
jehr anlodend zu fo einer Tour. Ueber den hohen Kreuzberg 
und die Rhön werde ich den Rückweg hierher nehmen und die 
Bafalte befuchen. Heute Mittag erwarten wir die Preußiſchen 
Kronprinzlihen zu Tiſch. Lebe recht wohl. 


C. A. 


Das Thermometer zeigte diefen Morgen nur 52. 


1, Vgl. Nr. 588, 589, 591, 6592, 593 und 59. 2) Bgl. Nr. 59% 
und 593. 


59, 


Der Herzog und die Herzoginn von Clarence wollten Dich 
heute Vormittag befuchen und möchten die Zeit wiſſen. Bis 
eilf Uhr werben fie wohl in Belvedere feyn, hinterdrein aber 
gerne kommen. Vorher im BVorbeifahren könnte wohl die Aus— 
jtellung mitgenommen werden? 


C. A. 
Weimar 4. 9. 26. 


598. 
11. 10. %. 


Ich Habe gar nichts dagegen, wenn Conudray vier bis 
ſechs Wochen länger ausbleiben will; die Zeit, die er fi) vor— 
geſteckt hat, ift freilich viel zu fur. Schreibe es ihm mit um- 
gehender Poſt; ich will hier feine vorgeſetzte Behörde von der 
Berlängerung feines Urlaubes in Kenntniß ſetzen. Er verfäumt 
hier nichts, was nicht nachzuholen wäre. 

Die Erfahrungen ‚ die an der Brüde der Invaliden gegen- 
über find gemacht worden, jchreden fehr von diefer Bauart 
ab. Im Petersburg ift ein folches Unternehmen befjer gerathen. 

Der Verluft, den wir an Heidloff gemacht haben, ift gar 
nicht genug zu beklagen. 

Lebe recht wohl. 





12. 10. 26. 

Deiliegende Briefe übergab mir der von Schiller vor etli- 
(ihen Tagen. — Ich kann mic nicht ganz über die Trage ver 
ftändigen, ob es ihm lieb feyn würde, felbige Briefe wieder 
zu befigen, um fie mit in der Gorrefpondenz feines feeligen 
Vaters abdruden zu laffen, oder ob er feinen Werth darauf legt. 
Nah meiner Anficht Fönnen fie hiltorifch genommen, einigen 
Werth für den Herausgeber der Scillerihen Werfe haben, 
fonjten nicht. Ihren Inhalt finde ich nirgends anftößig und mit 
Weglaffung des legten diefer Briefe, der caffirt werden könnte, 
ift der Inhalt der andern ſehr unſchuldig. Ich würde alfo gar 
nicht8 dagegen haben, wenn Du diefe Originalbriefe an p. Scil- 
ler wieder zuftellteft und ihn in meinem Namen autorifirteft, 
fie mit abdruden zu laffen, wenn Diefes ihm angenchm oder 
nüglich ſeyn follte. 

Carl Augufl. 


600. 


Nach Berlauf don 20 Yahren wäre e8 merkwürdig, nod 
zu erleben, welche Richtung und Form das Franzöſiſche Theater 
wird genommen haben? Mit Zalma möchte wohl das Bud 
der großen Talente diefer Art geichloffen worden feyn und das 
Jahrhundert jcheint auch nicht gemacht zu jeyn, um Dichter in 
Tranfreich zu eriveden, welche für das eigentliche ausſchließliche 
Talent der Schaufpieler zu arbeiten im Stande wären. Die 
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ältern Franzöſiſchen Dichter haben gewiß, bei Dichtung ihrer 
Stüde, mehr an die Aufführer derſelben, als wie an ihr 
eigen Vergnügen gedacht. Mir feheint es wenigſtens fo. 

Remden') will id; hier bis zu Coudrays Rüdfunft behalten 
und dann jehen, was weiter zu thun ſeyn wird. 


€. A. 
30. 10. 26. 


601. 
7. 11. %. 


Was beikommendes Käjtchen enthält, follte am heutigen Tage 
Did) vor dem Jahre begrüßen; einftiveilen iſt diefes Kunſtwerk 
jchr verändert worden und es ſcheint mir, daß es in feiner jetzi⸗ 
gen Geftalt würdiger ift, Dir gewidmet zu werden, als wie 
in der dor dem \ahre.?) 

Mögeſt Du die Wiederholungen des Feſtes noch oft fröh- 
lich wieder fommen jehen und genieken. Unter uns bleibe es 
immer beim Alten. Amen. 

Carl Augufl. 


602. 
18. 11. 26. 


Schönen Dant für die Mondsgefichter. Wenn meine Treppe 
nicht jo hoch wäre, jo würde ich Dir meine gegen Morgen 


1) angehender Maler. ?) eine Medaille auf Goethe's Dienftjubiläum. 
Bgl. Nr. 583. 





a 


⸗ 


liegenden Zimmer zum Beobachten anbieten. Die Bibliothek⸗ 
zimmer, gewärmt, würden aber für Dich wohl bequemer ſeyn. 

Eine merkwürdige Bemerkung haben hier die Gärtner und 
andere Beobachter gemacht, nämlich die, daß bei denen zwei 
neuerlichen Epoquen, wo es bei uns ſo ſcharf fror (vorgeſtern 
z. B. 8°) die Kälte mit Aufgang des Mondes eintrat und mit 
ihm bis zum Culminationspunkte deſſelben ſtieg und ſo auch 
mit ihm bis zu ſeinem Untergang fiel und zwar ſo weit, daß 
das Thermometer hinterdrein auf — zu ſtehn kam. 


C. A. 


603. 


19. 11. 26. 

Daß wir die ſchönen Sachen v. R. E. gratis befommen, 
iſt eine ſchöne Gewohnheit, welche der Königlichen Munificen; 
zu danken iſt. Den Ueberſender werde ich ſelbſt ſchriftlich be- 
grüßen. 

Die 15 Fl. daran zu wenden, um in Connerxion mit denen 
unirten Botanifern zu treten, ift wohl der Mühe werth. Be 
forge Dieſes gefälligit. 

Auch ich habe den Mond nicht ehe gejehn, bis daß er rein 
gewaſchen fvar.') | 

Die Javaniſche Molluske ift ein feltfames Naturtverf, es 


1) Bgl. Nr. 602. 
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fieht aus, als wenn die Natur Skizzen gemacht hätte, ehe fie 
wirklich zur Bildung ganzer Tableaux übergegangen wäre. 
Die Amaranthen» Samilie ift mir zu Weitläufig ausgedehnt und 
der Teufel mag alle Aehnlichkeiten einer jo zahlreihen Sipp- 
ſchaft herausfinden. 

€. A. 


604. 
4. 11. %. 


Sage, o fage mir, iſt's auf Dein Geheiß, daß heute, wo 
Anſchein zu gutem, heiterm, vielleicht kaltem Wetter eintritt, der 
Barometer fo widernatürlich tief fällt? Wozu dieſes Räthſel? 

Augleich berichtige ich, daR id; geftern von Wien und von 
Karlsruhe, unter gleihem Datum des 14. diefes, die Klagen 
bon erftem Orte her empfangen habe, daß dorten der Schnee fo 
ſchwer aufläge, und vom zweiten Orte die größten Robeserhe- 
bungen des vortrefflihen Herbſtes, wo ſich noch feine Spur 
bon Reif gezeigt habe, die Dahlien, Georginen, Daturen im 
Freien prächtig blühten. 

Noch kann ich nicht verfchtweigen, daß die Serbijchen Lie⸗ 
der!) gar nicht mehr von mir fommen und ich alle, täglich et- 
lihe davon, leſen muß. 

C. A. 


— — — — — — —— 


1) überſetzt von Wilhelm Gerhardt. 
Briefwechſel Earl Auguſt's mit Goethe. II. 19 ° 





27. 11. 3%. 

Den Aftronomen!) wirft Du wohl zu feiner und einer ſchick⸗ 
lichen Zeit an eine nahrhafte Duelle befördern. ‘Der Zuftand 
der Meteorologie giebt uns Urſache zum Verzweifeln; balde darf 
man glauben, daß jie mit Händen zu greifen wäre, augenblide 
darauf ift ein anjcheinender Anhaltepunft wie eine Wolfe zer- 
floſſen. 

Beiliegend einige Beſchreibungen der Feſte aus der Nach— 
barſchaft. 

Bernharden habe ich eingehändigt, was Du mir puncto 
feines Journals gejchrieben Haft.) Er mag nun mit den lang- 
beinigen Zeitungs» Fabrifanten das Weitere bereden. 

Für das ſchöne Geſchenk Deines Dedications⸗-Exemplars 
der Serbiſchen Lieder danke ich auf's Allerverbindlichſte.) Der 
Gegenſtand dieſer Sammlung hat mid) vermocht, der alten Ge⸗ 
Ichichte mich wieder zu nähern, die, wenn man fie vedht in's 
Auge faßt, Einen ebenjo verwirrt macht, als wie das Nad- 
torfchen über die Witterungslehre. Es jcheint wirklich, daß die 
Natur des Erdballes demjenigen widerftrebte, was wir in un: 
ſerem europäifd) - mittelländifhen Sinne Eultur heißen. 

Reichard's, des Gärtners, Spruch fällt mir immer dabei 
ein, „daß die Natur fid) forciren tvohl, aber nicht zwingen ließe“. 


1) Schrön. Bol. Nr. 607. 2) Vgl. Nr. 592, 593 und 596. *) Bgl. 
Nr. 604. 
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Durch Riemer‘) habe ich mir Alles, was zur Serbiichen 
Literatur gehört, bejtellen laſſen; fo auch ein Erſatz-Exemplar 
ber Lieder für Did. 

Schlafe wohl. 


606. 
2.12. %. 


Der Autor beilommenden Werkchens, — er wird bald 
hier erſcheinen, — ift der Neffe des Fürften Wittgenftein in 
Berlin, und fehr von dem Unkel protegirt und empfohlen. 

Ih las geftern in Deiner Kunft und Alterthum unter an- 
dern den Auffat über die Serben*), und aud mir ſchien e8, 
daf; man diefes Volt mit irgend Etwas vergleichen müſſe, um 
fich eine Art von Vorftellung ihrer geiftigen Richtung zu machen, 
und da fam e8 mir vor, daß das Gefchlecht, in botanifcher 
Mundart geredet, dasjenige wäre, zu welchem die Schottiichen 
Hochländer mitgehören, in dem Sinne genommen nämlich, wie 
Walter Scott fie mit ihrem Herenglauben bdarftellt, ohne auch 
bie eigentliche Theologie diefer Leute zu erklären. Im Norden 
find nun freifih die Leidenschaften und ihre Folgen anders 
organifirt, wie die der Sübdländer; desivegen ift auch gegen 
Norden bin mehr Sittlichfeit und weniger Heftigfeit des Tem⸗ 


1) Friedrich Wilhelm, Bibliothelar in Weimar. ?) Vgl. Nr. 604 
und 605, 
19 * 
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peraments. Deswegen möchte aud) wohl die aftfchottifche Poefie 
mehr Regelmäßigkeit in fich entdeden laffen, als wie in ber 
Serbiſchen; dafür hat die Schottiſche and nicht das niedlich 
Spielende wie die andere. Schon die Waffen find anders; der 
frumme fcharfe Säbel ift firer bei der Hand und ſchneidet flugs 
Alles in zwei Stücke. Das lange gerade Schwert verlangt 
eine umfichtigere Führung u. f. w. 

Das Chriftenthum ift bei beiden faft dasfelbe Vade mecum 
und der Aufzug, auf welchem das bunte Geivebe fikt. 

Derzeih diefes überflüffige Geſchwätze 

€. A. 

Bon Belvedere ſollſt Du balde eine rechte zierliche Yuft- 

pflanze befommen, Epidendrum elongatum. 


607. 
18. 12. %. 


Wenn Du wünſcheſt, daß Schrön') ſich dem General von 
Müffling vorftelle, fo ift jeder Morgen von 8 bis gegen 10 
Uhr fehr fhidlih und General von Müffling wird ihn gern 
empfangen. 

Bon Lindenan’s Rückkunft weiß ich weiter nichts, als daß 
er täglich in Altenburg erwartet wird; ſobald ich feiner habhaft 
werden fann, fo joll er gemahnt werben. 

Die Serbifhen Neuigkeiten erwarte ich mit Ungeduld.?) 


1) Bol. Nr. 605. ?) Bgl. Nr. 604, 605 und 606- 
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Minifter von Humboldt wird balde hier feyn; er war etliche 
Tage in Iena und wird heute nad) Rudolſtadt gereifet ſeyn. 
Im Laufe diefer Woche wird er hier eintreffen. 
C. 2. 
608. 
2. (1.) 27. 

Alles möglihe Gute wünſche ich Dir, mein lieber alter 
Freund, und häufig folche aufheiternde Beſuche, wie uns zu 
Ende des verflofienen Jahres wurden‘) Das neue Jahr hat 
fehr ſchmutzig, trübe und ftürmifc angefangen ; hoffentlich ſoll 
diefes Ereigniß bon feiner üblen Vorbedeutung ſeyn. 

General Müffling und Minifter von Humboldt haben mir 
gejagt, daß fie Dir vorgefchlagen Haben, den Dr. Scrön?) 
nad) Königsberg zum Brofeffor Poffelt (fo heißt er glaube ich) 
zu fenden. est, da mir ein ziemlich ſtarkes Stipendium zu— 
gefallen ift, fo könnte ich Deine Kaffe ein bischen unterftügen, 
wenn es zu diefem Behufe nothwendig ſeyn jollte, 

Lebe wohl. 

C. A. 
609. 
Ew. Königlichen Hoheit 
danke zuvörderſt verpflichtet für 
die mir gegönnten Geiſt enthaltenden Ylajchen?); ic; bin über- 





1) der Prinzen Wilhelm und Karl von Preußen, letter als Berlobter 
der Prinzeffinn Marie von Weimar. ?) Bgl. Nr. 605 und 607. ?) echten 
Cognacs. Bol. Nr. 611. 











— 
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zeugt, daß der Genuß desſelben gewiſſe Syſteme anregen und be— 
wirken wird, daß ihre Thätigkeit den übrigen zu Gute komme, wes⸗ 
halb fogleich der Verſuch mit vollem Vertrauen angejtellt werden fol. 

Sodann Werde zu folgender Frage beranlaft: Erlauben 
Höchftdiefelben,, Daß das gegenwärtig in meinen Händen befind- 
(ihe und vom Mechanikus Bohne revidirte Amicijche Mikro: 
fEop dem geheimen Rath Sömmering in Frankfurt zugefendet 
werde? Derjelbe hat joldyes Ichon längſt gewünſcht und Hof— 
rath Voigt, der gegenwärtig, wie er mir meldet, ein neues 
aus London empfangenes Inftrument, pancratic Eye-tube 
genannt, bon dorther fir Höchftdiefelben verlangen ſoll, wünſcht 
gedachtes Amiciſches Mikroffop dahin zu fenden. Genehmigen 
es Höchftdiefelben, jo werde ich folhes vom Mechanikus Bohne 
einpaden und bei der Rückkunft twieder auspaden laſſen, wodurch 
man wegen der Erhaltung einigermaßen vergewifjert wird. 

Sodann lege einige neu angelangte Serbiſche Gedichte‘) 
bei, wovon das größere fich wohl neben die früheren Heldenlie- 
der ftellen darf, die Fleinern aber auf eine geiftreiche heitere 
Stimmung der Nation und etwas Jroniſch⸗ überſichtliches auch 
in ganz gemeinen Lebensereigniffen bemerken laſſen. 


Verehrend 
unterthänigſt 
Weimar 3. W. Goethe. 
den 25. Jan. 
1827. 


1) Bgl. Nr. 604, 605, 607 und 608. 


(26. 1. 27.) 


Hierbei ein Bewohner von Coldis, der nicht nad Mäd⸗ 
henduft riecht, aber gewiß beſſer fchmeden wird. — Der 
füße Duft hat mid) recht ladyen machen und an die Frage 
Salomons des Weifen erinnert puncto der Schwarzen und 
Weißen. 

C. A. 


611. 
26. (1.) 27. 


Den beſten Dank ſür's Ueberſendete; ich freue mich recht 
darauf es zu leſen und zu genießen. Der Cognac wird Dir 
gewiß einen geſünderen Punſch bereiten, als wie Rum und Arak. 

| (€. A) 


612. * 


Auf das Eye-tube') bin ich fehr neugierig; Voigt hat 
mir davon gejagt. Körner fonnte e8 nicht vecht begreifen; fein 
Sonnen: Sector, oder wie das Ding heißt, ift ein artiges In» 
ftrument. Scide an Sömmering nebft meinem ſchönſten Gruß 


1) Bgl. Nr. 609. 
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das Amiciſche Mikroftop. Er möge dafür aber fein Eye-tube 
und anvertrauen, Geſegnete Mahlzeit. 


C. A. 
26. Jan. 1827. 


613. 
1. 2. 2. 


Wenn e8 Dir nicht beſchwerlich ſeyn follte, fo bringe id 
heute Vormittag um eilf Uhr den Preußiihen Thronerben 
zu Div; er freut ſich fehr Deine Bekanntſchaft zu machen. 


Earl Angufl. 


614. 
4.27%. 


Abermals denken die Königskinder“) bei Dir einzutreten 
und zivar, wenn es Dir recht ift, um 12 Uhr Mittags. Bor- 
her werde ic; mit General Müffling aufwarten und einige Ge 
genftände abhandeln. Lebe wohl bis dahin. 

€. A. 


615. 

Diefes ift Herr Poſch, der befannte Modellirer, der mein 
Profil 1807 in Berlin und 1814 in Paris, beides unter Direk 
tion Denons fertigte; nach leßterm ift die Medaille von Andrieur 
gemacht worden. Poſch war ein ausgezeichneter Künftler, ob 


1) Bol. Ar. 608 und 613. 
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er es noch iſt, das weiß ich nicht. Halte ihm Dein halbes 
Haupt willig dar und fiehe Freude bringend dazu aus. 
25. 2, 27. C. A. 


616. 
Ew. Königliche Hoheit 
haben einen aus der Eiſenberger 
Gefangenſchaft erlöſten Sextanten mir gnädigſt zugeſendet, wel—⸗ 
chen auf die Jenaiſche Sternwarte ſchaffen laſſe, um vorerſt zu 
vernehmen, in welchem Zuſtande er ſich befindet, und das Wei— 
tere ſodann anzuordnen. 

Ich muß, da von einem Theodoliten die Rede iſt, bemer- 
fen, daß ein folder, der früher bei dem Hofrat Voigt ver- 
twahrt wurde, in Jena bei dem Profeſſor Fries befindlich ift; 
der fich ihn zu feinen Vorleſungen ausgebeten, um feinen Zu— 
hörern einen Begriff von diefem Inftrument zu geben. ‘Da nun 
diefer Zived erreicht ift, jo frage an, ob derfelbe nicht auch 
auf der Sternwarte zu verwahren wäre? 

Die Nachricht von einigen Kupferftihen nad van der 
Heljt erhielt auf Anfrage von Leipzig. Da der eigentliche 
Zwed dadurch nicht erreicht tworden, fo bitte ſolches wenigſtens 
als ſchuldige Bemühung anzufehen. 

Berehrend 
unterthänigft 


Weimar Goethe. 
den 11. März 
1827. 
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617. * 

Der Sertant wird der Sternivarte wieder einverleibt. 

Es find nunmehr 3 Theodoliten vorräthig: 

a. Diefer, von dem die Rede ift; er kam nun auch die 

Sternwarte in Jena beziehn, 

b. einer auf dem Landesvermeifungs » Büreau, 

c. einer auf der Sternivarte. 

Sie find alle drei, ſoviel mir wiſſend, nicht ſonderlich gut, 
indeffen brauchen wir jett feinen mehr zu fuchen; denn mehrere 
dergleichen find getwiß nie borräthig geweſen. 

Iſt diefe Heine Notiz doch fehr wünfchenswerth, wohl möchte 
ich wünfhen, daß 3. B. in Leipzig und Frankfurt am Mayn 
einem Commiffionair aufgetragen würde, die vorgeftrichenen 
Blätter zu fchaffen; in Anctionen kommen dergleichen mand): 


mal bor. 


Earl Augufl. 
Weimar 11. März 1827. 


618. 
16. 4. 27. 


Das Serbifche Gedicht!), gebrudt in beiliegenden Blättern, 
ift mit denen großen Pinfelftrichen Hingetworfen, in welchen man 
einige alte Bilder gefehen zu haben fich erinnert, wo die Roh— 
heit und Großheit vorherrichte. — Diefe Gedichte führen etwas 
Anziehendes in fi), das ‚man manchmal verlegen ift zu bejtims 


— — — — [nn — 


1) Bol. Nr. 604, 605, 607 und 608. 
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men, wo es ihnen eigentlich fißt. Der großmüthige Gatte  ift 
am Ende dieſes Gedichts unbegreiflich; faſt möchte man glau⸗ 
ben, daß dem Ueberſetzer dieſer Ausgang entronnen ſey und daß 
das Original mit der Ausführung beſchloſſen hätte, die Dame 
durch ihre 9 Brüder zerſtückeln zu laſſen. Das deutſch-thea⸗ 
traliſche Ende paßt nicht zu den Serbiſchen Sitten und zu den 
vorher mehrmalen wiederholten Exclamationen. 

Ueber den Zettel von Nees von Eſenbeck nächſtens ein 
Mehreres. 

Schlafe wohl. 


619. * 


29. 4. 27. 

Es möchte nun wohl an der Zeit ſeyn, einen Maler nad) 
Merjeburg zu fenden, um dorten in dem Dom das Bild von 
Lucas Cranadı zu copiren, welches er in feiner Jugend 
Dr. Luther zum Scinpf gemalt hat. Präfident von Brenn, 
wird den Künftler aufnehmen. 

(E. A.) 


620. 
Ei. Königlichen Hoheit 
-verfehle nicht ſchuldigſt zu vermelden, 
daß Hofrath Meyer nad) ‘Dresden an den funftliebenden von 
Quandt fchreibt, damit deſſen wohlwollende Dienjtfertigfeit 
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dem von Obrift Verlohren wohleingeleiteten Geſchäft nicht Scha- 
den bringe. ') 

Hier am Orte ſucht man indeffen einige Gemälde aus, um 
fie Höchſtdenenſelben vorzuftellen, als der Neftauration bedürftig 
und derjelben werth, zu Prüfungs» und Mufterftüden geeignet. 

Zu Abfendung nad) Merjeburg wüßte nur Scmellern vor- 
zufchlagen; wie diefer jedoch ſich in die Art des fechzchnten 
Jahrhunderts finden wird, wäre nicht gerade voraus zu fehen. 

Vebrigens aber werden Höchſtdieſelben die Gnade Haben, 
den zu beiderfeitigen Unternehmungen nicht geringen Aufwand 
auf irgend eine Kaffe anzumweifen, indem die meinige ſolche zu 
leiften außer Stande geſetzt ift. 


Verehrend 
unterthänigſt 
3. W. Goethe. 
Weimar 
den 29. April 
1827. 
621.* 
30. 4 27. 


Es Tiegt mir nicht fowohl daran, das Bild von Lu⸗ 
cas Cranach in Merfeburg fo funftgereht zu befiken, als wie 
das Original felbft feyn möchte, fondern nur eine leidliche 


1) Es handelte fi darum, einem jungen Maler, Fieber aus Weimar, 
Unterricht im Gemäfdereftauriven bei dem damals in Dresden befindlichen 
Balmaroli zu verihaffen. 


301 


MIN INSIDE we ® 


Copie davon, dienlich zur Geſchichte jener Zeit und der Lebens— 
gefhichte Yucas Cranachs. Deswegen fann Schmeller dieſes 
Bild aud) bloß auf Papier oder Pappe mit Wafjerfarben illu- 
minirt copiren und fi) nur hauptſächlich an die natürliche Größe 
des Driginals und der Figuren und ihren Ausdruck halten, wie 
auch treu die Farben nachahmen. Im diefer Weife wird Schmel- 
lers Auftrag nicht eben fo große Zeit, Mühe und Koften erfor: 
dern, als wenn er es in Del ausführen ſollte. Einſtweilen 
und bei den jeßigen fchönen und langen Zagen kann er bald 
fertig werden, und deswegen werden Dreißig Thaler vor 
der Hand bHinreihen, um den größten Theil des Auftrags zu 
bollbringen. Diefe 30. Thlr. wird Rath Ludecus dem gehei- 
men Rath von Goethe zu diefem Behuf auszahlen. 


Carl Augufl. 


Schmellers Auftrag ift im Grunde weiter nichts, als wie 
der, eine gute illuminirte Zeichnung von befagtem merkwürdigen 
Bilde zu liefern. 


622, 
Em. Königlichen Hoheit 
Nachſtehendes jchuldigft zu über- 
fenden, war ich eben im Begriff, als Schmeller') felbft, durch 
jugendliche Ungeduld angeregt, in Weimar anlangt. 


) Bgl. Nr. 619, 620 und 621. 
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Er hat feine Durchzeichnung vollendet und kann nicht Gu- 
te8 genug bon dem Bilde fagen. Das Ausbleiben der Leinwand 
bewog ihn zu feiner Herkunft; es foll von hier nun an Yieber 
und Obrift von Verlohren geichrieben werden, mit dem Erſuchen, 
die Sendung der Leinwand zu beichleunigen. 

Wollten nun Höchftdiefelben die Gnade haben, da die ihm 
mitgegebenen dreißig Thaler auf Reife und Zehrung, dortige 
Einrichtung, auch auf die Zahlung der zu eriwartenden Lein⸗ 
wand aufgehn, von dem Tage an, da er ſich wieder von hier 
entfernt, die Diäten don einem Conventionsthaler, gleich Pieber, 
zuzugeftehn, fo würde das Gefchäft vorerft im Gange feyn. 
Er wird gewiß Alles thun, um ſich Ehre zu machen, und das 
Bild ift denn dod von der größten Bedeutung. 


Berehrend 
" unterthänigft 
3 W. Goethe. 
Weimar den 20. Matı 
1827. 
623. * 
20. Mai 27. 


Recht gern will ih I. Schmellern"), zu Betreibung bei- 
ftehend benamten Unternehmens, einen Speciesthaler oder 
1 Thlr. 8 Gr. Sächſ. täglich ausfegen und zahlen laſſen, bis 
daß das Gemälde, von welchem hier die Rede ift, fertig ſeyn 


1) Vgl. Nr. 619, 620, 621 und 622. 


wird, die Hoffnung hegend, dag I. Schmellers Abweſenheit 
höchſtens einen Monat dauern erde. 
Die von ihm ſchon empfangenen 30 Thlr. lönnen auf Reife 
und faux-frais verrechnet werden, 
Earl Augufl. 


624. 

Um die durch die obmwaltenden Umftände gebotenen Ein- 
ſchränkungen nicht allzufäftig , vielleiht gar unerträglich werden 
zu laffen, ſey mir ein allgemeines, aber höchſt bedeutendes 
Wort erlaubt. 

Man hat bisher in Abficht auf angenehme und wiſſenſchaft⸗ 
fiche Fiteratur von oben herein jowohl die einzelnen Glieder des 
Bublitums, als einige Hier und in Jena beftehende Anftalten 
in einem hoben Grade begünftigt, welches freilich alles Ruhmes 
und Danfes werth il. Nun aber tritt die Ueberzeugung ein, 
dag man fi dadurch in große Nachtheile fett und daß es nicht 
möglich fey, dergleichen allgemeine Förderniß in gleihem Maße 
fortzuſetzen. 

Dieſes aber führt auf den Gedanken, ob man nicht durch 
eine kluge Wendung eine Einrichtung treffen könnte, wodurch 
einer entſchieden eintretenden Stockung vorgebeugt würde. Nun 
geht mein Vorſchlag dahin, daß man die ſchon beſtehenden 
Privat⸗Geſellſchaften planmäßig und gründlich begünſtige, ſich 
mit ihnen aſſociire und dadurch beiden Theilen die wichtigſten 
Vortheile zuſichere. 
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Die ſchon gemeldete Verabredung mit Frau von Pogwiſch 
deutet dahin; ein Verſuch zu praktiſcher Prüfung war dadurd 
beabfichtigt. Diefe thätige Dame fteht fchon einer bedeutenden 
Franzöſiſchen Leſe-Geſellſchaft vor, ich bin von Seiten Groß⸗ 
herzoglicher Oberaufſicht Hinzugetreten und habe den doppelten 
Beitrag eines Mitgliedes bezahlt, unter der Bedingung, daß 
man alle neuen Bücher zuerjt erhalte, wobei man fich das Redt 
bedingt, auffer den ohnehin der Geſellſchaft angenehmen leidı- 
tern Büchern, auch hiſtoriſche und politiihe Werte fordern und 
beftellen zu dürfen. Wogegen man ſich anheifchig macht, dieſe 
Bücher, wenn fie genugjam circulirt haben, für den halben 
Preis zu behalten. 

Giebt man diefem Geſchäft eine reine Folge, fo ift der . 
Bortheil fehr groß. Wichtige neue Bücher äfthetifchen, hiſto⸗ 
riſchen, politiichen Inhalts kommen den Theilnehmern jchleunig 
vor die Augen; fie civculiren, e8 lejen fie viele Perſonen, denen 
wir fie alsdann nicht wieder von der Bibliothek weiter zu bor- 
gen brauden und man kann am Ende den halben Preis gar 
gern dafür zahlen; wobei zu bemerken ift, daß bie erniteren 
Glieder der Gefellfchaft den großen Vortheil haben, auch folche 
Bücher mitgetheilt zu erhalten, welche in den gewöhnlichen Leſe⸗ 
zirfel nicht aufgenommen würden. 

Dem Hauptgedanfen gemäß, den ich an der Spitze dieſes 
Aufſatzes ausgeſprochen, ſollte ein Fürſt, der ſo viel gethan 
hat und thut, gar wohl die Frage auch einmal umkehren und 
fragen: was lann ich denn, unter den gegenwärtigen Umftän- 
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den, für Vortheil ziehen von dem, was die Meinigen zu 
ihrem eigenen Genuß, Unterhaltung und Belebung unterneh- 
men und in Gang bringen, befonders wenn id) zur Yörderung 
des fraglichen Geſchäfts bedeutende Mitwirkung nidyt fehlen laffe ? 


G. 
Weimar 


den 5. Juli 1827. 


625. 
5. Auguſt 1827. 


Der geheime Kammerrath Helbig hat die Gefälligkeit 
gehabt, neben feinen Geſchäften des Hofmarſchall⸗Amtes, noch 
die meiner Schatulle, nebft der Beſorgung aller dazu gehörigen 
Privatissima zu übernehmen und zwar a dato. DBeliebe ihm 
alfo fortwährend, jo wie bisher, Dein Zutrauen zu Dezeigen. 


Earl Augufl. 


626. 
29. 8. 27. 


So eben fahre id; mit dem Könige von Bayern nad) 
Delvedere, dann auf den neuen Gottesader, den Er fehn will und 
dann zu Dir; das möchte fo in der 10. Stunde feyn. Hernad) 
möchte der König die Bibliothek und dafelbft Schillers Schä- 
del fehn. Letzteres kannſt Du nur möglid machen, deswegen 
erjuche ich Did), die nöthigen Anftalten dazu treffen zu laſſen. 

Lebe wohl. 


Earl Auguſt. 
Briefwechſel Carl Auguf’d mit Goethe. IT. 20 
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627.* 
2. 9. 27. 


Hier einige Autographen für die Sammlung. 

Es wird fo verfchiedentlich über die Aufbewahrung der 
Scillerfhen Relicten (feines Kopfes und Sfelets) auf hiefiger 
Bibliothek hin und her geurtheilt und meiſtens wohl mißbilliget, 
daß ich es für rathfam Halten möchte, fjelbige in dem Kaften, 
in welchem fie liegen, inclusive des Hauptes, von Weldem 
vorher noch ein Abguf zu nehmen Wäre, in die Familiengruft 
einſtweilen fegen und aufheben zu laffen, welche idy für mein 
Geſchlecht auf dem hiefigen neuen Friedhofe habe bauen laſſen, 
bis daß Schillers Familie einmal ein Anderes darüber dispo⸗ 
nirt. So Du hiermit einftimmft, fo erde ich dem Hof: 
marſchall-Amte die Anweifung geben, Schillers Weberbleibfel 
unter feinen Beſchluß bei meinen Ahnen zu nehmen.') 


Carl Augufl. 
628.* 
a. Beiliegende gedrudte Sachen empfehle ich ganz be 
fonders. 
b. Wie iſt's mit der Beiſetzung von Schillers Ueber 
bleibfeln ??) 


c. Der Obermarſchall bon Ende aus Carlséruhe ſagte mir 
neulich, daß der Grofherzog dafelbft den zc. Müller gem in 


1) Bol. Nr. 626. 2) Bgl. Nr. 626 und 627. 
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Dienfte nehmen wolle, diejer ſich aber ein Gewiſſen made hier 
feine Entlaffung zu fodern. ') 

27. 10. 27. C. A. 

629. 
30. 10. 27. 

Meine beſten Glückwünſche zum angenehmen Ereigniſſe in 
Deiner Familie), mein lieber alter Freund! Mögeſt Du 
Dein Erdenwallen noch bis zur Epoche fortfegen, two Du ale 
Großvater und erfahrner Kenner wirft zu Hülfe gerufen wer⸗ 
den, um auszulegen, was ein neues jungfräuliches Herz faßen 
möchte, das in feinem 16ten Jahre zu lallen beginnt! 

Wegen der Scillerfhen?), fo auch Müllerſchen) Sadıe 
wollen wir die Rückkunft des Canzlers abwarten, der fi aud) 
des jungen Müller immer befonders angenommen hat. Er 
kann alsdann die Correfpondenz führen; denn mas ich darüber 
weiß, ift blos mündliche Angabe des vielſchwatzenden von Ende 


aus Carlsruhe. 
Guten Morgen. 


Carl Auguf. 


630. 
22. 11. 27. 


Danfnehmigft erftatte ich zurüd: 
1) Brief des Grafen Caspar Sternberg. 


1) Bol. 4. 9 Geburt ber Enkelinn Goethe's, Alma. *) Bgl. Nr. 
626, 627 und 628. *) Bgl. Nr. 628. 





20* 





2) Monatsihrift B... . . Helbig hat das meteorolo- 
gifche Opus. 

Dazu füge id: 

3) zwei Englifhe Niedlichkeiten, weldje wenn Du fie fatt- 
ſam genoffen haben wirſt, an rau don Heygendorff zu fen- 
den bitte. 

4) Dann ein Werkchen über Brafilien, das äufferft felten 
ift, weil e8 nicht in den Buchhandel fam. Ich erinnere mid 
nicht, e8 Dir gefchiet zu haben. Kaſſa und Biwoi ift ziemlich 
int Serbiſchen Styl') und gar nicht zu veriverfen. 

Wohl befomme alles Diefes. 

C. A. 


631. 
Deine Excellenz jollen ein fo ſchönes englifche® Kalender: 
hen befommen haben? Laß es doc) vor meine Augen treten. 


(8. 1.) 8. | C. A 


632. 
16. 2. W. 


Es ift recht gut, dag H. Müller jett felbft eine Veran: 
faffung giebt, fich gegen ihn über unfere Fünftigen Berhältniffe 
auszufpredhen. Hier wird er ifolirt als Lithograph von feinem 
Nuten feyn. Er wird, in Carlsruhe etablirt, feines Erlernten 


1) Bgl. Nr. 604, 605, 606, 611 und 618. 
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ſich beſſer erfreuen und es für ſich ſelbſt anwenden können, 
wie hier. Unter der Direktion geſchmackvoller Leute wird er 
dorten an jener Fabrik immer recht brauchbar bleiben und 
jeyn.‘) 

Haben denn alle Opalarten, fowohl die Europäiſchen, 
als wie die Weftindifchen, dann die ganz edlen und die Pech⸗ 
oder Holzopale, diefelbigen Grundbeitandtheile? | Dieſes mir 
einmal mündlich zu erklären, das erbitte ich mir. 

C. A. 


633. 
26. 2. 3. 


Es freut mid unendlid), daß Paris Gnade vor Deinen 
Augen gefunden hat. Diefe Statue ift gewiß die befte, die 
neuerlich erjchienen ift._ Canova's reichen diefem das Waffer nicht. 

Das- Scriptum habe ich in feiner erften Frifche, fo wie 
e8 herausfam, gelefen. Clamwilliam ift geftern hier durch und 
wieder nah Berlin. 

Gute Nacht. 
C. A. 


Geſtern war Mattheis. Man pflegt zu ſagen, wenn der 
Bär an dieſem Tage aus ſeiner Höhle tritt und ſeinen Schatten 
ſieht, dann kehrt er wieder hinein. Laß dieſes nicht auf Dich 
beziehn. 


1) Bgl. Nr. 628 und 629. 
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634. 
Aſcher⸗Mittwoch (27. 2.) 8. 

Meine Seele vermag nicht, den Werth oder Unwerth der 
Beilagen, die ich fo eben von der Poft erhalten, zu würdigen, 
wohl aber fchreit fie, Herr, nad) Dir fhon lange, um Dir 
meine Freude über das Serbifhe Opus auszudrüden, das Du 
mir ſchon vor 14 Tagen gejendet haſt.“) Ich fauge faft täglich 
an diefer Föjtlichen Frucht, die eben mit einem zaubervollen Ge⸗ 
Ihmade gewürzt iſt. Bei diefer Gelegenheit, nämlich bei der, 
ich hoffe morgen, gedenfe ich Dir mündlich die Frage vorzule: 
gen, was ich für Herrn Gerhard etwa thun kann, um ihm 
meine Dankbarkeit zu erfennen zu geben. Morgen hoffe id 
gewiß mich zeigen zu können. 


C. A. 


635. 
5. 3. 2. 


Das ift Alles recht ſchön; Helbig wird alles nad) Deiner 
Angabe beforgen. Die beiden Bände habe id) auf die Biblio— 
thek geichickt, wo fie zu finden und zu vertheilen find. 

Nun muß ich ein großes Evenement melden: 

Herr Martin, der vor dem Jahre mit feinen Löwen hier 
war, meldet mir geftern von Erfurt, daß fein Bogel Strauß 


1) Bgl. Nr. 604, 605, 606, 611, 618 und 630. 
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daſelbſt das Bein gebrochen und nicht wieder herzuſtellen ſey. 
Er ſchickte mir zugleich die Liſte der Preiſe, für welche er jedes 
todte Thier an das Muſeum nach Dresden eventualiter zuge— 
fagt habe; da foftet der Strauß 75 Thaler. Nicht einen Au- 
genblik habe ich mich befonnen, gleich zugejchlagen und ihn 
bitten laffen, mit der Tödtung des Thieres zu warten, bis 
Jemand don mir DBeauftragtes füme. Gleich ſchickte ich nad) 
Jena und lieg Profeffor Renner holen. Sp balde er angelom- 
men ift, fo ſchicke ich ihn gleich nach Erfurt, wo er dann das 
Prachtſtück felbft Schlachten und zu beliebigem Gebrauch herbrin- 
gen kann. Das giebt einen Pendant zum Ganymed: ein 
Unicum. 
Glück auf. 


C. A. 


636. 
7.3. 28. 


Den beſten Dank für das Ueberſendete. Die Böhmen 
rühren fich recht ordentlich. Graf Sternberg werde ich eine 
Pflanze bewußter Art überjenden, fobald e8 nicht mehr friert. 
In den Niederlanden haben ſich die Erdbeben in den Kohlen: 
lagern recht maufig gemacht. Immer mehr werde ich in dem 
Glauben beftärkt, daß die fo jehr veränderlihen Witterungsftände 
bei und und die häufigen anomalifchen Kreigniffe mehr von 
Dewegungen im Innern unferes Erdkörpers, aljo mehr von 
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Innen gegen Außen, entſtehen, als wie umgekehrt, und daß 
zwiſchen dem Aequator und den Polen unter der Erdkruſte ſich 
Dinge zutragen, die bei den Polen fühlbar und dadurch auf 
unſere Windſtriche einflußreich werden, nicht aber umgekehrt. 
Wenn nur ſchon ein Schiff an einem der Pole überwintert 
hätte?! 

Miniſter von Fritſch wird Dir den Orden für Nees von 
Eſenbeck ſchicken und ich meinen Brief. 

Mich freut es ſehr, daß ich mit dem Ankauf des ſeeligen 
Straußvogels etwas recht gemacht habe.) Sehr erſchrak ich 
mich, als ich mid) wieder erinnerte, daß ſchon ein Skelet die: 
fer Thierart in Iena vorhanden ſey. Nun bin ich aber wieder 
ganz getröftet! 

Lebe recht wohl. 


637. 
29. 3. 28. 


Ad) wenn ich nur alle die Weisheit, die in den Büchern 
fteht, die Du mir geſchickt haft, freifen könnte! Da wäre 
ih gut dran, denn ich verziweifle, daß durch meine Augen id 
fie in meinen Kopf twerde bringen Können. In Paulus didem 
Opus muß id) aber don vornherein body wenigſtens Etwas 


1) Bgl. Nr. 635. 
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leſen, denn es iſt doch ſehr intereſſant, zu erfahren, wie man 
es wagen kann, ein ſolches abſtruſes Sujet zur Zielſcheibe zu 
wählen.) 

C. A. 


Danke allen Herren Einſendern auf's Verbindlichſte von mir. 


638. 
18. 5. 28, 


Der Tebendig gebliebene Theil der Vivipara in Prag wird 
fich bald erholen, wenn man nur die Pflanze etwas feuchte und 
in Stubenwärme- Temperatur erhält; fie ift fehr zäher Natur. 
Im Laufe des Sommers kann ich vielleiht mit einer frilchen 
Pflanze aufwarten. Dem Graf Sternberg empfehle ic) mid) 
beftens; ich hoffe ihm im Laufe Iuly — Auguft diefes Jahres 
in Zeplig zu fehn.?) 

Den 23. oder 24. diefes denke ich einen Abftecher nach 
Derlin zu machen und alles dorten Neuentftandene und Hinge- 
fommene zu beleuchten und fo zu jagen, von der Aujfen- 
welt bei diefer Gelegenheit Abſchied zu nehmen. 


C. A. 


Ohnbegreiflich ſchädlich, heimtückiſch, ohne ſichtbare Conſe— 
quenz ſchadend und zerſtörend hat die Witterung feit lettem 


1) Baulıs’ „Leben Jeſu“. 2) Nr. 636. 
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Neujahr auf unfere Pflanzentvelt gewirkt. Bon allen Arten 
DBlüthen an Bäumen und Sträuchern ift gewiß kaum der 1000. 
Theil and Tageslicht gediehen. Das Babylonifche Weidenge- 
fchlecht ift faft ganz audgefroren. Andere Pflanzen, die fi 
gewöhnlich fehr mittelmäßig bei uns erhalten, felbft auf unvor⸗ 
theilhaften Standörtern, find fehr gefund geblieben, fo zum Bei: 
fpiel: Cercis siliquastrum und andere. Die häufigen Getvit- 
ter find vermuthlih daran Schuld, die bejtändig auf- und ab- 
ſpannten. Soniten iſt's nicht zu erklären. 


639. 
17. 5. 28. 

Es ift wirklich fchwer zu fagen, wo es eigentlich dem 
lithographifchen Blatte, das Porträt des feeligen Herzogs von 
Medlenburg- Strelig vorftellend, fehlt, daß es nicht gefalle. 
Es ift wirklich vortrefflih gemacht, auch wohl gut gedacht, ge- 
faßt und gezeichnet; ich möchte wohl mid) ‘Deines Ausdrude 
bedienen, dag der Künftler Fein Glück bei diefer Arbeit gehabt 
hat und daß er darüber, das Vortrefflihe ſuchend und einzeln 
beilchaffend, die Harmonie des Ganzen und das Lebendige nicht 
hat zufammenfchmelzen können und verfehlt hat, ein angenehmes 
Bild darzuftellen. Das Ganze hat etwas durchherrfchend Har- 
tes und Gefchmadlojes ; dazu kömmt, daß das Driginal viel 
weniger fleifhig war. Das ift aber eine Nebenfache; das Bild, 
ein wirkliches Kunſtwerk, gränzt nahe an die Karikatur. 
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Meine Reife nach Berlin!) werde ich noch um eine Woche 
auffchieben, weil mir nicht recht wohl und die Witterung gar 
zu unjtet ift. 

Der Granit, von welchem die fefte Burg Dr. Luthers 
in Wittenberg gebaut ift, ſcheint derfelbe Stein, mie die Bei⸗ 
lage, zu feyn. Er ift auch aus jener Gegend. 

Möge die Schaale befjer gerathen, als wie die fefte 
Burg, melde abſcheulich ift. 

C. A. 


Schluß. 

Die in Bezug auf ſeine Reiſe nach Berlin geäußerten 
Abfichten des Großherzogs) erſüllten ſich ahnungévoll in trau⸗ 
rigſter Ausdehnung. Nur die irdiſche Hülle des verehrten 
Fürſten ſollte zurückkehren! Goethe, dem die Möglichkeit, daß 
der fo viel jüngere Freund vor ihm abgerufen werden lönnte, 
niemal® vorgeſchwebt, war von der fchmerzlihen Nachricht aufs 
tieffte erjchättert. Aus gebieterifchen Nüdfichten der Selbiter: 
haltung entzog ſich der ſaſt achtzigjährige Greis den in Weimar 
für ihn unvermeidlichen weitern fehr bejorglichen &indrüden, 
indem er feinen Aufenthalt zehn Wochen hindurch in einem der 
großherzoglihen Echlöffer nahm, welche bei dem ftillen Städt- 
hen Dornburg anı obern Rande der das Saalthal weſtlich be- 
grenzenden Hochebenen, von Jena abwärts, reizend liegen. 





) und ?) Bgl. Nr. 638. 
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‚Dort empfing er ein ihn tröſtlich aufrichtendes Schreiben, wo⸗ 
durch fi im Auftrage des mit feiner Gemahlinn, der Grof- 
fürftinn Maria Paulowna, am verwandten Hofe von St. Be: 
tersburg abweſenden Großherzogs Carl Friedrih der damalige 
Oberftlieutenant und Generaladjutant von Beulwiß ') nad) Goethe's 
Befinden theilnehmend zu erkundigen und diefem die Verſiche⸗ 
rung der huldreichften Gefinnungen zu übermitteln hatte. Goethe 
erwiederte darauf Folgendes: 

Gaudeat ingrediens, laetetur et aede recedens! 

His, qui praetereunt, det bona cuncta Deus! 1608. 

Freudig trete herein und froh entferne Did wieder! 

Ziehft Du als Wandrer vorbei, fegne die Pfade ‘Dir Gott! 

Da gewiß höchſten Ortes, jo wie von Ew. Hochwohlge— 
boren gnädig und geneigt aufgenommen wird, wenn ich den 
Zuftand, in dem ich mich befinde, rein und treu auszufprechen 
tage, Dasjenige, was fich von jelbft verfteht, beicheiden ablehne 
und die Betrachtungen, zu denen ich aufgeregt werde, zutraulich 
mittheile, fo eröffne mit obigen zwei lateinischen Zeilen meinen 
gegenwärtigen Brief. Ich fand fie als Weberfchrift der Hanpt- 
forte des Dornburger neu acquirirten Schlößchens, wo mir 
durch höchfte Nachſicht in den traurigften Tagen eine Zuflucht 
zu finden bergönnt worden. 

Die Einfaffung gedachter Thüre felbft ift, nach Weife jener 
Zeit, ardjiteltonifch - plaftifch überreich verziert und giebt, zuſammen 





1) jet mwirflicher geheimer Rath und Generalmajor. 
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mit der Inſchrift, die Ueberzeugung, daß vor länger als zivei- 
hundert Jahren gebildete Menfchen hier gewirkt, daß ein allge» 
meines Wohlwollen hier zu Haufe geweſen, wogegen auch diefe 
Wohnung durd fo viele Kriegs- und Schredenszeiten hindurch 
aufrecht beftehend erhalten worden. 

Dei meiner gegenwärtigen Gemüthsftimmung rief ein fols 
her Anblid die Erinnerung in mir dor: gerade ein fo einladend 
fegnendes Motto ſey durch eine Reihe von mehr als fünfzig 
Jahren der Wahlſpruch meines berewwigten Herrn geweſen, ivel- 
her, auf ein groß bedeutendes Dafeyn gegründet, nad feiner 
erhabenen Sinnesart jederzeit mehr für die Kommenden, Schei- 
denden und Vorüberwandelnden beforgt war, als für fich felbft, 
der, wie der Anordner jener Infchrift, weniger feiner Wohnung, 
eines Daches gedachte, als Derjenigen, melde da. zu herber- | 
gen, mit Gunſt zu verabjchieden, oder borbeigehend zu begrüßen 
wären. Hier fehien e8 alfo, daß id) abermals bei ihm einfehre, 
als dem wohlwollenden Eigenthümer diefes uralten Haufes, als 
dem Nachfolger und Repräfentanten aller vorigen gaftfreien und 
alfo auch felbft behaglichen Befiker. " 

Die allgemeine traurige Stimmung diefer Stunde ließ mid 
den Werth folher Betrachtungen doppelt fühlen und regte mich 
an, bdenenfelben gleichfall® nachzugehen, als ih nad Verlauf 
bon einigen Tagen und Nächten mich ins Freie zu wagen und 
die Anmuth eines wahrhaften Nuftortes ftill in mic aufzunehmen 
begann. 

Da ſah ich vor mir auf jchroffer Felskante eine Reihe ein- 
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zelner Schlöffer hingeftelit, in den verfchiedenften Zeiten erbant, 
zu den berfchiedenften Zwecken errichtet. Hier, am nördlichen 
Ende, ein hohes, altes, unregelmäßig tweitläufiges Schloß, große 
Säle zu kaiſerlichen Pfalztagen umſchließend, nicht weniger 
genugfame Räume zu ritterliher Wohnung. Es ruht auf ftar- 
ten Mauern, zu Schuß und Trug. Dann folgen fpäter hin- 
zugejellte Gebäude, haushältiiher Benutzung des uniherliegen- 
den Feldbeſitzes gewidmet. 

Die Augen an ſich ziehend aber ſteht weiter ſüdlich, auf 
dem ſolideſten Unterbau, ein heiteres Luſtſchloß neuerer Zeit, 
zu anſtändigſter Hofhaltung und Genuß in günſtiger Jahreszeit. 
Zurückkehrend hierauf an das ſüdlichſte Ende des ſteilen Ab⸗ 
hanges, finde ich zuletzt das alte, nun auch mit dem Ganzen 
vereinigte Freigut wieder, daſſelbe welches mich fo gaftfreund- 
lich einlud. 

Auf dieſem Weg nun hatte ich zu bewundern, wie die be 
deutenden Zwiſchenräume, einer teil abgeftuften Tage gemäß, 
durch ZTerraffengänge zu einer Art von auf- und abfteigendem 
dabyrinthe architektoniſch auf das Schicklichſte verſchränkt wor— 
den, indeſſen ich zugleich die ſämmtlichen übereinander zurüd- 
tweichenden Localitäten auf das Vollkommenſte grünen und blü- 
ben ſah. Weithingeftredt, der belebenden Sonne zugewwendete, 
hinabwärts gepflanzte, tiefgrünende Weinhügel; aufwärts, an 
Mauergeländern, üppige Reben, reich an reifenden, Genuß zu- 
fagenden Traubenbüſcheln; hoch an Spalieren fodann eine forg- 
fam gepflegte, fonft ausländiiche Pflanzenart, das Auge näd- 
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ftens mit hochfarbigen, am leichten Gezweige herabipielenden 
Sloden zu ergögen verſprechend; ferner vollkommen gejchloffen- 
gewölbte Laubwege, einige in dem lebhafteften Flor durchaus 
blühender Rofen, höchlich reizend geſchmückt; Blumenbeete zwi⸗ 
ſchen Geſträuch aller Art. 

Konnte mir aber ein erwünfchteres Symbol geboten werden? 
deutlicher anzeigend wie Vorfahr und Nadjfolger, einen edlen 
Beſitz gemeinschaftlich feithaltend, pflegend und genießend, fi) 
bon Geſchlecht zu Geſchlecht ein anftändig bequemes Wohlbe- 
finden emſig borbereitend, eine für alle Zeiten ruhige Yolge be- 
ftätigten Daſeyns und genießenden Behagens einleiten und 
fihern? 
Diefes mußte mir alfo zu einer eigenen Zröftung gereichen, 
iwelche nicht aus Belehrung und Gründen hervorging; hier 
iprad). vielmehr der Gegenftand jelbft das Alles aus, was ein 
befümmertes Gemüth jo gern vernehmen mag: 

Die vernünftige Welt ſey von Geſchlecht zu Ge— 
ihleht auf ein folgeredtes Thun entjchieden an- 
gewiejen. Wo nun der menfcliche Geift diefen hohen etwigen 
Srundfag in der Anwendung gewahr wird, fo fühlt er fich 
‚auf jeine Beſtimmung zurüdgeführt und ermuthigt, wenn er 
auch zugleich geftehen wird, daß er, eben in der Gliederung. 
diefer Folge, felbft ans und abtretend, jo Freude ale Schmerz, 
wie in dem Wechjel der Jahreszeiten, fo in dem Menfchenleben, 
an Andern, wie an fich jelbft, zu erivarten habe. 

Hier aber komme ich in den Fall, nochmals mir eine 








fortgefegte Geduld zu erbitten, da der Scilderung meines 
gegentvärtigen Zuſtandes nocd einiges Unentbehrliche Hinzu> 
zufügen wäre. 

Bon diefen würdigen landesherrlichen Höhen jehe id; ferner 
in einem anmuthigen Thal fo Vieles, was, dem Bedürfniß 
des Menfchen entiprechend,, weit und breit in allen Yanden ſich 
wiederholt. Ich fehe zu Dörfern verfammelte ländliche Wohn- 
fie, durch Gartenbeete und Bauıngruppen gefondert; einen 
Fluß, der fich vielfach durch Wieſen zieht, two eben eine veid- 
liche Heuerndte die Emſigen bejchäftigt; Wehr, Mühle, Brüde 
folgen auf einander, die Wege verbinden fih auf- und ab- 
jteigend. Gegenüber erftreden fid) Felder an wohlbebauten 
Hügeln bis an die fteilen Waldungen hinan, bunt anzufchauen 
nach Berjchiedenheit der Ausſaat und des Neifegrades. Büſche 
hie und da zerftreut, dort zu fchattigen Räumen zujfammen- 
gezogen. Reihenweis aud den heiterften Anblid gewährend 
ſeh ich große Anlagen von Fruchtbäumen; fodann aber, damit 
der Einbildungskraft ja nichts Wünfchenswerthes abgehe, mehr 
oder weniger auffteigende, alljährlich neu angelegte Wein- 
berge. 

Das Alles zeigt fih mir wie vor fünfzig Jahren und 
zwar in gefteigertem Wohlſeyn, wenn fchon diefe Gegend von 
dem größten Unheil mannidyfad und wiederholt heimgeſucht 
worden. Keine Spur von Verderben ift zu fehen, fchritt aud) 
die Weltgefchichte Hart auffretend getwaltfam über die Thaler. 
Dagegen deutet Alles auf eine emfig folgerechte, klüglich ver: 
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mehrte Cultur eines fanft und gelaffen vegierten, fich durchaus 
mäßig verhaltenden Volles. | 

Ein fo geregeltes, finniges Regiment twaltet von Yürften 
zu Fürſten. Seftftehend find die Einrichtungen, zeitgemäß die 
BVerbefferungen. So war e8 vor, fo wird e8 nad uns feyn, 
danıit das hohe Wort eines Weifen erfüllt werde, welcher fagt: 

„Die vernünftige Welt ift als ein großes un- 
fterblihes Individuum zu betradten, weldhes uns» 
aufhaltfam das Nothwendige bewirkt und dadurd 
id) fogar über das Zufällige zum Herrn erhebt.“ 

Nun aber ſey vergönnt, mid) bon jenen äuſſern und all- 
gemeinen Dingen zu meinem Eigenften und Innerften zu wen— 
den, wo id; denn aufrichtigft befennen kann: daß eine gleich— 
mäßige Folge der Gefinnungen dafelbft Tebendig ſey, daß id) 
meine untvandelbare Anhänglichfeit an den hohen Abgefchiedenen 
nicht beifer zu bethätigen wüßte, als wenn ich, felbiger Weife 
dem verehrten Kintretenden gewidmet, Alles, was noch an mir 
ift, diefem wie feinem hohen Haufe und feinen Landen bon 
Friſchem anzueignen mid) ausdrüdlich verpflichte. 

Wogegen ich denn aud) einer Eriviederung gnädigften Wohl- 
wollens, fortgeſetzten ehrenden Vertrauens und milder Nachſicht 
mich beruhigend getröſten darf, indem ja das von Pawlowslk 
am 28. July d. J. erlaſſene huldverkündende Schreiben mir ein 
ſo entſchieden erfreuliches, faſt beſchämendes Zeugniß geworden. 

Wie ſehr daſſelbe mich erquickend aufregte, wie dankbar 


ich anerkennen muß ſolches von der Hand eines ſo werthen 
Briefwechſel Carl Auguſt's mit Goethe. II. 21 


längft geichäßten, geliebten Mannes zu erhalten, hoffe ich bald 
mündlich mit fräftigern Worten ausdrücken zu können. 

Gegentwärtig füge nur die Bitte Hinzu: Em. Hochwohl⸗ 
geboren mögen Sich eifrigft verwenden, daß Borftehendes, 
wenn auch ſeltſam fcheinend, jedoch aus den eigenften Zuftänden 
und treuften Oefinnungen hervorgegangen, zu ruhiger Stunde 
von unfern höchſten Herrichaften gnädigft nachfichtig aufyenom- 
men iverden möge. 

Ein baldiges frohes Wiederjehen hoffend, unterzeichne mid) 
in vorzüglichiter Hochachtung. 

3. W. von Goethe. 
Dormburg 


den ... July 
1828. 


Zur Srläuterung 


bon 


Perſonennamen, welche in der Korrefpondenz vorkommen. 


Carl Auguft, Herzog, feit 1815 Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar »Eifenah, geboren 3. September 1757, geftorben 
14. Juni 1828. Vermählt 3. October 1775 mit 

Loniſe, Landgräfinn von Heffen- Darmftadt, geboren 30. Ja⸗ 
nuar 1757, geftorben 14. Februar 1830. 

Kinder: 

1) Loniſe Auguſte Amalie, geboren 3. Februar 1779, 
geftorben 1784. 

2) Earl Friedrich, Erbprinz, von 1815 an Erbgroßherzog, 
14. Yuni 1828 Großherzog, geboren 2. Februar 1783, 
und vermählt 3. Auguft 1804 mit 

Maria Paulowua, Groffürftinn von Rußland, geboren 
16. Februar 1786. 

3) Caroline Ronife, geboren 18. Juli 1786, geftorben 
20. Januar 1816, vermählt 1. Juli 1810 mit 

Friedrich Ludwig, Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin. 
21* 





2 
4) Carl Bernhard, geboren 30. Mai 1792, geſtorben 
30. Juli 1862, vermählt 30. Mai 1816 mit 
Ida, Prinzeffinn von Sachen - Meiningen, geboren 25. 
Juni 1794 , geftorben 4. April 1852. 
Entel: 

1) Marie Loniſe Aleraudrine, geboren 3. Februar 1808; 

bermählt 26. Mai 1827 mit 
Friedrich Karl Alerander, Prinzen von Preußen. 

2) Marie Loniſe Augufte Catharine, geboren 30. 

September 1811; vermählt 11. Juni 1829 mit 
Friedrich Wilhelm Ludwig, damals Prinzen, feit 
2. Januar 1861 König von Preußen. 

3) Earl Alerauder Auguft Johann, geboren 24. Juni 
1818, jegt regierender Großherzog von Sudjfen: Weimar: 
Eifenad). 

Mutter: 

Anna Amalie, Prinzeffinn von Braunfchiweig - Lüneburg, ges 
boren 24. October 1739, geftorben 10. April 1807; Witwe 
von Ernft Auguſt Conftantin, Herzog von Sadjfen- 
Weimar: ECifenah, 28. Mai 1758. 

Bruder: 

Friedrich Ferdinand Conftantin, geboren 8. Septem- 

ber 1758, geftorben 8. September 1793. 


Ambrozi, Dr., Badearzt in Teplit. 

Anfoffi (Pasquale) aus Neapel, Operncomponift, Kapellmeifter in London; 
von 1787 an bie zu feinem Tode in Rom. 

Areuds, Baumeifter ans Berlin. 

Baldauf, Berggefchivorener in Ilmenau. 

Bandinelli (Baccio), Maler und Bildhauer im 16. Jahrhundert. 

Batſch (Dr. Auguft Johann Georg Earl), von 1787 bie 1802 Proſeſſor 
der Botanik zu Jena, von 1793 an auch Director des bafigen Herzog» 
lichen botanischen Gartens. 


Bed (Henriette geb. Zeitheim), Hoffchaufpielerinn in Weimar. 

Bentheim (Johann Georg von), Major und Commandant von Jena. 

Bertuch (Friedrich Johann Yuftin), geheimer Secretär des Herzogs Carl 
Auguft, fpäter Griinder des Landes - Induftrie - Comptoire zu Weimar 
und charakteriſirter Legationsrath. 

Blumenbach (Dr. Johann Friedrich), Profeſſor in Göttingen, berühmter 
Naturforſcher. 

Bode (Johann Joachim Chriſtoph), geſtorben 1793 zu Weimar ale ©. 
Meiningenfcher Hofrat, S. Gothaifcher Legationsrath und Heſſen⸗Darm⸗ 
nädtifcher geheimer Rath, berühmt befonders als Ueberſetzer engliſcher 
Werke in's Dentſche. 

Böhme (Auguſt Wilhelm von), Herzoglich Weimariſcher Stallmeiſter. 

Boifferee (Sulpiz und Melchior), aus Cöln, Anfangs für den Handelsftand 
beftimmt, widmeten ſich fpäter mit größtem Erfolge dem Sammeln und dem 
Studium von Gegenftänden der niederdeutfchen Kunſt des Deittelalters. 

Böttiger (Carl Auguft), von 1791 bis 1804 weltlicher Oberconfiftorialrath 
und Director des Gymnaſiums zu Weimar, dann Stubdiendirector am 
Bageninftitute zu Dresden, berühmt als Archüolog. 

Brandes (Dr. Heinrih Wilhelın), Profeffor der Mathematit zu Breslau, 
fpäter Brofeffor der Phyſik zu Yeipzig. 

Bree (Matthieu van), Director der Zeichnenalademie zu Antwerpen. 

Brizzi (Antonio), Kammerſänger in Münden, Tenorift. 

Budhholk (Dr. Wilhelm Heinrich Sebaftian), Hofmedicus und Hofapothefer 
zu Weimar, 

Büſch (Johann Georg), Brofeflor der Mathematif am Gymnaſium nnd 
Borfteher der durd ihn 1767 gegründeten und von jungen Kamernliften 
wie von Kaufleuten viel befishten Hundelsacademie zu Hamburg. 

Bilttner (Dr. Chriftian Wilhelm), Profeſſor der Philofophie in Göttingen, 
ſpäter privatifirend in Jena. 

Canova (Anton), berühmter Bildhauer, geb. 1757. 

Carſtens (Asmus Yalob), Dealer aus Schleswig, geb. 1754. 

Caftrep (von), Weimariſcher Artilleriehauptmann und Baumeiſter. 

Cattaneo (Gaetano), Direltor des Münzkabinets in der Brera zu Mayland. 

Chladni (Ernft Florenz Kriedrid)), berühmter Acuftifer. 


Coudray (Elemens Wenzeslaus), Oberbaudireltor in Weimar. 


Dalberg (Sarl Theodor Auton Maria Freiherr von), 1772 Statthalter 
zu Erfurt, 1802 Kurfürft von Mainz, 1806 Fürſt-Primas des Rhein- 
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bundes, 1810 Großherzog von Frankfurt, 1813 rvefignirt nnd als Erz⸗ 
bifchof von Regensburg an letzterem Orte geftorben 1817. 

Deſſau. Leopold Friedrid Franz, Fürſt und feit 1807 Herzog von 
Anhalt-Deffau, geftorben 1817. 

Louife. Gemahlinn des Borftehenden, geb. Markgräfinn v. Branden- 
burg- Schwedt, geftorben 1811. 

Destoudes (Franz), Concertmeifter zu Weimar. 

Doebereiner (Dr. Johann Wolfgang), von 1810 bis 1849 Profeflor der 
Chemie zu Jena. 

Doederlein (Dr. Johann Chriftoph), von 1782 bis 1792 Brofeflor der 
Theologie zu Jena. 

Dihelal-eddin-Rumt, Perfiiher Dichter, geboren 1207. 

Ebelsheim (von), Markgräflich Badenſcher geheimer Kath. 

Edling (Albert Cajetan Graf), Großherzoglich Sächſiſcher wirklicher ge 
heimer Rath und Staatsminifter. 

Eihhorn (Dr. Johann Gottfried), von 1775 bie 1788 Profellor der orien- 
talifhen Spradhen zu Jena, fpäter zu Göttingen. 

Eihftädt (Dr. Heinrid; Carl Abraham), von 1797 bis 1848 Brofeflor der 
Philologie zu Jena, Gründer und Eigenthiimer der dortigen Neuen Lite- 
raturzeitung. 

Einfiedel (Friedrich Hildebrand von), Ueberſetzer einiger Yuftfpiele dee 
Terenz und Dichter, Hof- und NRegierungerath, auch Kammerherr zu Wei- 
mar, Mitglied des Hofgerichts zu Jena, verfah den Dienft des Oberhofmei⸗ 
fters bei der Herzoginn Anna Amalie und ftarb 1828 afs Großherzoglicher 
koirfliher geheimer Rath und Oberhofmeifter der Großherzoginn Ponife. 

Ende (von), Hofmarihall in Weimar, fpäter Königlich Preußifcher General 
und Commandant von Cöln. 

Eſchwege (Wilhelm Ludwig von), Portugiefifher Oberft und General. 
director der Bergwerke in Brafilien. 

Facinus (Friedrid Wilhelm), Hofmedaillenr und Steinjhneider zu Weimar. 

Falk (Johannes Daniel), harakterifirter Yegationsrath, Scriftfteller, Be⸗ 
gründer einer Rettungsanftalt für verwahrloſte Kinder zu Weimar. 

Färber (Michael), Muſeenſchreiber in Jena. 

Fiſcher (Franz Zofeph), Hoffhanfpieler und Regiffenr in Weimar. 

Sranfenberg (Sylvius Friedrid Ludwig Freiherr von), Gothaifcher wirt. 
ficher geheimer Rat.  .ı,K ‚19 

Frege, Banquier in Leipzig. 
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Fries (Dr. Jalob Friedrich), Profeffor ber Philofophie, fpäter dev Mathe- 
matif und Phyſik zu Jena, wegen feiner Theilnahme an der Wartburgs- 
feier des 18. Octobers 1817 von 1819 bis 1824 vom Lehramte fuspenbirt. 
Frieß (Johannes Graf), durch glückliche Speculationen fehr reich gewor⸗ 
dener und vom Kaiſer Joſeph II. in den Grafenſtand erhobener Ban⸗ 
quier zu Wien, Beſitzer großer Kunſtſammlungen. 

Fuchs (Dr. Johann Friedrich), von 1805 bis 1828 Profeſſor der Anatomie 
zu Jena. 

Benaft (Anton), Hofſchauſpieler und Regiſſeur in Weimar. 

Gentz (Bruder Friedrid’8 von Gent), Baumeiſter und Profeffor in Berlin. 

Gerhard (Wilhelm), aus Weimar, Kaufmann in Leipzig, Dichter. 

Germar (Wilhelm Heinrih von), Kammerherr und Major, Mitglied ber 
General »Rolizeidirection und Borfitender der Stadt » Bolizeicommiffton im 
Weimar, Commandenr des Infanterie» und des Hufaren- Corps. 

Göchhanſen (Fonife von), Hofdame der Herzoginn Anna Amalie bon 
Weimar. 

Goettling (Dr. Johann Friedrid Auguft), von 1789 bis 1809 Profeſſor 
der Chemie in Jena. 

Gore (Charles), gebildeter reicher Engländer, toelcher meiftens mit feiner 
gleichfalls gebildeten Familie viel reifte, fich jehr mit Malerei beichäftigte 
und von 1791 bis 1807 in Weimar aufhielt, mo er den fürftlichen ‘Per- 
fonen nahe ftand. Vgl. Goethe’s Werte, XXXVI, 325 fg. 

— (Emilie), Tochter des Borigen. 

Gotha. Ernft II., Herzog von Sadıfen : Gotha - Altenburg, regierte von 
1772 bis 1804; deffen Söhne: 

Anguft Emil, Herzog von Sadjfen, regierte von 1804 bis 1822, 
Friedrich, fetter Herzog dieſer Yinie, regierte von 1822 bie 1825. 

Griesbad (Dr. Johanı Jakob), von 1775 bis 1812 Profeflor der Theo— 
logie in Jena. 

Grüner (Sebaftian), Magiftrats- und Criminalrath zu Eger. 

Güldenapfel (Dr. Georg Gottlieb), Univerfitäts-Bibliothelar und Pro: 
feffor der Philofophie zu Jena. 

Hadert ıFalob Philipp), Landfchaftsmaler, Hofmaler des Königs von Neapel. 

Hage (Carl Ehriftoph), Schatullier des Großherzogs Carl Auguft, Rath. 

Haide (Friedrich), Hofſchauſpieler in Weimar. 

Haren (Duco Baron van), Gouverneur und ſpäter Oberhofmeiſter des 
Erbprinzen Carl Friedrich von Weimar. 
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Hauüy (Rene Juſt), Profeffor ber Mineralogie nnd Phyſik zu Paris. 

Heinitz (Anton Friedrich Freiherr von), Königlich Preußifcher Staatsminifter 
und Chef des Bergweſens. 

Helbig (Carl Emil), geheimer Referendar im Großherzoglichen Staatsmi- 
nifterium, dann Mitglied des Hofmarſchallamtes in Weimar. 

Hendrih (Franz Ludwig von) Hauptmann und Feuerlöſchdirector in 
Weimar, dann Major und Kommandant von Jena, endlich Oberſt a. D. 

Hin tzenſtern (Franz Auguft von), Hauptmann und Gouverneur des Prinzen 
Bernbard von Weimar, fpäter Oberhofmeifter und Oberft. 

Hirt (Ludwig), Hofrath und Profeflor in Berlin, Kunfttenner und Archäolog. 

Homard (Luke), zu Tottenham-Green bei London, berühmt durd feine 
Berdienfte um die Kenntniß der Wolkenbildungen. 

Hufeland (Dr. Chriſtoph Wilheln), von 1793 bis 1801 Profeſſor der 
Medicin in Jena, dann Königlich Preußischer Staatsrath, Feibarzt und 
Profeffor in Berlin. 

— (Dr. Friedrich Gottlob), des Vorigen Bruder, Hofmedicus in Weimar, 
bon 1811 bis 1812 Profeſſor der Medicin in Jena, fpäter in Berlin. 

— (Dr. ®ottlieb) von 1788 bie 1806 PBrofeffor der Rechte in Jena. 

Hundeshagen (Bernhard), Bibliothelar in Wiesbaden. 

Huſchke (Dr. Wilhelm Eruft), ärztlicher Begleiter der Herzogiun Anna 
Amalie don Weimar auf einer Reiſe nad, Italien, fpäter Veibarzt ber 
gefammten Großherzoglien Familie. 

Hüttner (Johann Chriſtian), Begleiter des Lord Macartmet auf deſſen 
Sefandtichaftsreife nad China, dann Ueberfeter beim Departement ber 
ausmärtigen Angelegenheiten in London, literariiher Correfpondent des 
Großherzogs Karl Auguft. 

Jacobi (Friedrid Heinrich), Philofoph und Dichter, Prüfident der Akademie 
der Wiffenichaften zu München. 

Jacquin (Nicolaus Joſeph von), Profeffor der Botanik und Chemie zu 
Dien, geb. 1727 zu Leiden. 

Jagemann (Caroline), Hofopernfängerinn und Hofichaufpielerinn zu Weimar. 

— (Kerdinand), Bruder der Borigen, Maler und Lehrer an dem Zeidnen- 
inftitut zu Weimar. 

Jenkins, Englifher Kunfthändler in Rom. 

Iffland (Auguft Wilhelm), dramatifher Dichter und Künftler, Director 
der Königlihen Schaufpiele in Berlin. 
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Kalb (Carl Alerander von), wirklicher geheimer Rath und Kammerpräfident 
zu Weimar. 

Kauffmann (Marie Anna Angelica, verehelichte Zucht), Malerinn 
in Rom. 

Kaufmann (Peter), Hofbildhauer in Weimar. 

Kayſer (Chriſtoph), Componiſt aus Fraukfurt a. M. 

Kiefer (Dr. Dietrich Georg), von 1812 bis 1862 Profeſſor der Medicin 
in Sera 

Kirmes (Franz), Mitglied der Theaterintendanz, des Hofmarſchall- und des 
Hofſtall⸗ Amtes zu Weimar, geheimer Hofrath. 
Kleift (Heinrich von), geboren 1777, Yieutenant, dann Kammeraffeflor 

in Breufifhen Dienften, dichtete uuter Anderm die Dramen „Das 
Käthchen don Heilbronn“ und „Der zerbrodene Krug’ und endete 1811 
durch eigeue Hand. 

Knebel (Carl Ludwig von), Ueberſetzer des Lucrezifhen Lehrgedichtes „De 
rerum matura“, Erzieher des Prinzen Conftantin von Weimar, Haupt: 
mann, zuletzt Major. 

Körner (Friedrih), Hofmechanikus und Optilus in Jena. 

Kofegarten (Hans Gottfried Ludwig), von 1817 bis 1824 Profefjor der 
orientalifchen Sprachen zu Jena. 

Kraus (Georg Meldior), Dialer, Director des ireien Zeichneninftituts zu 
Weimar, geftorben 1806. 

Kräuter (Theodor), Bibliothelfecretär in Weimar. 

Langermann (Dr. Johann Gottfried), Staatsrat; im Miniſterium ber 
Medicinalangelegenheiten zu Berlin. 

Lavater (Johann Caspar), Phyſiognomiker, Prediger in Zirid). 

Lenz (Dr. Zohann Georg), Profeffor der Mineralogie und Director des 
mineralogifhen Cabinets in Jena. 

Lichtenberg (Friedrid von), Rittmeifter bei dem Hufarencorps und Adju- 
tant des Herzogs Carl Auguft. 

Ligne (Carl Iofeph Fürft von), 8. 8. Feldmarſchall, geftorben 1814. 

Lındenan (Bernhard von), Staatsmann und Aftronom, 1814 Adjutant 
des Herzogs Carl Auguft, fpäter Herzogl. S. Gothaiſcher wirklicher ge- 
hieimer Rath, dann Königlich Sächſiſcher Stanteminifter. 

Lips (Johann Heinrich), Maler, Zeichner und Supferftecher. 

Loder (Dr. Juſtus Ehriftien), von 1782 bis 1808 Profeflor der Medicin 
zu Jena, dann zu Halle, endlich zu Moskau. 
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Luchefini (Mardefe), ans Lucca flammend, Vorlefer und Bertrauter 
König Friedrih’s II. von Preußen, fpüter Breußifcher Gefandter unb 
Ctaatsminifter, nadı 1806 Kammerherr bei Napoleon's I. Schweſter 
Elise, Fürftinn Bacciochi. 

Lud (Georg Veberedit von) Hauptmann, fpäter auch Kammerherr und 
Major in Weimar. 

Manzoni (Alerander), Dihter in Mayland. 

Marc Anton (Familienname: Raimondi), Kupferftecher, geboren 1475. 

Meiningen. Georg, Herzog bon, geftorben 1803. 

Bernhard Erid Freund, Herzog von, Sohn und Regierungsnad- 
folger des Borigen. 

Meltifn :Fofeph Charles), Sroßbritannifher Generalconſul für Niederſachſen 
und die freien Hanſeſtädte. 

Merd (Johann Heinrich), Kriegsrath in Darmftadt. 

Meer (Heinrich), aus Stäfa bei Zürich, gef. 1832 ale Hofrat und Di— 
reftor der Großherzoglichen Kunftanftalten in Weimar. 

Morelli, Balletmeifter in Weimar. 

Moritz (Carl Philipp), geft. 1793 als Profeffor der Alterthumskunde bei 
der Alademie der bildenden Künſte zu Berlin. 

Mounier (Jean Joſeph), Mitglied der franzöfifhen Nationalverfammlung, 
dann Unternehmer eines Erziehungeinftituts in Belvedere bei Weimar, 
1802 franzöfifcher Präfect, 1804 Senator, 1805 Staatsrat. - 

Müffling (Friedrid Carl Ferdinand, Freiherr von, genannt von Weiß), 
1806 Hauptmann im Königlid; Preußiſchen Generalftabe, fpäter Bice 
präfident des Fandichafts-Collegiums und Mitglied des geheimen Conft: 
ums zu Weimar, von 1813 an von Neuen in Preußiſchen Militair- 
dienften, geftorben als Generalfeldmarſchall. 

Münchow (Dr. Carl Dietrih von), von 1810 bis 1818 Proſeſſor der 
Aftronomie und Director der Sternwarte zı Jena, fpäter zu Bonn. 

Nees von Efenbed (Dr. Chriftian Gottiried), Profeffor der Botanik zu 
Bonn, jpäter zu Breslau. 

Dejer (Adam Friedrid), Maler, Tiirector der Kunft- Akademie zu Leipzig. 

Oken (Dr. Lorenz), von 1807 bie 1819, wo er feiner Stelle entjett wurde. 
Profeſſor der Mediein und der Naturgefchichte zu Jena, 1828 in München, 
ipäter in Zürich. 

Paulus (Dr. Heinrid Eberhard), von 1789 bis 1803 Brofefior der orien- 
taliihen Sprachen in Jena, Später in Heidelberg. 
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Beucer (Dr. Heinrid Carl Friedrich), Negierungsrath, fpäter Director und 
zuletst Präfident bes Oberconſiſtorinms in Weimar. 

Pichler (Anton), aus Junsbruck, Steinfchneider in Rom. 

Pictet (Marc Augufte), Phyſiker und Profeflor an der Akademie in Genf, 
geb. 1752, geft. 1825. 

Poſſelt (Dr. Johannes Friedrich), von 1819 bis 1823 Profeſſor der Mathe⸗ 
matik und Director der Sternwarte in Jena. 

Preller (Friedrich), Yandfhaftsmaler, jett Hofmaler und Profeffor an der 
freien Zeichnenfchule in Weimar , feinem &eburtsorte. 

Duandt (Johann Sottlob von), Kunfttenner und Befiter von Kunſtſamm⸗ 
lungen, zu Dresden. 

Racknitz (Joſeph Friedrid Freiherr von), Kurfürftliher Hofmarſchall und 
Director des Hoftheaters und der Hofkapelle in Dresden. 

Raimondi, f. Marc Anton. j 

Rehbein (Dr. Wilhelm‘, Hofrath und Yeibarzt in Weimar. 

Reihardt (Johann Friedrich), Kapellmeifter in Berlin; fpüter in Giebichen⸗ 
ftein bei Halle a. d. ©. pribatifirend. 

Reiffenftein (Johann Friedrich), Kaiſerlich Ruſſiſcher und Herzoglich ©. 
Gothaifher Hofrat), Director des Ausbildungsinftituts für Ruſſiſche 
Künftler, und Fremdenführer in Rom. 

Renner (Dr. Theobald), Profeffor der Thierheilfunde und Director der 
Thierarzneiſchule in Jena. 

Ridel (Dr. Cornelius Johann Rudolph), Erzieher in der Kamilie des Gra- 
fen von Taube in Medienburg, dann Erzieher des Erbprinzen Carl 
Friedrich von Weimar, zuletzt Kammerdirektor in Weimar. 


Röhr (Dr. Johann Friedrich), Oberhofprediger und Generaljuperintendent 
zu Weimar. > 
Rour, Maler in Jena. 
Rühle von Filienftern (Johann Jalob Otto Auguft), Gouverneur bee 
Brinzen Bernhard von Weimar, fpäter Königlich Preußiſcher General. 
Ruſt (Dr. Iohann Nepomut),. Königlich Preufifcher geheimer Obermebicinal- 
und vortragender Rath im Minifterium der Medicinalangelegenheiten, 
Leibarzt, Generalftabsarzt und Profeffor zu Berlin. 

Sartorius (Georg, fpäter Freihherr von Waltershauſen), Hofratli und Pro⸗ 
feffor der Staatsriffenfchaften in Göttingen, während des Wiener Coit- 
greffes mit diplomatifchen Aufträgen des Weimarifhen Hofes betraut. 
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Sartorius (Georg Chriſtian), Weimariſcher Architekt, zuletzt Baurath in 
Eiſenach. 

Scherer (Dr. Alexander Nikolaus), geb. 1771 zu St. Petersburg, ſtudirte 
in Jena erft Theologie, dann Naturwiſſenſchaften, hielt Borlefungen über 
Chemie in Weimar, wurde 1800 Profeſſor der Chemie in Halle, 1803 in 
Dorpat, fpäter in feiner Geburtsftadt und ftarb bajelbft, in Ungnade, 
als Staatsrath 1824. 

Schloffer (Johann Georg), Goethe's Schwager, Badenſcher geheimer Rath, 
zulegt Syndieus zu Frankfurt a. M. 

Schlözer (Auguft Ludwig von), Profeffor der Politik in Göttingen, geftor- 

. ben 1809. 

Schmeller (Joſeph), Profeffor, Maler und Lehrer an der freien Zeichnen⸗ 
ſchule in Weimar. 

Schmidt (Johann Ehriftoph), geheimer Referendar beim geheimen Conſilium. 
dann als geheimer Affiftenzratt}, fpäter als geheimer Rath ftimmführen: 
des Mitglied deſſelben, auch Kammerpräfident in Weimar. 

Schnauß (Ehriftian Friedrid), geheimer Rat uud Mitglied des geheimen 
Conſilinms in Weiner. 


Schreibers (von), Regierungsrath und Director ber K. 8. Raturalien- 
Sammlungen in Wien. 

Schröter (Corona Eliſabeth Wilhelmine), Scaufpielerinn und Sängerinn 
in Yeipzig, fpüter in Weimar, geftorben 1802. 

Schultz (Ehriftoph Ludwig Friedrid), Königlich Preußifher Staatsrath in 
Berlin. 

Schumann (Johann Ehrenfried), Hofntaler in Beimar. 

Schütz (Dr. Chriftian Gottfried), von 1779 bie 1804 Profeſſor der Poeſie 
und Beredſamkeit in Jena, mo er 1785 die Allgemeine Yiteraturzeitung 
gründete, fpäter in Halle. 

Schweitzer Dr. Chriſtian Wilhelm), Profeffor der Redite in Iena und 
Fandtagsabgeordireter, trat 1819 als geheimer Staatsrath mit Sit und 
Stimme in das Großherzoglihe Staatsminifterium und wurde 1825 zum 
geheimen Rath, fpüter zum wirklichen geheimen Rath befördert. Im 
Jahre 1848 trat er in den Ruheftand, en er als Staatentinifter 
feit 1843 thätig geweſen war. 

Sedendorf (Carl Siegmund Freiherr han, Kammerherr in Weimar, 
Dichter und Componiſt, Ueberjeger von Camoens’ „Luſiade“, fpäter 
Preußischer Gefandter im Fränliſchen Kreiſe. 
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Seeger (Johann Georg), Secretür bei der Kriegd- und bei ber Berg- 
werks⸗Commiſſion in Weimar. 

Seibel (Philipp) , Goethe's Bedienter und Schreiber, fpäter Rentamtmann 
in Weimar. 

Sinclair (Sir John), geb. 1754, Gründer und Präfident des Board of 
agriculture und ber Gefellihaft zur Berbefferung der britifhen Wolle; 
geftorben 1835. 

Sömmering (Dr. Sammel Thomas von), berühmter Anatom und Arzt, 
zulett in Frankfurt a. M. 

Eoret (Dr. Friedrich), aus Genf, Erzieher des Prinzen, jetigen Großher⸗ 

"3098 Carl Alerander von Weimar. 

Sprengel (Dr. Curt), Profeffor der Botanik in Halle. 

Staff (Chriftiian Friedrid) Auguft von), Weimarifher Kammerherr und 
Forſtmeiſter, ſpäter Oberforftmeifter. 

Stark (Dr. Johann Chriſtian, I.), von 1779 bis 1811 Profeſſor der Medi- 
cin in Iena, Weimarifcher Leibarzt. 

— (Dr. Johann Chriſtian, II.), Nefie des Borigen, von 1796 bie 1837 
Brofeflor der Medicin in Jena, Weimarifcher Yeibarzt. 

— (Dr. Carl Wilhelm), Sohn des Vorborigen, 1809 Hofmedicus, 1814 
Feldarzt bes Herzogs Karl Auguft von Weimar, fpäter Leibarzt und 
Profeffor der Medicin in Jena. 

Stein (Gottlob Ernft Joſias Freiherr von), Weimariſcher Oberftallmeifter 
und Befiter des Rittergutes Großlochberg. 

— (Charlotte Albine Erneftine Freifrau von), geb. von Schardt, Gemah- 
linn des Vorigen. 

— (Griedrich Conſtantin von), Sohn der beiden Vorigen, ſtarb als Ge⸗ 
neral⸗Landſchafts⸗Repräſentant in Breslau. Als derſelbe I Jahr alt war, 
nahm ihn Goethe zu fi ind Haus. 

Steiner (Earl Friedrih Chriftian), Bauratlı in Weimar. 

Sternberg (Caspar Maria Graf von), K. K. geheimer Rath und Präfi- 
dent der patriotiihen Gefellihaft und des vaterländiihen Mujeums zu 
Prag, geb. 1761; Prüäbendar der Domcapitel zu Freifing und Regens— 
burg, Botaniker und Geognoft; befonders berühmt durch feinen „Verſuch 
einer geognoftifch botanischen Darftellung der Flora der Vorwelt“. 

Sturm (Dr. Carl Chriftoph Gottlieb), von 1807 bis 1819 Profeffor ber 
Delonomie und Kameralwiffenfhaften in Jena, Griinder eines Tandmirth- 
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ſchaftlichen Inftituts in Tiefurth bei Weimar, fpäter einer ähnlichen An- 
ftalt in Poppelsdorf bei Bonn. 

Tifhbein (Johann Heinrid Wilhelm), Maler. 

Tobler (Zohann), Lavater's Schüler und Freund, Archidiakonus in Zü- 
rich, geb. 1732. 

Trattinit (Feopold), Euftos des K. K. Hof-Naturaliencabinets zu Wien. 

Trebra (Friedrich Wilhelm Heinrid) von), Königlich Sächſiſcher C'berberg- 
hauptmann. 

Treitlinger (Ludwig von), Staatsrat, Weimariicher Miniſterreſident zu 
Paris. 

Trippel (Alexander), aus Schaffhauſen, Bildhauer. 

Bent (Chriſtian Gottlob), Architelt in Weimar mit dem Charalter ale 
Hauptmann. 

Berlohren (Heinrich Ludwig), Weimariſcher Gejhäftsträger in Dresden 
und OÖberft. 

Billoifon (3. B. Gaspard d’Anfoffe de), einer ber gründlichften Kenner ber 
alt = und der neugriedhifhen Sprache und Fiteratur, geftorben 1805 in Paris. 

Bogel (Dr. Carl), Arzt in Liegnitz, dann Grofiherzogliher Leibarzt in 
Weimar, jet geheimer Hofrat und vortragender Rath im Großherzog- 
fihen Staatsminifterium, Herausgeber des gegenwärtigen Wertes. 

— (Chriftian Georg Carl), geheimer Kanzleifecretär, fpäter Kanzleirath 
in ®eimar. 

Boig t (Chriſtian Gottlob von), Hof- und Regierungsrath, dann geheimer Af- 
fiftenzrath} und Mitglied des geheimen Conſiliums, fpäter wirklicher geheimer 
Rath und Präfident des Staatsminifteriums in Weimar, geftorben 1819. 

— (Johann Carl Wilhelm), Bruder des Borigen, Bergfecretär, fpäter 
Bergrath in Ilmenau. 

— (Johanmn Heinrih), von 1789 bie 1828 Profeſſor, erft ber Mathematif, 
dann der Phyſik in Jena. 

— (Friedrih Siegmund), Sohn bes Borigen, von 1807 bie 1850 Direc⸗ 
tor des botanifchen Gartens in Senn. 

Bulpius (Ehriftian Auguf), Rath und Bibliothelar in Weimar. 

Wagner (Gottlieb), Hofgärtner in Jena. 

Waitz (Iohann Chriſtian Wilhelm), Lebrer am freien Zeichneninflitute zu 
Weimar. 

Waldner (Adelheid von), Hofdame der Herzoginn und Großherzogtum Louife 
von Weimar. 
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Wedel (Otto Joachim Morik von), Kammerherr und SOberforftmeifter, 
Sugendgefpiele des Großherzogs Carl Auguft von Weimar. 

Werner (Abraham Gottlob), Königlih Süchſiſcher Bergrath und Profeſſor 
an ber Bergakademie zu Freiberg, berühmter Mineralog. 

— (Friedrih Ludwig Zacharias), PVerfaffer der „Söhne des Thales“, 
der „Zentpfer auf Cypern“, der „Weihe der Kraft”, der „Wanda‘, des 
„Bier und zwanzigſten Februar“ und anderer dramatifcher Dichtungen, 
wurde fatholifh und ftarb als Prediger in Wien. 

Wenland (Philipp Ehriftian), geheimer Secretür des Herzogs Carl Auguft 
bon Weimar, dann Kriegsrath, zuletst Präfident des Landichafte - Kolle: 
giums in Weimar. 

Willemer (Johann Jacob von), Banquier zu Frankfurt a. M., Königlich 
Preußischer geheimer Rath. 

Wolf (Friedrich Auguft), Profeſſor der Philologie in Halle, fpäter in Berlin, 
geheimer Rath. 

— (Ernft Wilhelm), Kapellmeifter in Weimar. 

Wolff (Pins Alerander), dDramatifher Dihter und Schaufpieler in Weimar, 
fpäter in Berlin. 

Wolzogen (Wilhelm Ernſt Friedrich Freiherr von), Sciller’8 Schwager, 
trat als Kammerrath und Kammerherr in Weimarifhe Dienfte und ftarb 
als wirklicher geheimer Rath und Oberhofmeifter. 

Zach (Franz Freiherr von), Aftronom, Herzogl. S. Gothaifher Oberft, 
fpäter Generalmajor und Oberhofmeifter der Gemahlinn und Witwe des 
Herzogs Ernſt II. 

Zlegefar (Auguft Friedrid Carl Kreiherr von), auf Drafendorf bei Jena, 
Herzogl. S. Gothaiſcher geheimer Kath. 

(Anton Freiherr von), Sohn des Borigen, Prüfident der Landesbirection 
in Weimar, fpäter Präfident des Oberappellutionsgerihts und Curator 
der Univerſität zu Jena. 





Weimar. — Hof- Suhdrudkerei. 
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